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Berfonen. 


Sancho der Tapfere, König von Eaftilien. 

Don Sancho Drtiz de las Roellas, Regidor von Sevilla. 
Don Buſtos Tabera. 
Bo fm Is —* Oberalkalden von Sevilla. 

Don Fernan Perez de Medina. 

Don Gonzalo d'ulloa. 

Don Arias, BVertrauter des Königs. 

Der Saftellan des feſten Schloffes zu Triana. 

Elarindo, des Sancho Ortiz Diener. 

Donna Eftrells, Don Buflos Schweiter. 
Theodora, ihre Dienerin. 

Ein Page des Königs. 

Eine maurifhe Sklavin. 

Gefolge des Könige. 

Gerichtsdiener. 

Volk. 


Erfter Anfang. Ä 


Straße gu Sevilla. 
Im Hintergrunde das Haus des Buſtos Tabera mit einem Balkone. 


Erſter Auftritt. 


Don Arlas Die Sklavin tretin aus vem Haufe. 


\ Sklavin. 
Hier feht Ihr den Ballon. Ihr wißt Das Zeichen. — 
Braut alle Borfiht, Herr; kommt nicht vor Nacht. 
Verhüt' e8 Gott, daß au Buſtos Tabera 
Nur träumen möge, was geſchehen ſoll; 
Mein Leben wär’ verloren! 

Arias. 

Sey getroft; 

Der, dem zu Willen du dich mühen ſollſt, 
Hat Macht genug, du weißt es, dich zu ſchützen, 
Und reicher Lohn erwartet deinen Dienft. 
Der König liebt — was brauchft du mehr zu wiflen, 
Um ſicher deines künft’gen Glüds zu ſeyn? 


Berfonen. 


Sancho der Tapfere, König von Caſtilien. 

Don Saucho Ortiz de las Roellas, Regidor von Sevilla. 
Don Buſtos Tabera. 
Don Pedro Guzmann, 
Don Farfan Ribera, 
Don Fernan Perez de Medina. 

Don Gonzalo d'ulloa. 

Don Arias, Bertrauter des Königs. 

Der Eaftellan des feften Schloffes zu Triana. 

Clarindo, des Sancho Ortiz Diener. 

Donna Eſtrella, Don Buſtos Schweſter. 
Theodora, ihre Dienerin. 

Ein Page des Könige. 

Eine maurifhe SElavin. 

Gefolge des Königs. 

Gerichtöpiener. 

Volk. 


Oberalkalden von Sevilla. 


Erſter Aufzug. Ä 


Straße gu Sevilla. 
Sm Hintergrunde das Haus des Buflos Tabera mit einem Balkone. _ 


Erſter Anftritt. 
Don Arlas Die Sklavin treten aus dem Haufe. 


Sklavin. 
Hier feht Ihr den Ballon. Ihr wift das Zeichen. — 
Braucht alle Borficht, Herr; kommt nicht vor Nacht. 
Berhüt’ e8 Gott, daß au Buſtos Tabera 
Nur träumen möge, was gefchehen fol; 
Mein Leben wär’ verloren! 

Arias. 

Sey getroft; 

Der, dem zu Willen bu dich mühen folft, 
Hat Macht genug, du weißt e8, Dich zu ſchützen, 
Und reicher Lohn erwartet deinen Dienft. 
Der König liebt — was brauchſt du mehr zu wiflen, 
Um ficher deines fünft’gen Glücks zu feyn? 


- 
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Sklavin. 
Nun gut! — Ihr ſollt die Thüre offen finden, 
Die aus derı Garten in den Borfaal führt; 
Erwartet mid. Wenn Alles ſtill im Haus, 
Erſchein' ih mit dem Licht auf dem Balkone. 
Jetzt geht. Lebt wohl! — Rühmt meinen Eifer, Herr, 
Und was ih wage! Hört — vergeht das nicht. 
(Ste gebt in das Haus.) 

Arias (allein). 
Zwar ift der Plan gefährlih! — Wie, gefährlich ? 
Für Andre wohl, doch für. den König nicht. 
"Was Tann ein König wagen? If fein Rang 
Nicht Schild und Waffe, die ihn dedt und fchirmt? 
Er zeigt fih nur, und das gezogne Schwert 
Sucht ängſtlich feine Scheide, Aus der Hand 
Fällt der gezückte Dolch, das grimme Auge _ 
Blickt ſcheu zu Boden und vergift zu drohn, 
Sobald der Herrſcher ihm entgegentritt! — 
Doch ſieh! — Welch' ein Gewihl? — Das ift der “önig, 
Ihm nad von allen Seiten firdmt das Bolt, 
Lautjubelnd, wenn's ihn irgendwo erblickt, 
Und wirft die Hütel — Ganz Sevilla iſt 
Im Freudentaumel, ſeit in ſeine Mauern 
Der thenre König nur ben Fuß geſetzt. 











weiter Auftritt. 


Arias. Der König Don Ouzmann, Don Nibera, Don 
Buftos, Don Perez und Don b’Ulloa. Bolt. 


König . 
Ja, meine Edlen, glaubt; ber ſchönſte Stein 
In meiner Krone dünket mich Sevilla. 

Auch find Wir fet entjchloffen, nicht fortan 
Nur im Borbeigehn diefe Stabt zu grüßen; 
Wir halten künftig Hof in ihren Mayern 
Auf Täng’re Zeit, und denken bier zu weilen. 
Kibera. 
Der alte Ruhm ziert wenigſtens Sevilla, 
Daß fie an Treue keiner andern weicht 
Bon Spaniens Städten. 
\ König. 
Auch an Schönheit nicht. 
(Bir fich.) 
So reizend ſchien, was ih in ihr gefehen, 
Daß es feitben um meine Ruh' geichehen. 
Gu;jmann. 
Die Sevillianer find, feit du, o Her, 
Dein königliches Antlig uns gezeigt, 
So hoch beglückt, daß rings bie Freude laut 
In taufenbfachen Jubel wieberhallt ! 
Die Trauer findet feine Stätte mehr 
Und muß vor binneu ziehn. 
König. 
Und doch, Don Pedro, 
Seh’ ich hier in der Nähe einen Mann, 
Der ihre Farbe trägt. — Wer ſeyd Ihr? — Spredt! 
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»’Allon. 
Gonzalo von Ulloa nenn’ ich mich, 
Mein Töniglicher Herr! 
König. 
Euch ftarb der Bater 
Und Uns in ihm ein treu' bewährter Diener; 
Zu früh entrafft der Tod ihn Unfrer Gnade. — 
Sean Stab if ledig, und in würd'ge Hand 
Möcht' ich ihn legen. 
z'Alloa. 
Seines Namens Erbe 
Und ſeiner Lieb' und Treue, wag' ich, Herr, 
Um ſeines Amtes Würde dich zu bitten. 
perez. 
Mit gleichem Wunſche ſteh' auch ich vor dir. 
Ich bin ein alter Diener deines Hauſes, 
Und ohne Ehre nicht bin ich ergraut. 
Rönig. 
Ihr ſeyd mir Beide wertb; Doch ift das Amt, 
Um das Ihr werbet, von fo wicht'ger Art, 
Daß ich zu fohnell den Mann nicht möchte wählen, 
Dem ich's vertraue. Beide kenn’ ich euch, 
(3u Perez.) 
Ihr Habt Verdienſt! 
(Zu v’Ulloa) Man lobt mir Euern Eifer, 
Und ſeyd gewiß, ich den? Euch zu befürbern, 
Sey's auch nicht eben jekt. 
Arias (fi nahend). 
Mein Lönigliher Herr! — 
König (ihn erblidend). 
Ha, du! — Tritt näher! 
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(Das Gefolge zieht fich zuräd.) 
Rebe, berge nichts! 
Kennſt du die Dame? weißt bu, wer fie if? 
Arias. 
Stella Tabera. 
Rönig. 
Wie? Stella Tabera ? 
Ya wohl ein Stern! Sevilla’s ſchönſter Stern! — 
Doch wie des Himmels Sterne, hell und fern, 
Bieht er im weiten Aether feine Bahn, 
Und nirgenb führt ein Weg zu ihm hinan. 
Arias. 
Sie ift die Schwefter eines tapfern Mannes, 
Buftos Tabera, der fih Ruhm erwarb 
Und Hoch geehrt wirb von den Senillianern. 
Du ſtehſt bier an ber Schwelle feines Hauſes. 


König. 
So nah’ am Himmel? — Doch, mer läßt mid, ein? 
. Atlas, 
Dir wirb die Pforte nicht verſchloſſen ſeyn. 
König. 


Ja wohl ein Stern! Der berrlichfie von allen, 
Die in dem Aether auf und nieder wallen! -1- 
Es war der Saal von Damen rings erfüllt, 
Doch däuchten da um fie bie anbern Frauen 

Wie tobte Himmelskörper, die vom Bronnen 

Der ew’gen Sonne Licht und Glanz gewonnen ; 
Denn Aller Reiz fehlen nur von ihr zu thauen! 
Bas noch au Schönheit war im Saal zu fehauen, 
War ſchön zu nennen nur, weil ihre Schöne 
Den ſchimmervollen Abglanz rings verbreitet! 
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Sp ftand fie ſtill und ſchweigend unter ihnen, . 
Und dennoch war's, als ob e8 laut extüne: 
Ihr Frau'n, mein ift ber Preis, mic müßt ihr Dienen! 
‚ Arias. | 
Zwar malft du glühend, doch du fchmeichelft nicht. 
König. - 
Tabera beißt ihr Bruder? Rede weiter!:, 
Mas weißt du noch von ihr? 
Arias. 
Nichts, hoher Herr, 
Das deiner Neigung Tann willlommen ſeyn. 
Die Dame ift verlobt, fo hör’ ich fagen. 
König. 
Berlobt? — Do nicht vermählt? Mein, nicht vermählt ! 
Berlobt durch Neigimg? — Wie? — Du fohweigeft? — Rede! 
Berlobt mit ihres Herzens Wunſch? — Nein, nein! — An wen? 
Arias, ' 
Nicht Alles zu erkunden blieb mir Zeit. 
Den Namen des Beglüdten weiß ich nicht; 
Doch hört' ih, daß an einen Freund das Wort 
Des Bruders fie verfagt. 
König. 
Ich muß fie Sehen, 
Sie ſprechen, unverweilt! Aus ihrem Munde 
Will ich es hören, ob zu Diefem Bunde 
Sie Liebe ruft; ob nicht mit Widerftreben 
Sie nur des Bruders Drängen nachgegeben; _ 
Sie joll mir's fagen, foll es mir bekennen! 
Schließt jie das Band, fo will ich es nicht trennen; 
Doch bat ihr Herz ben Gatten nicht gewählt, 
Beim höchfien Gott! — dann bleibt fie unvermählt! — 
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Sud’ einen Weg, daß ich fie fprechen mag, 
Kur eine kurze Stunde, urgeſtört! 
Was du auch thuft, ich heiß’ es wohlgethan. 
Richt zu gefährlich dünk' ein Mittel bich, 
Führt es zum Ziele, unternehm’ ich’8 gern. 
Sp wie ein andrer Ritter ſteh' ich bier, 
Zu werben um Sevillens ſchönſten Stern; 
Nichts iſt fo kühn, daß ich's nicht freudig wagte! — 
Den?’ nicht an meinen Töniglichen Rang, 
Nicht, wie ich hochgeſchmückt vor Anderu vage; 
Denn in ber Liebe wunderſamem Neid) 
Iſt Alles ebenbirtig, Alles gleich! - 
Arias. 
Zuoorgelommen bin ich deinem Willen, 
Und was du wünſcheſt, ift bereits gejchehn. 
Du ſollſt die Dame fprechen, heut’ zu Nacht; 
Die Mittel find gefunden. — De, flirwahr! — 
Dort fteht Buſtos Tabera ſelbſt. 
Rönig. 
Der dort? 
| Arias, 
Sa, Herr, der if’. 
König. 
Er fucht nicht meinen Blick, 
Und wünfcht, fo foheint es, nicht bemerkt zu ſeyn? 
(Ex wendet fiih zum Gefolge.) 
“ Bir haben, däucht Uns, nun, was jehenswerth 
In diefer Stadt, zur G'nüge uns betrachtet; 
Wir lehren zum Palafl. — ‘ 
(Zu Don Buſtos.) Wie heit Ihr, Ritter? 
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Buflos. 
Buſtos Tabera, königlicher Herr! 
’ König. 
Buftos Tabera? — Euern Namen kenn' id. 
Ihr habt Verdienft gehabt um meine Krone, 
Und ſeyd gerühmt um Eure Tapferkeit 
Und ablige Geſinnung. Sprecht, wie kommt's, 
Daß Ihr vor Unferm Auge Euch verbergt, 
Indeß fih Andre ihm entgegen Drärigen ? 
Sufes. 
Kein Platz ift fo entfernt, daß nicht der Strahl 
Bom Glanze deiner Hoheit ihn beſchiene. 
König. 


Es hätt? Euch wohl geziemt, Uns aufzufuchen. — 
Kr ſeyd ein Mann von firenger Tugend, fagt mar, 


Und ſolche Männer, Yuftos, tbun Uns noth! 

Ihr follt Uns näher treten. — Don Ulloa 

Iſt jüngft verftorben und fein Amt erledigt; — 

Ich ſuche einen Mann für feinen Stab. 

Ihr ſeyd damit belehnt, Buſtos Tabera. 
Buſtos. 

Großer Don Sancho von Caſtilien! 

Nicht zürne deine Hoheit ihrem Knechte, 

Den du mit unverdienter Würde zierſt, 

Wenn er, dir frech erſcheinend, deine Huld, 

Indeß ſie eine Gnade ihm gewährt, 

Schon um die andere zu flehen wagt. 

Hab’ ich Dir treu gebient und glaubſt bu werth 

Mich eines Lohnes, Löniglicher Herr — 

Gemwähre meine Bitte. 
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König. 
Sprecht! es ſey! 
Nichts kann Don Buſtos bitten, das mit Fug 
Ihm Unfre Gnade nicht gewähren kannte. 
Buſtos. 
Nicht mir den Stab! Hier ſteht ein treuer Mann, 
Fernan Medina, der ſich hn erbat; 
Sein Haupt iſt grau, bedeckt mit Ruhm und Wunden 
Iſt er des Amtes würdiger als ich. 
Ihm ſey's verliehn, und Gonzalo Ulloa 
Nehm' ſeine Stelle; Beide ſind befriedigt! 
Mich aber, der nichts fucht, Herr, und nichts wünſcht, 
Mich laß fortan wie fonft mein gutes Schwert 
Im Kampfe meflen mit den Mauren. Dort 
Werb' ih um Ehr’ und Ruhm, wie's Spaniern ziemt! 
So thaten meine Bäter, fo auch ich. \ 
Zufrieden mit dem Pla, auf dem ich ſtehe, 
Möcht' ich ihm nicht wertaufchen, hoher Herr, 
Auch nicht um einen beffern; laß mir ihn! 
Nichts Andres bite’ ich, und ich nenn’ e8 Gnade, 
Darf ich es fünftig halten wie bisher. 
| Lönig. 
Es ſey, wie Ihr verlangt, ich zwing' Euch nicht, 
Und bleib’ auch fo Euch hold und wohlgewogen. 
(Zu dem Gefolge.) 
Kommt umd geleitet uns. 
(3u Buſtos.) Gehabt Euch mohl. 
(Ex entfernt fich mit dem Gefolge.) 
Buflos (allein), 
Seltiam, firwahr! — Wie foll ich das erklären ? 
Der König gibt ein Amt mir ungeſucht, 
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Indeß erdes dem Suchenden verweigert? 

Das dünkt mich räthſelhaft! Was kann er wollen? 

Sch bin nicht beffer als ein Anderer, 

Wenn auch fo gut; warum vor Andern mid 

Auf ungewohnte Weife denn erheben? — 

Was kann ih glauben? Sollt' er — nein! — und doch! 

Der König hat Eftrellen ja gefehn — 

Raſch, wie er ift, voll Jugendglut und Leben — 

Wär's jo unmöglich denn? — Was bebſt Du, Herz? — 

Würd' ich belohnt, um Lohn erft zu verdienen? - 

Beim Himmel! kennt man mid? Buſtos Taberal — 

Doch warum raſ' ich denn? Was ift geſchehen? — 

Da fteh’ ich mun und traum’ von Schand’ und Unbill, 

Und babe feinen Grund als meinen Argmohn 

Und meine kranke Mi! — Doc feine Gnabe, 

Iſt die fein Grund? — Die Welt thut nichts umfonft! 

Wer gibt, will haben. — O, ich fehe Har! 

Dem Hunde, ber bes Haufes Thor bewacht, 

Wirft man bebutfam einen Broden bin 

Und meint, er wird nicht Bellen. — Buftos, Buſtos! — 

Sch geh’ voll Sorgen! Ohne mich zu Tennen, 

Mir Huld erweifen, unverbient mich ehren, 

Scheint, dir mich zu entziehn, o Ehre, nicht, dich mehren. 
(Seht ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Saal in Buflos Haufe. 


Im Hintergrunde eine Blasthür, vie nach dem Balkon führt. Zwei Gelten- 
x thüren. 


Donna Eftrelle. Don Ortiz. 


Efirella. 
Wie fehnell die Zeit verrinnt! Schon ift es bunfel! 
Du mußt nım fort, mein Ortiz. 
Ortiz. 
Wie verbaft 
Sind mir die Sterne jeßt, die ih ſonſt liebte! 
Kaum daß der erfte fern mit bleichem Schein 
Auftaucht am Himmel, ruft ee mich von bir! 
Eſtrella. 

Mein theures Leben! gehſt du auch von hier, 
2 glaube nicht, daß ich dich deßhalb laſſe; 

ep wo du willſt, und bu bift doch bei mir! 
Braucht's denn, daß ich Dich in bie Arme faffe? 
Sch ſeh' Dich ſtets vor mir; es füffet 
Did meine Seele, wenn mein Ang’ dich miflet. 

Ortiz. ‚ 

Richt glauben kann ich's und doch auch nicht zweifeln ; 
Denn frei ja warft du, Niemand ſprach Dir zu; 
Aus einer Wahl haft du dich mir gegeben! 
Doch wenn ich denke, daß du eben mir 
Aus fo viel Werbern beine Hand gereicht, 
Nach der Sevilla’s Blüthe ſich gebrängt, 
Ein Ritterkreis, mie jene Paladine, 
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Die noch im lange der Romanzen leben: 
Dann ruf ich ſelbſt mir zu: es ift unmöglich! 
Was liebſt du denn an nie? wer bin ich denn? — 
Ich bin ein Mann, wohl tüchtig in den Schlachten; 
Doch feinem Jungling bin ich gleich zu achten, 
Dem füßer Liebreiz fpielt um Mund und Wangen. 
Soll Jugend denn nach Jugend nicht verlangen, 
Nach Schönheit Schönheit nicht? Bei meinem Blut! 
Was Tiehft du denn an mir? 

Efrella. 

Ich will Dir's jagen: 
Dein Herz, das nur file Edles hat gefchlagen, 
Und deine Treu’ und beinen kühnen Muth, 
Und daß du mild bei mir wie Maienbauch, 
Indeß die Mauren deinem Anblid beben; 
Daß dir die Ehre lieber als das Leben: 
Dieß Alles lieb' ih. Sieh, dann Lieb’ ich auch, 
Daß, wenn du reiteft durch Sevilla's Gafien, 
Die Senillianer ihre Arbeit lafſen, 
Und ihre Kinder an bie Fenſter heben 
Und rufen: „Seht, dort reitet Sancho Ortiz! 
Beſchütz' ihn Bott, daß er Sevilla ſchütze!“ — 
Dann lieb’ ich, daß Bebrängte ihre Stübe, 
Die Schwachen ihren Hort, bie Armen 
Di ihren Bater nennen. 
Ortiz. 

Stella! meine Stella! 

Eſtrella. 
Dieß Alles, mein Geliebter, lieb' ich ſehr. 
Und wär's noch nicht genug, und willſt du mehr, 
So fagt’ ih noch — 
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Ortiz. 

Genug! Was dir erwiebern? 
Mein Süd, mein Leben! — Sag’ ein Wort mir, Traute, 
Gib eine Sprache mir, gib neue Laute 
Für meine Wehmuth und für mein Entzäden ! 
Wenn ich mich fpiegeln fan in deinen Blicken, 
Und feh’ in ihrem feuchten 
Kryſtall zurlid die eignen Wonnen leuchten, 
Aus al’ den Reizen, die dich reich umblüben, 
Die ſchöne Seele mild verfläret glähen — 
Beim höchften Bott! dann möcht’ ich aus dem Leben, 
Bon Luft getragen, wie ein Adler fehmeben ! 

Efrella. 
Die Flügel dir zu binden, 
Will ich Dich bald mit feſt'rem Band umwinden; 
Denn ſieh, mein Freund, befürchten müßt’ ich immer, 
Daß du zu weit mir fldgft und kehrteft nimmer. 
| Or ti;. 
O, ließe Buſtos doch, uns zu vereinen, 
Recht bald den lang' erſehnten Tag erſcheinen! 
Warum, ba er beſchloß, uns zu vermählen, 
Bil er uns länger noch mit Auffchub quälen? 
Efirelie. 
Was follte ihn zu größrer Eile treiben? 
Er kennt mein Herz und weiß, es wirb dir bleiben. 
Doch nun leb'. wohl! — Noch nicht! bleib’ noch! — Nein, geh’! — 
’8 ift ſonderbar! je länger ich dich fehe, - 
Je ſchwerer, Sancho, kann ich von bir ſcheiden! 
Ortiz. 

Sprich nicht fo ſüß, wilft du, ich foll dich meiben. 
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Die noch im lange ber Romanzen leben: 
Dann ruf ich ſelbſt mir zu: es ift umnöglih! 
Was Tiebft du denn an mir? wer bin ih denn? — 
Ich bin ein Mann, wohl tüchtig in den Schlachten; 
Doch keinem Süngling bin ich gleich zu achten, 
Dem füßer Liebreiz fpielt um Mund und Wangen. 
Soll Jugend denn nad) Jugend nicht verlangen, 
Nah Schönheit Schönheit nicht? Bei meinem Blut! 
Was liebt du denn an mir? . 

Efirelin. 

Ich will Dir's jagen: 
Dein Herz, das nur file Edles bat gefchlagen, 
Und deine Treu’ und beinen kühnen Muth, 
Und daß du mild bei mir wie Maienhauch, 
Indeß die Mauren deinem Anblid beben ; 
Daß dir die Ehre lieber als das Reben: 
Dieß Alles Tieb’ ih. Sieh, dann lieb’ ich auch, 
Daß, wenn du veiteft durch Sevilla’s Gaflen, 
Die Sevillianer ihre Arbeit lafſen, 
Und ihre Kinder an bie Fenſter heben 
Und rufen: „Seht, dort reitet Sancho Ortiz! 
Beſchütz' ihn Bott, daß er Sevilla ſchützel!“ — 
Dann lieb’ ich, daß Bebrängte ihre Stüte, 
Die Schwachen ihren Hort, bie Armen 
Dich ihren Bater nennen. 
Ortiz. 

Stella! meine Stella! 

Eſtrella. 
Dieß Alles, mein Geliebter, lieb' ich ſehr. 
Und wär's noch nicht genug, und willſt du mehr, 
So ſagt' id noch — 
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Ortiz. 
Genug! Was dir erwiebern? 

Mein Glück, mein Leben! — Sag’ ein Wort mir, Trante, 
Gib eine Sprache mir, gib neue Laute 
Für meine Wehmuth und für mein Entzäden ! 
Wenn ich mich Spiegeln kann in deinen Blicken, 
Und feh’ in ihrem feuchten 
Kryſtall zurück die eiguen Wonnen leuchten, 
Aus all’ den Reizen, die dich reich umblühen, 
Die ſchöne Seele mild verfläret glähen — 
Beim höchſten Bott! dann möcht’ ich aus dem Leben, 
Bon Luft getragen, wie ein Adler ſchweben! 

Efirella. 
Die Flügel dir zu binden, 
Will ich Dich bald mit feft'rem Band umminben; 
Denn fieh, mein Freund, beflrchten müßt’ ich immer, - 
Daß du zu weit mir flögft und fehrteft nimmer. 

| Ortiz. 

O, ließe Buſtos doch, uns zu vereinen, 
Recht bald den lang' erſehnten Tag erſcheinen! 
Warum, ba er beſchloß, uns zu vermählen, 
Wil er uns länger noch mit Aufſchub quälen ? 

Efirelie. 
Was follte ihn zu größrer Eile treiben? 
Er kennt mein Herz und weiß, es wird dir bleiben. 
Doch nun Ieb’ wohl! — Noch nicht! bleib’ noch! — Nein, geh’! — 
’8 ift fonderbar! je länger ich Dich fehe, - 
Ye ſchwerer, Sancho, kann ich von bir jcheiden! 

Ortiz. 

Sprich nicht ſo ſüß, willſt du, ich ſoll dich meiden. 
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Efirella. 
Leb’ wohl, mein Herz! 
Orti;. 
Mein Leben, füße Rub’! 
Efirelle, 
Mein holder Freund! 
Ortiz. 


Mein ſüßer Stern bift bu! 
(Er geht links ab.) 
- Eſtrella 
(allein, geht an das Fenſter und blickt ihm nach). 
Er fieht herauf. — Noch einmal blidt er her! — 
Nun ift er fort — nun ſeh' ich ihn nicht mehr! 
(Ste bleibt gevankenvoll am Fenſter ftehen.) 


Dierter Auftritt. 
Eftrella Buftos (tur die Thür line). 


Buſtos. 
War Sancho hier? 
Eſtrella. 
Vor wenig Augenblicken 
Ging er von hier; er kann noch fern nicht ſeyn. 
Buſtos. 
Es thut mir leid, daß ich ihn nicht getroffen. 
Ich muß ihn ſprechen. 
Eſtrella. 
Willſt du, ſend' ich hin. 
Buſtos (ſchweigt nachdenkend). 





. 


- 
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Efrella (na einer Banfe). 

Was bift du fo verloren in Gedanken? 
Was ift dir? Laß mich’s wiſſen. 

Suflos. 

Nichts. 
Efirelle. 
Und bo? 

Sufos. 
Dieß Eine wollt’ ich fragen, liebe Schwefter: 
Sahſt du den König? ſprachſt du je mit ihn? 

Efirella. 
Du weißt! beim Fe. — Sevilla’s edle Fran'n 
Verſammelt fah er dort: ich war babei, 
Beil du es ſchicklich Hieltft. — Was fragft du mich, , 
Mein theurer Bruder, da du's felbft geboten? 

Buſtos. 
Ganz recht, ganz recht! Doc ſahſt du nicht, Eſnella, 
Ob ſeine Blicke mehr auf dir geruht 
Als flüchtig dich betrachtend? Sahſt du nichts ? 
Sprich, was du weißt. 

Efirelle. 


Das iſt's? — Was füllt dir ein? 


Buſtos. 


In ſolchen Faͤllen ſehen Frauen ſcharf. 
Efrelle. 


Soll ich befennen, 


So daucht mich in der That, es habe oft 
Des Konigs Blick ſich auf den Ort gerichtet, 
Wo ich im Kreife faß mit andern Frau'n. 
Doc ſaßen viele Dort, wo ich; wer weiß, 
Ob feine Blicke eben mir gegolten? 

Zedlitz, dram. Werke, 1. 
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Suflss. 
Ich frage nicht, wie du fie aufgenommen; 
Du HR ja, mein’ ich, Buſtos Schwehler mb 
Keunft dich Tabera. 
Efrelle. 
Darum zweifle nicht! 
Richt mehr als fich gesiemt, hat jich mein Auge 
Zu ihm erhoben. Ortiz war im Saal, 
Und wo Er weilt, wen komu' ich dort noch fehen ? 
Bufss. 
Der König ſprach mit dir? 
Efrelle. 
Mit Andern mehr. — 
Er nahte ſich zweimal, al& ich allein, 
Bom Tanz eutfernt, in einem Erler fand. 
Nicht dacht' ich mehr daran; doch ich geflche, 
Rum du much fragft und es dir wichtig ſcheint: 
Sein Ausprud war bewegt, bald fan fein Blick 
Verwirrt zu Boden; bald erhob er ihn 
Und fah much forfchend au. — So kam mir’s vor; 
Doch leicht wär's, daß ich irrte. 
Sufss. 
Und was ſprach er? 
Efirelle. 
Beſcheidne Worte, doch mit feinen Lobe, 
Wie Männer wohl es pflegen, wenn fie Frau'n 
Sich angenehm und artig zeigen wollen. 
Doch warum fragft bu das? 
Sufles. 
D, meine Schwefter! 
Mein Herz ift unruhvoll! 
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Eſtrelta. 
Was iſt geſchehen? 
Buſtos. 
Nichts, nichts! Und doch zu viel faſt, um es nichts 
Zu nennen. 
Efirella. 
Du erſchreckſt mich! 
Buſtos. 
Sey getroſt! 
Vielleicht iſt's nur ein Hirngeſpinnſt, gebrütet 
In Augenblicken düſtrer ſchwarzer Laune, 
Wie ſie mich oft befallen. Laß es ſeyn, 
Den? nicht cn dieß Geſpräch und geh’ zur Ruh', 
Ich will e8 ud. — Leb' wohl! — Noch Eines! — ende 
An Ortiz morgen deinen Dieier cb 
Und fohreib’ ihm, daß er fomme; denn vermählen 
Will ich euch morgen. . 
Efirelln. 
Bruder! 
Buſtos. 
Weiß ich doch, 
Daß er der Stuhde ſich entgegen ſehnt! 
Ich will ſie fern nicht länger halten. — Ruhig! 
Blick' nicht ſo ängſtlich her auf mich, 's iſt nichts! 
Ich liebe dich und Ortiz wie mich ſelbſt, 
Ihr ſeyd mir werth, was ſoll ich länger faumen?. 
Auf ihn zu Dir, wir feiern die Vermählung. 
Efitella. 
Du mahft, daß ich erichrede, theurer Bruder! 
Barum jest ſolche Eile? 
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Suflos. 


Mein Gemüth 
Iſt oft von trüben Ahnungen ergriffen — 
Sch habe heißes Blut, das Gleichmaß nicht 
An der Bewegung hält, oft fehlägt es fiebrifch 
Und ſtürmt, wie einen Nachen auf ber Fluth, 
Bon einem Vorſatz jahlings mich zum andern. 
Deßhalb jey ruhig! 's ift nichts Wirkliches, 
Du brauchſt dich nicht zu fürchten, Träume find’s, 
Das ift mein Unglüd, Nun, 's wird beffer werben; 
Mein Wahnſinn liegt im Blut. 


Eſtrella. 
Er theilt ſich mit; 
Denn ohne daß ich weiß, was mich bewegt, 
Mich zittern macht, verwirren meine Sinne 
Sich wie im wachen Traume. 


Bnſtos. 


Lebe wohl! 
Auf morgen die Vermählung. Send' an Ortiz. 
(Geht rechts ab.) 


\ 


Efirella (allein). 

Was ift ihm? — Iſt er kant? — Ich bin voll Angſt! — 
Bol Angſt? — Wovor? — Bei Gott, ich felbft bin krank. 
Iſt er denn nicht wie fonft? Was fchredt mich denn? — 
Ortiz wird mein und Stella follte zagen? 

Fort, thöricht Bangen! Hat des Glüdes Blume, 

Wie Blüthen des Jasmin im Hauch der Nacht, 

Nicht die geſchloſſ'nen Blätter aufgefchlagen, 

Geöffnet ihrer Kelche Farbenpracht, 
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Um fie als Kranz mir in das Haar zu fchlingen ? — 
D füßes „Morgen!“ komm' auf goldnen Schwingen! 
(Sie geht durch tiefelbe Thür rechts, durch welche fih Buſt os entfernt hat.) 


Fünfter Auftritt. 
Naht. Pauſe. 
Die Stlavin mit einem Licht in ver Hank, ans der Thür rechts. 


Jetzt ift e8 Zeit! Don Buſtos ift zur Ruh’, 
Jetzt kann's geſchehn. — Mir pocht das Herz vor Angftl! — 
Wenm's nicht gelingt — weh’ dann! —, Gefchwinb ! ich fehe, 
Ob jemand naht! 
(Sie horcht an der Thür rechts.) 
» ‚ Ken Menſch! 's ift Alles fill. 
So jey es denn gewagt! 


(Ste gebt mit dem Lichte auf den Balkon und kommt dann nach einer 
Pauſe zurüd,) 
Er hat's gefehn! 
Gott ſey mir gnäbig! — Wär’ es nicht der König, 
Um keinen Berg Dublonen thät’ ich’8 mehr. — 
Mir ſchnürt's den Athen zu bis an die Kehle! 
Stil! — horch! Geräuſch! — Web’ mir! 's ift nicht der König! 
Man naht von jener Seit’! — Ich bin bes Todes! j 


- 
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Sechster Auftritt. 


Die Sklavin. Buftos (mit brennendem Lichte und bloßem Degen 
aus der Thür rechts). 


Buſtos. 
Was machſt du hier im Saal? Sprich, Unglückſel'ge! 
Wem galt das Zeichen? Rebe, eb’ du ſtirbſt! 
Sklavin. 
Ihr irrt Euch, Herr! ih war allein. 


Buſtos. 
Das Licht 
Trugſt du auf den Balkon! Ich hab's geſehen! 
Sprich, denn du ſtirbſt! Schlepp' keine Lüge mit! 
Bekenne! 
Sklavin (auf den Knien). 
Habt Erbarmen! 
Buſtos 
(ruft aus der Thür links). 
Schließt die Pforten! 
Sklavin. 
Er tödtet mich! ich fliehe! 
(Sie entflieht durch tie Seitenthür rechts.) 
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Siebenter Anfhitt, 


(Indem Buſtos von der Thür Tommt, tritt der König, eine Masfe vor 
dem Geſicht, durch vie Glasthür des Balkons.) 


Buſtos. 
Hierher, Verweg'ner! 
Daß dieſes Schwert den Rückweg dir erſpare! 
Du kommſt nicht mehr von hinnen! 
König (für fich). 
Buſtos iſt's! 
Was iſt zu thun? — Fürwahr ‚ bier gilt’8 ben Degen! 
Indem er den Degen ;icht, entfällt Ikm bie Maske) 
Buflos 
(erkennt ven König, für fi). 
Hilf Gott! es ift der König! 


— 


(Er blast das Licht aus.) 
(Der König zieht ſich durch die Glasthär durück Buftos allein. Nach 
einer Pauſe.) 


Bas ift geſchehn? — SM Athem noch in mir? 
Ihr Wände, ftürzet ein, mich zu begraben! 
Ein lebend Bild der Schande ffeh' ich hier! 
Was nügt’s, den Degen in der Sand zur haben? 
Ch’ müfl? er dringen in mein eigen Leben, 
Eh' ich vermöcht', ihm gegen ben zu heben, 
Den ih gefehn! — O Schmach! — Wo iſt die Schlange! 
Daß ich fie wiürge! — Dort in jenem Gange! 
(Er frürzt durch pie Geitenthür rechts. Man hört gleich varauf einen 
Schrei.) 


— — — — — — 


Zweiter Anfang. 
Gemach im Finigliden Balaft. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Der König Don Arias. 


Arias. 
Du Tennft ihn nicht! ich aber kenn' ihn, Herr! 
Ein ftolzes, finftves, gallerfülltes Herz, 
In jedem Fall zum Aeußerften bereitet, 
Zwiefach gefährlich, wenn es fchweigt. 
König. 
Was nit 
Die fpäte Warnung, nun bie That gefchehn? 
Nichte bleibt mehr übrig als ber eigne Vorwurf! 
War bieß mein Plag? So burft’ er vor mir ftehn? 
O Schmah! o Shmah! 
Arias. 
Ein ſchlimmer Zufall war's; 
Ich wünſchte ſelbſt, ihn ungeſchehn zu machen. 
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Doch weil's ein böſes Schichſal fo gefügt, 
Daß zwiſchen ſeinem Tode nur die Wahl, 
Und böſen Leumund, der dich treffen muß, 
So rette deine Würd’ und laß ihn fallen! 
König. 
Thöricht Geſchwätz! Könnt’ ich nur vor mir felbft, 
Berbergen, was geſcheh'n; — ich, forge nicht, 
Daß Andre e8 erfahren. Buſtos ſchweigt; 
Wie könnt’ er wagen, fo gefährliches 
Geheimniß Preis zu geben? 
Arias. 
Wenn er’s wagt? 
König, 
Daun, ja — dann freilich muß — er wirb es nicht, 
Sey unbeforgt. 
Arlas. 
Und wenn er doch? — Warum 
Die Möglichkeit ihm laſſen, daß er's kann? 


Ss 


weiter Auftritt. 
Borige. Ein Page tritt ein, hernach Pedro Guzmann. 


Page. 
Don Pedro Guzmann it im Vorgemach. 
König. 
Er fomme — 
(Der Page geht ab.) 


Rein! — Die Sade, fhlimm an fi, 
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Soll nicht noch ſchlimmer werben! Kann es ſeyn, 
Sp will id) fie vergeffen. 


Don Guzmann tritt ein. 
König. 
\ Pedro Guzmann! 
Mas Neues zu Sevilla? 
Guzmann. 
Einen Frevel, 
Der diefe Nacht geichehn, komm' ich zu melden: — 
Bei Tages Anbruch fand ein tobtes Weib, 
Gemordet mit drei Stichen in die Bruſt, 
Man vor dem Thore des Palaftes Tiegen. 
Für eine SHavin warb das Weib erkannt 
Des Buftos von Tabera. 
König (für ſich). 
Ha! Entjetzlich! 
Gnzmann. 
Noch ift der Fall nicht vom Gericht erhoben, 
Doch hoff ih, foll es unbekannt nicht bleiben, 
Wer fih der kühnen That vermogen. 
König. 
Spredt, 
Sat man Bermuthung? — find Wahrzeichen da, 
Die ben Zuſammenhang begreifen laſſenꝰ 
Guzmann. 
Bis jetzt noch keine. 
Rönig. 
Wohl! Gebt mir Bericht, 
Wenn Ihr der Sache auf den Grund gekommen! 
(Guzmann geht ab.) 
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Arias. 
Der hat nun Recht? Wer hat ven Mann gefannt? 
Der SHavin Leichnam Tegt er vor das Thor 
Mit Lecker Unverfchämtheit! 

König. 

Welch ein Hohn! 
Darf er fo weites treiben, ungefraft ? 

Arias. 
Nicht Schranken kennt ein Raſender wie er! 

König. 
Sr joll fie Tennen, ber Verwegene! 
D, wär? ich König nicht! — Beglücktes Vorrecht, 
Beleidigung mi eignem Arm zu räden! 
Dem Ehre wiedergeben durch die Waffen, 
Dem Schmah men angethan, und die empfangene 
Hinweg zu wajchen in des Gegners Blut, 
Mann gegen Manıı! Beglildtes Vorrecht 
Der Ritterfhaft! — O, daß ich, ebenbürtig, 
Mit Buſtos meſſen lünnte meinen Stahl, 
Bald follte mir und ihm genug geſchehn, 
Und bie gereinte Ehre aus dem Kampfe, 
Wie em verjüngter Phönir aus den Flammen, 
In neuem Glanze leuchtend ſich erheben! 

” Arias. 

Nicht du haft ihn geftürzt, er ſtürzt fich felbfi. 
Wenn du gefehlt als König, follt’ er nicht 
Den Heinen Fehl dem Aug’ der Welt verbergen? 
Ward er gekränkt durch dich, bift du fein Herr 
Und Haft vielleicht die Kränkung ſchon bereut. 
Er aber.zeigt ein ungebändigt Herz, 


[ 
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Indem er kühn fich feiner Blutthat rühmt, 
Was wird er weiter thun, wenn nicht dein Arm 
Den blut’gen Stahl dem Wüthenden entwinbet ? 
Die Schwefter mordet er fo wie die Sklavin. 

König. 
Da fprihft Du wahr. 

Arias. 

Weil er dich ſchwach geſehn, 

Gibt Das ein Recht ihm zu Verbrechen? 

König. 

O! 

Arias. 
Du ſahſt ihn vor dir mit entblößtem Schwert 
Und haft verziehn, und bift fein Herr und König; 
Ihn aber treibt der ungemefj’ne Stolz, 
Selbft feinem Herrn in's Antlitz Trotz zu bieten! 
Wie nennt du dieß Vergehn? Ich, hoher Herr, 
Ich nenn’ e8 Hochverrath. 

Rönig. 

Bei Gott,‘ fo if’s! 
Richt tödten wollt’ ich ihn, ich wollt’ es nicht; 
Nun aber muß ich! Iener Sklavin Morb 
Wird den geheimen Antrieb dieſer That 
Ans Licht ziehn und Don Buſtos kühner Frevel 
Wird offenkundig vor der Welt! Beim Himmel! 
Nicht fol Sevilla wiſſen, daß ein Mann 
Gelebt, der das gewaͤgt. — Er ſterbe, Arias! — 
Nicht ich, nicht ich; er gab ſich ſelbſt den Tod. 

Arias. 
So iſt's, mein hoher Herr! 
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König. 
Doch weil um Ehre 
Er Unrecht that und Ehre fein Verbrechen, 
So fall’ er rühmlid. Einen Mann erkief” ich, 
Dem fich Tein zweiter mag fo leicht vergleichen, 
Der ſoll ihn firafen. Ruf mir Ort br! 
Ich hab’ ihn fechten fehen neben mir — 
So hohen Sinn trägt Keiner. — Ruf ihn her! — 
Cid von Sevilla nennet ihn das Boll; 
Er jey der Mann, dem ich mein Schwert vertraue. 
(Arias gebt ab.) 
Rönig (allein). 
Unfel’ger Buſtos! Kennft du nicht Die Sage 
Bom edlen Hermelin, das keinen Flecken 
Auf feines Felles weißem Grunde duldet? - 
Sahſt du's auf dieſem Purpurmantel nicht, 
Und thateft dennoch, was Dein Herz gewagt? 
Zwar war e8 Nacht, Doch haft du es gefehn, 
Und daß du's ſahſt — es koſtet Dich das Leben! 


Dritter Auftritt. 


Der König. Der Sage. Hernach Buftos. 


t 1 


Page. 
Buftos Tabera bittet um Geht. 
" König. 
Laß ibn herein. j 
. (Der Page geht ab.) 
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Ya, Arias hat Recht! 
Der unbeugfame Stoß, er ift zu fürchten ! 
Buflos (tritt ein und Eniet). 
Buſtos Tabera nenn’ ih mich, mein König. 
König. 
Sch kenn' Euch wohl Erhebt Euch! Was verlangt Ihr? 
Buſtos. 
Zu deinen Füßen werf' ich mich, o Herr, 
Und fleh’, ein Klagender, dih an um Recht. 
König. 
Es foll Euch werben. 
Buflos, 
Dank, da du's verfprihft! — 
Ich Habe eine Schweter, hoher Herr, 
Der Apfel meines Auges, theurer mir - 
Als meines Herzens Blut! — Man preif't fie ſchön, 
‚ Und fie ift ehrbar, Herr! 
König. 
, Sie heißt Tabera. 
Buſtos. 
Ja, Herr, ſo heißt ſie! — Still in meinem Haus 
Iſt dieſe Blum' erblühet, und fürwahr, 
Selbſt vor dem Aug’ der Sonne ſchützt' ich fie. 
Kein Makel ift an ihr; fie kennt das Blut, 
Aus dem fie ſtammt, und weiß es wohl zu ehren. 
Selbft der geſchäft'ge Neid, der nichts verſchont, 
Berftummt und wagt nicht ihren Ruf zu fchmäh'n. 
Sie zeigt fih im Gewühl der Menge nicht, 
Und felten fieht man fie bei einem Feſte. 
Wenn fie zur Kirche geht, ift fie begleitet 
Ron ihren Frau'n, ihr Antlitz ift gehüllt 
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In dichte Schleier und, Begegnung meibend, 

Blickt ſcheu fie auf den Weg nur, den fie gebt. 

So meint’ ich fie geihligt vor jedem Unglimpf, 

Durch firenge Hut und ihren eiguen Werth. 
König. 

Gewiß, fie iſt's, Don Buſtos, zweifelt nicht. 
Buſtos. 

Ber ſchützte Schönheit vor vermeſſnem Wunſch? 
König, 

Der Schönheit Borzug ift, daß man fie wünſcht. 
Bufos. 

Nur wo man fie getremmt glaubt von der Zucht, 

Bird fie verfucht mit Werbung, bie fie ſchmäht. 
König. 

Ihr geht zu weit in Eurer Furcht. Glaubt mir, 

Ber fih der Schönheit naht, will fie verehren. 
Sufos. » 

Der fie verehrt, wird ihr den Glanz nicht rauben. 

Das Glas zu trüben, Herr, genügt ein Hauch. 
Rönig. 

Ihr fürchtet ohne Grund! Glaubt mir, Don Buftos, 

Der frübern Meinung könnt Ihr kühn vertrau'n, 

Eitrella ift geſchützt Durch ihren Werth. 
Buſtos. 

Du irrſt, o Herr! — O, wär' es, wie du ſagſt! 

Doch Feinde gibt es, die ſo mächtig ſind, 

Daß, nächſt dem Himmel, bu nur ſchützen kaunſt. 

Urtheile ſelbſt, mein König! — Dunkel war's, 

Da ſah ich eine Magd mit hellem Lichte 

Zu ſpäter Abendzeit auf dem Ballone: 

Das nimmt mich Wunder, und wie ich's bedenle, 
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Hör ich ein Zeichen aus dem Garten fchallen. 
Sch ftürze in den Saal; erftarrt vor Schreden, 
In Todesbläffe, zitternd fteht die Sklavin, 
In ihren Zügen malt fi ibre Schuld. 
Schon droht mein Arm ihr Tod — da eben bringt 
Ein Mann, vermummt das Antlig, durch die Thüre: 
Das Schwert in meiner Hand fall’ ich ihn an; 
Sein Leben jhwebt auf meines Degens Spitze — 
Da fällt die Mast’ ihm vom Geficht herab; 
Doch, daß ich fürder ihm nicht fehen könne — 
Verlöſcht — ein Hauch — das Licht in meiner Hand, 
Und durch Die Thlire, wo er eingebrumgen, 
Verſchwindet er! — Ich aber blieb im Dumtel 
Mit meinem Schwert und meiner Schmad allein. ° 
König. 
Habt Ihr den Mann erkannt, der Euch genaht ? 
Suflos. 
Nicht kennen will ih ihn! — Die Sklavin ftarb, 
Durchbohrt von mir, und litt des Frevels Strafe! 
Die rafhe That, o Herr, vergebt dem Thäter! 
Bergebt mir auch, wenn eine Thrän’ Ihr feht 
In meinem Auge, ber ein Ma:ın ich bin; 
Die erfte if’s in meinem ganzen Leben! — 
Doch eine Schmach bringt leicht die andre mit. 
Auf Erden lebt, der Unglimpf mir gethan 
Und mir die Ehre kränkte unverbient, 
So tiefer Sram, verjchlofien in der Bruſt, 
Tritt num, ein fahig Naß, in diefe Augen, 
Denn feinen andern Ausgang findet er! 
Rönig. 
Ihr ſeyd beleidigt, Buſtos, ich bekenn' es; 
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Doch ſeyd gewiß — ich leiſt' Euch bei Gewähr 
Mit meinem Töniglichen Wort — es fell 
Euch, wie's die Kränkung will, genug gefchehn. 
Darauf vertraut und geht gefroft von hier. - 
j Bufos. 
Mein Leben, zehnfach, ſey bir bingegeben ! 
König. 
Doc ſtaunet nicht, wenn das, was fühn begann, 
Sich kühn and endet. Nicht umfonft, Don Buftos, 
Sollt Ihr das Schwert gezogen baden, und, J 
Gefüftet Euch nach Kampf — ſollt Ihr ihn finden. 
Nicht ohne Strafe laß ich das Vergehn! 
Geht nun mit Gott! — Ihr fenb von mir entlaffen. 
Sufos. 
Des Rechtes Urquell bift bus ſelbſt, o Herr! 
Was du beſchließeſt, findet mich gefaft, 
Und wie ich mich verging, fo firafe mich. 
Geſchehen aber fol, o Herr, was muß. 


König (allein). 
Berweg’ner fah ich nimmer einen Mann! — , 
Der thut nichts halb. Wohlen, fo mag er’s haben! 
Er lerne kennen, welch ein Abftand fey 
Bon mir zu ihm, und büße feinen Trog! 
Doc. ziemt es, feine Chr’ ihm berzuftellen. 
(Er tritt an einen Tifch und ſchreibt.) 


(Seht ab.) 


Zevlig, dram. Werke. 1. 8 
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Dierter Auftritt. 
Der König. Don Arias. 


Artas. 
Don Eantho Ortiz harret deines Willens. 
König. 
Laß ihn herein. Es ſoll fih niemand nah’n. 
" (Arias geht ab.) 
König (allein). 
Hier dieſes Blatt enthäft Urtheil und Namen, 
Und biefes meinen koniglichen Freibrief; 
So if der Mann gefehlt, den ich erwähle. 
Die Urfach’ aber bleibt ihm tief verborgen. — 
Gerechte Ahndung glaub’ er zu wollziehn, ‘ 
Indeß Don Buſtos, kundig meines Sinns, 
Herftellung feiner Ehre ſoll erfennen, 
Und Lohn und Straf’ empfang’ er fo zugleich., 


— 


⸗ 


Fünfter Auftritt. 
Der König. Don Ortiz. 


Or tiz (nien. 
Gewärtig deines Willens ſieh mich bier. 
Ich warb zu dir entboten. — 
König. 
Ja. — Steht auf! — 
Ihr ſeyd ein tapfrer Mann! Getreu und feft, 
Berfchwiegen, wo es noth — fo kenn' ich Euch, 
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Und ausgefchieben hab’ ich aus der Menge 
So glänzendes Berbienft. — Ich will Euch ehren 
Unb mein Bertrau'n Euch ſchenken, Ihr verbient’s. 
Orttz: 
An Treue weich? ich feinem! Glaub’, o Herr, 
Daß in Caſtilien niemand lebt, ber lieber 
Dir Blut und Leben weiht. 
König. 
Ich will’8 erproben. 
Vernehmt, warum Wir Euch hierher entboten, 
Und merkt auf Unfern Willen. — Im Vertrau'n — 
Es lebt ein Edelmann in biefer Stabt, 
Deß Haupt verfallen ift um ein Vergehn, 
Das ich mit nennen will; drum ift mir's wichtig, 
Daß im geheim er ſterb'. 
Ortiʒ. 
Um Hochverrath? — 
König. 
Ja! — Eurem Schwert vertrau' ich die Bollftredung 
Des Urtheils, das verichwiegen Bleibt; 's ift wichtig, 
Daß niemand feines Todes Grund erfahre, 
_ Orti;. 
Sprich, 
Barum ein ſolch' Geheimniß, hoher Herr? 
Laß deine Aubienza fich verfammeln, 
Und ift er ſchuldig, ſpreche fie fein Urtheil. 
Auf offnem Markte falle dann fein Haupt, 
Ein warnend Beifpiel! Wenn geheim er ſtirbt, 
Bezweifelt mar den Grund, unb Mancher denkt, 
Daß man vielleicht ihn ohne Schuld getübtet. 
Was er verbrochen, laß die Welt es wiffen; 
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Doch ift des Armen Schidfal, daß er dich 
Bielleicht gelräntt Durch ein gering Vergehn, 
Dann laß ihm Gnade werben, hoher Herr! 
König, 
Wenn ich des Todes ſchnuldig ibn erkenne, 
Dann ift er’s, zweifelt nicht. Doch urtheilt felbft: 
Das haltet Ihr den werth, Don Sancho Ortiz, 
Der Uns in’s Antlitz Troß zu bieten wagt, 
Der feinen Degen zog — 
Ortiz. 
Ha, ſprich nicht weiter! 
Laß fein verruchtes Haupt vom Rumpf ihm hau'n, 
Bevor er betet! 
König. 
Nun, er hat's gethan. 
Ortiʒ. 
Und wenn er's dachte nur, ſo laß ihn ſterben! 
König. 
Er ſoll's, Don Ortiz! Und wenn Dennoch ich 
Bei ſolchem tobeswürbigen Vergehn 
Ihn öffentlich nicht ſtrafe, Könnt Ihr denken, 
Mir müſſe wichtig das Geheimniß ſeyn. 
Auch will ih Euch nieht bergen, Sancho Ortiz, 
Wie groß ber Frevel jey bes Schuldigen; 
War Ehre Doch der Antrieb feiner That. 
Darum erleid’ er Tod, doch Feine Schande. 
Durch eines Ritters Hand, in gutem Zweikampf; 
Nicht Durch das Richtbeil will ich ihn beftrajen. 
Ortiz. 
Ganz faſſ' ich dich, mein König! — Weil um Ehre 
Er ward Verbrecher, geb' ihm Ehre Tod. 
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König. ‚ 
So iſt's. 
Ortiz. 
Dank, daß du mich gewählt! 
Und wär’s mein Vater, Herr, ih wollt' ihn ſtrafen! 
König. 
Gebt Euern daudigleg mir. 
(Reicht ihm vie Hand) 
Ortiz 
(des Königs Hand küſſend). 
Mein Wort — ein Eid! 
Rönig. 
Eilt dem zur That, sollbringt fie und verſtummt! 
Ein ewig Schweigen berge fie ber Welt. 
Ortiʒ. 
Bertrane mir! Es wird die Zeit bewähren, 
Ob Sancho Ortig dieſes Zutrau'ns wertb. 
Bezeichne mir den Mann, daß ich ihn findel — 
Du nennt ihn firafbar, und fo ift er’s auch; 
Da er's nun if, o Herr, richt? ich ihn hin. 
Wenn er bis morgen lebt, bi? mich Berräther! 
Ich Tuch’ ihn auf! Wo ich ihn immer finde, 
Auf offner Straß’, am Markt, vor ganz Sevilla 
Ruf ich ihm auf: er fol für fein Vergehn 
Einſtehn mit ſeinem Leben! 
König. 
Nehmt dieß Blatt 
gRit meiner Handſchrift. — Left; ein Freibrief iſt's, 
Der Euch beſchützt vor der Allalden Arm. 
Ortiz. 
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Das wolle Gott nicht, daß Dein Königemwort 
Mir minder als die Handſchrift gelten follte ! 
Hegſt du fo niebre Meinung dena. von mir, 
Daß ich mich fichern wiärbe gegen DI? — 
Nicht alfo, Herr! — Bernichte dieß Papier. 
Wo bu befiehlft, braucht's Teiner andern Vollmacht, 
Und mich zu ſchützen g'nügt dein fürſtlich Wort. 
(Der König zerreißt bie Schrifi.) 
Ortiz. 
So dien’ ich dir mit beſſerem Vertraun! 
Ich thue, was ich foll; du, hoher Herr, 
Wirſt mich vertreten, wo mir Hülfe noth. 
König. 
Ihr Handelt wie ein würdiger Bafall! ⸗ 
Seyd meiner königlichen Huld verſichert. 
Dieß andre Blatt hier nennet Euch den Namen 
Des Schuldigen. 
(Er gibt ihm ein zweites verfiegeltes Blatt.) 
Erſchreckt nicht, wenn Ihr's öffnet, 
Denn in. Sevilla fieht der Mann in Anſehn. 
Lebt wohl! und was Ihr wißt, verſchweigt es ſtreng. 
(Geht ab.) 
Ortiz. 
Sey unbeſorgt! Im Handeln wie im Schweigen 
Thut Ortiz von Roellas ſeine Pflicht. 
(Seht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Platz vor dom königlichen Schlofſe. 
Don Ortiz aus dem Palaſte tretend. Slariudo kommt Ihm entgegen. 


Clarindo. 
Mit froher Kunde 
Such' ich dich, Herr, ſchon ſeit der Morgenſtunde, 
Nimm dieſen Brief von deiner Dame Hand. 
Ortiz. 


Eſtrella? 
Giarinds. 


Ja. Bon ihr bin ich gefanbt. 
(Ursexgibt den Brief.) 
Ortiz (liest). 
„Der erfte Strahl der Sonne 
Erwecke dich zu lang’ erſehuter Wonne, 
Mein theurer Saucho! — Eile 
In meinen Arm und theile 
Eftrella’s Süd! — Buſtos will ung verbinden: 
Er ſucht Dich auf, Dir den Entihluß zu künden. — 
Noch Heut dein Weib! — O fliege, 
Daß, eh’ du kommſt, ich nicht dem Glück erliege! 
Eſtrella.“ 
Da nimm den Hyacinth! — Ach, geben 
Möcht’ ich die Seele bin, mein Herz, mein Leben! 
Ich bin fo reich, ſo reich durch dieſe Zeilen, 
Daß, um mein Glück zu theilen, 
Ich jubelnd mocht' in alle Lifte ſchreien: 
Kommt ber, euch mit zu frenen, 
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Ihr, die ihre Freud' entbehret! 
Kommt, nehmt, was mir gehoöret! 
Ihr ſchöpft nicht leer ben Bronnen 
Bon Ortiz Süd! Was ihr auch nehmt, Ich faffe, 
Wenn ich die Erb’ andy lafie, 
Dafür den Himmel an mit feinen Wonnen ; 
Fort! Laß mein Hans fich ſchmücken! 
Selbſt von den Wänden leuchte mein Entzüden! 
Mit reichen Stoffen zieret alte Hallen, 
Laßt Teppiche von alten Stufen wallen; 
Belränzt die Pforten prangen, 
Die Ichönfte Frau der Erde zu empfangen! 
Indeß ich hin zu ihren Füßen eile, 
Beſorge — nein — verweile! — 
Mich ruft des Königs Dienfl. Selbſt nicht Die Liebe 
Entſchuldigt, daß ich zaudernd das verſchiebe, 
Was er mir aufgetragen. 
Bald folg’ ich Dir! Geh’, das ihr anzufagen. 
(Clarindo gebt ab.) 
Ortiz (allein). 
Nun, ſchickſalsvolle Schrift, laß dich befragen! 
Wer ift der Schulbbelabne, deſſen Name, 
Find’ ich ihn Hier auf dieſem Blatt, zum Tode 
Den Dann urplötfich rufet, der ihn trägt? — 
- Das Siegel öffn' ih — und fein Leib gehört 
Der Erde und bie Seele Gott! 
(Deffnet und liest.) 
„Sande Ortiz! Der Ham, ven bu beſtrafen fol, 
HM — Buflos Tabera.“ — 
Weh' mir! 
Nein, nein! Der Name flieht nicht bier! Buflos — 
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Buſtos Tabera?! — Gott! allmächt'ger Gott! 

Nein, Buſtos nicht! Buftos Tabera wicht! 

Das iſt ein Irrthum! nein! — Laß ſehn — „Buſtos Tabera!“ — 
So iſt's, jo ſteht es hier! — Er ein Berräther? 

Er Frevels ſchuldig gegen ſeinen Herrn? 

Nein, nimmermehr! Buſtos? — Was zweifl' ich denn ? 
Steht nicht ſein Name hier? — ſagt's nicht der König? 
O furchtbares Geſchick! — er iſt des Todes! 

O, Stella! Stella! unglückſel'ge Stella! 

Hätt' ich Dich nie geſehn, dir wäre beſſer! 

Deßhalb haſt du an meiner Bruſt geruht, 

Dein holdes Auge ſüß mir zugewandt, 

Geliebter mich genannt, dein Glück, dein Leben? — 
Weh' über dich und über Buflos Web’! 

Und hundertfaches Wehe Aber nich! 

Den Unglüdfeligften! — So muß er fterben! 

Sterben durch meine Hand? Der Freund, der Bruder! 
Durch diefe Hand? — Er Hochverrathes ſchuldig? 
Buftos das Schwert gezücket auf den König? — 
Allmächt'ger Gott! — Dann freilich muß er fterben! 
O, hätt’ ein Blig di, Raſender, getroffen, 

Eh’ du gefrewelt gegen deinen Herrn! 

Du könnteſt leben noch, dir wär’ zu helfen; 

Nun bift du tobt, num reitet dich kein Gott! , 
Der König wil’s — und Ortiz gab fein Wort. 


* 
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Doch ift des Armen Schidfal, daß er dich 
Bielleicht gekränkt Durch ein gering Bergehn, 
Dann laß ihm Gnade werben, hoher Ser! 
König, 
Wenn ich deu Todes ſchuldig ihn erkenne, 
Dann iſt er's, zweifelt nicht. Doch urtheilt ſelbſt: 
Was haltet Ihr den werth, Don Sancho Ortiz, 
Der Uns in's Antlitz Trotz zu bieten wagt, 
Der ſeinen Degen zog — 
Ortiz. 
Ha, ſprich nicht weiter! 
Laß fein verruchtes Haupt vom Rumpf ibm hau'n, 
Bevor er betet! 
Rönig. 
Run, er hat's gethan. 
Orti;. 
Und wenn er's Dachte nur, fo laß ihn flerben! 
König. 
Er ſoll's, Don Ortiz! Und wenn dennoch ich 
Bei ſolchem tobeswürbigen Bergehn 
Ihn Öffentlich nicht firafe, könnt Ihr denken, 
Mir müſſe wichtig das Geheimniß ſeyn. 
Auch will ih Euch nicht bergen, Sancho Ortiz, 
Wie groß der Frevel fey des Schuldigen; 
War Ehre Doch der Antrieb feiner That. 
Darum erleib’ er Tod, Doch Feine Schande. 
Durch eines Ritters Hand, in gutem Zweikampf; 
Nicht durch das Richtbeil will ich ihn beftrajen. 
Orti3. 
Ganz faff’ ich di, mein König! — Weil um Ehre 
Er ward Verbrecher, geb’ ihm Ehre Tod. 
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Röntg. ‚ 
So ifl’s. 
Ortiz. 
Dank, daß du mich gewählt! 
Und wär’s mein Vater, Herr, ih wollt' ihn ſtrafen! 
König. 
Gebt Euern Ganbfehfag mir. 
(Reicht ihhm vie San ) 

Ortiz 

(des Königs Hand kuſſend). 

Mein Wort — ein Eid! 

Aönig. 
Eilt denn zur That, vollbringt fie und verſummt! 
Ein ewig Schweigen berge fie der Welt. 

Ortiz. 
Bertrone mir! Es wird bie Zeit bewähren, 
Ob Sancho Drtig biefes Zutrau'ns werth. 
Bezeichne mir den Mann, baß ich ihn finde! — 
Du nenmf ihn firafbar, und fo ift er's auch; 
Da er’s nun ift, o Herr, richt? ich ihn hin. 
Benn er bis morgen lebt, beif? mich Verräther! 
Ich fuch' ihn auf! Wo ich ihn immer finde, 
Auf offner Straß, am Markt, vor ganz Sevilla 
Ruf’ ich ihn auf: er fol für fein Vergehn 
Einftehn mit feinem Leben! 

König. 

Nehmt dieß Blatt 
it meiner Handſchrift. — Leitz ein Freibrief iſt's, 
Der Euch befchlittt vor der Alfalden Arm. 

Ortiz. 

Mir dieſe Haudſchrift, Herr? Warum? — Wofür? 
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Das wolle Gott nicht, daß Dein Kobnigswort 
Mir minder als die Handſchrift gelten follte ! 
Hegſt du fo niebre Meinung benn, von mir, 
Daß ich mich fichern wilrde gegen DI? — 
Nicht alfo, Herr! — Bernichte bieß Papier. 
Wo bu befiehlft, braucht's Teiner andern Vollmacht, 
Und mich zu ſchützen g'nügt dein fürftlich Wort. 
(Der König zerreißt die Schrift.) 
Ortiz. 
So dien' ich dir mit beſſerem Bertram! 
Ich thue, was ich foll; du, hoher Her, 
Wirſt mich vertreten, wo mir Hülfe noth. 
König. 
Ihr handelt wie ein würdiger Vaſall! ⸗ 
Seyd meiner königlichen Huld verſichert. 
Dieß andre Blatt hier nennet Euch den Namen 
Des Schuldigen. 
(Er gibt ihm ein zweites verſtegeltes Blatt) 
Erſchreckt nicht, wenn Ihr's öffnet, 
Denn in. Sevilla fteht der Dann in Anfehn, 
Lebt wohl! und was Ihr wißt, verſchweigt e8 ſtreng. 
(Seht ab.) 
Orti;. 
Sey unbeſorgt! Im Handeln wie im Schweigen. 


Thut Ortiz von Roellas feine Pfücht. 
(Seht ab.) 
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Sechster Auftritt. 


Blag vor dom Föniglichen Schloffe, 
Don Drtiz aus dem Palaſte tretend. Glarindo Eommt Ihm entgögen. 


Glarinds. 
Mit frober Kunde - 
Such' ich dich, Herr, ſchon feit ber Morgenſtunde, F 
Nimm dieſen Brief von deiner Dame Hand. 
Ortiz. 
Efrella? 
Glarinde. 
Ya. Bon ihr bin ich geſandt. 
(Uchergibt ven Brief.) 
Ortiz (liest). 

„Der erfte Strahl der Sonne 
Erwede dich zu lang’ erſehnter Wonne, 
Mein theurer Saucho! — Eile 
In meinen Arm und theile 
Eſtrella's Süd! — Buſtos will uns verbinden: 
Er jucht dich auf, bie den Entichluß zu künden. — 
Rod heut dein Weibl — O fliege, | 
Daß, eh’ du kommſt, ich nicht dem Glück erliege! 

| Efirella“ 
Da nimm ben Hyacinth! — Ad, geben 
Möcht' ich die Seele hin, mein Herz, mein Leben! 
Ich bin fo reich, ſo reich durch dieſe Zeilen, 
Daß, um mein Glück zu theilen, 
Ich jubelnd möcht' in alle Lüfte ſchreien: 
Kommt her, emch mit zu frenen, 


40 


‚Ihr, die ihr Freud’ entbehret! 
Kommt, nehmt, was mir gehüret! 
Ihr ſchöpft nicht Leer den Bronnen 
Bon Ortiz Glück! Was ir auch nehmt, '“ fefle, 
Wenn ib die Erb’ auch laſſe, | 
Dafür den Himmel an mit feinen Wonnen; 
Fort! Laß mein Haus fich jchmiäden ! 
Selbſt von den Wänden Ieuchte mein Entzüden! 
Mit reichen Stoffen zieret alle Hallen, 
Luft Teppiche von alten Stufen malen; 
Bekränzt die Pforten prangen, 
Die ſchönſte Frau der Erbe zu empfangen! 
Indeß ih hin zur ihren Füßen eile, 
Beforge — nein — verweile! — 
Mich ruft des Könige Dienſt. Selbſt nicht Die Liebe 
Entihuldigt, daß ich zaudernd das verfchiebe, 
Mas er mir aufgetragen. 
Bald folg’ ih Dir! Geh’, das ihr angufagen. 
(Clarindo geht ab.) ' 
Ortiz (allein). 
Run, ſchickſalsvolle Schrift, laß Dich befragen! 
Wer ift der Schuldbeladne, deſſen Name, 
Find’ ich ihm bier auf dieſem Blatt, zum Tode 
Den Mann urplötfich rufet, der ihn trägt? — 
- Das Siegel öffn’ ih — und jein Leib gehört 
Der Erbe und die Seele Gott! 
(Deffnet und liest.) 
„Sancho Ortz! Der Mann, den du beſtrafen ſollſt, 
Iſt — Buſtos Tabera.“ — 
Weh' mir! 
Nein, nein! Der Name ſteht nicht hier! Buſtoe — 
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Buſtos Tabera?! — Gott! allmächt'ger Gott! 
Rein, Buſtos nicht! Buſtos Tabera mitt! . 


Das ift ein Irrthum! nein! — Laß ſehn — „Buſtos Tabera!“ — 


So iſt's, jo fleht e6 hier! — Er ein Berräther? 

Er Frevels jchulbig gegen feinen Herrn? 

Nein, nimmermehr! Buſtos? — Was zweifl' ich denn ? 
Steht nicht fein Name hier? — ſagt's nicht der König? 
O furchtbares Geſchick! — er ift des Todes! 

D, Stella! Stella! unglüdfel’ge Stella ! 

- Hätt’ ich Dich nie gefehn, dir wäre beffer! 

Deßhalb Haft du an meiner Bruſt gerubt, 

Dein holdes Auge ſüß mir zugewandt, 

Beliebter mich geuannt, dein Glück, dein Leben? — 
Beh’ über dich und über Buſtos Weh'! 

Und Humbertfaches Wehe Aber mich! 

Den Unglüdjeligften! — So muß er flerben! 

Sterben durch meine Hand? Der Freund, ber Bruber! 
Durch diefe Hand? — Er Hochverrathes ſchuldig? 
Buflos das Schwert gezlidet auf ben König? — 
Allmächt'ger Gott! — Dann freilih muß er fterben! 
O, hätt’ ein Blig dich, Raſender, getroffen, 

Ch’ du gefrevelt gegen deinen Herrn! 

Du könnteſt leben noch, die wär’ zu helfen; 

Nun biſt du tobt, num xettet Dich kein Gott! 

Der König will's — und Ortiz gab fein Wort. 
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Siebenter Auftritt. 
Drtiz. Buſtos. 


. Buſtos. 
Ha! endlich find’ ich dich! - 
Ortiz (für fi). 
O Gott! 
Bu ſto 3. 
Ich komme, 
Ein lang erfebntes Glück dir zu verkünden! 
Mein Freund! mein Bruder! 
Ortiz. 
Fort, zurück! 
Nenn’ mich nicht Bruder! laß die Hand mir los! 
Buſtos. 
Was iſt dir, Sancho? Rede! was geſchah? 
Kennſt du mich nicht? 
Ortiʒ. 
O, daß ich dich nicht kennte! 
Daß dich die Erde bärge meinem Blick! 
Buſtos. 
Im Raͤthſeln ſprichſt du, ich verſteh' Dich nicht! 
Noch Einmal: was gejchah? 
Ortiz. 
Du fragft, Berräther ? 
Buſtos 
(nach dem Schwerte greifend). 
Berräther? Ha! — Doch nein! — 
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Ortiz (für Rh). 
D, gib mir Stärke, 
Barmherz'ger Himmel! 
Bufes. 


Sancho, du biſt krank. 
Komm' in mein Haus, Ehrella fol Dich pflegen, 
Bis dn genefefl. 

Ortiz. 

Nie betret' ich's mehr! 

Buſtos. 
Beim höchften Gott, mir ſchwindet die Geduld! 
Biſt du bei Simen, fo erlläre dich; 
Wo nicht — 

Ortiz. 

‚ Ich bin bei Sinnen. Wär’ ich's nicht, 
Das Blut aus meinen Adern gäb’ ih drum! — 
D Buftos! Buftos! Buſtos! — Zieh' dein Schwert 

Und ſchirm' bein Leben, wenn bu tannſi! 


Buſtos. 
Mein Bruder! 
Or tiz. 
Nichts mehr davon! — Dein Wort geb' ich zurück! 
Suflos, 
Ortiz! J 
Ot tij. 


Nichts von Vermaͤhlung mehr! Fortan 
Bin ih dein Feind und raube die das Leben! 
Richt Bruder dir, Unſel'ger, farın ich ſeyn, 
Der ich zu deinem Tobfeinb mich geſchworen! 
Deßhalb ſuch' ich bein Blut! — Dach daß ich’s muß, 
Und Daß es fo gelemmen — darum wein’ ich! 
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Sufss. j 
Treibft du dein Spiel? Ber Gott, nun wird's zu arg! 
Sprich was du weißt, und ih will Antwort geben; ' 
Denn, Ortiz, meinem Herzen bift bu werth. 
Ortiz;. 
Was ich dir ſagen mußte, weißt du num; 
Nichts weiter red' ich, Unglückſeliger! 
Buſos. 
Iſt, was ich höre, wahr? Bin ich noch Buſtos? — 
Nun, wenn ich's bin, wenn ich nicht toll und nicht 
Der Wahnſinn mein geſundes Hirn zerrüttet, 
So laß mich dieſen Buben niederſtoßen, 
Gerechte Vorſicht! den Erbärmlichen, 
Der mich beſchimpft und die Vermählung flieht, 
Vorwand erfindend, meine Ehre kränkt! — 
Schnell zieh' dein Schwert; denn bei dem höchſten Gott, 
Den Degen ſchlag' ich um die Schulter dir! 
(Er dringt mit dem Schwerte auf ihn ein.) 
Ortiz (zieht). 
So wahre dich! Es fucht mein Stahl dein Herz! 
(Sie fechten. Buſtos fälle.) 
Buſtos. 
‚Ich bin des Todes! 
Ortiz 
(wirft fein Schwert meg). 
Dich! Dedt mich, ihr Manern! 
O, Buftos! Bruder! Freund! — Mein eignes Leben 
Hab’ ich im Wahnfinn graufam hingewürgt! 
Sufss. 
Flieh’, wenn Du Tann, — Die Wunde traf in’s Leben ! 
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Ortij. 
O harte Pflicht! — Auf, ſtoß' in dieſe Bruſt 
Dein Schwert! Hier, hier! — Ich preiſe deine Milde, 
Wenn Du mich tödteſt! — König Sancho! — Weh'! 
Bnu ſtos. 
Wie? — König, ſagteſt du? — Ich weiß genug! 
Gib deine Hand mir. — Ha — dem König dan! ich! 
Er bat mich hoch geehrt, wie noch fein Spanier 
Geehrt warb! -— Und die Hand, bie ihn vertreten — 
Her — - fett ber feinen — küſſ' ich fierbend fiel 
Ortiz! — leb' wohl! — Eſtrella ift dein eigen. 
Sag' ihr, ich ſank, in Ehre reich gehälft — 
Sie foll nicht trauern! — Bruder — lebe wohl! 


Gott fen mi ig! 
ſey mir gebt Er fticht.) 


Ortiz. . 
O! — Er if dahin! 
Er ſtirbt! — Wohlan! So laß ihn meiie Seele. 
Geleiten, und im Tode wie im Leben 
Geh” Ortiz mit Tabera Hand in Hand! 
(Er will fi in fein Schwert ftürzen.) 


_ > 


Achter Auftritt. 
Borige. Don Suzmann. Don Nibera. Gefolge 


Ribera. 
Was thut Ihr? Haltet ein! 
Or tiz. 
Laßt mich! Hinweg! 


⸗ 


“ 


Ribera. 
Herr, ſeyd Ihr raſend? 
GSuzuagnun Ceich 
St! — Was iſt gefihehn? - 
Bufos Tabera ſchwimmt in feinem Blut! 
Grti;. 
Ihr ſchaudert? — ſteunt? — Gebt mir den Tob! — ben‘ Tor! 
Kein Mord ift noch geſchehn bis diefe Stunde! 
Ich bin der Mörber, ih! — der Brubermörber, 
Kain von Sevilla! — Abel Tiegt im Blut — — 
Bon diefer Hand erſchlagen! 
Gujzmann. 
Faßt Euch, Ortiz! 
Ortiz. 
Wohl fteht ihr ſtumm und bleih, und ängſtlich Grau'n 
Macht euch die Bärte zittern! — Welche That! — 
Nichts Schauberhaftes babt ihr noch geſehn! — 
Wenn Feind den Feind erfchlägt, was ift es mehr? 
Ich hab’ gewüthet in mein eigen Fleiſch! 
Den Bruder, Bater hab’ ich mir getöbtet! 
Gujmann. 
Erzählt der Sache Hergang, gebt uns Aufſchluß! 
Was bat Euch zu der blut’gen That bewogen? 
Ortiz. 
Fragt mich nicht, Pedro, Ihr erfahrt es nie! 
Ch’ treffe Schande mich, eh’ meine Zunge 
Es ausfpricht! 
Ribera. 
Fiel Euch Buſtos an? 
Ortiz. 
Nein, nein! 
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Niberd: 
So war es Nothwehr nice? 
. Ortiy . 
O, es war Mad! 
Gnzmann, 
Hier Tiegt fein Degen. — Nicht Verrath hat ibn, 
Nicht Meuchelmord gefällt. 
Ortiz (auffahren). 
Don Pedro! — DO! 
Suzmann. | 
Barum dieß Schweigen? Redet, fprecht ein Wort! — 
Ihr ſeyd ein Edelmann von Werth und Ehre, 
Nicht Argwohn zeift Euch einer niedern That; 
Darum erklärt Euch. 


Ortiz. 
Nimmermehr! 
Guzmann. 
Den Grund 
Sagt uns. J 
Ortiz. 
Ich weiß ihn — doch ich ſchweige. 
Ribera. 
War's Rache, die Euch trieb? 
Ortiz. | 
Nein, Herr; ich liebt' ihn. 
u Ribera. 
Er hat Ench nicht beleidigt, nicht gefränft ? 
Ortiz. 
Mit nichts; er hat nur Gutes mir erwieſen. 
Guzmanun. 


Nun, ſo verhaft' ich Ench als Mörder dann. 
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Orti. 
Da thut Ihr recht. Ihr ſeyd ein Ehrenmann! 
Suzmann. 
Ihr, der ein Spiegel reiner Ehren war't, 
Zierde von Spaniens Rittern! 
Ortiz. 
Wie's geſchah, 
So richt' es Gott! Dennoch mein' ich durch Worte 
Nicht aufzuhalten den erhobnen Arm 
Des Rechts. Thut, Herr, was Eures Amts. — Die Shwett, 
So lang’ ich's trug, zu eigen einem Dann 
Bon Ehre, nehmt es Hin! Aus guter Sand 
Kommt's nun in eine befire, und dieß Zeichen, 
(Er nimmt eine Gnadenkette vom Halfe.) 
Das mir die Bruft geichmüdt durch meines Herrn 
Und Königs unverbiente Huld und Gnade, 
Nicht dem Berbrecher ziemt es mehr! Ich gebe 
Es knieend bier zurüd. — Frei ift der Hals 
Dem Stable. 
- Ribera. 
Ortiz! 
Ortiz. 
Und nun mahı ih Euch, 
- Säumt länger nicht, des Amtes Pflicht zu üben. 
Geftanden ift die Schuld, nichts braucht e8 mehr. 
Bollzieht des Mechtes Ausſpruch, der begehret 
Unweigerlich: daß, eh’ Die Sonne ſinkt, 
Das Haupt des Schuld’gen falle. 
Gunzmann. 
O, entſetzlich! 
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Ortiz 
Doch wollt Ihr, alter Freunbichaft eingebent, 
Mir Eines noch gewähren, ſey es dieß: 
Daß heimlich Ihr vollziehen laßt und fchnell, 
Bas ihr nicht hindern könnt. 
Ribern. 
Unglücklicher! 
.Orttij. 
Nicht zaudert mehr! — Wie Andre um ihr Leben, 
Fleh' ich Euch, Herr, mir ſchnell den Tod zu geben. 


Zepvlig, vram. Werke. I. 


Dritter Aufzug. 


Eftrella’s Wohnung. 


Erſter Auftritt. 
Eftrella. Theodora am Benfter. 


Eſtrella. 
Kommt er noch nicht? 

Theodora. 

Noch nicht. 

Eſtrella. 
Wie kann er faumen? 
Ah, aus den fernften Räumen 
Sollt' auf dev Liebe Schwingen 
Er ja im Fluge eilen! — 
Auch kommt Clarindo nicht! Wo mag er weilen * 

Throdora. 
Ihr ſeyd zu ſehr bewegt, Fräulein! 
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"Efrelie 
Es dringen 

So wechſelnde Geftalten 
Bor meinen Blick, daß ich fie feft zu halten 
Umfonft verſuche. — Schreden 
Umlagerten die Nacht, und Wonnen weden 
Mich auf zum fchönften Tage! — 
O Theobora, fage: 
Gibt's einen Mann in dieſen Königreichen, 
Mit Ortiz zu vergleichen? 

Theodora. 
Mein Fräulein, ihr ſeyd Beide 
Sevilla's Zierden und ein Ziel dem Neibe. 

Efirella. ’ 

Schon hat Elarindo ihm mein Blatt gegeben! — 
O, wel ein füßes Beben 
Wird feine Bruft durchwehen, . 
Wird Wunſch und Hoffen ex befriedigt fehen! — 
D, daß, ihn zu entzüden, 
Ich mich mit allen Reizen könnte ſchmücken! 
Daß meines Himmels Sonnen 
Nur Sterne wären gegen feine Wonnen! 
Ah! Alles möcht’ ich haben, 
Bas je ein Glücklicher befaß an Gaben, 
Der Welt vereinten Segen, 
An des Geliebten Bufen ihn zu Legen! 

Cheodora. 
Was wird der König fagen? 
Wird er e8 ruhig, ungeahnbet tragen, 
Daß ihm ein Glück entſchwebe, 
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Den Schatz, ben er gejucdht, ein Andrer bebe? 
Bleibt er nicht der Beraubte? 
Efirella, 
O, er ift edel! — Weil er frei mich glaubte, 
Gab er den Wünſchen Raum, bie ihn bethöret; 
Doch ficher, wenn er böret, 
Sch ſey vermählt, wird er mich mehr noch ehren, 
Er wird der Neigung wehren, 
Die fohneller fich dann endet, 
Als er fie flüchtig mir hat zugewendet. 
Theodora. 
Clarindo kommt! 
Efirella. on 
Willkommen, wie Aurore, 
Wenn fie den Tag bringt duch des Himmels Thore! . 


- 


weiter Auftritt. 


Vorige Glarindo, 


Efirella. 
Wo ift dein Herr? ' 
Glarindo. 
Gerufen 
Hat ihn die Pflicht hin zu des Thrones Stufen. 
Mich ſandt' er, Euch zu grüßen; 
Bald ſeht Sr jerbft ihn bier zu Euren Füßen. 
Efirella. 
Er hat mein Blatt empfangen? 
Was ſprach er? — Rede! 
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Clarindo. 
Wollet nicht verlangen, 
Daß ich's Euch wieder ſag'; Ihr wißt, es klingen 
Die Reden anders ſtets bei uns Geringen. 
Doch will ich Euch die Sache wohl erzählen, 
Wenn auch die ſchönen Worte ſollten fehlen. — 
Der Herr befahl, es ſoll in ſeinem Hauſe 
Alles bereitet ſeyn zu Feſt und Schmauſe, 
Bon Teppichen und Kränzen 
Soll Haus und Pforte und der Borhof glänzen. 
Efrella. 
So foll er aud die Braut gefhmildt bier finden! — 
Laß mich den Hals ummwinden 
Mit Perlen; feftlih prangen 
Sol feine Stella gleichfalls. — Gib bie Spangen 
Mir, Theobora ! 
Elarindn. 
Seht, den Ring verehrte 
Er mir zum Botenlohn. Ein Stein von Werthe, 
Ein Hyacinth iſt's. 
Efirelie. 
Mir den Ring! Ich gebe 
Den Demant bir dafür, 
Clarindo. 
So wahr ich lebe! 
Eſtrella. 
Nie war ein Weib beglückt wie ich zu ſchauen, 
Ich bin die feltgfte von allen Frauen! 
Theodora. 
Was für ein Lärm? — Ich ſeh', mas es bedeute. — 
(Geht an's Genfer.) 


\ 
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Biel unbelannte Leute 
Werd’ ih im Hof gewahr. 
Efrella, 
Mein Sancho iſt's mit feiner Freunde Schaar. 


Dritter Auftritt. 


Borige. Don Gusmann, mit Gerichtsperſonen und Gefolge. Im 
Hintergrunde die Leiche des Buſtos auf einer Bahre. 


Efirella. 
Gerichtöperfonen kommen in das Haus? 
Was ift geſchehn? Ein Irrthum muß es feyn! 
Ihr ſeyd, o Herr, bier in Tabera’s Wohnung. 
Guzmanu. 
Unglückliche! Der Himmel geb' Euch Kraft, 
Den Schmerz zu tragen, den er Euch geſandt; 
Dieß Eine denkt: er kommt von feiner Hand! 
Efirella. 
Mein Gott! wag ift geſchehn? mas werd’ ich hören? 
Onzmann. 
Mir bricht das Herz, daß ich: Euch's künden foll, 
Daß ich der Bote muß des Unglüde ſeyn! 
Seyd ftarf! Gott halt! Euch aufredht. Don Tabera — 
Eſtrella. 
Heiland der Welt! | 
Onzmaun. 
Ihr ſeyd zur Waife worden — 
Er ift nicht mehr, wie bringen feine Leiche. 
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Efirelia (chreit auf). 
BGuzmann. 
Er iſt dahin, iſt tobt! Den blut'gen Eingang 
In feinen edlen Bufen fand ber Mord, 
Und hieß das Leben fliehn. — 
Ehrella. 
Laßt mich ihn fehn! 
Guzmann. 
Men Fräulein — 
Efirella 
: (fintt auf die Knie). 
Seyd barmherzig! 


Theodora. 
Welch ein Jammer! 
Efrelle | 
Laßt mich ihn fehn! — Dort ift er! Fort! — Hinweg! 
Gnzmann. 


Unſel'ge! — nicht mehr halt! ih Euch zurück. 
(Das Gefolge macht Plag, man fieht vie Bahre. ) 
Efirelta. 
O Buſtos! Buſtos! Buſtos! — Er iſt todt! — 


Kein Athem! — Kalt und tobt! — O, meine Seele! 


Mein Bruder! Du mein Schütz! o edler Buſtos! 

Du milder, liebevoller, treuer Buſtos! — 

Welch eine frevelhafte Hand bat dich erſchlagen? 

Wer war der Räuber, ber bein. Reben ſtahl? 

Ad, diefe Bruft, fie war ein goldner Schrein, 

. Der jeven Adel, Ehr' und Tugend barg! 

Der hat ihn aufgefprengt? — O, Theodora!. 

Sieh, er ift tobt! — Mein Leben ift geſchwunden! 
(Sie wirft fi weinend an Theodoras Bruft.) 
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Guzmann. 
Ja, weint! laßt Eure Thränen fließen, Donna Stella! 
Nie war ein Mann der Thränen würdiger! 
Was Ihr verloren, wird Euch nie erſetzt; 
Sevilla weint mit Euch an ſeiner Bahre! 
‚Ehrella. 
Wo ift Don Sande Ortiz? Ruft ihn ber! 
Wie konnt’ ich ihn vergeſſen? Ruft ihn, eilt! 
Er war fein Freund, fein Bruder. — Geht um ihn! 
Er wird ihn rächen an dem blut'gen Mörder ! 
Denn wie ein Bruder bat er ihn geliebt. — 
D, armer Ortig! — In der Freude Wohnung, 
In's Haus des Glückes Hoffteft du zur treten, 
Begrüßt von Inbel! — Schreckenvolle Tänſchung! 
Wie andre Töne Hingen dir entgegen! — 
O, ruft ihn her! Könnt’ fo gewiß er Leben 
Sn deine Glieder hauchen, armer Buſtos, 
Als er den töbtet, der dein Blut vergoffen! 
Gnzmann. 5% 
Ihn rufet nicht, Daß er Euch Beiftend Ieifte! 
Er ift der Schuld'ge, ber den Mord beging. 
Schon handelt das Gericht in Ever Sache; 
Ergriffen ward Don Ortiz auf der That. 
Efirelle. 
Don Sancho Ortiz de Roellas?! 
. Guzmann. 
Jal! 
Eſtrella. 
Ihr lügt! Unmöglich iſt's! 
Guzmann. 


Und dennech wahr! 
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Kein Zweifel waltet, wer ber Thaͤter ſey, 
Auch läugnet es Don Saucho Drkiz nicht. 
Eſtretha. 
Um Gottes ewige Barmherziglkeit! 
Ihr ſeyd ein alter Mann — fagt keine Lliget 
O, martert nicht ein arm unglücklich Weis! 
Gebt mir den Tod, doch jagt, es fey nicht fe. 
Guzmann. 
Umfonft ſucht Ihr in Euern Zweifeln Troſt; 
Sucht ihn bei Gott, bei Menſchen ſucht ihn nicht, 
Fragt mich nichts mehr; mr Eure Qualen mehtt, 
Was ih Euch fagen Tann. .... 
Efrelle. 
War's nicht genug, 
Ihn zu verlieren, nicht genug bes Unglücks, 
Wär’ er auch fanft auf weichem Pfühl geftorben? — 
Hätt’ er den Geift an meiner Bruft verhaucht, 
Wär’ er, das Haupt in meinem Scheoß, entſchlummert, 
War e8 genug Entfegen nicht und Dual? 
Mußt' ihm ein Mörder töbten mit Gewalt? 
Und wel ein Mörder! En 
Suzwonn. 
Sräulein, laßt Euch rathen! 
Entfernet Euch von hier. — Geht, Theobora, 
Führt fie hinweg. 
Ehren. 


Nein, laßt mich! — Nimmermehr! 
Guzmann. 
Man führt Don Ortiz ber. Es a nicht gut, 
Daß Ihr ihn seht. 
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Efrelle. 
. Laßt mich ich will ihn ſehn! 
Er ſoll in's Aug’ mir ſchau'n mit feinem Blick, 
Mit feinem Tigerblick! — Ich kann's nicht fafſen. 
So hold und doch fo grauſam! Blutgierig Thier! 
Haft du dich ſanft an meine Bruſt geſchmijegt, 
Mit Liebeslächeln ſchmeichelnd mich gelost, 
Um meines Herzens Blut mir auszuſaugen? 
Was hab' ich Dir gethan, du falfcher Spieler? . 


Vierter Auftritt. 
Borige Don Ribera. Don Ortiz. Gerichtsdiener, fpäter Don 
Bere: 


. Eftella. 
Um Sott! — & is! 
(Sie finkt ohnmächtig in Theodo ra's Arme, bie fen auf einen Siun 
niederlaßt.) 


Oxtizʒ. 
Farfan! — DO, das iſt bitterer als Tod! _ 
Das iſt mein Ber und doch bin ich nicht Schuld. 
O, laßt fie ſchlafen; wedet fie nicht auf. 
Sanft ruht, wer tobt; beklaget ben, ber lebt! 
Ach, warum habt Ihr mich hierher gebracht! 
Ribera. 
Es thut mir leid, daß ich fo bitter Lage 
Euch nicht entziehen kann. Es will das Recht, 
Daß man Euch hier das erſtemal verhöre. 
Ortiz. 
MWar’s Eure Pflicht, ſo habt Ihr recht gethan. 
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Don perez (tritt ein) 
Was ift geichehn? Sevilla iM in Aufruhr! 
Man weist mich ber zu Don Tabera's Haufe, 
Man fagt ihn tobt, nennt, Ortiz, Euch den Mörber! 


Ortiz. 
Da fpricht man wahr. Ich bin's. — Das ift mein Schiefal. 
Bere. 


Sagt, wie's geſchah, daß ich dem König Kunde 
Bon diefem Borfall bringe. 
Ortiz 
Dort blickt Hin! 

Der, den Ihr blutig hier erfchlagen feht: 
Mein Bruder war's, mein Freund! fo theuer mir, 
Wie meine eigne Seele! — Er ift tobt, 
Der Ehre Rüdficht hat ihn hingeſtreckt. 
Mehr fag’ ich nicht. — Dem König aber meldet, 
Was Ihr. gefehn, und wollt Ihr, Tpredht dazu: 
Die Sevillianer wiffen ihrer Pflicht 
Genug zu thun und kennen kein Bedenken; 
Denn ihre Sterne treten fie mit Füßen, 
Und ihre Brüder achten fie für nichts! — 
Nicht Gnade will ich; was ich that, befenn’ ich. 
Barum ich’s that — Tein Menſch foll es erfahren. 
Frommt meiner That Geheimniß, nun wohlen, 
So bleibe fie geheim — auch wenn ich fterbe. 

Ribera. 
Doch mildern Gründe oft des Rechtes Ausſpruch; 
Die That nicht nur allein, den Antrieb auch 
Erwägt der Richter. Darnum redet, Ortiz! 

Ortiz 
Blut fordert Blut, das ift des Mordgeſetzes 
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Uralte Lofung; barum laßt es fließen 
Und Baltet es nicht auf. Ich will nicht leben! 
Ihr habt der That Geſtändniß, führt mich fort. 
Doch laßt mich Einmal noch bie Leich’ umfchlingen, 
Die Falten Lippen meines Buftos Kiffen, 
Daß meines Athens Gluth den feinen wecke, 
Ich meine Seel’ in feine Wunde harche! 
Gnzmann. 
Unfel’ger Wahnfinn des empörten Blutes; 
Der ſchnell zu Brebel und Gewaltthat treibt. 
Ortiz. 
Nicht Zorn hat mich getrieben, Pedro Guzmann, 
O, als ich ihn erſchlug, da liebt' ich ihr: 
Das mußt’ er wohl, darauf ift ex geftorben! 
Und that ich's dennoch, nun — fo mußt' ich's them, 
Und wär's noch nicht gethan — fo thät' ich's noch! 
Guzmann. 
Ihr ſprecht in Räthſeln, Ortiz; List fie auf! 
Ortiz. 
Mag ſie ein Andrer löſen, wenn er will; 
Wo nicht, ſo ziemt mir, daß ich ſchweigend dulde. 
Guzmann. 
Bringt dieſen Leichnam weg! 
(Buſtos Leiche wird weggetragen.) 
Theodora. 
Sie regt ſich wieder! 
Sie ſchlaägt die Augen anf, 
. Ortiz. | 
O, führt mich fort! 
Laßt mich von hier, daß nicht ber erfte Blick, 
Den fie zum neuen Leben hebt, auf mich, 
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Den blut'gen Räuber ihrer Ruhe falle! 
Führt mich von bier! — Rh trag’ es Tanger nit! 
ERrelle. 
Wo bin ih? — Was gefchieht? Was wollt ihr mir? — 
Ortiz! — Weh' mir! — 9a, es ift wirklich fo! 
Buftos ift todt! — O, laßt ihm näher treten ! 
Laßt ihn zu mir, den Mörder, deſſen Auge, 
So wie der grimme Bid des Baſilisk, 
Im Anſchau'n tödtet! — Nun, jo tödt' and mich! 
Ortiz. 
O, Herz, das ift zu viel! 
Efrelle. 
Argliſt'ger Sancho! 
Biſt du denn graufam ſtets, barmherzig nie? 
Gibſt du den Tod nur Glücklichen und weigerſt 
Ihn der Verzweiflung? 
Ortiz. 
O, Eſtrella! 
Eſtrella. 
Wie? | 
Du weißt noch meinen Namen? — Deine Stimme, 
Ya, ja, fie iſt's — noch tönet fie wie fonft! 
Ortis. . 
Ich bin ja nur ein Menſch! So Yaß mich leiden, 
Was menſchlich if, o Himmel! — Das ift mehr! ° 
Efrella. 
Du, graufamer als das wilde Thier der Wüfte, 
Gefährlicher als giftgenährte Schlangen! — 
Sonft gab Natur ein warnendes Gepräge 
Den Weſen blut’ger Art. Es fieht der Wolf 
Nicht mit dem DBli des Rehs, der Löwe fchmeicheft 


62 


Mit fanfter Stimme nicht, wenn er zerreißt; 
Kur Du bift falſch, vom Wirbel bis zur Beh’! 
Den Blid voll Lieb’, indeß du Tod bereiteft! 
Wer kann vor bir fich hüten? | 

Ortiz. 

Sey barmberzig! 
Efirella. 

Sp fprih! fprih, wenn du kannſt, unſel'ger Ortig! 
Duell berber Thränen, berberer, als je 
Bon eines Weibes Auge find gefloffen! 
Was hab’ ich dir gethan? — Was that Dir Buſtos? — 
Sprich, daß er dich gekränkt mit einem Blide, 
Und ich bir’ auf zu weinen. 

Orti;. 

Weh'! 

Efrelle. 
Was that er Dir, 

Der gute, wlrb’ge, tugenbhafte Buftos, 
Deß Athen Ehre war, ber felbft im Schlaf 
Bon Pflicht und Treu’ und Adel nur geträumt, 
Der dich geliebt wie feiner Augen Licht, 
Er, ber dir Alles gab — was that er bir? 

Ortiz. 
Fragt mich nicht, Stella! Laßt mich meinem Sqhiqſei! 
Verdammt mich, nennt mich grauſam, wenn Ihr wollt, — 
Mein Herz und mein Bewußtſeyn fpricht mich frei. 
Wohl war ich graufam, doch mein Auge floß 
In Thränen, als ich's war, und als ich Buſtos traf, 
Stieß ih in meine Bruſt, vergoß mein Herzbiut. 
Ich bin beflagenswürdiger als Ihr! — 
Mein Unglüd nur allein ift mein Verbrechen; 
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Ich konnte glücklich feyn und durſt' es nicht, 
Und fie, die ich geliebt, muß ich verderben! 
Efrelta. 
Ber zwang dich oder was? — So ſprich es aus! 
Kenn’ einen Grund mir, ans Barmherzigkeit ! 
Wahr oder falich; nur eine Urſach' fage! 
Ortiz 
Mehr fagt’ ich fchen, als ich’ geſollt. — Wohl hart, 
Doch troftlos nennt’ ich dann nicht mein Geſchick, 
Dürft’ ich's Euch Hagen. — Nur dieß Eine glaubt: 
Ein Mörder bin ich, ein Berbrecher nicht. 
Efrelle. 
D, Theodora, er ift hart wie Stein! 
Schlag’ an den Felien, und es fliehen Quellen 
Aus feiner Bruſt; doch Die bleibt unbewegt. 
Ortiz (zu den Alkalden). 
D, endet diefe Dual, führt mich von hier! 
Efirelle. 
Sp geh’ denn, doppelzüngiger Berräther ! 
HU in argliftig Schweigen bein Bergehn, 
Und auf die Sterne ſchiebe deine Schuld! 
Laß keinen Troft mehr für Eftrella übrig, 
Wie du begonnen haft, fo enbe auch! 
Was haft du noch zu fchonen auf der Welt, 
Da felbft das Heiligfte du nicht gefchont ? 
Y aber weiß, was Buſtos Schwefter ziemt. 
Um Race ſchreit die Wunde feiner Bruft — 
Sie fol ihm werden! — Euer Leben ſuch' ich 
Und Buſtos biut’gen Schatten will ich ſühnen! 
Orti;. 
O, daß doch glückbekränzt dieß Leben wäre, 
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Sp wie e8 jammervoll, dann wär’g ein Opfer! — 
Lebt wohl, Eftrella, denn, und bfeibt mit Gott! 
Den Becher hab’ ich auf den Grund geleert; 
Des Lebens ſchwerſte Stunde ift vorliber, Ä 
Mas nun noch kommt, ift leicht! — Lebt wohl auf immer! - 
In Thränen fcheid’ ih — doch ich ſcheide gern! 
(Er wird: abgeführt.) 

Efrella. 
Hin ift mein Leben! — Nacht um mich! — Ken Schimmer! — 
D, Theodora, ſieh — das war mein Stern! 


« 


Bierter Aufzug. 
Gemach im Tbniglächen Palaſte. 


— — — € 


Erfter Auftritt. 
Der König. Don Artas. 


König. 
Ha! welch ein Abgrund thut ſich vor mir auf! 
Zwei edle Männer ſetz' ich in Gefahr 
Durch meine Schuld! — D, welche Uebereilung! — 
Sch fcheue mich, zu denken, was ich that! 
Fort, Arias! Schnell ſuch' Roellas auf, 
Sag’ ihm, er foll nicht weiter im Vollzug 
Des Auftrags geben, ben ich ihm gegeben, 
Er fol nicht weiter gehn! — Ruf ihn zu mir. 

| Arias. 

Herr, bein Entſchluß — . 

Abnig, 

Berliexe. feine Zeit! 
Sag’ ihm, ich hätte anders mich bedacht; 
Zerlig, team. Werke, I, 
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Halt? feinen Arm! nnd find die Schwerter bloß, 
Tritt zwifchen fie und hemme die Entjcheidung. 
Auf deine Seele leg’ ich die Gewaltthat 
Und jeden Tropfen Blut, der fließt! — Fort! eife! 
(Arias geht ab.) 

Der König (allein). 
Sraufame Willkür! Frevelhafte Liebe! 
O welch ein furchtbax Antlitz zeigt ne geht: . 
Die That, die ich gebot! So ſchien fie nit! — 
Eh' fie geſchah, ba zeigte fie: ſich ander 
In Schmeicheltönen fprach fie zu der Seele, . 
Und unter lockender, gefäll’ger Maske 
Berbarg fie ihr entjetzliches Gefiht! — 
So furchtbar ſchien fie nicht, fo furchtbar nicht! 
O, Sancho! war es möglih? — Gnabenvoller Himmel, 
Laß fie gedacht nur .fegn ‚vollzogen. nieht - 
Was trieb mi an, nach Buſtos Blut zu trachten? 
War's recht gethan? War’s königlich gehandelt ? 
Mas trieb mi an? Darf ich mir's felhft geſtehen? 
O, Herz! beſchöu'g' es nicht, nenn’ es beim Namen! 
Die Rache war's — wie du fie auch verhält! 


\ 


Zweiter Auftritt. 
Der König. Arias. 


Könis. 
Du fonumft zurüd?' Nun, welche Botſchaft bringft du? — 
Nein, rede nicht! laß einen Augenblick | 
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Mich noch der Hoffnung bingegeben feyn: 

Der blut'ge Same, ben ich ausgejätt, 

Er ſey verwebt und werde Frucht nicht bringen. 
Atias. 

Mein koniglicher Herr, ich am zu fpät. 

Geſchehen ift, was Ortiz warb ‚befshlen ; 

Der Dann kennt Aufſchub ‚nicht in feiner Pflicht. 

Kaum daß die Stufen er herabgeſtiegen 

An des Palaſtes Schwelle, führt ein Zufall 

Don Buftos ihm entgegen: Augenblicks 

Erfolgt’ der Zmeilampf und Taberı fiel, 
Knie 

Entſetzlich! — O verderbliches Geſchick! 

Unzeit'ge, feile Dienſtbefliſſenheit, 

Die ein voreilig ausgeſprochnes Wort, J 

Ja den Gedanken ſchon. unſchafft zur That!/ 
Arias. 

Bon den Alkalden bald zur ‚Haft gebracht, 

Iſt Ortiz dem Gericht nun übergeben, 

Die That befennt er offen, bach ben Grund 

Berweigert er zu ſagen ind erwartet - 

Mit feftem Sinn des ‚firengen Rechts «intlchebung. 
Röntg. 


Er ift ein Mann, ber ‚mit der Pflicht micht handeit, 


Und ſein Bewußtſeyn gibt ihm Kraft und Muth. 

O wär', wie ſemmes, mein Gewiſſen rein! 
Arias. 

Don Fernan war im Haufe des Tabera 

Und gegenwärtig, als man Ortig brachte, 

Bon ihm erfuhr ich, was ich Dir erzählt. 


— 
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Dritter Auftritt. 
Borige Don Ribera. 


Ritbera. 

Ich komm', o Herr, um dir Bericht zu geben — 
König. 

Ich weiß die That. — Iſt Ortig ſchon verhört? 
Ribera. 

Er iſt's, und fein Vergehn hat ex bekannt 
König. 

Und führt er nichts, fich zu entſchuld'gen, an? 
Ribera. 

Er nennet feinen Grund; doch ſagt er ſtets: 

Daß er gebanbelt als ein Dann von Ehre, 
König. 

Ward er gereizt durch Buſtes — bat ein Andrer 

Ihn zu ber That bewogen? — fagt er nichts? 
Riber a. 

Er weint um Buſtos, nennt ihn ſeinen Freund, 

Nennt Bruder ihn, wehllagt, ſagt, er ſey Kain, 

Kain von Sevilla, der den Abel ſchlug; 

Doch läugnet er, bie That ſey ein Verbrechen. — 

Daß noch ein Andrer wiffe um die Sache, 

Gefteht er ein, und biefer könne reden, 

Wenn’s gut ihm dünkt, und das Seheimuiß iöfen: ; 

Er aber werbe fchweigen bis in’s Grab. 

König. 

Geht, fpredht ihm zul Sagt ihm, er möge reben, 

Er möge ohne Rüdficht offenbaren, 
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Was ihn entſchulbigt. — Wer ter Mann auch ſey, 
Wie hoch er ſtehe, ja, wär’ ich es ſelbſt, 
Er fol ihn nennen, nennen ohne Scheu! 
Sagt ihm, daß mir fein Leben werth, und doch, 
Wenn er beharrt' im Schweigen, müfl’ er fterben! 
Scheut ex fich aber, vor Gericht den Mann 
Zu nennen, wohl! — fo thu' er's in geheim, 
Bor mir allein; ich fichr. ihm fein Geheimniß, 
Falls eine Ehrenfadhe ihn bewogen, 
Und iſt es moöglich, wünſch' ich ihn zu retten. 
NAibera. 
Ich gehe deinen Auftrag zu vollziehn; 
Doch wenig Hoffnung heg' ich bes Gelingens. 
& wünſcht den Tod und zagt nicht für fein Leben. 
(Geht ab.) 
König. 
Die find die Folgen eines einz’gen Unrechts! 
Blut ift gefloffen, iſſ's burch meine Schuld, 
Und keine Reue gibt der tobten Hülle 
Den Athem wieder, ber fie einft belebt! — 
Zu neuem Zwieſpalt fühl' ich mich geriffen. 
Es hängt das Schwert ob einem edlen Haupte, 
Ein Mann, wie keinen zweiten ich gefehn, 
Untabelhaft, Vorbild der Er und Tyeue, 
Sol fallen, weil ex feine Pfücht gethan, 
Und fällt er micht, fo muß 16 die Gewaltthat 
Bor ganz Sevilla Öffentlich befunden! — 
(Ju Arias,) 
Die Schuld tragt Ihr! — O, hätt’ ich Eurem Rathe, 
Dem unbeilbringenden, mich nicht wertraut! 
In Tanmel warb ich eingerwiegt; bie Winfche, 


Die kaum in meiner Bruſt gekeimt, gezeitigt - 

Durch Hoffnung leichten, ſicheren Gelingens! 
So fteh’ ih nun, von einer Schuld befangen, De 
Und weiß nicht Rath, der zweiten zu entfllehnt * °- 


M 


pierier Auftritt, 


Berige Don Bere ne, 


Perez 
Donna Eftrella von Tabera barrt 
Im Vorgemach ünd bittet um Gehör. 
In Trauer eingehüllt kam fie zum Schloß, " 
Und eine Menge Volks begleitet. fie, 
Das vor den Thoren des Palaftes blieb,  _ 
Erwartungsvoll des Ausgangs dort zu haryen.“, 
CT 
Sie komme. Laßt fic ein. — O welche Stundel. , 
(Perez geht ab.) 


Fünfter Auftritt 


Borige Efrells in ;tiefer Krayen: eu Znieh, 


Aöhie. tr 
Erhebt Euch, Donna! Stehet auf vom Boden. 
"Efrelle. 
Nicht eher, Herr, bis meiner Bitte She 
Gewährung wollt verleiht. * 


u n, 


. 
rs 
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* 


* 
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Rönte. 

‘ Donna Tabera! 
Nicht Euch ‚iemt dieſe Stellung; — ſtehet auf! 
Was wünſcht Ihr? 

öfrelie (fteht auf). 
Hoher Herr! ich bin verwaist; 

Doch einen Bruder hatt! ih — ach, ih hatt! ihn! — 
Der Schut mir war an meiner Eltern Statt. 
Nicht preif? ich feinen Ruhm, Sevilla kennt ihr; 
Doch wie er mich geliebt, weiß nicht Sevilla, 
Richt feine Zärtlichkeit hat es gekannt! — 
Ich war ihm Alles! — Er war unvermählt, 
Und nichts hat er geliebt noch außer mir, 
Als ihn, den Mörder, der ihn bat erfchfagen. 
Ein alt Gefe, im Brauch Bis diefe Stunde, 
« Gibt in die Hand bes nächſten Anverwanbten 
: Das Haupt des Schuldigen: er kann verfügen 
Nach freier Schaltung iiber den Verbrecher, 
Sein Blut vergießen, wenn es ihm gefällt. 
Kein Einſpruch gift, denn Richter iſt allein 
Dann der Beleidigte und, fich zum Troſte, 
Darf an gerechter Rache er ſich laben! — 
Dieß Recht begehr' ich! Und wo nicht Ihr ſelbſt 
Die alte Satung anzutaftlen meint, 
Den Abel von Sevilla kränkt in mir, 
Wenn, was Gefek ift, -Yhr verweigern wollt 
Der ſchwer Verletzten, fo gewähret mir, 
Bas mir das Recht gewährt: Ihr gebt michts, Herr, 
As was, ohn' Unbill, Ihr nicht könnt entziehn. — 
Sancho Ortiz de las hebellas gebt‘, 2 
An meine Hand, denn Er, Er ift der Morber! 
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nn Aünig, 


Nicht tabP ich. Euren Cchmerz, Donna Efrella! 


Glaubt mir, es fühlt mein Herz ihm tief mit Euch, 
Was Ahr begehrt zu Recht, Tann ich nicht weigern; 
Doch ſteht ja Mitleid ſchönen Scelen wohl, 
Der Frauen Hergen dürſten nicht nach Blut; 
Sn ihrem fanften, weichen Bufen wohnt 
Erbarmen, das mit mildem Kindesblick 
Dur Thränen laͤchelt. — Darum bitt' ih Eud: 
Wie fchwer verletzt, ſchont Ortiz von Roellas. 
Eſtrella (für Ach). 
Der König Spricht für ifn? Das nimmt mich Wunder! 
(Lant.) 
Noch Tiegt die Leiche Buſtos umbeerbigt, 
Sie fordert, daß man, rächend, ihr in’s Grab 
Den Dann gefelle, der ihn ſchlug. 
Rönig. 
Und dennoch 
Bitt' ich um des Verbrechers Leben Euch. 
Efirelle, 
Wenn Eure Hoheit mir mein Flehn vermeigert, 
Dann bin ich hülflos, denn ich ſteh' allein! 
Thut e8, wenn alfo Euer Wille, Hear; 
Doch nimmer findet, deſſen ſeyd gewiß, 
Sevilla’s Adel .biefen Spruch gerecht, 
Der das Geletz verletst und Unrecht fchirmet. 
König. 
Nie treffe folder Vorwurf mich werdient! 
Efrella. 
Er trifft Euch, wenn zu eines Frevlers Gunft, 
Zu einer Waiſe Nachtheil und Beſchäd gung 
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Hr die wralte Sakung wollt vernichten. 
Wo find’ ih Aermſte Schau, wenn nicht kei uch? 
Berlaffen bin ich von ber ganzen Welt, 
Und niemand fpricht fir mid, ale meine Thränen, 
Des heil’gen Rechtes Stimme unb mein Unglüd. 
Rönig. 
Nun wohl, fo jey’s, weil Ihr es alfo wollt. 
Schreibt.) 
Nehmt diefe Zeilen und den Siegelring. 
Berfügt Euch nah Triana, zeigt ihn vor 
Zufammt der Schrift, die den Befehl enthält, 
Euch Ortiz von Roellas auszuliefern. 
Efitelle. 
Ich danke Eurer Hohelt. 
Bönig. 
Gehet hin 
Und thut, wie Euch gefällt. — So Mild' Ihr übt, 
Iſt Ortiz frei; doch übergebt Ihr ihn 
Dem Bilutgerichte, ſpricht's nach dem Geſetz. 
Auch diefes Eine noch erwäget wohl: 
Es ſchwebt ein Duntel über Orig That; 
Spräd’ er ein Wort, wer weiß, träf ibn bie Schuld. 
Efirelle (für ſich). 
Des Könige Reden — und Don Sancho's Schweigen _. 
Bott! — welche Ahnung fliegt mir durch bie Bruſt! 
König. 
Ihr ſchweigt? — Wohlan! fo thut, was Euch gefällt. 
Bergießt des Aermften Blut. Es feh’ die Welt 
Erftaunt, in Euch zum Widerſpruch vereint 
Rachgier'ge Härte, dort, wo Milbe fcheint! 
Ad, Ortiz! wie bellag' ich Dein Geſchich! 
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Den Himmel ſelbſt, Eftrella, firaft Ihr Lügen, 
Der Sanftmuth leuchten ſieß aus Eurem Blick 
Da Grauſamkeit Ihr bergt in Engelszügen! 
Eſtrella. 
Was mir, 9 Herr, zu thun gefiemet, weiß Ich; 
Don Buftos ward von Mörberhand getroffen, 
Noch fteben feine Wunden blutend offen, 
Er war mein Bruder — und Tabera heiß? ich. 
«(Geht ab.) 
König. zu 
Sie geht. — D wie fo reigenb, felbft im Zorn! 
Die edle Gluth, Die ihre Wange färbt 
Mit des gerechten Unmuths dunklem Roth: 
Sie zeigt den Abel der Gefinnung Mar; “ 
Doch Sancho Ortiz, bir bringt fie den Tod! — 
Als ich bein Loos in ihre Hand gegeben, 
Da hofft’ von ihrem Mitfeid ich dein Leben; 
Nun feh’ ich, daß mein Hoffen eitel war 
Und fürchte Alles! Nein, fo darf's nicht ſeyn. — 
Wie rett' ich ihn? — So fprid! — Was ſtebſt du ſuumm? 
Nie fehlt' es ſonſt dir je an ſchnellem Rath 
Wo er zum Unheil führte; gib ihm jetzt, ZELTE 
Nun Wir zum guten Ausgang ihn bedürfen. 
Arias. 
Ich eile nach Triana, hoher Herr, 
Und hindre, was zum Nachtheil Tan geſchehen. 
Noch liegt ein Mittel in der Richter Spruch; 
Leicht iſt, daß zu des Urtheils Milderung 
Das Vorwort deiner Hoheit ſie bewege. 
Rönig. 
So gehe. Bring' die Botſchaft mir zurück: 
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Ortiz ſey frei, bamit ich leichter athme! 
Ein Unheil iſt geſchehn durch meine Schuld, 
Laß nicht ein zweites zu dem erſten kommen! 
Arias geht ab.) 
"Der Aönig (allein). 
Und do, wenn Drtiz ſchweigt —? Der ſtolze Sinn 
Eſtrella's Rache heiſcht —? Die Richter richten 
Nach des Geſetzes unverrücdtem Ausſpruch 7 
Was foll gefchehn? fol ich mich felbft verklagen 1 
Wohin ich blide, überall ift Nacht! 
Kein Pfad zu finden! — Send’, o ew’ge Macht, 
Mir einen Uchtfirahl, zünde beine Kerzen! 
Der angſterfüllten Seel' ein Mittel ſpende, 
Daß fie geneſe und der Zweifel ende! 
Berfühne mich mit meinem eignen Herzen! ne 
j Bez : tt geht ab.) 


Serhster Auftritt. 
Gefängniß im Schloffe zu Triana. 
Don Orte Don Arias. 


Ort } 
Sch dan Euch, Herr! Ich ieh, Ihr meint e8 gut; 
Doch kann ih Eurem Rath nicht folgen. Einer weiß u 
Den Anlaß meiner That, nur der kann reden; —° 
Doc Spricht er nicht, mun denn — fo ſchweig aiuch id. 
Doch wolle Gott nicht, daß, um mich zur retten, 
Auch nur ein Wort von feinen Lippen komme, 
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Das er bereuen Könnte! Nicht um mich 
Mag er befiimmert feyn; wenn das Geheimniß 
Ihm nützen kann, mir ift der Tod erwünſcht: 
Die einen Bruder drück' ih ibn an's Herz! — 
Dieß Eine fagt dem König, wern Ihr wallt; 
Was ich gethan, war reiht, und darum that ich's, 
Und weil ich Ortiz heiße, thu' ich recht! 
Um recht zu thun, bab’ ich ein furchtbar Wert 
Bollführt, vor dem mein eigner Buſen ſchaudert! 
Ein Andrer thät’ es nicht; ich hab's gethan, 
Ein Andrer aber — nun — heißt auch nicht Ortiz. 
Was noch zu thun, Kei Gott, ift feine That 
Zu nennen — Gebt und meldet das dem König. 
Arias. 
Doch ſeyd gewiß, Don Ortiz, glaubt es mix, 
Der König wünfchet Eine Rettung. — Sprecht, 
Sagt Euern Richtern nur ein einz’ges Wort, 
Sagt, daß dem König Ihr vertrau'n, 
Nur ihm den Anlaß Eimer That wollt nennen, 
Und Ihr feyd frei. 
Ortiz. 
Ich bleibe gern gefangen. 
Arias. 
Die That iſt Größe nicht, ſie iſt Verzweiflung. 
Ortiz. 
Nennt fie, wie's Euch beliebt! Ihr ſeht mich ruhig. — 
Als mir zu handeln ziemte, handelt’ ich; 
Nun ziemet mir zu Jchweigen, und ich ſchweige, 
Wenn ber nicht redet, der allein es darf. 
Lebt wohl! 
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Arlas, 
Lebt wohl! Ihr habt ein Herz von Stahl! 
Ortiz. 
Und democh blutet es! 
(Arias geht ab.) 
Ortiz (allein). 
Was will der König? 
Warum verfucht er mi und beißt mich reden, 
Indeß er felber fhweigt? Bon welchen Werthe 
Muß das Geheimmiß ſeyn, daß er fich ſcheut 
Zu jagen: ich befahl!? — Um Hechverrath 
Erlitt Buſtos den Tod, und Hochverrath 
Wär’s, wenn ich ſpräche, wo ich ſchweigen foll. — 
Mich retten will ber König, das iR Mar; 
Doc werd' ich rein nicht fieben vor ber Welt, 
Wenn ich aus Gnaben lebe, nicht aus Hecht. 
Auf einem Umweg möcht' er mich befvel’n, 
Den geh’ ich wicht. Und da es fo gefligt 
Das Schidfal, daß der König anders nicht 
Mir helfen kann, als wenn er fein Geheimniß 
Preis gibt — was Gott verhüte! — will ich fierben, 
Wie ich gelebt: ein würdiger Vaſall; 
Denn im Gehorchen nur flieht meine Ehre! 
Er aber ift ber König, er gebietet, 
Und einft dem Himmel geb’ er Rechenfchaft 
Und jenem höhern König über ihm! 


x 
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Siebenter Auftritt. 
Ortiz. Eftrella verfihleiest.. 


Ortiz 

Eſtrella! — Himmel! 

Efrelln.(fih’ entfäjleiermt), Kr 

Za, Don Saucho Ort! 

Ich bin Eftrella, bin’s, Tabera's Schweſter. — 
Zwar ſollt' Euch dieſes Auge nicht mehr ſehn, 
Euch, der mir Alles nahm; auf Einmal Alles! 
Nicht Mitleid wollt’ ich Uben an dem Haupte 
Vom Buſtos Mörder! Noch vor wenig Stunden 
Dacht' ich ſein edles Blut durch Euern Tod 
Zu fühnen, feine Rächerin zu ſeyn; 
Nun den?’ ich anders. — Lebt, und. geb’ Euch u: 
Beglückt're Tage, als die meinen finb!. 


| Orttz. 
Gab’s denn für mich noch Freude auf der Welt? 
War ſolch' ein Augenblick mir noch beſchieden ? 
Nicht dich zu ſehen war ich mehr gewärtig! 
Und nun, am Grabesrand erblick' ich dich, 
Bernehme deiner Worte füßen Klang, 
Den mohlbelannten Tönen horcht mein Oft, 
Und fo noch einmal leb' ich in Entzüdert, nn | 
Da Schon des Todes Schauer mich erreicht! — | 
Nun ſterb' ich freudig, faffe deine Hand, — | 
Und wenn auch nicht an gottgeweihter Stätte, 
Ob aud Fein heil’ger Mund den Segen fpricht: 
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Vermähl' ich mich mit dir ver. Gotled Antlitz 
. Und fo, Eftrella, als dein ‚Satte ſterb' ich. 
Eſtrelta. 
Bleib’ Euch noch lang des Todes Stunde fern! — 
Seht, Saucho, Ihr ſeyd frei, nichts hält Euch mehr. 
Die Pforten dieſes Schloffes thun ſich anf 
Und niemand hemmet Eure Schritte. — Geht! 
Doch Eines bitt’ ich: meidet dieſe Stadt, 
Denn nicht ertragen kann ih Euern Anblick. 
Orti;. 
Weh' meiner Seele! 
Efirella. 
Seht; nicht zürn’ ih Euch. 
Und wenn Ihr Troſt bebürft auf Eurem Weg, 
Und Euch Eſtrella's Neigung tröften kann, 
Nehmt fie mit Euh! Nehmt mit in Euer Unglüd, 
Was der Bernichteten noch übrig blieb. 
Ottizʒ. 
O, meine Stella! Wie? Du haſt dein Herz 
Nicht von Don Buſtos Mörder abgewandt? 
Du haſt noch Worte, Huld, Erbarmen, Liebe 
Für den unſel'gen, blutbefleckten Ortiz? 
Efirelie. 
So ift eg, wie du fagft. Das madt mich beben, 
Das ift mein Athem! — Alles weiß ich, Sancho, 
Und fchweige fo wie du. — 
Dig, furchtbar Schickſal, dich ur klag' ich an, 
Did nenn’ allein ich ſchuldig, Keinen fonft! 
- Brtiz. 
Du zweifelft nicht an mir? 





Efrelle, 
Kemn ich dich nicht ? 

Der gäbe Schmerz verwirrte mir das Urtheil; 
Run ich befonnen bin, nun ſeh' ih Har. — 
D, jeden Tropfen von Don Buſtos Blute 
Mit einem Leben hätteft bu erkauft, 
Das weiß ich wohl, und darum bin ich bier. | 
Es war mein Echidfal! — Thaten ſind geicheh'n, . 
Wenn auch in foldher blut'gen Abficht nicht, 
Die Blut nur konnte fühnen, Buſtos Blut! — 
O mehl ich fchaubrel — Weh! — Genug davon! — — 
Berlaffe dieß Gefängniß, lebe wohl! 
Sieh nie mich wieder; aber denke mein, 
Die dir die Nächfte bfieb im dieſer Welt, 
Wo du auch ſey'ſt, bis einſt der Tod uns ſcheidet. 

Ortiz. 
Das wird er bald! — Und weil es alfo ift, 
Unb nah’ Die Stunde und das Wiederſeh'n 
Entfernt, — fo laß ein langes Lebewohl 
Dir ſagen! 
Eſtrella. 
Ortiz! 

Ortiz. 

Wittwe wirſt du bald, 
Noch eh' du Gattin biſt geworben. 
Elrella. 
Ortiz! 

Ortiʒ. 
Laß meinem Schickſal mich, du änderſt nichts! — 
Nicht fliehen werd' ich, auch begnadigt nicht 
Will ich aus dieſes Kerkers Mauern geh'n, 
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Wenn ich fie rein bewährt nicht kann verlaffen. 
Rechtfert'gen muß ein Andrer meine That, 
Und anders nicht nehm’ ich mein Leben an. 
Eſtrella. 
O, nimmermehr! — Nein, Sancho, du mußt leben, 
Aus Mitleid leben, leben, daß ich lebe! — 
Biſt du auch fern von mir, getrennt auf ewig, 
Weiß ich nur, daß du lebſt! — Wo es auch ſey! 
Ich will dich ja nicht ſehen! mir genügt, 
Wenn nur auf dieſer Welt ich dich noch weiß. 
Ortiz;. 
Ich muß, Eſtrella! fühle, daß ich muß! 
Eſtrelta. 
Du haſt mich deine Gattin erſt genannt. 
Ich bin's! So hab’ ein Hecht ich auf bein Leben. 
Darfft du die Gattin fo zur Wittme machen? 
Es iſt ein Frevel! Nein, du darfſt es nicht! 
(In Thranen ausbrechenv.) 
D, du biſt graufam. — Yal du bit ein Mörder, 
Du tödteft alles, alles, was dich liebt! 
. Ortiz. 
Ya, weine, weine, Stella! wein’ um mid! 
Eutbehren will ich deine Thräuen nicht; 
Doch zeige Eftrella ſelbſt im Schmerz ſich ſtark! . 
Du weißt, ih bin ein Krieger: — 's ift fein Tag, 
Der Kampf nicht bringen kann. — Wenn ich, bein Gatte, 
Run morgen auszieh’, wie's mein Amt gebent, 
Dem Feind entgegen, und ein mauriſch Schwert, 
Sih Ruhm erwerbend, mir das Leben raubt: 
Bit du dann Wittwe nicht? rafft dann der Tod 
Dich nicht dir von ber Seite, fo wie jet? — 
Zedlitz, dram. Werke 1. 6 
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Und wenn dann Ortiz's Weib, Tabera's Schweſter, 
Sich ſchwach bewieſe vor Sevilla's Frau'n, 

Ihr Loos nicht würdig trüge, wie's ihr ziemt, 

In Schmerz verginge, weil für ſeinen König 

Ihr Gatte fiel, wie's feine Pflicht gebot: 

Im Grabe regte fih Don Buſtos Leichnam, 

Und Ortiz’s Aſche hätte feine Ruh. — 

Denk': alfo ſey's. — Ich fal’ in meiner Pflicht, 


IMs auch kein Schwert ber Mauren, bas mic töbtet! 


Eſtrella. 
Auch dich verlieren? Nein, ich wag' es nicht. 
Ortiz. 

Nicht alſo, meine Stella! Nein, das ſollſt du nicht! 
Iſt alles, wenn ich ſcheide, dann geendet? 
Leb' ich denn nicht in deinem Herzen fort? 
Wer im Gedächtniß ſeiner Lieben lebt, 
Iſt ja nicht todt, er iſt nur fern. — Todt nur 
Iſt, wer vergeſſen wird; ich aber werde, 
Ich weiß es, nicht vergeffen ſeyn von dir — 
Und noch von einem Zweiten, ber mich kennt. 
Efirella. 

D, Sancho! Sandıo! 

Ortiz. 

Die Hallen meine Wohnung find geſchmückt: 
Sie follten heut zwei Glückliche umfangen, 
Du follteft einzieh’n in ein feftlich- Hans, 
Als Ortiz's Braut, Sevilla’s Stoly und Bier. 
Daß diefer heut’ge Tag mein Leben endet, 
Sieh, theure Stella, ſieh, das freut mich jeher! — 
Kein Trauertag, ein Feſttag joll er bleiben! — 
Niemand berühre diefer Wände Shmud, 
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Auch wenn ich nicht mehr bin, laßt ſie wie jetzt. 
Die Kränze, die ſich um die Säulen ſchlingen, 
Den Baldachin umwinden, laßt ſie prangen, 
Auch wenn ſie duftlos ſchon und welk geworden. 
Tabera's Bild und deines hangen dort, 
Ich wünſche, daß das meine, zugeſellt 
Als drittes, neben deinem möge hangen. 
Auch neben ihn, bitt’ ich, laßt mich begraben, 
So ruh' ich noch im Tod an feiner Seite, 
Wie ih im Leben ihn umfangen hielt; 
Und beide werden wir mit Geiſterhauch 
Die Seele mild und liebend Dir berühren. — 
Und nun, Eftrella — komm' an meine Bruft, 
Laß meine Lippen auf den beinen ruhn, 
Die treuen Herzen an einander fchlagen, 
Und mit dem letzten, langen Kuß — uns fcheiben! 
Efitella. 
Stern meines Lebens! 
(Sie fintt in feine Arme.) 
Ortiz. 
Mag er untergehn! 
Eſtrella. 
Diein Sancho! 
dOrtiz. 
Meine Braut! — Auf ew'ges Wiederſehn. 
(Sie halten ſich umſchlungen.) 


— — — ne — 


Fünfter Aufzug. 
\ Gemach im Föniglidhen Palaſte. 


Erfier Auftritt. 
„Der König Don Aria. 


Rönig. 
Er will nicht, fagft du? — O, ich wußt' es wohl! 
Stumm wird er bleiben und zum Tode gehn. — 
Eftrella übergibt ihn dem Gericht, 
Sein Urtbeil weiß ich, feine Nichter werben 
Es ohne Rüdficht Sprechen. Ehrenmänner 
Sind diefe Senillianer! ja, fie find es, 
3% babe kennen fie. gelernt. — Was fol ich thun? — 
Bei meinem Gott! Roellas darf nicht fterben; 
An einer Schuld trag’ ich ſchon ſchwer genug! 

Arias. 

Biſt du nicht Herr? Laß ſeine Richter kommen, 
Erkläre dich, gib keinem Zweifel Raum, 
Und willft du ihn erhalten, ſprich es aus! 
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König, 
Wo bleibt Sevilla's Recht, wenn ich's verletze? 
Nicht ih, der Richter Spruch muß ihn befrein. 

| Arias. 

So laß ihn dem Gericht. Wenn es erfährt, 
Daß du fein Leben willft gerettet wiſſen, 
Meinft du, es werde nicht zu milderm Spruche 
Durch deine Wünſche fich bewegen Taffen ? 

König 5 
Ya, ich verſuch's! — Laß die Allalden lommen. 
Ich übergeb’ ihn dem Gericht. Ih will 
Dem alten Vorrecht diefer Stadt 
Zu nah’ nicht treten. Wohl, jo mögen fie 
Nach Form des Rechtes Über ihn erkennen! 
Nicht ungeahndet bleibe feine That, 
Doch aut’ ihr Ausſpruch auf Verbannung nur, 
Und nicht auf Tod. — Auf folche Art gefchieht 
Den Recht genug und Ortiz bleibt am Leben. 
Laß die Alkalden fommen.. 

Arias. 

Ungeſaͤumt 


B ich fie. 
ef (Geht ab.) 


Der König (allein). 

So, freilich, kann's gefchehn ! 
Der Ausweg kanu ihn retten und er fchlichtet 
Zugleich jedwede Rückſicht dieſes Falle. 
Auch nicht beklagen kann Sevilla ſich, 
Daß ich den Schuldigen dem Recht entzogen. 
Verbannung an die Grenze meines Reichs 
Nenn' ich die Strafe; Ortiz nennt ſie Lohn, 
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Denn auf die Stätte feines alten Ruhms 
Send’ ich ihn wieder, hin gen Granaba, 
Mohn er ungeſendet wär’ gegangen. 


- 


Bweiter Auftritt. 
ı Der König. Der Page. Nachher ver Gaſtellau. 


Dage. 
Der Caftellan vom Schloffe zu Triana. 


König. 
(Der Page geht ab.) 


Köyig (allein). 
‚Welche Nachricht bringt er? 
Der Caſtellan tritt ein und Fniet. 
König. 
Was wilft du, Caftellan? — Erhebe dich! 
Eaftellan. 

' Hier diefen Ring bring’ ich zurüd, o Herr, 
Den für den deinen ich erkannt amt Zeichen; 
Auch diefe Handſchrift acht? ich für die beine, 
Mit beiden nahte ein verſchleiert Weib 
Und forderte, daß Ortiz von Roellas 
Ihr überliefert werde. Zur Beglaub'gung, 
Daß dieß dein Eöniglicher Wille fey, 

Gab fie mir Brief und Ring, Da dünkte mich, 
Nicht ferner dürft' ich zweifeln und e8 zieme - 
Mir, zu gehorchen, wie's das Blatt bejagt. 


Laß ihn erfcheinen. 
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König. 
Di thateft recht. — Was trug fish weiter zu? 
Caſtellan. 
Ich ließ ſie ein in des Gefangnen Zimmer 
Und hielt mich in der Nah! — Nach langer Zwieſprach 
Sah ich die Thüre öffnen, und verſchleiert, 
Wie ſie genaht, entfernte ſich die Dame, 
Die ich erkannt für Stella von Tabera. 
Don Ortiz aber heitrer wie zuvor, 
Bereitet fich zum Tobe, den, er wünſcht. 
König. 
Ich weiß genug! Geh, kehre nach Triana. 
Ich will Don Ortiz ſprechen, führ' ihn ber; 
Doch ohne Aufſehn, hörſt du? In geheim. 
(Der Caſtellan geht ab.) 
König (allein. 
Ortiz ift noch gefangen zu Triana? 
So hat Eftrella ihn noch dem Gerichte 
Nicht übergeben? Wie erflär’ ich das? 
Auch nicht befreit, — wie wär’ er fonft im Kerter 
Und fuchte ſich zum Tode zu bereiten? — 
Kun, wies auch ſey, ber vichterliche Ausſpruch, 
Gemildert auf Verbannung, löst den Knoten 
Und bringet Allen Ruhe und Befried'gung. 
So mad’ ich gut, was gut zu machen ift: 
Ich rette Sancho Ortiz, und Eftrella 
Vermähl' ich einem Granden meines Hofes. — 
Eſtrella! ah, Eſtrella! — Schweig’, o Herz! 
Laß nicht aufs Neue dich die Gluth berühren 
Von dieſem unheilbringenden Geſtirn! 
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Und Ort und Zeit beſtimmt die Majeflät; 
Und wie des Kampfes Ausgang: fidy enticheibe, 
Die Kämpfer ziehen unbejchwert von dannen. 
Doch wer ben Gegiter greift mit eigner Hand, 
Am Bart ihn zieht, ihn fchlägt in's Antlitz, ja, 
Wer nıır am Kleib ihn padet, der ift ebrlos, 
Nicht minder der, fo Meuchelmord begeht. 
Sein Nam’ ift hin und er verliert die Sand, 
Bevor das Leben ihn genommen wird. 
So ift auf feines Digens Macht. geftellt 
Des Spaniers Ehre und fein Leib geſchützt 
Bor freveler Betaftung; — Doch wer felbft 
Sich Recht fucht mit den Waffen, ohne ug, 
Und nicht ermächtigt durch Des Könige Gnade, 
Der ftirbt des Todes, wenn das Lehen er 
Geraubt dem Gegner, und dieß ift, o Herr, 
Der Fall des Sancho Ortiz. 

König. 

Ihr habt Recht; 
Doc gibt es Fälle, Die das Urteil mildern, — 
Nicht ungeahndet bleibe das Verbrechen, 
Dem Recht fey volle G'nüge, und fo dächt' ich, 
Berbannung wäre bier die mabre Strafe, 
Bemeſſen nad dem Grade des. Vergehne. 

Ribera. 

Du biſt es, Herr, der hier allein entſcheidet; 
In deiner Hand liegt Sancho Ortiz's Schidfal, 
Sprichſt du ihn frei, fo iſt er's Augenblide, 
Und niemand wird den Weg der Milde fperren:. 
Du gibft auf Erben keinem Rechenſchaft, 
Es liegt in deiner königlichen Hand 
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Nicht nur das Recht allein, Herr — auch die Gnade! 
Darum, wenn du befiehlſt, fo jey Verbannung 
Ihm flatt dem Tode zuerfaunt; ja, ganz 
Bereit von Strafe kannſt du ihn entlaffen. 
König. 
Nein, nein! nicht frei. Verbannung flatt dem Tode! 
Seht, treue Diener, ich verhehl' es nicht: 
Ich füge Sancho Ortiz! könnt’ es feyn, 
Möcht' ich ihn gern erhalten. 


Ribera. 
Wenn er ſtirbt, 
Bei Gott, fo ftirbt ein Mann von ſeltuem Werthe. 
König. 


Das mein’ au ich; nur Wen'ge find ikm gleich. 
Er war ein Mufter für bes Landes Adel. 
Wird fo ein Mann dem Baterland entriffen, 
Ms eine Wunde, die fo bald nicht heilt. 
Gujmann. 
Mir geht er nah’, als wär's mein eigner Sohn; 
Denn eine Säule war er diefer Stabt, 
ı Köntg. 
Weil nun fein Tod ein wirklicher Berluft 
Für alle, und zumeift für diefe Stabt, 
Auch fein Vergehn nicht von fo frevler Art, 
Daß es die Milde mit zum Frevel machte, 
So laßt fie euern Ausſpruch leiten. — Geht, 
Und alles wohl erwogen, ſprecht Das Urtheil. 
Onzmann. 
Wir? 
König. 
Ja! 
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Ribera. 

Was wir vermögen, treulich ſoll's geſchehn. 
Und mahnt' uns nicht dein königliches Wort, 
Das eigne Herz würd' uns zur Milde treiben. 

(Die Alkalden geben ab.) 

Der König (allein). 

Sie find gewonnen! Ortiz ift gerettet! — 
Mas wäre wohl, im Guten wie im Bien, 
Das zu erreichen nicht ein freundlich Wort 
Der Könige vermöchte? — 's ift gelungen! — 
Das aber ift die Strafe meines Unrechts, 
Daß, ſelbſt um recht zu thun, ich nicht vermag 
Den g’raben Weg zu gehn und auch zum Guten 
Mit Arglift erft bie Herzen muß bewegen. 
Zwar weiß ich wohl, daß ich aus freier Macht 
Don Ortiz kann begnab’gen, wenn ich will; 
Doc fo iſt's befler. — Don Tabera's Freunde, 
Eftrella’s Recht, das laut um Mache ſchreit, 
Ya jelbft das Volk, das diefen Buſtos Tiebte, 
- Und bas, gerühret durch der Schwefter Schmerz - 
Und ihre Thränen, mit den Tob verlangt j 
Des armen Sandho: würden diefe Stimmen 
Mich nicht verdbammen? — Doch wenn das Gericht 
Eich ſelbſt zu mild’rem Urtheilsſpruch befennt, 
Iſt meine Milde nur Gerechtigkeit. — 
Mein Aug’ iſt naß! — DO, eine heiße Träne: 
Mein ganzes ſchweres Unvecht brennt in ihr. 
Zu ſpät für das Gefchehene! — Vergebens! 
Doch bleibe jene erfie blut'ge That, 
Bein böchften Gott! — Die eins'ge meines Lebens! 
Laß meines Bufens tief verſchloſſne Qualen, 
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Die bittre Reue, die mein Herz zerfleiſcht, 
daß fie, Tabera, meine Schuld bezahlen! 


vierter Auftritt, 


Der König. Don Guzmann. Don Nibera. 


König. 
Ihr bringt das Urtheil mie zur Unterfchrift ? 
Wo ifl’g? 

Ribera. 

Hier, hoher Herr! 
Rönig. 
Laßt mich es ſehn! 

(Liest.) 
„Nach des Roellas eigenem Geſtändniß — 
Beſchließt Die Aubienza dieſer Stadt — 
Auf öffentlichem Plate zu enthaupten — 
Öszeichnet vom Gericht." — Seyd ihr von Sinnen? 
Iſt dieß der Ausſpruch, den ich euch vertrant? 

Gnzmann. 

Tod lautet das Geſetz — fo auch das Urtheil. 
Du weißt, wir ſchwören einen heil'gen Eid, 
Bevor wir richten, ohne Lieb’ und Haß, 
Niemand zu Gunſt noch Ungunft, Hares Recht 
Zu ſprechen ohne Anfehn ber Berfon. 
De eingeben, nach reifficher Erivägung 
Des gegenwärt’gen Falles, fanden wir: 
Kein andres Urtheil ſey ums bier erlaubt. 
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Aönig. 
Iſt dieß die Rückſicht, die ich euch empfohlen ? 
Die ihr mir angelobt? 
Ribera. 
Wir nahmen jede, 
Die uns verträglich ſchien mit unfrer Pflicht. 
Guzmann. 
Nicht unfre Wunſche durften hier entſcheiden; 
Beſchränkt durch das Geſetz iſt unſre Macht, 
Und feſt gebannet zwiſchen Ja und Rein. 
Wir dürfen Recht nur ſprechen, nicht begnad'gen, 
Die Gnade ziemt dem Könige allein. 
j König. 
Ihr thatet wohl! Nehmt meinen Dank dafür, 
Und Heil der Stadt, Die ſolche Richter hat! 
(Bür fi.) 
So muß denn alles heute mich befchämen? 
Nein, dieſe großen Seelen um mich ber, 
Nicht Tanger follen fie mich ſchwach erbliden! 


Fünfter Auftritt. 


DBorige. Der Bage Dann Donna Eftrella. 


Page. re 
Donna Tabera bittet um Gehör. 
König. 
Sie trete ein. 
(Der Page geht ab.) 
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©ftrella eritt ein. 
König. 
Seht hier ben Urtheilsſpruch. 
Ihr kommt zu rechter Zeit, Donna Tabera. 
Verlangt Ihr Sanche's Tod? Da ſeht, hier iſt er. 
Eſrella. 
Den Sancho's Tod? Das wolle Gott verhüten! 
Seht mich zu Euxen Füßen, hoher Herr! - 
Laßt Sancho leben, fprechet Gnade aus! 
Laßt ihn nicht tödten, ober tödtet mich! 
>» König. 
Ihr bittet um fein Leben? — Doma Stella? — 
Ich ſteh' erſtaunt! — She wollt fin Sancho Gnade, 
Und habt erſt eifrig feinen Tod verlangt ? 
Eſtrella. 
Dem ich es that, o Herr, war ih von Sinnen! 
Nein, nein! ich wollt’ es nicht) Wie hätt’. ich wohl 
Des edlen Sancho Blut verlangen fünnen? 
- Ribere. 
Ihr, die Gekränkte, Don Teaberne Sqweler, 
Die Klägerin! — 
Efirelle. 
Nichts Hab’. ich anzuflagen! — 
don Sancho werbe frei, nichts fleh' ich fonft. 
. König (für fi). 
Iſt wirklich, was ſich mix entdedt? Bei Gott, 
Cie liebt ihn! — Ja! Die Neigung 3 nur allein 
Macht dieſen Widerſpruch erklärlich. 


ne — — ne tin 
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SZerhster Auftritt. 
Borige Der Eaftellan mit Don Ortiz. Don Arias. 
Gnzmann. 
⸗ Sancho Ortiz! 
Efirella, 


Rönie. 

Ha! — Tritt näher, Sancho Ortizl — 

Man fagt mir, baß du weigerfi, zu befennen‘, 

Wer dich getrieben zu Don Buſtos Mord, 

Und weißt, bein Schweigen bringe dir den Tob. 
Ortiz. 

Das Schweigen bringt mir Tod, das Reben Schande. 

Und wo bie Wahl nur zwiſchen Schand' unb Tod, 

Zt Tod das Loos von Ortiz von Roellas. | 
Könige nt 

Hoff’ anf Erleicht'rung deines Schichſals nicht! 

Der Richter Ausſpruch, Sancho, lautet Tod: 

Sp wil’8 das Recht. Dir bleibt kein Ausweg mehr. 
Ortiz. 

Mein Leben, Se, gehört mir eigen nicht, 

Denn einem anbern hab’ ich's heim gegeben 

‚Zu freier Schaltung, dem gehört es an. 

Und alfo acht’ ich e8 gering an Werth, 

Daß, wär’ es zehnfach mein, ich's zehnfach gäbe, 

Wenn der es will, bem ich zu Willen ſchweige! 

Die Ehre aber iſt mein Eigenthum, 

Und niemand lebt, dem ich ſié opfern will. 

So lang' ich Athem habe, bleibt ſie mein; 

Deßhalb iſt mein Geheimniß wohl bewahrt, 

Ob lebend ich, ob todt — es liegt im Grabe! 


O Himmel! 


J 


⸗ 
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Sönts. 
Richt alfe, Sancho Ortiz! Deines Schweigens 
Entbind’ ich Dich! 
Und weil ich Sancho heiße, fo wie bu, 
Darffi du nicht zweifelt, daß auch ich mein Wort 
Zu Iöfen denke, wie ich es verfprach, 
Und wär’ e8 auch das Wort nur eines Sancho, 
Und nicht des Könige Wort. 
So wifjet denn, Altalden von Sevilla: 
Tabera fand den Tob auf mein Geheiß; 
Weil ich's befahl, hat Ortiz ihn getöbtet. 
Entfcheiden mögt ihr, ob er recht gethan. 
Kibera 
Wenn Buflos Tod dein Wille war, fo bat 
Ihn Buſtos auch verſchuldet. Nicht bebarf’s, 
Daß einen andern Grund Sevilla wiſſe. 
Gujmann. 
An dir bat er gefehlt, dieß Eine g’nügt, 
Und Sancho Ortiz that nur feine Pflicht. 
König. 
Wie ihr die eure. — Stella, biefe Hand 
An einen wilrd’gen Gatten zu vermäblen 
Sey meine Sorge. | 
Eſrella. 
Dieſem Manne hier 
Hat, als er lebte, Buſtos mich verlobt, 
Und zweier Männer Braut nicht kann ich ſeyn. 
Doc der wird nie mein Gatte, beffen Schwert 
Den Bruder mir geraubt; ich ſchwör's vor Each 
Mit heil'gem Eidſchwur! Aber feinen Ring 
Will ich behalten und ihm meinen laffen, 
Zerlig, dram. Werke. 1. 


Den ih zum Pfand ihm gab. — Ep, hoher Herr, 
Bin ich zugleich geichieben und vermäblt. 
König. ' 

So hoher Sinn macht mich in dieſer Stadt 
Nicht mehr erſtaunen! — Thut, was Euch gefaͤllt. - 
Ich ſehe ohne Schwert dich, Sancho Ortiz ur 
er meine Sache führt, darf ohne Schwert 
Nicht ſeyn. Nimm hin das meine! —. Trag’ binfort 
Zum Scred ver Mauren es, kein: anbres Ziel - _ 
Werd’ ich mehr ſetzen deinem tapfern Arm. 

(Zu ven Alkalden) 
Ihr aber, die ihr Recht geſprochen habt 
Ums Recht, und frei von jeder fremden Rüdficht, 
Selbſt gegen eures Königs Antrieb, kühn, 
Mit eblem Freimuth wahrtet das Geſetz, 
Erhalt? euch Gott noch Tange euer Leben! 
Und wenn der Tod euch ruft, fo geht Anit Freuden 
Und legt die reinen Stäbe ruhig hin 
Bor Gottes Thron! — Ihr habt mir treu gedient, 


- Mit eblem Beifpiel meinem jüngern „Alter 


Böran geleuchtet. Seyd bedaukt dafür! — 

Die aber nügen ihren Fürften fhleht,, 
Die ihren Leidenfchaften ſchmeicheln und 
Durch kriechende Beihönigung die Stimme 

Des Rechts erfliden in der Herrſcher Bruft,.. 
Und Unrecht, kaum dem Keim entfproffen, wor ziehn 
Mit unglüchſeliger Beftiffenheit! 

Das zu bedenken, geb’ ich, Ariag, 0 a 
Euch, fern von meinen Hofhalt, Raum und. Muße. 
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Erfter Anfang. 
Herzogliher Palaft an Ferrara. 


— — — 


— 


Erſter Auſtritt. 
Lueretia. 2eonore. 


Leonore. 

Geſegnet ſey dein Eintritt in dies Haus, 

Dreimal geſegnet! — Endlich, endlich wieder 

Ein Weſen, das mich kennt, dem ich vertraue! 
£ucretia. 

Bon dir getrennt, macht mich Die Sehnfucht krank. 
Keonore. 

In mic verſchlofſen, wie ein ftrenges Gift, 

Das das Gefäß zerftört, in dem es ruht, 

Hab’ ich mem unglüdfeliges Gcheimniß; 

D, ſüßer Troft, e8 mieber auszufprechen 

An meiner Freundin Brut — noch lieb’ ich Tafjot — 

Ach, diefe Liebe hat ihm Fluch gebracht! — 

Dein ift die Schuld, daß er begraben liegt. 
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Seit fieben Jahren in den graufen Mauern 
Bon Sankta Anna! daß Italiens Kleinod, 

Die Freude, das Entzüden einer Welt, 

Das Wunder umfrer Zeit und aller Zeiten, 
Im Haus des Wahnfinns eingelerfert ſchmachtet, 
Und allgemad) fein Leben dort verbaut! — 
Mein ift die Schuld, Daß, zugefellt der Tollheit, 
Gemartert und geböhnt, und wund gehekt, 

Nie aufgerichtet und getröftet nie, 

Der edle Geift in Finſterniß ſich hüllt, 

Und, von der Quäler Grauſamkeit empört, 
Berzweiflung felber fih zum Wahnfinn fteigert! 


Sucretia. 
Du wär'ſt bie Schuld? wie jo? Wie fannft du's ſeyn? 
Leonore. 


Ich bin's, ich bin's! Um mich, weil ich ihn liebe, 
Weil mich Torquato liebt', ift er vermauert 

In feines Kerkers undurchdringlich Grab. 
” £ucretia. 
Man jagt, daß freufer Worte Taſſo fi 
Erkühnt, und daß fein Geift krankhafte Spuren 
Theilweifen Irrefeyns bemerken, lief. 

Le⸗nore. 

Ein Vorwand iſt's, Gewaltthat zu beſchönen! 
Und wär es Schmähung ſelbſt ver Majeftät, 
Ein unbejonnen hingeſprochen Wort, 
S’nügt e8, der Krone Perle hinzugeben? 
Denn das ift Taſſo, und Ferrara’s Ruhm, 
Und feiner Fürſten Namen wird die Welt 
Künftig nur nennen, wenn fie. Taffo neımt. 
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eAZncretia. 
Wohl haſt du Recht, und einen Fleck wird nun, 
So weit des Rufes Stimme wandernd ſchallt, 
Alphonſens Name tragen durch die Zeit, 
Wenn einſt die Sag' erzählt, wie jener Mann, 
Dem ſich kein anderer vergleichen läßt, 
Geachtet ward am Hofe zu Ferrara. 
Leonore. 
Fürwahr, nicht ihn zu heilen, der geſund, 
Ihn krank zu machen, warb er eingeſperrt, 
Und leicht gelingen konnt' ein ſolches Mittel 
Bei einem Geifte von fo heft'ger Art! — 
Kein Zweifel ift, ſeitdem Alphons erfuhr, 
Warum ich, abhold feinen Lieblingsplanen, ' 
Mich jeder Ehe weigerte, bie er 
Mit rückſichtsloſem Eifer vorbereitet, 
Hat fih ein blut’ger Haß tief in fein Herz 
Geniftet gegen ihn, ber e8 gewagt, 
Den Bliden feiner Schwefter zu begegnen! — 
£ucretia. 
Wohl ift es, wie bu ſagſt. — Sprach nicht ein Wunfch 
Durch ganz Italien laut? — Die Fürften alle, 
Der Kaifer, ja, ber heil’ge Vater ſelbſt, 
Sie haben mündlich, fchriftlich fich verwendet 
Für feine Freiheit; — mas erreichten fie? 
Die Luft nur warb bewegt, body nicht fein Wille. 
Keonore. 
Wohlan! verfuchen wir e8 Einmal noch! — 
Ein ſchöner Tag erfcheint jett biefem Hofe: 
Ein lang’ gebegter, lang erjehnter Wunſch 
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Nabt der Erfüllung. Seines Zieles froh, 
SR unfer Bruder milder wohl geftimmt 
Als fonfl. Vereint in biefem Schloß 
Sf alles, was durch Blut» und Freundesband 
Ein Recht hai an fein Herz: laß Einmal noch 
Gemeinfam uns verfuchen, was uns frommt. 
Auf deine Hülfe bau’ vor andern ich, 
Und Taſſo iſt's, für den ich Hülfe ſuche! 
, £ucretin. 

Nicht fo viel Worte Braucht's, mich zu bewegen! 
Ob ih gleich nicht, ein Heil’genbild, wie bu, 
Ein böh’res Weſen, thron' in jeinem Herzen, 
Denk' ich doch dankbar noch an jene Zeit, 
Wo zu Caftel Durante manches Lied 
Auf meine weißen Hände er gedichte. 

\ Keonore, 
O, ſcherze nicht, vermehre nicht. mein Leid; 
Die Zeit, wo Scherz mir wohl that, ift verronnen. 
Ich habe abgejagt dem Glüd der Liebe, 
Und unvermählt, ich ſchwör' es, will ich ſterben! 
Es ift nicht Sehnfucht, es ift Hoffnung nicht, 
Die mich bewegt, und die mein Herz erfüllt; — 
Der Taffo, den ich liebte, lebt nicht mehr, 
Und einer Wittwe acht? ich längft mich gleich! 
D, er ift hin, er, ber ein Gott einft wart — — 
Bas mill ich denn? was iſt's, wonach ich firebe? — 
Ein armes, krankes, lebensmüdes Wefen, 
Ar dem der Wahnſinn und der Kerker zehrt, 
Den Schatten, der nach feinem Grab fich fehnt, 
Ihn will ich aus der bangen, Shen Nacht, 
In der er, angelettet, duldend Tag 
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Durch fieben lange, martervofle Jahre, 
Noch Einmal ziehn berans an Luft und Licht! 
Daß noch die Erd’ ihn einmal, eh’ er jcheibet, 
Anlach' mit ihren Rofenangeficht ; 
Daß noch der Sonne Glanz ihn einmal labe, 
Der Büfche Raufchen und der Wipfel Wehn, 
Dad er die Blumen noch, bie Quellen ſchaue, 
Und ſchaue in ein Tiebend Menfchenauge, 
Und an dem treuen Bufen feiner Schwefter 
Die Larven fliehe feiner eiguen Bruft. 
£ucretia, 
Ich denke nicht, den Herzog zu entſchuld'gen; 
Doch auch an giftiger Geſchäftigkeit , 
Nicht hat's gefehlt, mit der fein Ohr man füllt 
Und bentmt bes Herzens milbere Entſchließung. 
\ feonore. 
Es war des Bruders, es ift unſ're Gunft, 
Die Feinde ihn erregt an biefem Hofe, . 
Es iſt die Bosheit, die im Dunkeln fchleicht, 
Gemeiner Neib, der nichts Erhabnes duldet, 
Der pfauengleiche Hochmuth diefer Schyangen, 
Der nicht ertragen kann, baß über ihn 
Und feine nichtige Erbermlichkeit 
Ein ſelbſtgeſchaffenes Verdienft fich ftelle ! 
.  Suecxetia. 
Nun denn! wir wollen ſehn. — Es liebt Alphons, 
Du weißt, den Herzog fehr von Mantua, 
Den Herzog von Urbino, meinen Gatten, 
Die Gräfin Sanvitale Scandiano — 
Sie alle find zum Feſte hier verfammelt, 
Und fließen gern ſich unjern Bitten an. 
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Keonore. 
Und noch ein Wunſch ift, der mein Herz bewegt: 
Ich will ihn fehn, ich will Torquato fehn! 
£ucretia. 
Du wollteft —? wie? " 
Keonore: 
Ihn einmal fehen, ja! 
No Einmal, eh’ fein Schichſal fih erfüllt! — 
Ich will e8 ſehn mit, meinen eignen Augen, 
Die man bies eble Götterbilb zerftört, 
Das einft das Haupt fo hoch und herrlich trug, 
Und das, gebeugt num, in die reichen Loden, 
Durch bie ber helle Lorbeer fonft ſich wob, 
Berzweiflungsvoll den Staub des Bodens ftreut! 
Ja, ih will fehn, wie jene füßen Sterne, 
Aus denen Gluth, Begeiſt'rung, Ehre, Liebe, 
Jedwede Glorie der Erbe ſchaute, 
Stier und erloſchen ſtarr'n, und nur zu Zeiten 
Aufleuchten, wie ein Blitz aus tiefer Nacht. — — 
IH will ihn ſehn, nicht ſprechen; ſehn von ferne, 
Selbſt nicht bemerkt von ihm! — Heut’ ober nie! 
Beihäftigt mit dem Feſt ift Hof und Stabt, 
Und niemand denkt des Irren von Sankt Anna. 
Den Augenblid benütz' ich, eh’ er flieht, 
Daß ih — das letztemal in dieſem Leben — 
No eine kurze, fohmerzliche Minute, 
Den ig im Glück gefchaut, im Jammer ſchaue! — 
(Sie zieht an ver Glocke.) 


— — a 





weiter Auftritt. 
Borige Ein Page (tritt ein). 


LZeonore. 
Hartt no der Caſtellan im Vorgemach? 
Page. 
3a, Ener Hoheit. 
Leonore. 
daß ihn ein. 
(Der Page entfernt fich.) 
eEncretia. 
Ich fürchte — 
Leonore. 
Selbſt wenn zu fürchten wäre, laß mich's wagen. 





Drüter Auftritt. 
Vorige. Der Gaſtellan. 


Keonore. 

Ran? Habt Ihr Meinem Auftrig nachgedacht, 

Und iſrs Euch möglich, meinen Wunfch zu Fürbern? 
Eafellan. 

IH hoffe, Euer Hoheit! — Um vie Zunmer 

Der Iren, bie in meiner Obhut find, 

Geht rings ein Säulengang, von dem herab 

IH jeden Augenblick, wenns mir beliebt, 

Kann in das Innere der Zellen ſchauen — 

Denn ftete Aufficht tut der Irren noth. — 
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Wenn Ever Hoheit e8 genehm, fo führ’ 
ZH Euch an jene Stell’, und unbemerkt 
Könnt Ihr am Fenfter weilen, Euch entfernen, 
Wie's Euch gefällt. 
Leonore. 
Wohl denn, erwartet mich. 
(Der Caftellan geht ab.) 
keonore. 
O, welch em Wiederfehn, das mich erwartet! 
Wit anders hat das Leben fich geftaltet, 
Als ich geträumt in meinen ſchönen Stunden! 
Und welch Erwachen folgt auf diefen Traum! 
(Beide gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


Irrenhaue zu St. Anna. Taſſo s Wohrung. Ein hohes, gewoͤlbtes 

Gemach mit zwei Seitenthüren. Ober im Hintergrunde eine große 

gothifche Glasthüre, die auf die Gallrie geht, die die Zimmer der 
Irren umgibt. 


Taffo und Angioletta, bie feitmäns ſitzt, mit einer weiblichen Arbeit 
befchäftigt, welche fie von Zeit zu Set nieberlegt und Tafſo betrachtet. 
Später bes Coftellan. 


Angisletta, | ; 

Heut’ if ein ſchöner, warmer Frühlingstag: . 

Die Bügel zwitjchern und die Bumen duften, ! 

Und laue Lüfte wehen durch das Fenſter! — tr, 
Taſſo. 

Was ſprichſt du mir von Beihling, Diumen, Din! 
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Für mich gibt's keinen Frühling, keinen Herbſt; 
Es ſteht die Zeit ſtill über meinem Haupt, 
Es fliehet Jahr auf Fahr und unverrückt 
Bleibt auf der eh'rnen Uhre meines Leidens 
Der Zeiger immerdar! — — 
Vergeſſen hab’ ich, wie ber Frühling duftet, 
Wie bunt der Herbft in üpp'ger Fülle ſchwellt; 
Auf meine Marterbank lieg’ ich geftredt, 
Die ber Titan am Boden angefeffelt, 
Und eine Welt von Sumerzen liegt auf mir. 
Angioletta. 
Habt nur Geduld und bleibt gelaffen, Har; 
Ihr wißt, wie jede Heftigfeit Euch ſchadet. — 
Taſſo. 
O, daß es wäre! daß ſie ſchaden möchte! 
Doch ſo iſt's nicht! — Aus ſiebenfachem Stahl 
FR dieſer Körper, wie er ſiech auch ſcheint, 
Und Keulenſchläge fallen auf fies Haupt, 
Und können's nicht zerſchmettern. — 's ift zum Beinen! 
Angisleite. 
Da kommt der Obm. 
Der Caſte llau tritt ein. 
Taſſo. 
Was Neues hringt Ihr, Freund? 
Caſtellan. 
Signor Montecatino wünſcht Gehoͤr: 
Er kommt geſchickt von unſerm Herrn dem Herzog. 
Taſſo. 
Montecatino? — Nein, ich will ihn nicht, 
Will ihn nicht ſprechen, will nicht, ſag' ich! 
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Cafellan. 
- . Doch 
Er kommt in Auftrag unfers Herzogs, Herr! 
Ihr könnt ihn ungefehen nicht entfenben. 
Auch würd’ er ſchwerlich gehn, bis Teinen Auftrag 
Er nicht vollzogen. Glaubt, er wird Euch ſehn, 
Auch gegen Euren Willen. - 
Taffo. 
Beim höchften Gott! 

Iſt's nicht genug, daß ich, gefangen bier, 
Nicht fehn darf die, die mich zur ſehn werlangt, 
Muß ich ertragen, die ich hafſ', und muß 
Die meiden, die ich liebe? Nein, nein, nein! _ 
Noch Einmal nein! Heißt ihn zum Teufel gehn! 

Enflellan. 
Mein guter Herr, Ihr macht mein Amt mir fehwer! 

Taſſo. 

Der bämifch widerwärt'ge Schurke, ber 
Am Boden krieht im Staube, wie ein Hund, 
Wenn er auf taufend Schritt ben Herren wittert, 
Und wie ein ftolges Roß die Nüfter blaͤht, 
Und ſchnaubt, als wiberftände feiner Lunge 
Die Luft, Die er felbander eingenthmet 
Mit Einem, der ihm niebrer dilnft als er. 

Enfellan. | 
Was aber fiht das Euch an, lieber Herr? 
Was Euch betrifft, Ihr fend ja feines Gleichen, 
Ein Edelmann wie er. 





Taſſo. 
Ich glaub’, Ihre fafelt! 
Die Adern würd ih offnen hier zur Stelle, 
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Hätt' einen Tropfen Blutes ich in mix 
Nur, der ihm gleicht! Ich feines Gleiche? Nein! 
Dem Himmel Dank, ich bin nicht feines Gleichen! 
Caſtellan. 
So war es nicht gemeint; ich dachte nur, 
Weil Ihr ein Herr wie er — 
Caſſo. 
Verſteht mich recht. 
Ich bin nicht ſtolz, fürwahr! Wie ſollt' ich auch? 
Ich habe, traun, nicht Urſach', es zu ſeyn. 
Ih lenne mich, und Gott iſt es bekannt, 
Daß ich nicht mild anf meine Schwächen ſchaue. 
Ich habe mehr der Fehler, als ich Mhem, 
Sie zu bekennen, babe. — Daß ich hier 
Seit fieben Jahren eingelerfert ſchmachte, 
Es iſt gerechte Sühnung meiner Sünden, 
Und hat ſie Gott verhängt, will ich ſie tragen. 
Doch meine Quäler find nicht meine Richter, 
Kit gegen Menſchen Hab’ ich mich vergangen, 
Und ihrem Urtheil fa? ich ‚nicht anheim: 
Und wär’ ich ſchwarz, ſchwarz wie Gewitternacht — 
Geſtellt zuihnen, bin ich weiß wie Schnee. 
Gafellan. . . 
Darf ich den Herrn vom Hof einführen? . 
Calfs. 
Wie? 
Den Oprenbläfer, den Berlenmber, ihn, - 
Der ſtets mein ärgfter Feind gewefen? — Nein! 
Feind? immerhin! wir’ er ein offner Feind, 
Stirn gegen Stirn, Schwert gegen Schwert — unb wenn 
Ich jetzt fein Eiſen fühlt' im meiner Bruſt, 
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Ich wollt’ die Hand ihm reichen, ihm verzeihn; 
Doch wenn ich denke, wie er ſich gemüht, 
Um meinen guten Namen mich zu bringen 
Mit gift'gem Hohn, mit Bosheit, Hinterliſt — 
Beim Teufel, nein! ich will, ich will ihr nicht, 
Und hätten ihn zehn Herzoge gejenbet! 
Angistletia. 
Torguatol — 
- Caffs. ZZ 
Run? ot . 
Ansioletta. 
So ſeyd gelaffen Dach! 
Iſt's Das, was Ihr mir geftern nod) verſpracht ? 
Taſſo. 
Du gutes Kind! Ja fol — Rum, ſey nicht böſe. 
Mein altes Uebel hat mich: Üüberlommen. 
Recht, Angiolett’, ich will gelaffen ſeyn, 
Wär's auch nur eben, wälidys dir verfprag! — 
Nun denn, fo gebt und laßt den — Schurken kommen 
(Der Gaftellan entfernt fich.) 
\ Angiolette 
(ſteht auf und nähert fich dem Taflo). 
Taſſo! Ertragt den Fremden mit Gehbuld, 
Und wie er Euch verhaßt auch, denft, er kommt 
Im Auftrag unfers Herrn! — Empfangt ihn gut! 
Taſſo. 
Du liebe Blume! — Ja, ein gütig Weſen 
Hat dich hieher geſandt in meinen Kerker! 
Wenn ich dich jeh', dünkt mich, ich athme wiedet 
Den frifchen Steom ber Bergluft, ſchaue wieber 
Wald, Onelle, Wiefen, Blumen, Sommenlicht , 
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Und deiner Stimme holder, janfter Klang 

Tönt mir wie eines Bogels Waldgeſang, 

Der durch das dunkle Grün der Wipfel dringet, 
Und „Freiheit, Freiheit!” tönt «8, wenn er finget! 


Fünfter Auftritt. 
Borige Montecatinn. Der Eaftellam 


Maoniecatine. 
Ei, Taſſo, Gott um Gruß! — Wie geht's Euch, Taſſo? 
Ihr ließt mich lange warten, werther Herr; 
Ein Freund wie ich ſollr ungemeldet kommen. 
Taſſo. 
Verzeiht! ich bin ein Kranker, wie Ihr wißt, — 
Man ſagt es mindeſtens, — da mag's geſcheh'n, 
Daß ein Beſuch mir unerwartet lommt, 
Zumal von Euch. — Zur Sache, wenn's beliebt! 
Was iſt's, Das mich der Ehre würdig macht, 
In meines Kerlers Mauern Euch zu ſehn? 
MAoutecatino. 
Kerler? — Seht, das ift nun wieber eine 
Bon Euren kranken Vorſtellungen. — Kerker! 
Slaubt mir, der Herzog will Erich wahrlich wohl, 
Und weil Ihr denn an einem Zuſtand leibet, 
Der Aufficht heifcht und ftets bereite Hülfe, 
Hat er Euch hier zur Bflege hergegeben, 
Nach beſtem Rathe aller Eurer Fremde, - 
Kur Euer Beftes wünſchend. . 
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Gaffe: 
Vielen Dant 
Dem gnäd'gen Herzog J 
MAontecatino. 

Ihr feht blaß, men Freund, 
Man merkt, daß Ihr bedeutend übel fenb. 

Am Hof erzählt man, daß Ihr ziemlich oft 


Anfälle habt von — Melancholie. \ 
Taffe 
Herr — J 
Montecatino. 


Doch iſt der Ausdruck Eurer Mienen nicht 
Erſchreckend, wie's oft pflegt bei ſolchen Kranken. 
Taſſo. 
Herr, ich bin nicht fo toll, wie man wohl glaubt 
Am Hof — ich unterſcheide noch vecht gut 
Den würb’gen Dann vom — Doch zur Sache! — weiter! 
’ Montecatino. 
Nun ſeht, ich ſagt' es immer Seiner Hoheit, 
Wenn man von Eurem Unglüd ſprach: es iſt 
Ein körperliches Mißbehagen bloß, 
Das ganz gewiß von ſchwarzer Galle kommt, 
Und nur beiher manchmal in Phantafien 
Ausbricht. 
Taſſo (für Ach). 
Geduld! Gib mir Geduld, o Himmel! 
MAontecatine. 
Ihr ſeyd viel felber Schuld an Eurem Zuftand. 
Es fehlt Euch nicht an manchen guten Gaben, 
Die man ertennt und ſchätzt, wie ſie's verdienen; - 
Doch — Ahr verzeibt — Ihr habt Euch viel zw fehr 








17 


Hochfliegend eitlem Wahne hingegeben, 
Und Hoffnungen, die, wenn Berbrechen nicht, 
Doch Thorbeit waren. 
Taſſo (feufzend). 
Das iſt wahr! 
Montecatino. 
Ihr Dichter 
Seyd, wie man ſagt, ein a Leit erregbar Bolt, 
Alles verlegt Euch gleich. Gefteht es ein, 
Der Crusca Urtheil über Euer Wert 
Hat ſicher mehr als billig Euch gekränkt. 
Gaffo. 
Mit nichten, Herr! — Iſt, was ich fchreibe, gut, 
Macht es der Krittler Stimme fohlechter nicht; 
Laßt ße's begeifern! — Eine Stimm’ in mir 
Heißt mich dem Geift, der mich erfüllt, vertrauen. — 
Ich habe mand ein fühlend Herz entzückt, 
Mandy thränenvolles Auge Tonnt’ ich ſchauen, 
Das, durch mein Lied der niedern Erd’ entrüdt, 
Auf meinen Schwingen flog, und mancher Dant 
Ward mir von würd'gen Männern, edlen Frauen — 
Was kümmert mid die Erusca und ihr Spruch! 
Montecatino. 
Haha! Glück zu, mein Freund! 
Taſſo. 
Lacht immerhin! 
Mir iſt die Kunſt, die mir ein Gott verliehn, 
Ein Glück, das ich mit keinem Andern tauſche! 
Nicht Dünkel, Dummheit, Neid, Verfolgung nicht, 
Selbſt dieſer Kerker hat mir's nicht entriſſen. 
Gerettet ruht der Schatz in meiner Bruſt 
Zeblitz, dram. Werke. II. 
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Unb bleibt verwahrt für eine beffce Zeit. 

Die chle Gabe hab’ ich nie entwürbigt, 

Gemeinem Beifall hab’ ich nie gefröhnt, 

Und nur für Edles ift mein Lieb erffimgen. 

Man mag mich ſchmähen, mich verfolgen, — ſey's! 

Lacht meines Wahns, fen er Euch lächerlich; 

Ich laſſ' Euch Euren Bortheil in ber Welt, 

Laßt mir_den meinen, der Euch wenig frommt. 
Montecatino. 

Ich neid’ ihn nicht, Torquato, und nicht wollt! ich, 

Daß mich der meine nah Sankt Anna brächte. 

Taſſo. 

Recht habt Ihr, Recht! — Und doch, Montecatino, 

Wie Ihr fo vor mir ſteht im Schein des Glücks, 

Wie Ihr geachtet, hochgeehrt am Hofe, 

Biel ſchon erlangt, mehr noch erlangen werbet; 

Wie Ihr Euch fonnt im Strahl der Herrengunft, 

Indeß des Herzogs Zorn verbannt mich hält, 

Ich hier verlaffen, trank, verleumdet weile: — 

Doch will mich fchier bebünten, wenn mein Geiſt 

Die künft'ge Zeit vorahnend überſchaut, 

Es weh' um mich faſt wie Unſterblichkeit, 

Und Taſſo werde leben in der Zeit, 

Wenn Euer Nam’ und Euer Glanz vergeſſen. 
Montecatino. 

Nun, ich gefteh’, Euch trägt der Wahn hübſch weit. . 

Taffo. 

Mag ſeyn! ich bin, wie man am Hof erzählt, 

Nicht immer meiner guten Sinne mädtig; 

Nehmt, was ich fage, wie der Ort es beifcht, 
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An dem Ihr's Hört. Und nun, noch Einmal, Her, 
Bebeutet mir ben Auftrag Seiner Hoheit. 
Montecatino. 
Ir Habt ein Schreiben an den Herzog jüngft — 
Taſſo. 
Bringt Ihr die Antwort mir? O, gebt, gebt ſchnell! — 
Montecatino. 
Nicht ſchriftlich, mündlich nur — 
Taſſo. 
Wie? — und durch Euch? 
AMontecatino. 
Mir thut es leid, mißſaͤllt der Bote Euch, 
Die Botſchaft dürf“ Euch minder noch gefallen. 
Der Herzog unterfagt Euch auf das firengfte, 
Ihn zu beläftigen mit Euren Briefen, 
Nicht ihn, nicht Andere, wen es auch fey. 
Ih habt die Fürften alle rings behelligt 
Dit Even Bitten und mit Euren Klagen; 
Umiemlich findet Seine Hoheit das. 
Taſſo. 
Unziemlich? wie? Unziemlich, daß ich klage? 
Umziemlich, daß für meine Freiheit ich 
Furſprache ſuche, wo mein Wort nicht frommt? 
Alphons, Alphons! 
Montecatino. 
Verfucht Ihr's Einmal noch, 
Wird Eure Haft viel enger Euch beſchränken. — 
Von Briefen, die Ihr künftig etwa ſchreibt, 
Befahl der Herzog, Einſicht mir zu nehmen; 
Nur ſolche, deren Inhalt unverfänglich, 
Werd' ich befördern. 
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Taſſo. 
O, zu viel! zu viel! 
MAKontecatino. 
Mir iſt beſondre Aufficht übertragen 
Auf Euch, mein guter Taſſo. Was Ihr wünfcht, 
Das Ihr bebürft, wenn's anders mir verträglich 
Mit Eurer Lag', erhaltet Ihr durch meine 
Bermittlung künftig. Nehmt es als ein Zeichen 
Beiondern Antheils von des Herzogs Hoheit, 
Der meiner Freundſchaft Euer Wohl vertraut. 
Taffo. 
Ha, meine alte Ahnung! — ich verftehe! 
Montecatins. 
Und nun lebt wohl! Sucht Euren Sinn zu meiftern ; 
Der befte Arzt für Eure Krankheit feyb 
Ihr ſelbſt. — Nah Eines! — Die Prinzeffin ſchickt 
Hier Euer Schreiben uneröffnet wieber! 
Nehmt's Hin; Ihr ſeht, es ift verlorne Mühe, 
Wenn Ihr fie künftig noch beläftiget. \ 
(Er geht ab. Der Caſtel lan begleitet ihn.) 


Sechster Auftritt. 


Taffo. Angioletta. 


Taſſo. 
Auch Sie! auch Sie! auch Sie! — O, Leonore! — 
So iſt denn Alles hin, erloſchen Alles! 
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So mit nichts mehr mein Bild in beine Seele, 
Den Klang der Stimme in bein Ohr zurüd? 
Berbannt, vergefien Überall! — tobt, tobt, 
Bis anf den Schatten der Erinnerung! — — 
Gibt's keinen Schmerz, der mir erlaffen bleibt? 
Was that ich denn, daß meine arme Seele , 
Gefoltert wird mit unerhörter Dual? — 
Ein Find, warb ich verurtheilt mit dem Vater, 
Schon auf des Knaben Haupt ein Preis geſetzt; 
Und als der Traum der Jugend kaum durchträumt, 
Ward ih ergriffen von ber Willfür Hand, 
Und wie Prometheus auf des Atlas Spike, 
Leg’ ich gefeffelt und des Geier Flügel 
Schwirrt um mein Haupt, und Krall' und Schnabel greift 
In meine Bruft und frißt an meinem Herzen! — 
Muß ich's ertragen? muß? Beim Himmel, nein! 
Ih will nicht, werbe nicht! Gibt es ein Auge, 
Das nieberfieht auf diefe wüſte Erbe, 
Und auf die Gräu'l, die fie erfüllt, fo will 
Ich's enden! 

Angioletta. 


Taſſo, hört mich! 


Taſſo. 

Wie ſie heulen, 
Die Tollen neben mir! — Die Glücklichen, 
Die, feſtgebunden in der ew'gen Nacht, 
Nicht denken und nicht fühlen! Glimmt ein Licht 
Nur in des Menſchen Haupt, damit es leuchte 
Auf feine Qual? nur, daß er ſchauen könne 
Die Marterftätte der Verzweiflung!? \ 
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Augioletta. 
Taſſo! 
Hört, nehmt jetzt Euren Trank, ich will ihn holen. 
Thut's mir zu Liebe! 
Taſſo. 
Fort! Gib glühend Feuer, 
Gib Schwefel, Pech, gib das Gebräu ber Hölle, 
Doch fort mit deinem. Trank, ih will ihn nicht! — 
Die Welt ift eine Wildniß und der Menſch 
Ein blutig Raubthier, das nach Beute jagt 
Und jenen Raub zerreißt! — Mich haben fie 
Gehetst gleich einem Hirſch mit ihren Rüben, 
Bis ich aus taufend Wunden mich verbiutet; 
Nun ftoßen fie in's Horn und ſchrei'n: Hallo! 
Und ftellen fuftig ſich um mich und ſchau'n, 
Wie ich verende! — 
Angioletta. 
Her! — 
Taſſo. 
Bald wird's geſchehn, 
Und das, das iſt das Beſte! 
Angioletta. 
— 's iſt abſcheulich, 
Taſſo, von Euch, daß Ihr ſo reden mögt! 
Taſſo. 
Hör', gutes Kind, 
Ich will dir was erzählen! — Weißt du, was? 
Heut' oder morgen rührt man mir den Tod 
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In meinen Trank, in meine Suppe em — 
Das ift des Räthſels Löſung. 
Angioleita. 
Grauſam ſeyd Ihr! 
Bin ich's nicht, die Euch Speiſ' und Trank bereitet? 
Geb' ich Euch Gift? Schon gut! Sagt noch einmal, 
Daß Ener Troſt ih ſey in Eurem Unglück, 
Sagt's noch einmal, ich will Euch wieder glauben! 
Schon gut! 
Taſſo. 
Wenn nicht, ſo werden ſie bei Nacht 
Eindringen in dies Haus, von dieſem Lager 
Mich reißen. mit Gewalt, hinab mich ſchleppen, 
Und in des Hofes Zwinger wird ein Kreis 
Bermummter Schergen, Fadeln in den Händen, 
Erwartend ftehn, und mit gewalt’gen Fäuſten 
Erwürgen mid, mit Dolchen nieberftoßen! 
Angioletta. 
Ihr werbet ſchwach — Ihr wantt! Kommt, fett Euch nieder! 
Taſſo Liegt ſich auf fein Lager). 
Der Baum ift morſch! — Wohl ſchwach, doch nicht aus Furcht, 
Beim Himmel, nein! Ich trotze ihnen allen! 
Was kümmert's mich! Und wenn fie kommen, nenne 
Mich einen Ritter nicht, fiehft du mich zittern ! 
Dod Mörder find’s, glaub’ mir, ich Tenne fie; 
Nicht nur den.Leib, auch mein unfterblih Theil, 
Sie würden's morden, könnten ſie's erreichen] 
(Angtoletta hat eine Zither ergriffen und ſpielt einige Töne.) 
. Taſſo. 
Recht fo, Muſik! DO, laß fie ſanft erklingen, 
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Daß füß, von holden Tönen eingewiegt, 
Die matte See?’ entſchlumm're! — Sing’ ein Lied! 
Angioletta (fing). 
Singet die Nachtigall 
Im dunkeln Wald, 
Daß mir im Herz der Schall 
Süß wiberhallt: 
Singt von dem Liehften mein, 
Ah, könnt’ bei ihm ich feyn! — 
Taſſo. 
Auch Sie! auch Sie! Bei meinen Feinden Sie! 
Das iſt ein Hieb in's Hirn, ein Stich in's Herz! 
Und keine Hoffnung, kein Geneſen mehr! 
Ich habe ſie geliebt, geliebt, und wie! 
Augioletta (fingt. 
Herz, ohne Haft und Ruh? 
Stürmeft du fort; 
Eiteft dem Freunde zu 
Bon Ort zu Ort! 
Sucheſt nach Lieb’ und Glück, 
Kehrſt ohne fie zurück! — 
Er iſt entſchlummert, ja! So pflegt er ſtets, 
Wenn Unruh' ihn erſchöpft. — Der arme Taſſo! 
Daß ihm doch hier ſo ſchwer zu leben ſcheint, 
Indeß ich immer leben möcht' wie heut! 
Und doch bin ich wie er in dieſen Mauern 
Und nie heg' ich den Wunſch, fie zu verlaffen! 
Mein Fuß betritt fat nie des Hauſes Schwelle, 
Ih wünſche mir nicht Tanz noch andre Luft. 
Ich fig’ an feiner Seite und bin gläcklich, . 
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Daß es fo ift, daß ich ihm höre, ſchaue, 
Und laͤchelt er, hüpft mir das Herz vor Wonne! — 
(Sie. geht in das Seitengemach) 


Siebenter Auftritt. 


Zaffo. Leonore und der Gatellan (erfcheinen auf ver Gallerie). 


Enflellan. 
Er ſchläft. — Beliebt es Eurer Hoheit, 
Könnt Ihr ihn ungeſtört jet ſehn; er ſchlummert. 
Reonore 
(betrachtet Taffo; nach einer Bıufe). 
D Gott! wie bleich! Wie hat er ſich geändert! — 
Ach, welch ein trüber thränenwerther Anblid! — 
Iſt das Torquato? Ew'ge Macht des Himmels! 
Liegt er bier ſchlummernd, liegt er tobt — wer fagt’s? 
Caftellen. 
Ach, hohe Frau, wohl ift er mitleidswerth, 
Bedauernswürdiger als jene alle, 
Die bier ringsum verwahrt in ihren Zellen. 
Die wiffen nicht, wie jammervoll ihr Loos, 
In Irren ift ihr Geiſt, ihr Aug’ umjangen 
Bon Bildern ihrer Einbilbung., Sie träumen, 
Und beit’rer viel tft oft wielleicht ihr Traum 
Als es die Wirflichfeit; er aber leibet 
Geboppelt, denn er fühlt, Tennt feine Leiden. 
Leonore. 
O, pflegt ihn wohl! Was Ihr vermögt, das thut, 
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Erleichtert fein Geſchick, fo viel Ihr könnt, 
Ich will's Euch lohnen! 
Caſtellan. 
Ohne Lohn geſchieht's; 
Denn ſeht, wir lieben ihn — und meine Nichte, 
Ein Kind, als er hierherkam, mutterlos, 
Iſt ſtets um ihm, fie leiſtet ihm Gefellichaft” 
Und pflegt ihn liebevoll. Er liebt das Kind, 
Hat ſich an fie gewöhnt, fie unterrichtet, 
Und unter feinen Augen wuchs fie groß. — 
Doc ſeht, er vegt ſich. 
Leonore (für fid). 
Gott! nur Einen Bid! — 
Die Kniee wanten mir! —. 
Taſſo 
(wirft einen Blick nach oben und ſchreit auf). 
| Hal 


(In demſelben Augenblicke fchließe der Saftellan die Slasthäre und 
Angioletta flürzt aus dem Seitengemadhe.) 


Achter Auftritt. 


Zatfo, Angioletta. 
Angioletta. 
Was iſt Euch? Gott! 


Taſſo (aufer ſich). 
Sie war's! Das war ſie ſelbſt. — Ich träumte nicht, 
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Ich bin bei mir, bei meinen vollen Sinnen! 
Das war fie ſelbſt! 
(Er finft auf feine Knie und breitet die Arme aus.) 


"Das war Eleonore! 
(Der Vorhang fg.) 
Ende des erfien Aufzuges. 


Zweiter Anfzng. 


Taſſo's Wohnung zu St. Anna. 


Erfier Auftritt. 
Taffo. Der Eaftellan. . 


Taffo. 
Umfonft bemüht Ihr Euch! Sie war's, fie ſelbſt! — 
Zwar bab’ ich viel gelitten manches Jahr, 
Mein Aug’ iſt blöd geworben und mein Geift 
Berliert zu Zeiten fi aus feiner Bahn; 
Das aber ift fein Traum, ift fein Geficht 
Der heißen Phantafle, das war fie felbft. 
Gafellan. 
Und wenn fie e8 gewefen wär’, o Herr? 
Taſſo. 
Warum erſchien ſie jetzt und nie zuvor? — 
O, daß ich Einmal ſie gefehen hätte 
In dieſer Zeit, ich wär' geneſen! So, 
Den Schatten gleich, die Lethe's Strand umirren, 
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Konnt’ ich nicht leben, fterben ohne fie! 

Num ich fie ſah, Bin ich gefaßt! — Mein Freund, 
Glaubt mir, das war der Abſchied, ja, er war's! 
D, mein weilfagend Herz, es täufcht mich nicht! 
Sie wollen meinen Tod; fo lang’ ich lebe, 

Bin ih im Kerker ſelbſt nicht fern genug! 


Bweiter Auftritt. 


Borige Montecatino. Angioletta. 


Taffo. 
Schon jetzt? — Ganz recht! Ich weiß, warum Ihr fommt. 
Mein Tobesurtheil mir verfünden? Sey’s! 
Ich taufche meinen Kerfer mit dem Grab, 
Was mehr? 
Monteratino. 
So ifl mein Auftrag nicht; vielmehr 
Betrifft — —! 
Tafſo. 
Sprecht's aus mit Einem Wort, 
Und glaubt nicht, weil ich blaß, es jey aus Furcht. 
Sf, wenn ich einen Nitt that über Land, 
Nahm ich, wies Brauch if, ein Bifir von Sammt: 
Das will id nehmen, wenn’s zum Richtplatz geht; 
Denn nicht mein Antlitz will ih, daß fie ſchauen! 
Sie möchten fagen, ich ſey bleich geworben; 
Denn feige Henker ſind's, die gem verleumden. 
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Ich aber, kommt's zum Sterben, will getroſt 
Drein jhau’n-und ihrer ſpotten felbft im Zope! 
Montecatino. 
Entſchlagt Euch doch ſo nichtiger Gedanken! 
Wer will denn Euren Tod, wem ſoll er nützen? 
Der Herzog hielt Euch hier in dieſem Hauſe, 
Weil es gefährlich ſchien, Euch frei zu Iaffen, 
Weil — Ihr mit Eurer Freiheit fchlecht gebart — 
Genug, der Herzog wollt’ Euch zu Sankt Anna, 
Drum bliebt Ihr bier; hätt’ er Euch tobt gewollt, 
Sp würde man Euch hingerichtet haben. 
Doch von dem allen ift die Rebe nicht. 
Bereitet Euch zu freudenvoller Kunde: 
Nicht länger ift Euch dieſes Thor verfperrt, 
Euch Hält nicht Schloß noch Riegel mehr verwahrt; 
Torquato, Ihr feyd frei! 
Taffo. 
Um Gott! 
Aontecatinn. 
Sa, Ihr feyd frei! 
Taſſo. 
Frei! — Haltet! — ſprecht nicht weiter. 
Montecatino. 
Nehmt und leſ't. 
Taſſo. 
Mir ſchwimmt es vor dem Blick! 
Angfoletta. 
Erholt Euch, Taſſa! 
Taſſo (nach einer Paufe). 
D, halte did, mein Herz, nur jet brich nicht!. — 
Frei, wirklich frei nach ſtebenjähr'gen Ketten! 
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Ah, in dem ganzen weiten Reich ber Sprache 
Gibt's feinen Laut, der jo entzückend Hingt! 
D, gib mir Worte, Himmel, gib mir Tine, 
Muſik fir meiner Seele innern Jubel, 
Daß ich die Luft ausſchrei' in alle Winde, 
Die meine Bruft füllt, für die kein Name 
Im ganzen Umfang menfchlicher Empfindung ! 
oo Monteratins. 
Doch nur bedingungsweiſe ſeyd Ihr frei. 
Euch ift der Aufenthalt an biefem Hofe, 
In diefer Stadt, felbft in des Herzogs Stanten 
Auf immer unterſagt. Wofern Ihr wagt, 
Noch einmal in Ferrara zu erſcheinen, 
HM eine härt're Ahndung Euch gewiß. 
Ihr ſeyd verbannt für immer! — Diefe Nacht 
Noch müßt Ihr fort, nicht läng'rer Aufenthalt 
HM Euch geftattet. Achtet Euch danach. 
Taſſo. 
Mir is genug! Laßt mich ein Bettler fort, 
In här'nen Kleidern laßt mich wandernd ziehn, 
Auf meinen Füßen nicht, auf meiner Knien, 
Gleich einem Büßenden, laßt mich von binnen! 
AMontecatino. 
Tyut wie Ihr wollt, nur thut es hemte noch. 
" Taſſo. 
Sterben iſt nichts, leben iſt nichts, frei ſeyn iſt Alles! 
Frei ſeyn aus düſterer Gefangenſchaft, 
Bon Ort zu Ort, durch Berg, Wald, Thal zu bringen, 
Nacht fehn und Tag, und Licht und Farb', und Luft 
Einfaugen mit der fehnfuchtsfranten Seele! — 
Das nur heißt feyn, das nur heißt wirklich ſeyn! 
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D, kdunt' ich ſchweifen, wie. ber wilde Aar, 
Und ſchau'n und ſchau'n, und fatt mi ſchau'n ber Erbe! 
Angioletta. 
O, Gott ſey Dank, das dürft Ihr nun, Torquato! 
Taſſo. 

Ich hätt' es nicht geglaubt, daß ich mehr frei 

Seyn follte, daß ich's überleben könnte, 

Das Wort zu hören: „Taſſo, Du bift frei!” 

Nun bin ich's! — Hätt’ in biefer langen Zeit, 

Hätt’ ih nur Einmal meines Vaters Haus, 

Hätt’ ich den Rauch des glühenden Veſuvs 

Bon fern nur kräufeln ſehn in blauer Luft: 

Ih glaub’, ich wär’ geftorben an dem Glück! 

Nun werd’ ich's ſehn, der Heimath Erde jehn, 

Und fie berühren grüßend mit dem Haupt, 

Ein Freigelaffener! Und meine Schwefter ſehn, 
Ach, meine gute, gute, gute Schwefter! — 

Caſtellan. 

Die Freude macht Euch ſchwärmen wie der Schmerz. 

Taſſo. 

Montecatino, jagt dem Herzog Dan, 

Dank aus der vollen., tiefgerührten Seele! 

Sagt ihm, vergeffen ſey, was ich gelitten, 

Und feiner Wohlthat nur ſey ich gebent, — 

Sagt der Prinzeſſin, daß — 

Doch weflen Bitte war's, die ihn bewogen, 

Nachdem fo Viele fruchtlos fi bemüht? — 

Wem hab’ ich noch zu banken? — Ach, ich möchte 

Undankbar nicht in dieſer Stunde fcheinen, 

Nicht gegen Gott, sicht gegen Dlenfchen, ja 

Selbſt gegen meine Feinde möcht? ich's nicht! 
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Aontecatino. 
Wohl haben Viele ſich deßhalb bemüht, 
Doch Ener Dank gebührt zumeiſt — ich glaube, — 
Dem mwadern Herzoge von Mantua, 
Der fi verblirgt für Euch, 
Taſſo. 
Goott ſegne ihn! 
Aontecatino. 
Und um lebt wohl! Wir werben Euch nicht ſehen, 
Doc von Euch hören, Gutes, wie wir hoffen. 
Daß Ihr des Herzogs Gunft mit Dank ermiebert, 
Und Eure Freiheit wohl zu nüßen wißt, 
Damit es nicht den Herzog renen möge, 
Sie Euch gewährt zu haben. — Lebet wohl! 
Taſſo. 
Lebt wohl auch Ihr! Ich wünſch' Euch alles Gute! 
(Montecatino, vom Gaftellan begleitet, entfernt fich.) 


Dritter Anftritt. 
TZaffo. Angioletta. 


CTaſſo. 

Ich bin ſo frendenvoll, daß alle Galle 

Geſchwunden iſt aus meinem frohen Herzen, 

Und mic fein Wort aus feinem Mund verletzt. — ’ 
So ſeh' ich heute euch zum letztenmale, 

Ir Mauern, die ich fieben Jahr' bewohnt ! 

Ih Zeugen meiner Leiden, ıneines Grams, 

Zedlitz, dream. Werke. 11, 3 
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Meiner Verzweiflung, ich verlaff’ ench heut; 

And fieh, folch Räthſel ift des Menſchen ruf, — 

Faft möcht! es mich bebünlen, — wehmuthsvoll! 
Angioletta. 

Ihr gebt, Torquato, kehrt nicht mehr zurück, 

Ich ſoll Euch niemals, niemals wieder ſehn? 

Taſſo. 

Auch du, mein Kind! Von dir auch muß ich ſcheiden? 

Ein Bitt’rer Tropfen in den Freudenweinn 

Der mich beraufcht! — Biel warft du meinem Herzen, 

Mehr als du ahneft und ich jagen Tann! 

Daß ich noch bin, vielleicht verdank ich's bir! 
Angioletta. 

Von Euch mich trennen — ich ertrag' es nicht! 

Taſſo. 

Ich habe dich gewiegt anf meinen Knieen, 

Ein lieblich Kind haſt du um mich geſpielt; 

Zur Jungfrau biſt du neben mir erwachſen, 

Ich merkt' es nicht, faſt ſeh' ich's heut zuerſt! — 

Durch tauſend ſüße Fäden der Gewohnheit 

Hing ich an dir, du warſt Erholung, Troſt, 

Und deine Stimme, deiner Zither Klang 

Hat, gleich ber Harfe Davids, Ruh' und Friede 

Gehaucht in meine wundenvolle Bruſt! 

Gott ſegne dich mit ſeinem beſten Segen! 


Angioletta. 
Torquato, nehmt mich mit, ich laſſ' Euch nicht! 
Taſſo. 
Was ficht dich an? I" 


Angioletta. 
Nehmt mich mit Euch, Torquato! 
Ich kann von Euch, ich will von Euch nicht laſſen! 
Allein in dieſem Haus, Euch nicht mehr fehn, 
Euch nicht mehr hören — nimmermehr! DO, nehmt, 
Nehmt mich mit Euch! Ich will Euch folgen, Euch 
Begleiten, imo es fey, will Eurer pflegen, 
Wie ich Euch bier gepflegt. 
Eaffo. 
Wo denfft du Hin? — 

Angioletta. 
Ihr ſeyd ſo krank, bedürft der fremden Sorge! 
Ihr ſeyd ſehr krank, viel kränker als Ihr glaubt! 
Und ich, ich ließ Euch ziehen in die Welt, 
Allein, verlaſſen — ohne mich, Torquato! 

Caffo. 

Das eben iſt's! Ich bin ein morfher Stamm, 
Wenn ihn der Sturm nicht bricht, fällt er von ſelbſt; 
Und in die durren Wipfel foldhes Baumes 
Sol meine Taube ſich ihr Ne erbauım? 
Nein, Angioletta, nein! Du bift ein Kind, 
Dein Leben fängt erft an, das meine endet; 
Wie bräch' ich grauſam biefe junge Rofe 
Bon ihrem Buſche, wo fo hold fie Inofpet, 
Auf meines Sarges Dede fie zu legen? 

Angioletta.. | 
Ich war ein Kind bis heut, ich bin's nicht mehr! 
Wie es gefcheben, was niit mir geſchehn, 
Ich weiß es nicht, Doch anders iſt's mit mir. 
Was ich jetzt Fülle, fühlt' ich nicht bis heut! — 
Mein Kaum it, wo Ihr ſeyd, Ihr jepb mein Sicht 
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Und meine Luft: ih kann nur hlühn bei Euch, 
Und ich muß melten, wenn Ihr von mir geht! 
Ich Habe ohne Euch zu leben nicht 

Gelernt, Torquato! Seyd fo graufam nicht, 
Mich zu verftoßen, mich, bie Euch gehört! — 


CTaſſo. 
Angioletta! 
Angioletta. 

Ja, ich lieb' Euch, Taſſo! 
Mir fiel's nicht ein bis jetzt, bis dieſe Stunde, 
Denn meine Liebe wuchs mit mir empor, 
Ein Theil von meinem Selbft, fie war die Luft, 
Die ich bis jett geathmet unbewußt. 


Taſſo. 

O, ſprich nicht weiter! Daß es Gott verhüte, 
An meiner Tage düſtres Mifgfhid 
- Dein blühend freub’ges: Leben anzuknüpfen! 
Laß Ingend Jugend fuchen, Luſt die Luft, 
Den Frühling Blumen, Glückliche das Glück! 
Das alles wohnt nicht mehr in meiner Bruft, 
Für deine Locken hab’ ich feine Kränze, 
Nicht einen Zweig, ben ich dir bieten Tann, 
Die Gegenwart, die Zukunft ift dein Theil; 
Doc meines Lebens kurze Sonnenſtunden, 
Sie Tiegen hinter mir, in weiter Ferne; 
Sie find erloſchen, alle meine Sterne; 
Erinnering allein ift nicht geſchwunden. 
Doch mög’ ein mitleidsvoller Gott dic) wahren, 
Daß du erführeft je — mas ich erfahren! — 

(Er tüßt fie auf-vie Stirn und gebt ab) 
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Angisletta (allein). 
Er geht, er gebt! — Ich kenne mich nicht mehr! 
Mir hemmt's den Athen; unbelannte Angft 
Schnürt mir die Bruft zufammen mit Gewalt, 
Und alles Blut ſtürzt jählings mir zum Herzen!. — 
So war ich nie, fo niel O, Herr des Simmel! — 
So foll er fort? Mein Engel von mir ſcheiden? 
Fortziehn auf immer, ohne Wieberfehn? — 
Rein! nimmermehr! — Ich bin an ihn gebannt, 
Ich kann ihn nicht, ich kann ihm nicht verlaſſen! 

(Ste gebt ab.) 


Dierter Auftritt. 


Pas vor dem bergoglichen Schloffe zu Jerrara. Der Palaſt iſt heil 
erleuchtet und Masken gehen aus und ein. 


Taſſo (tritt auf). 
Ich kann nic: fort"von hier; das ift das Haus, 
. Das Alles, was an Freude mir im Leben, 
An Schmerz geworben ift, in fich verfchließt: ” 
Ich muß es einmal fehn noch, eh’ ich ſcheide! 
Hier ſteh' ich, ausgetrieben aus dem Garten 
Des Baradiefes meiner Jugend ba, 
So wie, veriagtgginft durch des Cherubs Schwert, 
Der erfte Menſch nach feinem Sündenfalle! 
Und doch, bu weißt, o Himmel fiber mir, 
Ob ich mich fhuldig darf vor Dir befennen, 
Du nennteft denn, wie fie, bie Liebe Shulb! — 


. 
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Hier wandl' ich nun, ein abgeſchiedner Geiſt, 
Den's ans dem Grabe lockt, die alte Stätte, 
Die ihm im Leben thener, zu umirren, 
Und befien Sehrfucht ſelbſt der Tod nicht fill! — — 
Erleuchtet ift das Schloß. — Ein fröhlich Leben, 
So ſcheint's, hat feinen Markt hier aufgefchlagen — 
Es tönt Muſik, es wird ein Feſt gefeiert! — 
Die Thore ſtehen offen dem Gewimmel, 
Ich aber muß umkehren auf der Schwelle, 
Und darf nicht wandeln mit den Glücklichen! 
So ruf’ ih denn, ein Paria der Erbe, 
Bon dem die Frohen ſich mit Abfcheu wenden, 
Aus meiner Nacht in deinen hellen Glanz, 
Aus meiner Debe in bes Neigens Schall: ı 
Auf ewig, Leonore, lebe wohl! 

⸗ 


Fünfter Auftritt. 


Taffſo. Ein Edelmann. 


affe. 
Sagt mir, beliebt's, was für ein Feſt iſt hier 2 
Edelmann. 
Ihr ſeyd ein Fremder, wie bie Frage zeigt. 
Taffo. . 
Sa wohl, ein Fremder! . 
Edelmann. 


. Einen Ball gibt’s Hier, 
Und jeber Maste fteht der Eintritt frei. 
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Der ‘ganze Hof, der Herzog jelbft erfcheint 
Unter Der Menge heut in Mastentraht, 
Und will erkanut nicht ſeyn, bie Luft nicht flören. 
Biel fremde Säfte find an unfrem Hof 
Und, wie man bört, ift ein. Berlobungsfeft. 
Taſſo. 
Bertobumgsien? — Bon wen? Mit wen? 
Edelmann, 
Prinzeffin Leonore wirb vermehlt 
Dem Herzoge von Mantıta, fo heißt es. 
Taffo. 
Brinzeffin Leonore ſich vermählen? 
(Für ſich.) 
Hab’ ich die Freiheit nur um ſolchen Preis? 
Edelmann. 
Dort neben an, ſeht Ihr? dort gibt es Masten 
Um wenig Geld zu leihn, wagt's dran! kommt mit, 
Und tretet ein. 's wird Euch nicht veuen. Geht, 
Ich ſelbſt, ich will mein Liebchen überraſchen. - 
Taſſo. 
In eines Andern Arm? — Das kann gefchehn. 
\ Edelmann. 
&i, der, es ift ein fittfem treues Mädchen, 
Taffo. 
Thor, ber e8 glaubt! Ich, Herr, ih weiß es beſſer! 
Falſch find fie, wie der Pfuhl, deß grüne Dede 
Das Ange täufchet; wenn Ihr ihn betvetet, 
So finft der Boden, der Euch Wieſe ſchien, 
Und der or erfäuft Eu! — York damit! 
Edelmann. 
Ich habe fe nur gut und fromm gefehn. 
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Talf 0. 
ins Ahr geſehn, ja wohl! — Was Ihr geſehn, 
War fromm und heilig, wie die Tugend ſelbſt, 
Doch was Ihr nicht geſehn — pfui! pfui! mich ſchaudert! 
Edelmann. 
Ihr ſeyd, ſo ſcheint's, nicht allzu froh geſtimmt. 
Taſſo. 
Mehr efies Lafter Tiegt verſteckt im Dunkel, 
Als unfre Seele ahnt und wir begreifen. 
Ze fchöner, je verrudter! — Iener Buſen, 
Den kalt Ihr. achtet wie den Alpenfchnee, 
Er deckt mehr Gluth und eingekerkert euer, 
Als der Vulkane alleſammi! Glaubt mir, 
Je ſchöner, je verruchter! 
Edelmann. 
Ei! 
Der wird fo unhold denken von den Frauen! 
(Er gebt in ven Palaſt.) 
Taſſo. 
O, blaſ't! — Trompeten, ſchmettert! — Pauken, tönt! 
Um meiner Seele Angſtſchrei zu betäuben! 
Nun iſt der letzte ſchöͤne Wahn verloren, 
Der Traum des Glüds, der mir einft Alles war! — 
Doch warum tob’ ih? warum foll fie nicht? — 
Wirkt du nie lernen, unglüdjel’ges Herz 
Allein ftehn in der Welt, auch nicht amt Grabe? 
Unedler Wunſch, der nur ſich ſelbſt bedenkt! 
Das iſt kein Tropfe deines beſſern Blutes; 
Pfui, Taſſo! ſtoß ihn' aus und ſey Du ſelbſt! — — 
Nun aber will ich hin! ich will ſie ſehen, 
Ich will ſie ſprechen, ſtände Tod darauf, 
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Zehn Leben zehnfach gäb’ ich hin! Ich muß, 


Noch Einmal muß ich ihr ins Auge ſchauen 
Und dann — wie's Gott gefällt! ich bin bereit! 
(Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


deſtlich gefchmädte Gallerie im berzoglichen Palaſte. Ars den Sälen 
erſchallt Muſik. Masten gehen und Fommen. 


Euerctia und Leonore in Masten, im Geſpräche 


Eucretia. 
Bie fein Geſchick ſich ferner auch geſtalte, 
Ward Eines Doch erreicht: daß er num frei. 
£eonore. \ 
In fierken, was ihm gut dünkt. 
£ucretie. 
Und auch das‘ 
HM Freiheit. 
Leonsrt. 
Und mit Müb’ errungen! 
Lucretia. 
Anch bin ich ruhig nicht, bis daß er fort, 
Daß nicht ein neuer Unſtern ihn erreiche. 
LZeonere. 
Er iſt ja fort, der Unglückſelige! 
Indeß hier Iubel tönt und Feſtgelag, 
Wander: er feine ode, dunkle Strafe, 
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Gedankenvoll, verlafſen und allein! 

Ihm rief zum Abſchied niemand Lebewohl, 

As ich vielleicht, und meines hört er nicht! 
(Sie gehen vorkiber.) 


Ziebenter Auftritt. 


, Taffo 

(als Pilger, vie Maske vor dem Geficht). 
Dort gebt fie hin, das ift ihr Gang, ich kenn' ihn! 
Ich kennte fie heraus aus Taufenden, 
Und fand’ ich fie am Strom der Unterwelt! 
Ihr Bild, nicht Zeit, nicht Lethe löſcht mir's aus, 
Und feine Hölle kann e8 mir verbergen. 

(Er folgt ihnen.) 


Achter Auftritt. | 


Montecatino maskirt. Eine zweite ganz gleiche Maske. 


N 


j Kaske. 
Irrt Ihr Euch nicht, Montecatino? 
Montecatiuo. 
Nein. 


Torquato iſt's. | R 
Maske. 


Ihr ſagtet ihm beftimmt: 
Er ſolle heute Nacht noch reiſen, den Palaſt 
Nicht mehr betreten? 


‘ 
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Montecatino. 
Ja. 
Maske. 
Und ift doch hier? 
Wohlan, ich red’ ihn an, ob er mich kennt. 
(Sie geben ab.) 


Heunter Auftritt. 


‚ Taffo und Leonore kommen. 


‚ Keonsge. 
Bas wollt Ihr? warum drangt Ihr Euch an mich? 
Ein Pilgersmann zieht feinen Weg: allein; 
Er meldet die Begleitung, fucht fie nicht. 
Taſſo. 
Doch eh' er fortzieht ſeinen weiten Weg, 
Wirft er ſich nieder vor dem heil'gen Schrein, 
Und ſtärkt ſich zu Der ungewiſſen Reife, 
Bon der er keine Wieberfehr mehr hofft. 
LZeonore. 
Gott! — welche Stimme? — Himmel, ja, Ihr ſeyd 
Taſſo. 
Ein Abgeſchiedener, vom Grab erſtanden, 
Und wiederkehrend in ein tiefres Grab! — 
Und nahm' ich meine Maste vom Geficht, 
Ihr wũrdet ſchaudern vor dem Schreckensbild! 
Leonore. 
Ja, * ſeyd Taſſo! 


_? 
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Taſſo. 
Tafio — ja, ich bin's! / 
- : Beouste. 
Unglädticher! D, welch ein Wieberfehn! 
So wiederfinden muß Euch Leonore? 
Taſſo. 
Was ich nie hoffte mehr, mir iſt's geworden, 
Mein Blick verſenkt ſich wieder in den Euren, 
Su jene unergründlich tiefen Sterne, 
In denen meine Scele ſchmolz wie Gold, 
Das reiner wird umb glänzgender im Feuer. 
Leonore. 
Und wißt Ihr, was Ihr wagt? Wißt Ihr —? 
Taſſo. 
Ich weiß es. 
Ich babe nichts zu wagen, zu verlieren. — 
Ich geh’ von hinnen und mir fagt's ein Gott: 
Ich gehe größrer "Freiheit bald entgegen, 
Als mir des Herzogs Gnade zugemefien, 
Und weil die Augenbfide ſchon gezählt, 
Laßt mich fie Schnell noch faffen auf der Flucht, 
Noch einmal ſchwelgen in vergangnem Glüc. 
Leonore. 
Ach, daß Ihr wüßtet, was ich fühle, leide! — 
Taſſo. 
Ich trug ein Urbild tief in meiner Yruft 
Bon allem Herrlichen in Lieb’ und Leben, 
Und .bielt e8 feft in Leiden und in Luft! 
‚Im tiefften Elend hab’ ich es bewahrt, 
Es war die Leuchte meiner finftern Seele, 
Und hielt mich aufrecht, wenn des Unglücks Fluth 
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Empordrang an mein unglüdielig Haupt, 

Das, Leonore, dan ich fierbend Euch! - 
Leonort. 

O, nic, nichts dankt Ihr mir, als Euer Eiend. 
Taffs. 

Und“ wenn das Werk, das ich ber Welt gegeben, 

Den Beifall beffrer Geifter mir gewann, 

So vanf ih Euch auch das, Eleonore! 

Und zürnt mir nicht, wenn jeuer Zeit ich denke, 

Die zu vergeffen Ihr vielleicht Euch müht — 

Ihr Habt nicht zu erröthen und nicht ih — 

Daß ich gelebt im Himmel Eurer Liebe, 

Daß ich gefoftet vom Ambrofia, 

Zum Gott entzüdt, mich einen Gott geglaubt, 

Ich dank' es Euch und dans Euch bie zum Tode, 

Ward ich auch, gleich bem Irion, als er 

Zur Schweiter Inpiters fein Aug’ erhob, 

Bom Göttermahl zum Tartarus geflürzt! 
Seonsre. 

Ah, könnt' in Einem Wort al’ mein Geſuhl, 

Mein Seyn, mein Leben ich vor Euch erichfießen! 

Eaffo. 

Euch Einmal noch zu jehn, das Schloß zu Töfen, 

Das Mund und Herz qualooll gefangen hielt, 

Das war der Bann, der meine Seele zwang, 

Das war der Wahnfinn, der mich fiberfiel, 

Die Todesfehnfucht, die mich aufgezehrt! — 

Ein milder Gott bat mir die Gunſt gewährt, 

Nicht ohne Abſchied zieh’ ich fort — und mm — 

Nichts mehr von mir. Lebt wohl! und wenn Ihr einst, 

Bergeft mih! — Ya, laßt mich begraben ſeyn, 
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Und wenbet Euch vergnügteen Tagen zu! 


Sott laſſe fie Euch lang’ und glüdlih währen! — 
Ihr feiert, hört’ ih, Euere Verlobung — 


Keonore. 
Berlobung? Tafjo! wel ein Wort von Euch! 
Taſſo. 
Wie, nicht? — Ihr wäret nicht verlobt? 
Leonore. 
> Niemals! 
Nie werd’ ich's ſeyn! Nehmt meinen Schwur! 
Tafſo. 
O, jetzt, jetzt haltet mich, ihr Himmelsmächte! 
Leonore. 


So hört auch mich, und achtet auf mein Wort, 
Als ob ich's ſpräche in ber Sterbeſtunde! 

Ja, mein Torquato, ja! ich liebt' Euch fehr, 
Ich lieb' Euch noch, ich werd' Euch ewig lieben! 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Lucretia tritt ſchnell ein, ergreift Leonoren& Hand und 
zieht fie fort. 
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£ucretia, 
Die Maske vor's Geficht! Fort, fort von bier! 
(3u Taffo.) _ 
Entfernt Euch fchnell, wenn Euch das Lehen lieb! 
Taſſo. 
O, noch ein Wort! Bei allen Heiligen, bleibt! 
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£ucretie. 
Wagt's nicht, zu folgen! — Fort, wem Ihr ſie liebt! 
(Sie eilt mit Leonoren fort.) 
, Taſſo. 
O, ſtürzet ein, deckt mich, ihr hohen Säulen, 
Begrabt zugleich mein Unglück und mein Glück! 
Ich muß ihr nach — ihr nach! Noch Einmal — 


Eilfter Auftritt. 


Taſſo. Die Maske tritt ihm entgegen. 
Maske. 
| Halt! 
Taffo. - 
Bas wollt Ihr? Laßt mich, ich muß fort! 
Maske. 
Ein Wort! 


Ich ſeh', Ihr ſeyd ein Pilger, ber, bes Weges 
Nicht kundig, fich verirrt; Takt Euch beventen: 
Richt dieſes Haus ift Eimer Wand'rung Ziel, 
Weit abwärts führet Eure Straße. — Gebt 
Und feheut Euch, diefe Schwelle zu betreten. 
Hier hält ein Riefe Wache an bes Pforte, 

Der Euch zermalmt mit feiner Keule Schlag; 
Dankt's feiner guten Laune, Die Euch fohont. 
Doch findet er Euch Einmal noch wie heute, 
Bei meinem Haupt! ſeyd Ihr dem Tod verfallen! — 
Armfel'ger Thor) jeyb Ihr noch nicht geheilt? 
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"Und glaubt Ahr immer noch in Eurem Wahn, 
Daß Fürftentöchter ebenbürt'ge Bräute 
Für Einen, befien ganzes Erb’ und Eigen 
Ein irrer Geift, die Zither und ein Stab? 
(Seht ab.) 

, Taffo. 
Das war bie Stimme meines böfen Geiftes! 
Wenn ich bei Sinnen bin, war das ber Herzog! 


+ 


Zwölfter Auftritt. 
Zaffv. Angioletta. 


Angioletta. 
Kommt ſchnell von hier! Ihr ſeyd erkannt; entflieht! 
Euch droht Gefahr, wenn Ihr noch länger weilt. 
| Taſſo. 
Biſt du's, Angioletta? Was bedeutet — 
Angioletta. 
Ich bin's, fragt mich nicht länger! Flucht nur frommt! 
Hier iſt nicht ferner Eures Bleibens. Kommt! 
Ich laſſ' Euch nicht, ich folg Euch — zieh’ mit Euch — 
Wohin Ihr immer geht, mir gilt die Straße gleich. 
(Der Vorhang fallt.) 


Ende des zweiten Aufzuges. 











Dritter Anfang. 
Waldgegend in der Nähe von Gorrent. 


— 


Erſter Auftritt. 
Seiarra und zwei Rfäuber. 


Sciarra. 
Den ganzen Tag geſiſcht und nichts gefangen! 
HM doch die Straße durchs Gebirg fo leer 
Als eines Spielmanns Taſche. 
Erher Ränber. 
Unſre un .. 
Nährt ihren Mann nicht mehr. 's ift beſſer faft; 
Zu betteln Mittags an den Kofterpforten, 
Als Cavaliere feun des Walbs, wie wir! 
Sciarra. 
Ci, weld ein gierig unverſchämter Kerl, 
Ein nimmerfatter Haifiſch biſt du dcch 
Der ſiets den Rachen aufreißt zum Verſchlingen, 
Und doch mie voll wird und ſiets mehr verlangt. 
Zedlitz, dram. Werte. II. 


— 
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| Sind wir gemachte Lente nicht? Was fehlt uns? 


Wir haben Wein und bauen eine Reben, 
Wir haben Brod und brauchen nicht zu adern, 
Wir haben Gelb und brauchen nicht zu graben , 
Wir haben Frau'n und Brauchen nicht zu frei’n. 
Erfier Ränber. 
Und geht e8 gut, fo hängen wir am Galgen, 
Und brauchen nicht zu ſorgen fir ben -Steid. : " 
"  Buweiter Ränbet. 
er wird fo tramige Gedanken hegen! 
Sciarra. 
Das Hängen ift ein Tod wie jeder andre. 
Nicht jeder, dem der Galgen wohl gebührte, 
Hängt deßhalb gleich daran. Das ift ein Schidfal, 
Dem trotzt der Kluge nicht, er’ Täßt es formen. — 
Der Schiffer geht nd Meer, wenn au ber Sturm 
Schon mandes Schiff mit Mann und Maus verfchlang; 
Schon mancher Baugejelle fiel vn Dach 
Und brach den Hals, ſoll man Drum: mMicht mehr bau'n? 
Bin ich nit euer Hauptmann, ber Seiarra, 
Mit deſſen Namen man die Kinder fchredt? "- 
Ich bin ein befirer Fang, als ihr feyd, file die Shirren, 
Doch leb' ich luſtig fort und guter Dinge, 
Obgleich mein nächſter Borfahr in dem Amt, 
Und defien Borfahr und fo weiter ale 
Am bänfnen Halsband flarben. Was: Liegt Daran? 
Das briugt der Stand mit fi, ME muß man tragen. 
Bweiter Räuber, - 
Seht dort! wer kommt? 
Erfer Räuber, i 
Gin Mann wit einen Mibchen. .. 
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Sciarra. 
Der ſieht nicht aus, als ob er Schatze trüge. 
Ein Kranker ſcheint es, den bes Weg erichöpft. 
Erſter Räuber. 
Kommt, laßt uns drauf! 
Sciarra. 
Der lohnte auch den Fang! 
Ein Mann, ber nicht einmal ein Manlthier reitet, * 
Zu Fuß fih mühſam durchs Gebirge ſchleppt, 
Dem wirb das Gelb den GSedel nicht gerreifien. 
Erfer Räuber. 
Das ift oft Maske nur! Gar mancher Geizhals 
Entziebt fi) fo dem ſchuldigen Tribut, 
Und trägt in feinem alten grauen Wanıms 
Geſchmeid' und Edelſteine eingenäht, 
Sciarra. 
Nun, laßt uns erſt bei Seite treten und 
Umſpähn, ob niemand in der Nähe weilt. 
(Sie gehen ab.) 





weiter Auftritt. 
TZaffo. Un 8 ioletta in Reiſekleidern. 


Tafſo. 
Auf dieſem Raſenhügel laß nich ruhn! 
Angioletta. 
Ihr ſeyd erſchöpft vom Gehn. 
Taſſo. 
Erſchöpft vom Leben. 
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Angioletta. 
Ermuthigt Euch! 

Taflfs.. 
Bergebens mahnft du mich. 
Des Körpers Leiden find es nicht allein, ' 
Es ift der Schmerz, der meine Seele foltert, 
Die Qualen, bie mein Herz gerreißen, find’, 
Die meinem Ende mic) entgegen führen. 

Angialeita. 
Bin ih Euch nichts, mein Tafſo, gar nichts denn, - 
Daß Ihr, fo ganz in Euer Leib verloren, 
Nicht meines Troftes weiter achten wollt? 
Taſſo. 
O, du biſt mehr, als Worte ſagen koönnen! 
Ein Engel, mir geſandt in meiner Noth, 
Mich fanft zur letzten Ruhe zu geleiten! 
Du biſt von Erdenſtoffen nicht gewoben, 
Sie hingen allzuſchwer an deiner Seele, | 
Die himmelflar, ein Strahl des. Lichts won oben. 
Ja — ja! — Du bift ein Engel ohne Fehle! 
Angioletta. 

Kein Engel, doch ein Mädchen, das Euch Tiebt, 
Das treu zur Seit’ Euch ftehn will, weil Ihr lebt. 
Und gut’ und ſchlimme Tage mit Euch theilen. — 
Wie ich Euch liebe, darf ich Euch befennen 
Bor Gott und Menfchen;_feht, und meine Wangen, 
Sie werden nicht deßhalb in Scham entbrennen; 
Frei ift mein Herz con Hoffnung. und Verlangen! — 
Ihr jagt, Ihr ſeyd dem Tode nah, Ihr fühles,: 
Ich glaub’ es, guter Taſſo. Nun, wohlen! 
Was anch gejchieht, bi8 an des Grabes Rand 
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Sollt Ihr geleitet feyn von meiner Sand. 
Sp lang’ Ihr lebt, will ich Euch nicht verlaffen, 
Und Schlägt die Stunde, die Ench mir entreißt, 
Dann will ich beim zu meinem Oheim lehren, 
Und Eurer treu gebenten, weil ich lebe! — 
Taffs. 
Rein, Angioletta, nein! Verlaß mich, kehre 
Znrüd in beine Heimath, laß mich hier! 
Du haft an mir gethan, was keine Schwefter, 
Was keine Braut, was feine Gattin thut: 
Du tießeft deine Heimath und bie Deinen, 
Und biſt gezogen bis hieher mit mir; 
Doch weiter ziehe nicht, es ift genug! 
Mit frommen Eifer haft du mich gepflegt, 
Haft Armuth, Krankheit, Schmach mit mir getheilt, 
Und haft gewacht an meinem Krankenlager, 
Als ich kaum Herberg’ fand mehr fir mein Haupt: 
Des Lebens Frühling haſt du hingegeben, 
Und feine Jugendzeit haft bu gekannt; 
Ein lieblih Kind vor wenig Monden noch, 
Hat fchnell der Eruſt des Alters bich erreicht: 
Das Kindeslächeln deiner Lippen floh, 
Und in den Jahren, bie ber Luft geweiht, 
Geleiteft du ein wandelnd Todtenbild. 
Angioletta. 
Was kümmert's Euch, wenn's mich zu thun erfreut? 
Seyd Ihr ſchon müde ber Begleiterin? 
Taſſo. 
Es iſt kein Ruhm, dem Tafſo zu gehören; 
Daß es kein Glück, bei Gott, bt mußt es fühlen; 
Wenn auch ein Bahn dein junges Herz bethört! 
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Angisietia 
So laßt mir meinen Wahn, wenn er mir Tieb. 
Taſſo. 
O, es iſt blutig Spiel, grauſame Lanne 
Des höhnenden Geſchicks, Angiolettat - 
Verirrung ift e8 ber Natur, ein Zauber, 
Erdacht von einem ſchadenfrohen Geiſte, 
Der beine Jugend treibt, der Lebe Roſen 
Zu ſuchen auf dem Grabesfeib! 
Angioletta. ' 
Wohlen, . 
Seyd Ihr nun fertig, Taffo, mit der Rebe? 
Warum erſchöpft Ihr Eure Müh' umfonfl?. 
Wenn e8 ein Zauber ift, ift er. unlösbnr; 
Wollt’ ich ihn brechen, hätt' ich nicht Die Macht! 
Taffo. 
Ich ftehe an der Schwelle von Sorrent: 
Ein Jüngling zog ich fort, wie kehr' ich heim? 
Ein Bettler, krank, kaum meines ‚Geiftes mächtig, 
Berftoßen von dem Herrn, Dem ich gebient, 
Den ih verherrlicht; — denn beim hohen Gott, 
"Sein Ruhm erftand und ftirkt mit meinem li! — 
Dom Neid gezwadt, geſchmähet von der Crusca, 
Mein Wert von Diebeshänben mir verſtümmelt — 
So kehrt Torguato Taffo in die Heimath! 
Angioletta. 
Dort findet Ihr die treue Schweſter wieder; 
Sie hat Euch ſtets geliebt, ſie liebt Euch noch. 
&affs. 
Wohl ſehn' ich much nach ihr; es if ein Trof, 
Und es erheitert meine irübe Seele, 
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Daß, wem die Sonne meines:Lebens finlt, 
Mein Tagwerk aus, ein blutverwandtes Weſen 
Mir lebt, das mich zur Ruh' beſtatten läßt; 
Sonſt möcht' es leicht geſchehen, daß Italien, 
Das keinen Raum dem Lebenden gewährte, 
Ein unbezahltes Grab mir auch verweigert. 
Angioletta. 
O, Ihr ſeyd bitter, Taſſo! 
Taſſo. 
Bitter? — wahr! 
Du warſt Gefaͤhrtin ja auf meinem Zuge: | 
Er glich, du weißt's, dem Zug des Bacchus ganz; 
Wie im Triumphe er durch Imbien, 
Zog durch Stalien ich: der Unterjchieb 
Nur einzig war, daß mich nicht Panther zogen, 
Und man vor meinem Wagen nicht getanzt. 
Angioletta. 
Wenn unterweges Ihr in Noth geriethet, 
War't Ihr nicht ſelbſt die Schuld? habt Ihr nicht Res 
Berihmäht, den Beiſtand Andrer anzutfprechen? 
Taſſo. 
Wohl that ich das, und bei des Vaters Haupt, 
Ich ſterbe leichter, daß ich es gethan! 
Daß Ich gedarbt, Im Elend faſt verſchmachtet, 
Eh' ihren Beiſtand ich, Ihr Gold verlangt! — 
Sie haben keinen Maßſtab für den Stolz 
In einer edlen Bruſt und meinen, Alles 
Verkaufe fich für Flitter und fir Geld! — 
Kein Fürſtenhof, vom Aetna bis zum Bo, 
Bo ich nicht früher ein geehrter Gaſt, 
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Wo ich berufen nicht und feftgehalten 

In vor’ger Zeit! — Hat Einer fi gekümmert? 

Um Taſſo nur gefragt? Doc wußten fies, 

Benn ihrer Stäbte Weichbilb ic) betrat. 

Der Sänger des Jeruſalems nicht mehr, 

Der Tolle von Sankt Anna war ich ihnen. 

Wie man Berührung mit Berpefteten, 

So ſcheuten fie die meine, weil ich nicht 

Mehr fo wie einft der Gluftling von Ferrara. 
Angiolette. 

Wenn nicht die Großen, liebt Euch Loch das Voll. 

Habt Ihr nicht Euer Lieb auf jeder Lippe, 

So weit die welfche Zunge reiht, gefunden? 

Sang’s nicht der Schiffer rudernd auf dem Fluß? 

Erklang es nicht durch Berg- und Waldesgrund, 

Denn es dem Maulthiertreiber feinen Weg 

Durch des Gebirges raube Pfade kürzte? 

Und jener Mann, ber fie fo oft entzückt, 

Er hätte nicht ein mwirthli Dach gefunden, 

An welche Hütte immer er gefopft? 

Wer hieß Euch pochen an ber Fürſten Thore? — 

Des Sängers Kunft fucht Herzen, die fie fühlen, 

Und Herzen, Taſſo, habt Ihr ja gefunden, 

In Fürftenfälen wie in niedrer Hütte: 

Wo eines fehlug, bei Gott, dort ſchlug's für Euch; 

Wo leer die Bruſt, dort mußtet Ihr nicht ſuchen. — 

Calls. | 

Ya, Angioletta, ja, ich fand ein Herz, 

Ich fand's im Kerker, wo ich's nicht gefucht, 

Ich fand’s im Wahnfinn, als mein Geift verwirrt, 

Ich fand's am Rand des aufgebedten Grabes ! 
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Angioletta, 
Nur, weil Ihr Taſſo, habt Ihr es gefunden. 
Taſſo. 
Und erben ſoll's von mir ein Glücklicher, 
So wünſch' ich, hoff’ ich, meine Angioletta! — 
Doch mun genug bavon! — Hier will ich ruhn, 
Er feht Ach.) 
Ich tonme nah Sorrent jo unvermutbet, 
Daß, wenn ich tret' im meiner Schweſter Hang, 
So bleich und ſpukhaft, wie ich bin, vielleicht 
Sie meinen Geift vor ſich zu ſehen glaubt. — 
Sie hat mich fehr geliebt; ich möchte nicht 
Sie allzu fehr erſchrecken, wenn ich komme. 
Wir trafen eben Hirten hier im Wald: 
Sorrent it nah’ ; ſtürz' unſern Sedel um, 
Und laß der Burfchen Einen Botſchaft tragen 
Hin zu Eornelien. — Mir fehlägt das Herz, 
As hätten alle Ströme meines Blutes 
Mit Einemmal es hoch empor gehoben, 
Denl' ih an fi. So ungewohnt der Freude 
Bin ih, daß fie mich Tähmet wie der Schmerz. 
Angisletta. 
sh lehre bald zurüd, Gehabt Euch wohl! 
(Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Taffo (allein). 


Da geht fie hin, file ‚die ich keinen Namen, 
Der ihren Werth benenit, zu finden weiß! 
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weite Hirtin. 
Kommt mit in unfre Hütten, ebler Herr, 
Eßt unſer Brod und trinkt von unſerm Wein; 
Mir möchten gern aus guten derzen Euch 
Nach beſten Kräften ehren. 
Erſte hirtin. 
Ihr ſeyd krank; 
Wir wollen Euch das ſchönſte Maulthier zäumen, 
Daß Euch der Weg zur Stodt nicht mehr ermatte. 
Caſſo. 
Sch dan Euch, meine Freunde, dank' Euch ſchr! 
Ich war nicht ſolcher Liebe hier gewärtig! 
Der Landmann. 
Ei, Herr, was glaubt Ihr denn? Wir follten nicht 
Euch ehren, weil wir arme Leute fihd, 
Uns nit erfrem an Euerem' Gedicht, 
Da es Euch Gott doch eingab,. daß damit 
Der Menſchen Herzen Ihr erfreuen follt, 
Arme wie Reihe, Vornehm' und Geringe? 
Angiolette. 
‚Run, Taſſo? Tprechtt Ehrt Euch alien nicht? 
Habt Ihr kein Herz gerührt? ift Ener: Ned 
Spurlos verfiungen, Euer Name tobt? - 
Taſſo 
(blickt gerührt Im Kretſe). 
Ya, wahrlih, ja! — Der Menſch ft gut unb:ebel, 
Wem er mit fi allein umb der Natur, 
Hein, wie er kam aus ihrer reinen Haud, 
Wenn noch der Zwang fein Wefen nicht verbifbet, 
Ihn noch der Roſt des Lebens nicht berührt! — 
Sa, ich will Hin, wo noch die Herzen friſch 
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Die an dem erften jungen Schäpfmästage: 

Wo no das Blut, ein Mar Tebenb’ger Quell, 

In frohen, freien Bulfen fchlägt und kreiſ't! — 
Fern will ich weilen von ber Höfe Glanz, 

Fern von dem nicht’gen Treiben eitier Thoren, 

Fern von dem Drange nied’ver Leibenfchaft, 

Bon Neid, von Haß — felbft vom ber Liebe fern! — 
Dort in dem großen Garten. ber Natur, 

Den rauchenden Veſuv vor meinen Bliden, 

Den Meeresipiegel vor mir ausgejpanst, 

Der fernen Inſeln gilsgenbe Zuwelen, 

Das blaue Zelt des Himmels über mir — ” | 
Dort will ich fehöpfen aus dem Born ber Dichtung 
Noch Einmal, eh’ ‚den Becher von ben Lippen 


Die nächfte Stunde reift; Die Geifter rufen 02 . 


Noch Eimmal mit gewalt’gen Zauberfinbe, 

Ob fie gehorchen, wie fie einſt gehorcht! 

Dort will, ein Fürſt in meinen eignen Reichen, 
Die keine Macht der Mächtigen mir raubt, 

Ich ſeyn, wozu Natur und Gott mich ſchufen, 
Mein Erbe — meine Krone — ſey miin Lied! 


— 





Sechster Auftritt, | 
Borige. Eornuelin mit Einem ar⸗ ben —— 


Cornelia (Hinter ber Scene). 
O, führt mich Hin zu ihm! o ſchnell! Mo? Wo? 
" GSie tritt auf.) 
Taffo! ' 


64 


Gaffs. 
Cornelia! Gottl meine Schwefler! , 
.  Eoruelic. 
Ihr Heiligen des Himmels! ja, mein Bruber! 
O, Gott ift guädig, mein Gebet erhört! 
Caſſo. 
O, meine theure, theure Schweſter! 
Cornelia. 
Endlich! 
Nach langen, trüben, hoffnumgslofen Jahren 
Hält dich mein Arm, und deine Thrünen miſchen 
Mit meinen ih! DO, Bruder! theurer Baffo! 
Caffo. 
Thranen! wie? Beim guten Gott Des dimmele, 
Wahrhaftig Thränen! — 
Ich habe ſieben Jahre nicht gemeint, 
Als ich Unmenſchliches ertrug, und beine Siebe 
Ertrag’ ich ohne Thrämen nicht und weine, 
Weil wieder mir ein Strahl zum Herzen bringt 
Bon einer Sonne, die ih Tang’ nicht ſah! 
Cornelia. 
Nie mehr ſollſt du von mir; ein neues Leben 
Soll dir erblühn, bei mir ſollſt du geneſen! 
Taſſo. 
Ich babe viel gelitten, theure Schweſter! — 
Mich haben Lieb' und Ehre, Haß und Neid, 
Die guten und die böfen Geiſter alle, 
Berratben und gekränkt! Ins Herz gejchnitten 
Hat mir der Unbanf, und der Lohle Dünkel. 
Hat mir gegrinft ins Antlig, mich gehöhnt, 
Und alles, was verächtlich und gemein, 
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Und ſchlecht, hat mir ins Angefirkt. geſpien, 

Und die Gewalt anf meinen ftolgen Nacken 

Den Fuß gefeßt, und meinen freien Geift 

Geſchlagen in die Bande ihrer Nacht! 
Cornelia. 

Und ich war fern und theilte nicht bein Leid! 

Taſſo. 

Da hab’ ich nicht geweint; ich hab’ im Zorn 

Gebifien an das Eifen meiner Gitter, 

Empört geftampft den Boden mit dem nf, 

Mein fiedend Haupt geftofen an Die Wand — 

Doch keine Thräne flo von meiner Wimper! 

Nun aber wein’ ich, unb wie eine Duelle 

Stürzt mir die lang werbaltne Fluth vom Vnge! 
Cornelia. 

O, auch mein Herz kann kaum noch Worte finden! 

Eaffe. 

FM dieß vielleicht das allgenteine Koss 

Des armen Menſchen, in des Schichſals Stiemen, 

Daß er der Härte trotzt und dee Gewalt, 

Und Liebe nur ihn! bündigt und bezwingt? 

Und wenn man fanft an feinen Herzey freichelt, 

Er’s ohne Thränen nit vermag zu tragen? 
Cornelia. 

Doch nun, nun trockne fie, daßß nicht der Sturm 

Des Herzens allzu heftig Dich exgreife. 

Taſſo. 

O, laß fie fließen! hemm nicht ihren Laufl 

O, daß mein Weſen, aufgelöst in fie, 

Dahn möcht’ firömen, daß nicht eine, Spur 

Bon dem mehr bfiebe,: der einſt Taffo hiefi! 

Zedlitz, dram. Werke, 11. 
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Angioletta. 
Ihr habt Euch erſt vor wenig Augenblicken 
In ſchöne Zukunft hold hinein geträumt, 
Und nun ergreift aufs Neu' Euch Euer Schmerz! 
Laßt, was vergangen, wie es ſchwer auch war, 
Und vor⸗, nicht rückwärts wendet Euren Blick! 

Taſſo. 
Nicht jo, Angioletta! Dieſe Thränen 
Sind ſüß wie Maienthau, ſind Arzenei, 
Die mir Geneſung bringt; ich fühl’ es knoſpen 
In meiner Bruſt, als bräch' ein Frühling auf 
Mit feinen taufend Farben, taufend Düften. 
Wie den Oreft im heil’gen Hain ber Götter, 
Als ihn der Arm der Schtbefter mild umfhlungen, 
Die Furien verließen und fein Geiſt 
Nach langem Irrſal enblih Friebe faub: 
So fühl’ ich mich in deiner trauten Nähe 
Ein Neuerfiandner, Neubelebter wieder; 
Und wie die Schlange ihre alte Haut, 
Streif ich die Schmerzen ab von meiner Seele! 
Eoruelia. 

Gibt's einen Balſam, der tie Qualen milbert, 
SH will ihn teäufeln in Die wunde Seele! 
Gibt's einen Tranf, des Herzens Fieberpulfe, 
Den Krampf zu flillen, der es preßt und ängftigt, 
Ich will ihn Div bereiten. — Kann bie Liebe, 
Und Ruh’ und Friede ihren Wiegenfchlummer 
Auf heiße Augentieber kühlend niederſenken, 
So will id ihn bewaden, daß fein Hauch, 
Kein Raufchen eines Blattes ſelbſt ihn ftört! 
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Taffs. 
D, haltet ein, ihr wollen, reichen Herzen, 
Daß ich mich faffe erft und wieberfinbe ! 
Sch bin es nicht gewohnt, daß, mild und finde, 
Nur Liebe mich umringt und meine Schmerzen 
Alle in Schlummer ruhn! Bon warnen weht 
Der Hauch des Friedens, den in vollen Zügen 
Mein durſtig Herz einſaugt? Der Wonneſchauer, 
Dieß tiefe, tobesfelige Vergnügen, 
Das wie ein Strom durch meine Seele geht, 
In dem ich ſchwelge, gierig, ohne Raſt? — 
Bin ih auf Erden bier nur neh ein Gaſt? — 
O rede, Himmel, jet, wo meine Seele, 
Bon Ahnung, von Begeift’rung trunken, glüht: 
Woher die Gluth, die ſeltſam mich durchſprüht? 
Die mih umflammt wie tiefes Abendroth? 
Wie heißt die Wonne? jage, iſt's — der Tod? — 
(Ex finkt, von Cornelien und Angioletten unterftüßt, auf ein Knie 


und ftredt feine Arme gen Himmel. Das Landvolk, das fi) früher in den 
Hintergrund gezogen Batte, gruppirt fi um ihm Der Vorhang fällt.) 


Ende des britten Aufzuge:. 


Bierter Anfang 


Plag vor dem Hanfe des Taffo zu Eorrent. Im Hintergründe das 
Meer und der Veſuv. 


Erſter Auftrikt. 
Cornelia. Ungtoletta. 


Angislette, 
Wie geht es ımferm Kranken? 
Cornelia. 
Zeitig ſchon 
Hat er den Blid gelabt von jenem Erler 
Am weiten Meer, die Morgenfonne grüßen, 
Die flummend fi) emporhob aus ber Tiefe, 
Augioletta. 
Ich Tann ihn faft nicht ohne Thränen fchauen! 
Seit er bier zu Sorrent, ift er verwandelt, 
‚Und kaum erkenn' ich mehr den vor’gen Taffo. 
Nichts mehr von feiner alten Heftigkeit, 
Nicht mehr der ſchnelle Wechſel der Empfindung, 
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— — — —— 


Der früher jeden Augenblick von Luft zu. Echmerz, 
Bon Schmerz zu Luft ihn tried, — 
Gorustlia. 
' Kım if ex fanft 
Und ruhig, feine lagen find verfunmt, . 
Von mildrer Gluth fcheint feine Bruſt durchwärmt, 
Aus ſturmbewegter See ſcheint er geſluchet 
Zum ſichern Port. 
Augioletta. 


Ein Wandkrer, der endlich 
Von weiter Reiſe kehrt, den Staub des Weges 
Abſchüttelt an der Thijre ſeines Hauſes, 
Hat er an dieſer lang' exſchnten Schwelle 
Von ſich geworfen, was von Erdenſtaube 
An ihm noch haftete und, halb verklärt, 
Scheint er ein Gaſt nur noch im dieſer Welt! — 
Eoruelia , _ 
Er geht dem Grabe zu mit feltner, Faſſung, 
Und wie dn Mann zuvor fein Haus beftellt, 
Eh' er fich einfchifft zu der weiten Fahrt, 
Hat eifrig, unabläffig er gefgrgt, 
Sein Wert der Welt in würdigfter Geftalt 
ALS ew'ges Denkmal ſeines Ruhms zu laſſen. 
Angioletta. 
Die letzten Strahlen jener Sonne, bie 
Run bald für immer von ihm scheiben wird, 
Bergolden ſchön den Abend feines Lebens. 
Sein Ruhm tönt laut, fo weit die Sprache reicht, 
Weit Über Welichlanbs Grenzen fern und nah; 
Der Nebel, den der Ned, Mifgunft, Berleumbung, 
Parteienwuth um feinen Glanz geichishtet, 
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Er ift zerronnen, und fein ftrählend Bild 
Steht Tichtumfloffen für die Emigfeit. 
Cornelia. 
Jetzt iſt mein Haus von dieſem Glanz umleuchtet, 
Doch ad, wie bald wird's wieder bunfel werben 
Und nachtumhüllt! Angioletta, ſprich, 
Soll mir ſein Tod, wenn Gott ihn zu ſich ruft, 
Nicht ihn allein nur nehmen, der mir nur 
Geſchenkt warb, ſchnell ihm wieder zu verlieren? 
Soll jede frohe Hoffnung mir mit Tafſo 
Zugleich verfchwinden? Soll nicht der Schwefter mir, 
Soll auch der Mutter Herz zerrifien werben, 
Wenn wir, ad, nur zu bald! fein Grab bereiten? 
Du kennſt die Wünſche meines Herzens, Mädchen, 
Men Sohn — du fiehft ihn täglich, Tennft ihn: ganz: 
Die Mutter darf ihn loben ohne Schen; 
Er liebt dich! Laß — 
Angioletta. J 
O, ſchweigt, ich bitt' Euch innig! 
Ihr ſchneidet: mir ins Herz! 
Cornelia. 
So ſprichſt du ſtets 

Und ſcheuchſt das halb entflohne Wort zurück 
Auf meinen Lippen! Soll Antonio 
Nicht hoffen dürfen? 


Angioletta. 
Ihr ſeyd feine Mutter, 
ghr kennt jedwede Falte meiner Seele, 
Gleich einem Buche liegt mein Herz Euch offen, 
Den Inhalt draus zu leſen, Alles wißt Ihr, 
Und könnt mich werben doch für Euren Sohn? 











71 


Cornelia. 

Weil ich dich kenne eben, werb’ ih dich. 
Angislette. 

Ich kann die Braut nicht feyn von irgend Einem, 

Bon Taffo nicht, von einem Andern nicht. 

Was wär’ ich Eurem Sohn? Ihm wird im Leben 

Noch oft ein ungetheiltes Herz begegnen, 

Das feine Liebe gern exwiebern wird; 

Was wär’ ich ihm, was Könnt’ ich ihm wohl ſeyn, 

Ich, die ein wunderbar Geſchick Beftimmte, 

Mit Tafſſo's Seyn das ihre zu verweben? 
Cornelia. 

Nicht immer wirſt bu denken fo wie jekt, 

Den Brautfranz fliehn, der fungen Locken ziemt. 
Angioletta, 

Nicht bräutlich Tächelte die Jugend mir, 

Und faum erfheint, nur wie ein bunfler Traum, 

Erinn’rung mir von flücht'gen Augenbliden, 

Die mir wie Jugend dünkten. Ihn allein 

Bon allen Männern lannt' ich und verlangte 

Nicht andere zu fernen. Ihn verehrte, 

Kür ihm erglühte in Bewunderung, 

In unbewußter, willenlofer Neigung 

Mein ganzes Weien! So wie Stoff und Bild 

Eins ift und nicht zu trennen im Gewebe, 

So flicht ſich Taſſo's Weſen in mein Leben, 
Cornelia. 

Was du fir Liebe Hältft, es ift nicht Liebe, 

Es ift nicht Liebe, theure Angioletta 

Ein ſeltſames Verirren deines Herzens, 


T2 
Das ſich mißkennt und fein Seräpt enfbtennt! | 
Ein Widerſpruch — nn 
Asgioletite 
So nennt es Taſſo euch; 
Doch wie Ihr es benennt, es gilt mir gleich, 
Es if! — Wirte ift,; worum, ob Wahrheit, ob ein Wahn, 
Ich frage nicht. Nennt Ihr es Liebe nicht — 
Mag ſeyn! Doch iſt's die Luft, das Licht, in dem 
Ich lebe. Ward doch zwiſchen mir und Taſſo 
Die Liebe nie genannt zuvor, und weiß ich doch, 
Taſſo liebt’ eine Andre, liebt fie noch, 
Corurlia 
Du weißt es, und doch liebſt du ibn ? Unmbecht 
Anqioletta. 
Taſſo gehört nicht mir, doch ich dem Taſſo. 
Cornelia. | 
Macht iſt's ber Einbildung, nicht Macht der Liebe! — 
Ein ſonderbarer Zufall wollt' es ſo, 
Daß du allein mit ihm und, abgeſchieden 
Bon Welt und Menfchen, neben ihm erwachſen. 
So ſchien Er dir bie Welt, weil außer ihm 
Dir Alles fremd. Du bift ihm unterthan, 
Sein Geift beherrfoht den deinen unbejchränft, 
Doch Liebe, holdes Kind, Lieb’ ift’es nicht! — 
Und wenn ber nahe Tod ihn dir entreißt, 
Was wird, unglücklich Mädchen, dann mit bir? 
Willſt du an deinem felbftgefhaffnen Wahne 
Fefthalten, wenn die Wirklichkeit ſein Bild 
Schon (ängf entrüdt ? 
Augistette. i 
Flirwahe, ich dente tägkeh, 
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Ya Ründlich feines Endes, umb bdoch, feht, 
Es bat mich nie erjchredt, ihn tobt: zu Denken. 
Ich habe, feit ich fühle, feine Grunbe 
Verlebt neh ohne ihn; ich weiß es wicht, 
Ob ich vermöchte, ohne ihn zu leben, 
Und doch voll mir fein Tod nicht Trennung dünken. 
Ob ich die Sonne lang’ noch ſchauen werbe, | 
Wenn er dahin, ich weiß es nicht; 
Haft ſollt' ich meinen, nein! Doch wie es jey, 
Was auch noch meinem Leben aufbewahrt, 
Laßt mich Euch Eines fagen, wie ich's fühle: 
Das Reiflein unfcheinbares Gold, in das 
Einft das Juwel, der Epelfein ber Welt, 
Der feine Schätung ˖hat und ben fein Werth 
Bezahlt, gefaßt war, — wenn ber Reif and Steidt, 
Was ift er noch, fobald das Kleinod bin, 
Das er umfchloffen hielt? 
Cornelia. 
Nicht ich allein, 
Tafio wünſcht 'minber nicht als ich es wünſche, 
Dich bald vermählt zu ſehn. Es peinigt ihn, 
Wenn er der Zukunft denlt. 
Angioletta. 
Ich weiß. 
Cornelia. 
Das Leben 
So hoffnungslos anſchaun, beendet glauben 
Im Jngendlenze, wemm es kaum begann, 
In deinen Jahren, iſt ein krankhaft Zeichen! — 
Augioiette. 
Es mag fo feyn! Ahr wißt es, ſelbſt Die Perle, 
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Der höchſte Schatz im dunklen Meeresreich, 

Wird ja in kranker Muſchel nur gefunden, 

So hat auch meine Liebe, Perlen gleich, , 
Sich krankhaft, nur aus Seid und Schmerz entwunden! — 
Doch ſtill! Da kommt er ſelbſt! 


Zweiter Auftritt. 
Borige. Taffo. 


Augioletta. 
“ Gott gräß? Euch, Taf! 
Wißt Ihe wohl, daß ich: zlirne? Eure Schwefter 
Hat ganz von Eurer Pflege mich verdrängt. 
Ihr kränkt mein Recht an Euch! 
Taſſo. 
Du ſüßes Weſen, 
Das immer Balſam bringt! 
Angioletta. 
Wie geht es Euch? 
Taſſo. 
So wie der Lampe, der das Oel gebricht; 
Sie flackert fort — ein Hauch, und ſie erliſcht. 
| Argisletta. - 
Rein, nein, mein edler Freund! Wie Euer Geift 
Zur Ruhe kam, das leidende Gemüth 
Allmahlig fi) erholt von feinen Wunden, 
Die fill vernarbt, fo wird bier in Soreent, 
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Wo nichts als Lieb’ und Friebe um Euch weht, 
Der Körper bald fo wie ber Geift genefen. 
Taſſo. 
Sieh den Veſuv dort, wie er in die Lüfte \ 
Emporragt fill und hehr und feierlich! 
Es ſchwimmt das Goldgewölke um fein Haupt, 
As trüg’ er eine Kron’, und Purpur mwallt 
Ihm von der Schulter, wie ein Fürſtenmantel! 
Wie Alles fich fo frieblih um ihn fchmiegt, 
Kräufelnde Luft, die dunkeln, ſchlanken Wipfel, 
Die grünen Rebenhaine und das Meer, 
Das wie ein Harer Spiegel fen erglänst: 
Und fieh, Doch glüht und rancht, und dampft fein Schlund! 
Eo ift mein Friebe auch! Ich Flamme nicht \ 
Und werfe zürnend Schladen aus, wie fonft, 
Kein glüh’nder Lavaſtrom finth’ ich herab, 
Dod immer brennt’s und raucht’8 noch in der Tiefe. 
Cornelia. 
Doch diefe Gluth verheert nicht, fie erwärmt. 
Taffo. 
Mit allen Mängeln, glaubt es mir, ihr Lieben, 
Mit allen Mängeln unfrer Menfchlichkeit, 
Mit denen wir geboren, feheiden wir; - 
Nicht einer fehlt, nicht eine unfrer Schwächen; 
Doch wird Gott milder als die Menfchen richten. 
- Angioletta. 
Euch, Taffo, landen Eure Mängel ſchön. 
Taſſo. 
Ich habe aus den Stürmen dieſes Lebens 
Mit Mühe nur mein edler Theil gerettet, 
Und nah' am Grab' erſt hab' ich mich erkannt 
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Und mir die wahre Freiheit erſt errungen, 

Die aller ird'ſchen Band’ und Kerker ſpottet! 

Mit meinem Gotte hab’ ich mich verſöhnt, 

Und meine Rechnung mit ver Welt gefchloffen; 

Doch ob ich milder, ftiller and geworden, . - - 

Gereint nur ift die Gluth, nicht ausgelöfcht. 

Cornelim 

Das wolle Gott nicht, daß fie je erlöfche! 
Taffs.. . 

Bon allen Wünſchen, die mich einſt durchglüht, 

Iſt mir nur Einer noch zurückgeblieben, 

Der mir nunmehr für alle andern gilt: 

Ja, jenes Werk, die Arbeit meines Lebens, 

Das ich begann, als ich ein Jüngling blühte, 

Das ich als Mann gepflegt, bis an ben-Sarg 

, Mit mir genommen, das im Glanz des Hofes, 

In Kerkernacht, kaum meiner Sinne mächtig, 

Ich treu gepflegt, das meines Glüdes Anlaf 

Und meines Unglücks Quelle war, 

Das mir bie Liebe und den Haß erweckt — 

Das wollt’ ich noch mit vollen Seelenkräften 

Ausftatten, der Bollendung: Siegel drücken 

Auf feine Blätter, eh’ mein Licht erliſcht, 

Damit e8 lebe, warn fein Sänger tobt. 

Cornelia. 
Und leben wird es und dein Ruhm mit ihm! 
Angioletta. 

Ihr habt's getränkt ia mit Unfterblichkeit. 
Taſſo. 

Was ich gefehlt, geirrt, bedecken ſoll's 

Die kühle Erde und erwähnen nicht 
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Dein Leichenftein! Was ich erfischt, der Strahl, 
Den mild ein Gott von feinem eignen Glanze 
Geſenkt in mieine Bruft, ex möge leichten 

Durch Tünft’ge Zeit, wicht mich, nein, Ihm zu preiſen, 
Der mir den Mund geldet, den Beift beflügelt! j 
%h war ein armer, unglüdiel’ger Menſch, 

Berfolgt,, geſchmäht, Kefangen, elend, kant, 

Jedwede Freude war von mir gewichen, 

Nichts nannt’ ich dauernd mein, was Glück gewährt; 
Ein Dichter aber bin ich doch geblieben, 

Ein Dichter bleib' ich bis zum fetten Hauch, 

Ein Dichter, ſchlägt die Stunde, will ich flerben. 


Dritter Auftritt, 
Borige Gin Bürger von Sorrent. 


Bürger. 
So eben ift der Fürft Aldobrandini, 
Gefolgt von Dienern und von Edelleuten, 
Hier eingeritten in Sorrent und fragt 
Nah Eurem Haus und nach Torguato Taffo. 

Cornelia. 

Mdobrandini ? 

Bürger. 

Ja! — Er flieg vom Roſſe 

Und lenkte gleich hieher. Ich fprang voraus, 
Euch ſolchen glänzenden Beſuch zu Binden, 
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Taſſo. 
Ich durfte einſt der Gunſt mich dieſes Fürſten 
Vor Andern rühmen. — Ein erlauchter Herr, 
Verehrt von Alt und Jung, und hoch geprieſen, 
Der Kunſte ſchätzt und werth den Künſtler hält; 
Der nur den Geiſt, nicht äußern Flitter achtet, 
Ein Freund des Manns, nicht feines Ranges if; 
Sein Herz wie lautres Gold, wie Frühling mild, 
Leutſelig, frei von Hochmuth und von Dünfel, 
Belefen und gelehrt, ein wahres Mufter 
Und Borbild feines Standes, jo wie Alle 
Senn follten und fo Wenige nur find — 
So kannt' ich ihn. Er fteht in größtem Anfehn 
Am röm’ichen Hofe. 
Cornelia. 
Sieh, da nabt er ſchon. 
Ein ftattliches Gefolg'! er 
Taſſo. | 

Laßt uns ihn grüßen: 
Mit Ehrfurcht, die fol einem Dann gebührt. 
(&r geht ven Kommenden einige Schritte entgegen.) 


Vierter Auftritt. 
Borige. Cardinal Albobrandini mit einem ftattlichen Gefolge. 


- € aff». 
Erlaubt, daß Euch ein Mann entgegen tritt, 
Mit ſchuld'ger Ehrfurcht Euch zu grüßen, Herr, 
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Deß Name einft nicht fremd war rem’ deren, 
Ich bin Torquate Tefio, 

Aldobrandini. 

Meinem Herzen 

So wenig als dem Ohr der Welt entfremdet 
Iſt Euer Name. — Eine trübe Zeit 
Hatt' Euch auf lange unferm Aug’ entrückt, 
Gehüllt in Wollen barg fih Euer Licht; 
Die Nebel flohn, die früh’re Sonne tritt 
Mit ihrem alten Glanze aus dem Dunkel. 

| Taſſo. 
Ich eine Sonne, Herr? Ein Irrlicht nennt mich, 
Das hin und her geflackert ohne Raſt, 
Und unter Gräbern endlich liſcht und ſchwindet. 


Aldobramdini, 
Wohl feh’ ich, daß Ihr leidet, edler Taſſo, 
Doch wolle Gott nicht, daß ein folcher Geift 
So früh zu feiner Heimath lehren follte! — 
Doch nun zu meinem Auftrag und, Geichäft; 
Denn wie mein eignes Herz mich auch getrieben, 
Euch aufzufuchen, meinen alten Freund, 
So fteh’ ich hier Doch nur ein Abgefanbter . 
Bon einem böhern Herrn als ich. 


For ſeht, ich ſtaune! Wer in aller Welt, 

Bon allen Häuptern,, welche Kronen tragen — 
Und dieſe nur find höher als Ihr ſelbſt — 
Denkt an Zorguato no, den Sinnverwirrten, 
Der längft begraben zu Sankt Wuna liegt? 





Aldohbrandini. 
Denkt beifer von’ Euch felbft mb Eurxren Gömmern! 
Kein Fürftenfaal und keine Hitte iſt, 
Wo Euer Name nicht gepriefen wird. 
Was immer bie Gedichte dieſes Landes 
Bon unferm Wirken Rühmliches erzählt, 


‚ Sie wird es preifen, daß vor anbern Ländern 


Stalien das Heimathland der Kunft. 

Sein Bolt, gebildeter als andre Völker, 

Fühlt ihren Strahl; es gibt hier feine Bruft, 
Wie grob auch das Gewand, Das fie bebedt, 

' In ber ein Herz nicht fchlägt, zu fühlen mächtig, 
Was ſchön und herrlich in der Kilnfte Reich. 
Ihr ſeyd ber erfte Dichter Eurer Zeit, 

Der ‚Stolz des Baterlands, der Stolz der Welt; 
Mas neidiſch Euren Ruhm verdumkeln wollte, 
Es iſt zerſtoben, niemand kommt Euch gleich. 
Es neigt Italien ſich huldigend dem Geiſte, 
Mit dem Gott wunderbar Euch ausgeſchmückt, 
Und daß davon auf Erden Zeugniß Bleibe, 

Daß kundig es den fernflen Tagen werbe, 

Daß Eure Zeit gewürdigt Sure Größe: 
Erſchein' ich bier ein Bote nnfere Seren, 
Clemens des Achten, unfers heilfgen Baterd, 
Euch einzuladen, daß Ihr ungefiamm 

Zu Rom eintreffen-mögt, am Capitol, 

Wo einft die Helden Roms ben Kranz empfingen, 
Gefrönt zu werben mit ber Lorbeerkrone, 

Dem Sinnbild alles Herrligen und Großen! 
Und — dieß find unſers Herren eigne Worte: — 
Der Kranz, der Andern Ehre wohl verleiht, 
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Er foll, darf er auf Euren Loden prangen, 
Den Ruhm, den er fonft gibt, von Euch empfangen! 
Taſſo. 
Bin ih bei Sinnen wirklich oder kehrt 
Die alte Nacht zurück, Die einft mich drückte? 
Was iſt's, das ich gehint? mir eine Krone? 
In Rom, dem Throne aller Herrlichkeit, 
Am Eapitol, im Angeficht der Welt 
Soll ich den Lorbeerkranz als Preis empfangen? 
Nach aller ſchnöden Schmach, bie ich erfahren, 
Soll ich erhoben ſeyn zu folchen "Ehren? 
O, bleibe ftart, mein Genf, und nicht von Neuem 
Laß dich Durch irre Wanbelfterne führen! 
‚ Aldobrandtni. 
Mög’ Euch der Kranz noch lang die Schläfe ſchmücken, 
Und möge Eures Lebens zweite Häffte 
Beglücter ſeyn, als e8 die erſte war! 
Taſſo. 
Der heil'ge Lorbeer ſol mein Haupt umwehn, 
Der Kranz mich zieren, der nur Helden ziert, 
Und Könige und Herrſcher? Darf ich's denken. 
Soll, was wie holder Tranım mir vorgeſchwebt, 
Zur ſchönen Wirklichkeit fih nun entfalten? _ 
Daß mich die Mitwelt werth hält folder Ehre, 
Und daß die Nachwelt dieſen Spruch gerecht 
Einft finde, ja, ich läugn' es nicht, es fchien 
Ein Ziel mir, werth flir eines Mannes Leben, 
Der Seele ganze Kraft daran zu fegen. - 
Und ich, ich hab's erreicht, von Taufenben erreicht, 
Mein einfam Haupt. ragt anf zu ſolchem Glanzel — 
Nennt mich nicht thöricht, Herr, weil folche Bilder 
Zedlitz, dram. Werte. 1. 6 
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Wie Iıchte Wollen bunt vorliber zehn 
Am innern Auge meiner glüh'nden Seele! 
Aldobrandint. 
Mit nichten, Freund! Wie ſollt' ich nicht begreifen, 
Daß Ihr des eignen Werthes Euch bewußt. 
Das ift nicht Eitelfeit, und Stolz geziemt Euch! 
Taſſo. 
Der iſt fein Dichter, den der Lohn begeiſtert, 
Doc wer nicht beftet heiße Sehnſuchtsblicke 
Nach jenem Stern des Ruhms hoch über ihm, 
Auch der, erlauchter Herr, auch ber ift feiner ! 
Aldobrandini. 
Nicht immer leuchtet er dem Würdigen; 
Berbienft entbehrt das Glück, Glück das Verdienſt, 
Hier aber iſt der rechte Mann gefunden. 
Taſſo. 
Ich bin ſo ſehr der Fürſtengunſt entwöhnt, 
Entwöhnt ſo ganz der äußerlichen Ehre, 
Daß mich ihr Strahl berührt, wie einen Blinden 
Das ungewohnte Licht, ich ſteh' geblendet. 
Aldobrandini. 
Ein Fürſt — ein ſolcher mein' ich, guter Taſſo — 
Der fürſtlich im Gemüth, der ſeine Krone 
Inwärts im Herzen trägt, ein ſolcher weiß, 
Daß all' der Glanz, der ſeinen Namen ſchmückt, 
Verweht mit ſeinem Staub. Der ſchönſte Ruhm, 
Vielleicht der einz'ge, der ihm übrig bleibt, 
Iſt, wenn das Licht des Geiſtes er verbreitet 
In ſeinen Staaten; denn wo Licht, iſt Recht! — 
So denkt das hohe Haupt, dem ich ein Bote. — 
Bereitet Euch zum Aufbruch nun auf morgen, 
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Wenn's Euch beliebt. Wir felbft geleiten Euch, 

Und biefer Zug von wilrb’gen Edelleuten. 

Das Feſt ift angeordnet und beftellt, 

Und wahrlid, nicht an Gäften wird es fehlen; 

Kein minb’rer Kreis, Freund Taſſo, ale — die Welt! 
(Der Borbang fällt.) 


Enpe des vierten Aufguges. 


Fünfter Aufzng. 


Billa bei Rom. 


Erfier Auftritt. . 


Sucretia. Leonore. 


LZucretia. 
Nun, Leonore? Biſt du jetzt zufrieden? 
Iſt unſerm Taſſo nun ſein Recht geſchehn? 

Keonore, 
Ob ich zufrieden bin? Ja, theure Schwefter, 
Ich bin zufrieden, Daß Die Welt ihr Unrecht 
Erkennt und e8 bereut! Doch Unrecht ift, 
Wenn endlih auch erfannt, noch nicht Erſatz 
Für vorenthaltnes Recht. 

Lucretia. 

In welcher Schule 

Spitzfünd'ger Grübler biſt du denn geweſen, 
Daß du ſo haarſcharf Recht und Unrecht ſcheideſt? 
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Bir arme Sterbliche find ſchon zu laben, 
Denn aus dem Irrtum uns Exrfenntniß kommt. 
‚Keonore. 

Mag ſeyn für uns; doch der das Unrecht. fitt, 

Hat nicht Gewinn von anfrer püten.Heur . 

Nein, Schweiter, nein! nie werd’ ich es verzeihen, 

Nie werb’ ich mild anf jene. Harten ſehn, 

Und fey’s mein Bruder, bem ich ehr’ und liebe — 

Die diefes Leben, Das mir theurer war. 

Als meine eignen Tage, fo vergiftetl — 

Ih kann es nicht vergeflen, kann es wicht, 

Und wenn fie ihn mit Königskobnen krönten 

Und ihm den Purpur hingen. um die Echulter, 

Daß er, ein Opfer bintiger Gewalt, | 

Im düftern Kerfer unter Irren ſaß, 

Daß ihn Italien ausfließ, fich hie Shore - 

Verſchloſſen, wenn er nahte, hilflos ex, 

Ein Bettler faft, von Stadt zu Stadt geirrt. 

Da hätten Welſchlands Fürften ſich geehrt, 

Wenn fie dem Dichter gaftlich ſich erwieſen; 

So aber blickte jedes Auge weg, . 

Und jedes Ohr verichloß fi, ſtatt zu hören. 
F7ucretia. 

Und doch krönt man ihn heut am Capitol! 

Sieh, theme Schwefter, Das ja eben if 

Die Kraft der Wahrheit, baß fie ſiegreich geht 

Aus allen Kämpfen; wie Parteienwuth, 

Die Lig’ und Tücke das Verdienſt entftellten, 

Und Haß und Neid — es ſteht durch eigne Macht, 

Und eine Stunde kommt, wenn nod fo fpät, 

Die es erkennt, es wilrbigt und es krönt. 
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Keonore. 
Nur Schade, daß die beften, reinften Herzen 
Still fiehn, eh’ hin der träge Zeiger rüdt! — 
Ad, armer Taſſo! armer, edler Taſſo! 
Doch Dank, daß ich's erlebt, daß ich's noch fehe, 
Wie aus dem Dimtel, das ihn lang umgab, 
Der Mann, ben ich geliebt, fein Haupt’ erhebt! 
Daß felhft Alphons, beſchämt vom lauten Ruf 
Der Meinung, wieder gut zu machen firebt, 
Was er an deiner Jugend Glück verſchuldet, 
Und Daß bein Feind, Montecatin’ es ift, 
Der in Ferrara’s Namen dich begrüßt! — 
eEncretia. 
Und doch ſcheinſt bu betrübt mehr als erfrent? 
Kesuore. 
Seltfam bin ich bewegt und nicht zu beuten 
Weiß ich des Herzens ſonderbare Regung. 
Es füllt mein Aug’ aufs Neue fih mit Thränen, 
Die Wundennarben brechen wieder auf 
Und biuten wieder, und im meine Bruft - 
Ziehn alle alten Schmerzen wieder ein! — 
Ich foll ihn ſehn, wie ich ihn immer ſah 
Sn meinen heimlichften und fehönften Träumen: 
Erkannt und hoch geehrt von aller Welt; — 
Und doc faht eine Angft mich und ein Grauen, 
Das düftrer noch, weil jever Grund ihm fehlt. . 
eZuncretia. 
Da kommt Montecatino! — Sammle dich! 
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Zweiter Auftritt. 
Vorige. Montecatimpo. 


$ucretia. 

Bilflommen, Her! — Nun jagt, ift unfer Auftrag 
Nah Wunſch bejorgt ? 

" Montecatims. 

Er ift es, Euer Hoheit; 
Man wird fih ganz nah Eurem Willen fügen, 
Nicht mehr, als Eurer Hoheit felbft beliebt, 
Soll Euer Rang beim et beachtet werben. 


Leonore. 
Das iſt erwünſcht! 
£ucretia, 
Biel Dank für Euren Dienft. 


MAontecatins. 
Nie ſah ich einen Jubel noch, wie ben! 
Seit frühem Morgen vegt ſich Alles fchon, 
Aus allen Dörfern ſtrömt das Volk zufammen, 
Und deckt die Wege weit und breit, und jauchzt. 
Die Bäume felbft find rings bebängt mit Kränzen, 
Und hohe Mafte ftehen aufgerichtet, 
Bon denen bunte Wimpel Iuftig flattern. 
Je näher man der Stadt fommt, um jo bichter 
Wird das Gewühl, das fat die Schritte hemmt. 
Die Straßen wimmeln und bie Fluth ber Menge 
Stürzt ſich, wie durch ein aufgezogen Wehr, 
Auf alle Pläge wo der Zug ſoll wallen. 
Ballon’ und Fenfter find mit veichen Deden 
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Und Teppichen behängt, und reich geſchmückt 
In Prachtgewänder ſchau'n dort Heren und Frauen. 
Die meiſten Fürſten Welſchlands ſind verſammelt, 
Und die nicht kamen, ſchickten Abgeſandte; 
Der König ſelbſt von Frankreich ſchickte einen. 
j „#ucretia, 
Gefeht, Montecatino, fol ein Feſt 
Zu Ehren Tafjo’8 war’t Ihr nicht erwartend, 
Als Eurer Obhut zu Sankt Anna er 
Empfohlen war und Eurer Freundesfdrge! 
Montecntino. 
Man hielt mit Unrecht mich. fir feinen Feind. 
Ich war ein Diener Seiner Hoheit nur, 
Die damals ibm nicht allzu fehr gerongen. 
Doch nun der Herzog jelbft geruht, Das Feſt 
Mit einer eignen Botfchaft zu beebren, 
Und mich erkieft hat zu dem Ehrenamte, 
Ziemt meinem Urtheil feine Stimme mehr. 
Ich bin in Allem nur bes Herzogs Diener, 
Und babe keine Meinung als bie feine, 
Kucretin, 
Ein weiſes Wort, und der es Euch gelehrt, 
Hat wohl verftanden, was an Höfen frommt. 
keonare. 
Bald iſt's zum Aufbruch Zeit, wir müffen. eilem. 
Geht, wenn es Euch beliebt, Montecatino, 
Und heißet das Gefolg bereit fich halten. 
. KMontecatins, 
Ich eile, Hoheit! (Geht ab.) 
Leonore. 
Meine Pulſe fliegen, 











Mir pocht das Herz faft hörbar in der Bruſt, 
Und eine Angft, ber ich nicht Meifter werbe, 
Schnürt mir den Athen zu. 
&ucretia,. 
Das ift die Freude! 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
St. Onufrio zu Rom. Erker, aut vem ein Säulengang führt. 


Talfo (am Senfter). 
Welch reiches Bild vor meinem Bid! — Da liegt 
Der ſtille Kloſtergarten mir zu Füßen, 
Mit feinem roſenblůh'nden Dleanber 
Und feinen dunkelſchattenden Cypreſſen! 
Und dort die Eiche, wo ich oft geruht, 
Und dicht daran der ſtumme Todtenader 
Mit Kreuz und Leichenfteinen überſa't; 
De hinter feinen Mauern vagt die Stadt 
Mit taufend Thürmen, Kuppeln und Baläften, 
Mit ihren Brunnen, ihren Obelisfen, 
Mit aller Pracht und aller Herrlichkeit, 
Die feit Jahrtauſenden ſich hier gefammelt. 
Und drinnen vanfcht und fluthet das Gewühl 
Der Menge, die den Namen Taffo ruft, 
Und Kopf an Kopf fich drängt um meinen Anblick. — 
Ih aber bin fo matt und tobesmübe, 
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Daß ich mich nach des Kirchhofs Frieden mehr 
As nach dem Kranz am Capitole fehne! — 


Vierter ‚Auftritt. 
Taffo. Angivlerra feftlich gekleidet. 
Taffs. 
Ei! wie geſchmückt ift meine Augioletta! 
Angioletta. 
Zu Eurem Ehrentage bin ich fo. 
Taſſo. 
Du treue Liebe! 
Angisleite, 


Biel vornehme Leute, \ 

Fürſten und Heren, und reichgeſchmückte Damen, 
Sind fon im Saal, um Euch Geleit zu geben 
Zum Capitol, und ungebuldig wartet 
Das Bolt auf allen Straßen. — Das ifi der Tag, 
Der Ener ganzes Leben aufiwiegt, Tafſo! 

Saffo. 
Das ift er, ja! — Nicht, weil mich äußrer Flitter, 
Weil mir ein Lorbeerkranz das Haupt umgibt, 
Weil mir das Voll zujauchzt und im Triumphe 
Ich einzieh’ auf dem hohen Capitol: 
Das ift es nit, das konnt' ich wohl entbehren; 
Doch daß ich bafteh’ als ein Würbiger, 
Daß dieſer Zuruf mir ein Zeugniß gibt, 
Daß ich vergebens nicht geftreht, daß mit ber Luft 


® 











91 


Zum Schaffen mir ein Gott die Kraft gewährt, 

Daß für die Schmach, die mir ein Einz'ger Shat, 

Wenn auch ein Fürft, die Welt mir Abbitt’ thut, 

Daß ich kein kettentoller Thor, verwirrten Geiftes 

Hinüber gehe in die künft'ge Zeit, 

Die Nachwelt unentftellt mein Bild wird ſchauen — 

Das iſt's, was mir ber heut'ge Tag bebeitet. 

Und — laß mid meine Schwäche bir geftehn, 

Die, nah’ am Grab’, vielleicht mich übel Heide, — 

Wie Hegen fällt auf ausgeborrtes Land, 

Saugt meine Seele biefen Tag in fich, 

Und grünt und blüht Davon! Was je ich litt, 

FM ausgelöfcht durch ihn; — doch feinen zweiten 

Möcht' ich, nach dieſem Tage, noch erleben! 

Ya, Angioletta, ja, ich will zur Raft! 

Vie auf dem Arım ber Wärterin ein Kind, 

Das grüne Wiefen, bunte Blumen fickt, 

Umubig nad den fchönen Farben Iangt, 

Und feine Händchen aus bem Fenfter firedt, 

So fire’ ich meine Arme nad dem Grabe! — 

Bas hätte auch die Welt noch Herrliches, 

Das fie mir nicht gegeben — und verfagt! 
Angtolette, 

Sa, Taſſo, geht! — Ich fühl’ es fo wie Ihr, 

Daß are Rechnung mit der Welt gefchloffen; 

Doch wern Ihr geht, hört Ihr? — nehmt mih mit Euch! — 

Was war mein Leben, was ich felbft? 

Der Schatten Taffo’s mar ich, toeiter nichts. — 

Was kann ich denn noch jeyn, wenn Ihr dahin? 

Auch mir, wie Euch, ift mit dem heut'gen Tage 

Des Lebens Ziel erreicht; was kommen Tann, 
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Iſt nur ein fernverklungner Nachhall noch 

Bon dieſes heut’gen Tages Chorgejang. 

Ich Tann ihn miffen, wenn ich den gehört. — 

Taſſo. 

Es iſt kein Mährchen, das die Dichter fabeln: 

Es webt ein magisch Band in der Natur! 

Ein Bann, ein Zwang, ber Geifter unterthan 

Berwandten Geiftern macht. 's ift feine Wahl, 

Die Herz zum Herzen zieht; 's if ein Geſchick! — 

Nicht jetzt zum erftenmal, ich fühlt es oft: 

Du bift Fein fremdes Weien aufer mir, , 

Du biſt ein Stild von meinem eignet Seyn. 
Ansioletta, 

Sagt mir das noch einmal! Es if zu ſüß, 

Daß Ihr das fühlt wie ich! So dacht' ich ſtets. 

Taſſo. 

Nun, Mädchen, ſieh, ich will dir etwas ſagen; 

Ich weiß, du kannſt es hören ohne Angſt; 

Dichter und Sterbende ſind ja Propheten, 

Und ich, mein trautes Mädchen, ich bin Beides. 

Du wirft nicht Tange wallen ohne mid); 

Dich hält die Erde nicht, wenn erft mein Geiſt 

Bon einem andern Sterne zu bir ruft; 

Nicht lange wirft du auf dich warten laſſen! — 

Die Roſen, die auf deinen Wangen blühn, 

So purpnrbunfel find bie Blumen nicht, 

Die Jugend treibt auf deinem Früblingsantlig ; 

Das ift ein tiefer Glühn — das ift der Tob! 
Angisletta. 

Mein Taffo, ja, Ihr ſagt's! ich folge bald! 

(Ste finkt in feine Arme.) 
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Taſſo. 
Und nun genug! Kein ungeduldig Sehnen; 
daß immer mich voraus. Iſt reif die Frucht, 
Wird fie von eigner Schwere niederfallen. — 


Fünfter Auftritt 
Borige Lucretia Leonore, 


Kucretie, 
Es konımen Freunde, Taſſo, Euch zu grüßen. 
Taſſo. 
Hal wie — Prinzeſſin! Ihr? — und Euer Hoheit?! 
Ihr hier in Rom? Wie fol ich es Euch banken? 
Das iR zu viel des Glüds an Einem Tage! 
LZeonort. 
Wir ſind ſo nah' geſtanden Eurem Werth, 
Und ſollten ferne ſtehn, nun man ihn krönt? 
eEncretia. 
Ihr habt nur Gönner in Italien 
Und Freunde noch; die Feinde ſind verſchwunden. 
Daß ſelbſt Alphons bereut die vor’ge Strenge, 
Mag Euch Lenorens Gegenwart bezeugen. 
Keonore. 
O, welche Freude, mein geliebter Freund, 
Daß Euch die Welt nun kennt, wie ich Euch kannte! 
Nun ift mein Herz befriedigt, was jetzt noch 
Das Lehen Gutes oder Böſes bringt, 
IH will's mit Gleichmuth tragen! — Mögt Ihr lang 
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Den Frieden, der fo ſpät Euch erſt genaht, 
Mög't Ihr ihn lang genießen, edler Freund! 
Taſſo. 
Ihr wünſcht mir Ruhe, und doch ſoll ich leben? 
Gott, Fürſtin, hat mich ruhelos gemacht! 
Ich fühl's in dieſem Augenblicke wieder: 
So lang' die Luft ich athme dieſer Welt, 
Bin ich im Kampf befaugen, und die Flammen 
In dieſer Bruſt, und wenn fie Berge deckten, 
Ein Hauch des Windes bläst ſie wieder auf! 
LZeonort. 
Ach, es iſt eine ſchöne Stunde, bie 
Nach langer Irrſal uns zuſammenführt, 
Laßt ſie uns rein und ungetrübt genießen; 
Laßt nicht die Stürme der Vergangenheit 
Aufwühlen ein kaum ſtillgewordnes Meer 
In ſeinen Tiefen und an's Licht herauf 
Des Schiffbruchs Trümmer bringen, die es deckt. 
£uncretia. 
Laß frober Hoffnung frifhe Morgenluft 
Die Segel Eures Lebens neu beflügeln. 
Taſſo. 
Die Zukunft, die mir lacht und die ich wünſche, 
Liegt jenſeits dieſer Welt, dort ſteur' ich hin, 
Ich fühl's, mit vollen angeſchwellten Segeln. 
Doch laßt mich immer der Vergangenheit 
Gedenken, denn bald wird bie- Gegeuwart 
Mir auch vergangen ſeyn! 
Befürchtet nicht, es werd' ein wilder Sturm 
Aufwilhlen aus dem Meer unholde Larven, 
Die d’rin verborgen ruhn. O nein! Ein Taucher, 
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Tauch' ich in feinen Schooß, und hole edle Perlen, 
Aleinode der Erinn’rung, reich, unſchätzbar, 

Heranf an's Licht! — Laßt mich der Tage denken, 
Bo in den Gärten ich zu Bon Retiro 

An Eurer Seite, felig wie ein Gott, 

Die Bruſt mit taufend Bildern großer Thaten, 

Mit Schöner Zukunft Wundern angefüllt, 

Einher ging und die Welt zu enge war 

Für mein Gefühl, zu eng — ach! für mein Glück! 


Leonore. 
O, ſchweigt! genug bavon! Es war ein Traum! 


Taſſo. 
Kein Traum; es war das volle, reiche Leben: 
Da war kein Wunſch, kein Hoffen, kein Gedanke, 
Den ich Euch nicht vertraut, kein ſchön Gefühl, 
Das nicht in Eurem Herzen wiederklang. 
Da lebt' ich, wie die ſel'gen Götter leben 
In ihren Hainen, wo nie Wetter toben 
Und ew’ger Sonuenſchein bie Luft verflärt! — 
Was dann geſchah, was dann mein Schickſal war, 
Lat mich verbüllen fehweigend und vergeffen! — 
Nun ſteh' ich jo wie damals neben Euch, 
Und fühl's, ich ftehe fo zum letztenmal! 
3a, Leonore, ja, c8 kommt zum Scheiden! 
Reicht mir bie Hand, reicht fie mis einmal noch, 
Die ihr fie damals mir gereicht! — Zum Pfande, 
Daß feine Zeit die alte Treue ändert, 
Und daß ich Euch vertraue, ewig, ewig — 
Leg’ einen Schatz im diefe theure Hand, 
Ein reiches, koſtbares Vermächtniß ich, 
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—— 


Werth, daß ich es an Eurem Buſen berge! 
Angioletta ! 
Angioletta. 
Taſſo! was beginnt Ihr? 
Taſſo. 
Nehmt dieſes Herz, und wenn ich nicht mehr bin, 
Bewahrt's und haltet's hoch um meinetwillen! 
Sie wird Euch Lieben, wie fie mich geliebt! 
Kucretia. 
Was it Euh, Taffo? Gott, was ift geichehn? 
Ihr merbet bleicher ſtets! 
Leonore. 
Um’s Himmels Willen? 
Augioletta. 
Erbolt Euch! 
Talfs. 
Laßt; es wirb vorübergehn. — 
£ucretia. 
Horch! welch ein Aufruhr! 
‚ Keondore. 
Was gefchieht? 
Angioletta. 
Die Glocken klingen laut von allen Thürmen! 
£ucretia, 
Gefchlige Donnern von der Engelsburg. — 
Keonore, 
Es ruft zum Fett! Dort kommt Aldobrandint, 


(Man hört Blodengeläute und von Zeit zu Zeit einen Kanonenſchuß in ver 
Serne.) : 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Aldobrandini. 


Aldobrandini. 
Verzeiht, Prinzeſſin, daß ich unſern Freund 
So lieblicher Umgebung muß entziehn. 
Die Stunde ruft, verſammelt ſind die Gäſte: 
Gefällt es Euch, fo folgt mir nach dem Saale, 
Bo Eurer Gegenwart fie barren, um 
Zum Capitole unfern Taſſo dann 
Im feierlichen Zuge zu geleiten. 
£uctetia. 
Wir find bereit. | 
Aldobrandint. 
Auch Ihr, mein Freund? 
So kommt und laßt den Augenblid der Freude 
Nicht Tanger uns verzögern. Laßt uns gehn. 
Taſſo. 
Nun denn, wohlan! Ich war bereit, zu ſteigen 
In mein halb offnes Grab, ſtill, ungeehrt, 
Von Wenigen geliebt nur und entbehrt, 
Mein müdes Haupt zum letzten Schlaf zu neigen! 
Nun ſchallt vom Todtenacker mir der Reigen 
Des hellen Lebens wieber; zugelebrt 
Het es mir lockend feinen reichſten Werth, 
Zu Franzen mich mit feinen fchönften Zweigen! 
Auch das ift Gottes Stimme, die mir tönet, 
Und ich gehorche! Iſt's doch feine Sand, 
Die Leben, Tod, Schmach, Ruhm mir zugewanbt, 
Zedlitz, dram. Werke. 11. 
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Die nieder mich gebeugt und die mich krönet, 
Und die zuleßt noch meines Grabes Rand 
Mit allem, was mein Herz erhebt, verſchönet! — 
(Sie gehen durch ren EAulengang ab.) 
Angioletta . 
(bleibt allein zurüd; fie blickt den Abgehenden nach). 
ie ift mir? Täuſchen meine Sinne mid)? 
So fah ich ihn noch nie! Aus feinem Auge 
Sprad nicht fein Blick; es war ein anbrer Strahl, 
‚Der ihn verklärt, und jeder feiner Züge 
Schien fremd mir und verändert. 
(Schreit auf) . 
Weh mir! 
O Gott! Er ſinkt! Sie drängen ſich um ihn! — 
Fort! Er iſt todt! 


(Sie flürzt durch ven Säulengang ab. Immer lauter hört m man: „Es lebe 
Tafſſo!“ rufen, von Muſik und Geläute ver Gloden hinter ter Scene und 
dem Donner des Gefchüges begleitet.) 


Siebenter Auftritt 
Ein großer Saal, mit reich gefchmücten Damen und Herrn angefüllt. 
Muftfanten, Pagen (von denen einer einen Lorbeerfrang auf famnıtenem 
Kiffen hält). Hellebardiere find im Hintergrunde aufgeftellt. 
Vorne liegt Taffo todt in einem Lehnftuhle, zu feinen Füßen kniet Angio: 


letta. Cornelia und die Brinzeffinnen ftehen um ihn. Weiter zuräd 
Montecatino und andere Säfte. Ganz vorn Aldobrandini. 


Aldobrandini. 


Es ift vorbeil Heißt biefen Jubel ſchweigen, 
Die frohen Melodien laßt verftummen 
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Und die Mufil in Trauertönen Magen. 

Die Zierde von Stalien ift bin! Er bat 

Den Tag der lauten reude nicht erlebt; 

Es ift vorbei! Nicht auf Das Capitol 

Auft ihn der helle Klang der Glocken mehr; 

Den hoben Geiſt hat Gott zu fich gerufen, 

Uns bleibt nur, feinen Körper zu beftatten. 

Er hat die hoben Hallen nicht erreicht, 

Wo ihm der Lorbeer ſollt' die Schläfe ſchmücken, 

Er ſank ermattet auf der Schwelle hin. 

So ſetz' ich nun den Kranz, dem ich fo gern 

Hätt’ auf Das Haupt des Lebenden gefekt, 

Dem todten Taſſo auf die eble Stirn. 
geonore, 

Er ging dahin fürwahr mit veichem Lohne: 

Ein Kerker, weil er lebt’, im Tod — die Krone! 


(Der Vorhang fan.) 
Ende 


Der Königin Ehre. 
Schauspiel in fünf Aufzügen. 


1828. 


Berfonen. 


Boadillin, maurifcher König in Granada, 

Muca, fein Bruder. 

Gazul, Bruder der Königin. 

Albin Hamar. 

Malique Alchez. Vom Stamme der Abenceragen. 

Vanega Almoradi. 

Mohadin Zegra. 

Hamet Zegra. 

Gomel. 

Almanſor. 

Abidbar.“ 

Reduan. 

Ein Page Albin Hamar's. 

Don Rodrigo Tellez Giron, Großmeiſter des Calatrava⸗Ordens. 

Don Manuel Ponce Leon. 

Don Diego von Cordova, Alkayde von Doncellag. 

Don Juan Ehacon, Graf von Gartagena. 

Don Alonzo v’Aguillar. 

Alfänna, Königin von Granada. 

Esperanca, eine Chriftenfflavin. 

Zelima. 

Ein Herold. 

Ein Diener des Königs. 

Mauriſche und ſpaniſche Ritter. Krieger. Mauren. Ein Spanier. 
Mauriſche Frauen. Volk. 


Vom Stamme ber Zegris. 








Erfter Anfang. 


Freie Waldgegend. 


Erſter Auftritt. 


Don Maunel Bonce Leon (leicht verwundet) und Don uam, 
Graf von Kartagena. Spantfche Krieger. 


Yonce. 
Hier Tat uns halten. — Don Rodrigo Tellez 
Gedenkt am Fuße des Gebirgs zu lagern, 
Gewärtig, ob dem Maurenheer gelüfte, 
Bielleicht das Kampfipiel morgen zu erneun. 
Inan. 
So laſſet uns die Nacht gerüſtet bleiben. 
ponce. 
Gerathner iſt's. — Wir ſtreifen hier nicht fern. 
Vom Vegagrund, und wenn wir von dem Gipfel 
Darniederſchauen, ſchimmern in dem Golde 
Der Abendröthe hell Granada's Thürme, 
Und von Alhambra's blüthenreichen Gürten 
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Berbreitet fi) der wolluftvolle Hauch 

Des wilrz’gen Duftes bis zu dieſen Höhn. 
Inan. 

So nah am Feinde ziemt uns weiſe Hut. 

Doch nun, Don Ponce, ſeht nach Eurer Wunde. 
pouce. 

Sie iſt beſorgt, auch ſo gefährlich nicht, 

Als fie des tapfern Mauren guter Wille 

Mir zugedacht. 
Inan. 

Nun, deſto beſſer, Herr! 

pouce. 

Ein wackrer Ritter war's, ich groll' ihm nicht; 

Obgleich er nahe mir an's Leben wollte. 
Juan. 

‚ Er ift gefängen, wenn ich recht vernahm. 
ponce. 

Durch Don Rodrigo Tellez eigne Hand. 
Inman. 

Wohl keiner beſſern konnt' er ſich ergeben. 
ponce. 

Mir bricht das Herz, ich muß es frei geſtehen, 

Seh’ ich, ſehr werther Graf von Cartagena, 

Dieß Maurenvolt: jo ftarf im Kanıpfe und 

So hochgeſinnt, von hellem, regen Geiſte, 

In allem Wiſſen wohlbewandt und tüchtig! — 

O Schmach für Spaniens ritterliche Chre, 

Daß aus dem fonnentbrannten Afrika 

Ein Volksſtamm berzieht, und mit Kriegagemwalt 

Eindringt, und heimifch wird auf biefer Erbe! 
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Wohl wär’ e8 au ber Zeit, daß unſre Mannbeit 
Dem trägen Schlummer fi) enträttelte. 
Inan. 
Ich hörte heute, daß ein Mohrenfürſt 
Umhergezogen, und mit frechem Spotte 
Die ſpan'ſche Ritterſchaft zum Kampf geladen. 
Die Straße ſperrt er nach Alhama hin. 
ponce. 
Nun, bei St. Jakob! lange fol er nicht 
Auf einen Gegner warten. Morgen zieh’ 
Ih ihm entgegen. 
Ian. 
Mit Vergunſt, Don Bonce, 
Ein näher Recht zum Kampf mein’ ich zu haben; 
Auch ſeyd Ihr ja verwundet. 
ponce. 
Nicht ſo ſchwer, 
Daß ich den Uebermuth nicht ſtrafen könnte. 
Wie iſt des Mauren Name? Sprich! 
Inan. 
Azarque. 
Der Stärkſten einer aus dem Maurenheer, 
Ein weit berühmter Kämpfer. 
Yonce. 
Defto befier ! 
Yuan. 
Horch! Kriegsmuſik ertönt von jener Seite. — 
Das find die Unfern. Don Rodrigo führt 
Sein fiegreih Banner aus dem Treffen ham. 
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ponce. 
Noch keinen würd'gern Meiſter ſah ber Orde 
Erhalt' ihn Gott! 
Inan. 
Von Herzen ſag' ich Amen! 


Zweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Großmeiſter Don Rodrigo Tellez Siroun. 
Dou Diego von Gordova. Spaniſche Krieger. 


Großmeißer. 
Dort jener freundlich wunderholde Hain 
Scheint uns zur Ruh fo fchmeichelnd einzuladen, 
Daß ich gemeint bin, nım die Schlacht vorbei, 
In feinen Schooß zu flüchten, unterm Dach 
Der Bäume dort, zu ſchnell erbauter Stabt 
Der Zelte leichte Finnen aufzufchlagen. 
(Die Krieger gehen ab.) 
Ya, laßt uns bier, vom Waldesgrän umfchattet, 
Der Sonne neuerblühend Licht erwarten, 
Um mit des Frühroths erſtem, matten Schimmer 
Das edle Kriegswerk wieder zu beginnen. — 
Der Mohr Azarque ift des Kampfes begierig, 
Und höhnend hält er in der Vegan Ebne. 
ponce. 


Ich ſuch' ihn auf. 
Inan. 
Sehd doch verſtändig nur, 
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Don Bonce Leon! Laßt ben Heiden mir. 
Ihr ſeyd verwundet ja, und kaum ben Arın 
Bermögt Ihr aufzuheben. 
| Ponce. 
Unbeſorgt 
Sey mir deßhalb, Don Juan. Will's der Himmel, 
Sollſt du des Mauren Leiche morgen ſchaun. 
Diego 
“(ver indeß mit einem Krieger heimlich geſprochen). 
Indeß Ihr fireitet, wer den Kampf fol wagen, 
Iſt er beendet, und ein Andrer trägt 
Den Ruhm hinweg, nad dem ihr Beide geizet. 
Willkommne Botſchaft meldet diefer Mann. 
Großmeifer. 
So laft uns hören. . ’ 
Diego. 
Ausgefendet hatt' ich 
Bewaffnet Boll, den Umkreis unfers Lagers 
Kings zu umgeben; ba gewahrt der Wächter 
Ein ſeltſam Schauſpiel. Zwei erzürnte Krieger, 
Azarqu' der eine, wie die Rüſtung zeigte, 
Der andere ein fpanifcher Hidalgo, 
Begegnen fi im Thal, Roß gegen Roß 
Im wilden Anlauf treibend. Wölfen gleich, 
Die hungrig um bie biut’ge Beute vingen, 
Sieht man fie ftreiten; daß Die Ehne weit 
Bom lange ihrer Waffen wiederhallt. 
Lang’ unentjchieden blieb der Kampf; doch enblich, 
Bon feines Gegners Stahl durchbohret, ſinkt 
Bom Roß der Ma’, und jenen Rieſen gleich, 
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Bon denen uns verflungne Sagen melden, 
Liegt er, weit ausgeſtreckt, nun tobt am Boden. 
Großmeißfter. 
Wer ift der Spanier, der ihn befiegte? 
Dicge. 
Ein Unbelannter iſt's, er naht dem Lager. R 
Inan. 
Kennt Niemand ſeine Farben und ſein Wappen? 
Diego, 
Seht hier den heldenmüth'gen Nitter ſelbſt. 


Dritter Auftritt. 


Vorige Don Alonzo d'Aauillar. Hinter ihm Ritter, bie 
Azarque's Rüftung tragen. 


ponce. 
Alonzo d'Aquillar! 
Großmeiſter. 
Du biſt's? 
Inan. 
Alonzo? 
Alonzs, 
Ich bin's. 
Großmeißer. 
Willlommen heiß' ich dich! 
Die Ritter. 
“Wir Ale, Alle! 
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Alone. 
Habt Dank, ihr Freunde! — O, erfehnte Stumbe, 
Die mich zurückführt auf Hifpaniens Boden! 
Inan, 
Bon Ruhm umglänzet zieheſt du hier ein. 
ponce. 
Ein Heldenwerk verkündet beine Ankunft. 
Greßmeißer. 
Du Haft vollbracht, was bir die Beften neiben. 
Alonzo. 
Wenn deine Huld mich hoch und ſtolz erhebt, 
Steh' ich beſchämt zugleich, o Herr, vor dir, 
Mir wohl bewußt, daß ich ſie nicht verdiene. 
ponce. 
Laß ums von deinem Schichſal Kunde hören. 
Diege. 
As du hinwegzogſt aus Hifpanien, 
Warſt du von Granada zurüdgefehrt, 
Bo du gefangen bei den Mauren lagft. 
Alouzo, 
Durch einen Maurenritter jchwer verwundet, 
Trug mich derfelbe Arm, der mich verletzt, 
Aus dem Getümmel, und mein edler Feind, 
Ein tapferer Abenceragenfürft, 
Ward bald mein Fremd, als feines Hauſes Hallen 
Mich gaſtlich grüßten, und die harte Wunde, 
Von zarter Hand gepfleget, ſchnell genas. 
Großmeiſter. 
Es ging die Sage, daß die Pflegerin 
Für jene Wunde, die ſie bald geheilt, 
Dir eine neue, unheilbare ſchlug. 
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Alonso. 
Ruhmwürd'ger Meifter — 
Großmeifter. 
Rede ohne Scheu. 
Alonso, 
Es ift jo, wie bu fagft, ich läugn' es nicht. — 
Nachdem, wie dunkler Todesnebel, dicht 


Und ſchwer, mich fang’ der Ohnmacht Schlaf umfangen, 


Schlug ich Die Augen wieber auf zum Licht: 

Da ſah ih, als des Todes Feffeln fprangen, 

Bor meinem Lager eine Jungfrau ftehn, 

Wie lebend nie ein Auge je geſehn. 

No halb dem Tode eigen, halb dem Leben, 

Dem mählig tehrenben , zurückgegeben, 

Schien, was ich ſah, mich wie ein Morgentraum, 

In dem ſich bolde Zauber reizend weben, 

Im fremden Wunderlichte zu umſchweben; 

Doch alle Himmel ſah ich ftaunenb offen, 

Und lichterfüllet um mich her den Raum, 

As mich ihr Bid mit ſüßer Macht getroffen, 

Und, die Genefungsihale in der Hanb, 

Sie wie ein Bild der Engel vor mir fland, 

Großmeißer. 

Laßt uns ber Dame Stand und Namen nennen, 
Daß wir fie kennen und bewundern mögen. 

Alonso. 

Verzeih', o Herr, mern ich verfchloffen fcheine, 

Doch was zu wiffen du von mir begehrft, 

Hab’ ich gelobt, nie einem Ohr zu nennen. ' 

Doch dürft’ ich reden, wär’ das Wort mir frei, 

Hätt ich nicht angelobt ein ewig Schweigen, 





111 


— 


Würd' ein ſo edler Name ausgeſprochen, 

Daß, wie auch ſchmerzlich, was ich fühle, ſey. 

Du doch bekennteſt, Herr, vor dieſen Zeugen: 

Es könne eblern Ruhm ein Ritter nie erjagen, 

Als entlos Leid filr ſolch ein Weib zu tragen. 

Großmeifer. - 

Doch, fagt ı man, heil’ Entfernung ſolche Wunden, 

Und was im Raume weit ven uns gerüdt, 

Steh’ oft dann auch in unſerm Herzen fern. 
Alonzo, 

Es ift ein eitel und vergeblich Streben, 

Das zu vergefien, was fich nie vergißt; 

Sey's, Daß ber Fiebe Luft vergänglich ift, 

Der Liebe Schmerz lebt ein unfterblich Leben! 
pouce. 

Wer fühlte nicht, daß deine Worte wahr. 
Alonzo. 

Nicht in der Freude wird es offenbar, 

Vie tief das Herz, wie Heilig e8 empfunden; 

Doch nagt der Schmerz und brennen alle Wunden, 

Dann wirb e8 bald dem imern Auge Har: 

Daß jene Saat am üppigſten gefproffen, 

Die reich mit Thau der Thränen wir begoffen. 

Großmeifter. 

Richt ruhmlos, eitlen Klagen hingegeben, 

Laß deines Geiftes Fittig mäßig ſinken. 

Was hohe Liebe edlen Herzen frommt, 

Soll, junger Freund, fi auch an dir bewähren; 

Enizünden foll fie der Begeiftrung Gluth, 

Ein heilig Feuer bir im Buſen nähren: 

Du fol, was groß ift, üben, unb was gut, 
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Durch deinen Wandel beine Dame ehren, 
Zu ihrem Ruhm Dih eblen Thaten weihn. 
Und fühlft du wärbig big, fie bein zu nennen, 
So haft du fie befeflen, fie ift bein, 
Ob di von ihr auch Meer und Lanber tremmen. 
Ein Spanier (tritt auf). 
Es bittet der gefangne Maurenritter 
Dich, hoher Meifter, um geneigt Gehör. 
Großmeiſter. 
Gazul? — Er nahe ſich. 
(Der Spanier geht ab.) 
Alonzo (für ſich). 
Bernahm ich recht? 
Saul? Welch gliickliches Ereigniß! 


Vierter Anftritt. 


Borige Gagtul. 


Großmeißer. 
Mein edler Gazul, rede! Was verlangft du? 
Gazul, 
Gefangen ſteh' ich zwar vor bir, o Herr, 
Doc faſſ' ich deine Hand mit Zuverſicht, 
Und halte an ber froben Hoffnung feft: 
Du werdeſt meiner Bitte nicht beit Ohr, 
Dein Herz ihr nicht verfchließen. — Laß mich frei, 
Und nimm zur fung, was du ſelbſt begehrft, 
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Gropmeißer. 
&s hat bein Schwert fo mandem Spanier 
Die Rüftung aufgelöst, daß auf ben Raſen 


Der Herzquell feines Blutes hingeſtrömt, 


Und du begehrft, daß ich dich frei entienbe? — 
BGazul. 

Geſpalten in zwei mordgeſumte Hälften 

Steht Granada fich feindlich gegenüber: 

Die Benceragen dort, die Zegris bier, 

Vo fih ein Zegris naht, fliegt aus der Scheide 


Sogläch des rüfl’gen Gegners leuchtend Schwert; 


Kein Ritter der Abenceragen zog 
Noch jemals feines Weges ruhig fort, 
Daß nicht ein Zegris ihn zum Kampf, entboten, 
Benn er die gleiche Straß’ entgegen kam. — 
Ih weiß, die Zegris finnen auf Verrath, 
Und ausgezogen find bie beſten Häupter 
Bon unfrem Stamme, fern von Gremada; 
Darum befürcht” ich Unglüd für die Meinen, 
Iudeß ich hier entfernt, gefangen weile. 
Daß ich mit ihnen Ruhm und Wunden theile, 
Entlaß, o Herr, mi und nimm fung an! 
Großmeißer. 
Die Freiheit nicht gewähr’ ich bir, Gazul; 
Doch gern, was außer ihr dich freuen kann, 
Und Alles, was ein gaſtlich Haus vermag, 
Es fol zu deinem Dienfte, ebler Held, 
Auf meinen Schlöffern dir entboten feyn. 
Gazul. 
Sieh, ich bin reich an Schätzen, edlen Goldes, 
Es glänzen Perlen ringg.und Edelſteine 
Zedlitz, dram. Werte I]. 
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Gleich golbnen Sternen an- ber Mſtung mir; 

Kein ebler Roß trank no des Genils Wellen, 

Als jenes Blutes, das ich auferzon: 

Was du begehrft, e8 foll dein eigen ſeyn; 

- Wie hoch den Preis du ſtellſt, ich will ihm zahfen, 

Ya, Alles biet’ ich Dir, gift du mich frei. 

Großmeifter. 

Mich lockt es nicht, und mehr gilt mir ber Ruhm; - 

Daß ich den Beften eures Heers gefangen. 
xleon ;0 (Bervortretend). 


Vergönn' ein Wort mir, bochgeprief'ner Meifter. 


Großmeiſter. 
Sprich! 
Gazul. 
Aquillar! 
Alonzo. 
Ich bin's, mein theurer Gazul. 
Diego. 
Wie, Ihr ſeyd Freunde? 
Alonso. 
Hört mich an. 
Großmeißer. 
Erzähle, 
Alonzo, 0 
An jenem Tage war es, Don Rodrigo, 
Da plötzlich ung die Kunde warb berichtet: 
Es töne Lorca's weite Ebne wider 
Bon eh’rnem Klange mauriſcher Trompeten; 
Wie fchnell gerüftet wir zum Kampfe flogen 
Und Lorca vetteten mit unferm Schwert: - 
Als mir ein Lanzenftich die Bruft Durchbohrte. 
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Warm quoll das Blut mic unterm Banzer nieber, 

Die Sinn’ entſchwanden, Nacht umwölkt' den Blid 

Und ſterbend meint’ ich damals zu vergeben. 

Da trug mich diefer Ritter, mich, ben Feind, 

Den Ehriften, er, der Mare, aus dem Treffen ; 

In feinem Haus, auf feinem eignen Lager 

Kam mir die neue Jugendkraft zurüd. 

Und als, genefen, ich zur Heimath 309, 

Berließ ich einen Freund in Granada, 

Dem ich verpflichtet war mit meinem Leben. , 

Darum, du Leitftern von Hifpaniens Ritter, 

daß meine Bitte bir Das Herz bewegen, 

Nimm reiche Löſung an und laß ihn frei. 
Grofmeißer. 

Die, Mau’ ? ein Spanier dankt bir bas Leben? 

Geh! — Du bif ohne Löſung frei gegeben. 

Gayul. 

Zweimal beſieget fteh’ ich heut vor bir. 
Großmeißer. 

Ken Wort davon! Laßt uns bie Zelte fuchen; 

Dir aber leuchte durch bie flille Nacht 

Des Mondes belle Fackel nach Granada. 

(Alle, außer. Alonzo und Gazul, gehen ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Alonzo. Gazul. 
Gazul. 


Heil, Heil dir, edler Helb! — O, mein Alonzo! 
Welch ein ehrwürdig Bild} ſo ebien Stolzes, 
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So männfih und fe mid! Im Sturm ber Schlacht 
Ein tödtend euer, und ein Kind im Frieden. 

Alouzo. 
Nicht Zeit zu leeren Werten ift «8 nım; 
Frei bit du. — Auf, zu Ro — und fort zu 3hr! 
Es brennt der Boden unter meinen Füßen. 
Fort, laſſ' uns eilen, fort! 

Gazul. 

Wohin, Alonzo? 

Altonzs, ' 
Hörft du denn nicht? Was flehft du yaubernb? - — Aufl 
Kurz iſt bie Nacht. Bald fleigt verrätheriſh 
Der Sonn’ unholder Morgenſchein herauf, 
Und ſüß Geheimniß, dem verſchwiegnen Dunkel 
Mit leiſem Liſpeln zitternd nur vertraut, 
Verräth bes Tages Herold. 2 
Gayul.: 
Ungewiß 
Scheint mir's, ob ich dich recht verfieh’, ob nicht 
Wo willſt du hin? 

Alonzo. 

Unnütze Frage! Wie, 
Iſt denn ein Ort noch in der Welt als der, 
An dem Sie wandelt? — Wo ich hin will, fragſt du? 
Nach Granada, hin in Alhambra's Gärten, 
Sin in den kerzenhellen Saal! — Doch eig! 
Nicht in den Saal, wo taufend farb’ge Liter 

Die Nacht zum Tage wandeln; — 
In ihres abgefchiedenen Gemaches BR 
Bertrante Klaufe, wo ein flimmernd Lämpchen 
Berborgen bämmert, weiße Schleier rings . 
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Die Wänd' ummwallen, wo fein Auge fpäbt, 
Als das befreunbete des lieben Mondes. 


\ Gazul. 
Verſteh' ich recht? 
Alonzo. 
Zu Alfänna's Füßen 
In der Jasminenlaube dunklen Schatten! 
Sie fehen muß ich, ihren Athen ien, nut, 
Damit ich Iebe, Der ich tobt mich wähne! 
Ich muß zu ihr, damit den Tod ich finde x. 
Nach fo viel Leben! — Wunderfames Walten 
Der ſchickſalsmãcht'gen Sterne! 
Ich muß ſie ſehn, will ich dem Tod entgehn, 
Und ſterben muß ich — hab' ich fie geſehn. 
Gaznl. 
Du willft eg — nun wohlan! Hinweg dein Kleid! 
Verhülle Dich in mauriſches Gewand· 
En mauriſch Schwert umgürte ſtatt dem deinen; 


Die Zitber nimm mit bir und Taf uns ziehn. 


Sey es zur guten Stund'. Ich will nicht zögeru, 

Weil du es wünſcheſt und des Dankes Pflicht 

Mich mahnt, dir zu willfahren; dennoch mein' ich: 

Gefährlich Wagniß iſt's, was wir begimen, 

Und leicht bringt Unglück die gewagte That. 
Alonzo. 

Wehrſage nicht! — Aus ſüßer Liebesſaat 

Kann ich der Liebe Frucht mir nur gewinnen. 
(Beide ab). 


Ende des erften Aufzuges. 





Zweiter Anfang. 
Garten zu Alhambra” ine Terraffe, von Rofengebüf umgeben. 
. Tief im Hintergrunde ein erleuchtetes Gartenhaus, aus dem Muſik 
fallt. Mondhelle Nacht. 


Erſter Auftritt. 


Mobadbiu Zegri unn Albin Hamar flürzen aus dem Balaflt. 
Ihnen folgen: Malique Alabe;, Almoradi Vanega, Gomel, 
Samet 3Zegri un Almanfor. 


Mohadin. 
Hierher, du Prahler, hier in's Freie ’rans! 
Das Schwert gezogen, bas fo feig 
Als deine Zunge Ted und tapfer ficht! 

Albin Samar. 

Bewähren foll es dir auf frifcher That, 
Daß ich ein Mann fey, der dir Rede fehl! 
Dein Droben ſchreckt mich nicht und beine Stärke, 
Auf die du trogeft! Dir in's Angeficht, 
Stirn gegen Stirn fag’ ich's noch einmal: Ya, 
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Der befte Ritter bünf. ich mich zu feyn 
In Granada; ben König, meinen Herrn, 
Der mir gebietet, einzig nehm’ ich aus. 
Adhadin. 
Elender Sklave, den ein Baſtard zeugte! 
Gomel. 
Erkenne ia den Zegris deine Herrn, 
Die einſt Cordova's Königskrone trugen. 
Alabez. 
Das lügſt du, Gomel! 
vanega. 
Könige find wir! 
Hhamarx. 
Verleumder feyd ihr Zegris, Ritter nicht! 
Almanſor (das Schwert 
Nimm, den Berleumber bin! 
Mehrere Btimmen. 
Das Schwert gezogen! 
(Allgemeines Getuͤmmel.) 


[3 


"Bweiter Auftritt. 


Borige WMuca tritt aus vem Palafte und flürzt fich zwifchen vie 
Kampfenden Die Muſik verftummt im Balafte. 


Auca. 
Send ihr von Sinnen? Raſ't ihr, Benceragen? 
Was ficht ench an, ihr Zegris? — Friede! — Fort! 
Die Schwerter in bie Scheide! — Schreckt fo wenig 
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Des Königs Näh' euch, daß vor feinen: Augen 
Ihr Streit beginnet und die Schwerter zieht? 
Mohadin. 
Rühmt fih der Knabe kect ms Autlitz mir: 
Er ſey ein Befferer als icch — in 
Hama. 
Ich bin's! . 
Mohadin. 27 
Du lügſt! * 
Mu a. 
Zur Ruhe, ſag' ich! — oder fürchtet 
Des Königs Zorn, ber gegen euch entbrannt 
In heft'gem Eifer, weil des Feſtes Freuden 
Dit ungeftimem Hader ihr geftärt. — cc 
Geweihet war bie Macht ber frohen Ruf; 7 
Ihr aber habt der ritterlichen Art Aue 
So ganz vergeffen, daß mit Streit. . 
Die königlichen "Hallen. ihr eutwürdigt; 
Entäußert jedes Anſtands, der euch ziemt, 
Hat euch der Frauen holde Nähe nicht 
Den Muth gebändigt, Würde nicht gelehrt. ' 
Und bort, wo Sitte berrichen fol und Scham, 
Im Kreife zücht'ger Schönheit, milder Huld, 
Habt ihr ein ftörrifch mildes Weſen tund gegeben! — 
Euch dieß zu künden, ſandt' der König mih 
Mit ſtrengem Auftrag; denn fürwahr! es ſpieit 
Mit ſeinem Leben, wer des Streites Funken 
Noch einmal aufbläst, daß er Flamme wird. 
Geendet auf des Königes Befehl. IJ 
Der ſchnell den Saat verlafſen, ift das Feſt, 
Der Reigen ift verſtummt, und fcheu entflohn 
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Aus dem Getümmel find bie zarten Fraun, 
Bo ihre Gegenwart. ich nicht geziemt. 
(Zu ven Zegris.) 
Doch ihr, die ihe bie Schuld der Stbrung tragt, 
Und eures Könige Zorn verfallen ſeyd, 
Mögt morgen Gnabe flehn zu feinen Füßen! 
Rum ziehet ruhig eures Weges fort! 
Alabez. 
Du ſprachſt ein weiſes und verſtändig Wort, 
Und viel gerathner acht' ich's, zu gehorchen. 
hamar. 
Des Königs Wille treibt mich nun von bier, 
Dem ich mich fllge, wenn auch freudig nicht; 
Doch ausgefochten wird noch dieſer Stteit, 
Wo Ort umb Zeit ſich und gelegen zeigen. 
Mohadin. 
Und müßt’ ich, deinem Schatten gleich, bir folgen, 
Du ſollſt und bein verberbliches Geſchlecht 
Richt meiner Rad’ und meinem Haß entrinnen! 
(Muca geht ab. Die Abencerigen folgen.) 


, Dritter Auftritt. 
Mohadin Zegri. Hamet Zegri. Gomel. Almanfor. 


Almanfor. 
Hört mich, ihre Zegris, Krieger, meine Freunde! 
Ergreift bie Stunde; ginftiger erſcheint 
As diefe auch die kommende uns nicht. 
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HM, innern Lebens voll, bie Frucht gereift, 
Und drängt und treibt hervor aus ihrer Hülſe, 
So bredit fie ab; bie überzeitige, 
Sie wellt, und eingefchrumpft fällt fie vom Baume. 
hamet. 
Durchdacht iſt unſer Plan, iſt reif zur That. 
Almanfor. 
Säumt ihr noch langer, dorrt des Kernes Mark, 
Und nur die trodne Schale bleibt zurück. 
Hamet. 
Laßt Augenblids uns fort zum Kampfe eilen, 
Es hüllt in günſtig Dunkel uns die Nacht. 
Almanfor. 
Das Blut fo vieler edlen Zegris trieft 
Bom Schwerte der Abenceragen nieber; 
Mein tapfrer Bruder fiel durch ihre Hand. 
Sie häufen Schmach auf Schmach und Hohn. auf. dohn! 
hamet. 
Hr Reichthum iſt'e, der ſte vermeſſen macht. 
Almanſor. 
Kommt, folgt zur Stadt mir. — 
Aohadin. 
Hört er meinen Rath. 
Ihr kennt mich Alle, wißit, daß ich nicht zage, 
Wenn mich die Lanz’ umfaust, wenn Schtverter bfinfen ; 
Ihr faht im blut'gen Waffenfpiel der Schlacht 
Wohl Manchen tobt vom Roſſe nieberfinten, 
Dem ich die Glieder löste und in Nadt, 
Bom Leben abgethban, die Seele ſandte. 





128 


Gomeil. 
Bir kennen deinen Muth, du gabſt uns Proben. 
Aohadin. 
Def Leib aus Felfenfteinen nicht gehaun, 
Und der verwundbar ift dem blanken Eifen, 
Er mag ſich nahn, ich will in's Aug’ ihm ſchaun, 
Mich ihm ein Mann auf Lanz’ und Schwert beweiſen, 
Mir iſt der Sturm der Schlacht willlommnes Spiel, 
Und dennoch rath' ih euch — es nicht zu wagen. 
Almanfor. 
So follen höhnend die Abenceragen 
Und ungeftraft an uns vorübergehn ? 
AMohadim. 
Nichts kann's ung nüten, einen Mann zu föhlagen; 
Sie find nicht tobt, bis nicht der letzte fiel. 
‚ Almanfor. 
Soll ungefühnt mein tapfrer Bruder Tiegen, 
Kein Rächer ihm aus feinem Blut erftehn? 
Mich folk nicht kühlend mehr die Luft ummehn, 
Wenn ungebraucht ich biefes Eijen trage! 
Ashadiu. 
Euch Schlägt das Herz nicht feuriger als mir 
Für unfre Ehr’ und unfres Stammes Macht; 
Was eure Bruft entzindet und entflammt, 
Iſt Feuer, das aus meinem Buſen ftammt, 
SA Sluth, von meinem Odem angefacht! — 
Auf meinem Haupte, ich gefteh’ es frei, . 
Will ih Granada's Königskrone ſchauen, 
Mein Leben wag' ich, gilt es dieſen Preis. 


x 
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Gewmel. 
Erring' ihn dir, du bin der Würbigfe, 
Und ſoll ein Zegris herrſchen, mußt du's ſeyn. 
(Bär ſich) 
Bis ich dir folge. 
Aohadin. 
Trugen Zegris doch 


Des Reiches Zepter von Uralters her. 
Das Anrecht unfres Stammes If ich ein. Ä 
Somel (bei Seite) | 
Für mi, ben Erben. 
hamet. 
Auch der Schaͤtze viel 
Sind noch verborgen, die das Eigenthum 
Der Töniglichen- Zegris einft geweſen. 
Ashadin. 
Was ihnen fonft gehört, es falle wieder 
An die beraubten Eigner nun zurüd, 


Almanfer. 

Wenn ben Abenceragen e8 genehm. _ 
Mohadin. 
Sie leben nur, fo lang’ es euch gefällt. 
Almanfor. 

Hemmſt bu allein doch den erhoben Arm! 
KAohadin. 

Auf leichtrem Wege ſichr' ich das Gelingen. 

Gomel. 

So laß uns hören, was dein Rath erſann. 

Mohadin. 


Dem Argwohn offen iſt des Köuige Sinn, 
Der, düſtern Geiſtes, Schlimmes ſtets beſorgt. 
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Im tiefen Grunde feiner finftern Bruſt 
Wälzt umaufhörlich fi) das Rab der Zweifel, 
Bom Strome böfen Blutes unrgetrieben ; 
Furchtſam und vor dem eignen Schatten bebenb, 
In ſcheuer Sorge Über Freveln brütend, 
Die nur die Angft vor feine Blicke malt, 
Einnt er auf Rache ſchon für arge Thaten, 
Die noch zur Stunde nicht gefchehen find. 
" Gomel. 
Doch umentfchloffen ift er, gilt's Gewalt. 
Avhadin. 
Richt, wen ein ſtarker Rückhalt ihm gewiß. ” 
Zwei Güter ſind's, bie ängſtlich er bewacht, 
So wie verborgne, unterird'ſche Schäge 
Der immer wache Kobold ſorgſam hütet: 
Die Herrfchaft und fein Weib. Dort greift ihn an, 
Zugleih an Beiden. Schredt ihn auf. Es laͤhmt 
Der jähe Blitichlag Geift ihm und Befinnung. 
Berft einen Brand in den gehäuften Zunber, 
Macht eitre Feinde zu den feinen: daun 
Leiht euren Arm dem Feigen! Ruft in's Leben 
Die blut'gen Träume ſeines heißen Hirnes, 
Und, beim Propheten! Wunder ſollt ihr ſehn. 
Gomel. 
Ein kühner Anſchlag, würdig deines Geiſtes. 
Mohadin. 
Dieß wohl bedenkend, mein' ich morgen ſchon, 
Wenn anders Ort und Zeit fih glnftig zeigen, 
Bor feines Thrones Stufen mich zu ſtellen, 
Und ber Übenceragen ganzen Stamm, 
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So männfih und fe mid! Im Sharm ber Schlacht 
Ein tödtend eur, und ein Kind im Frieden. 
Alonze.- " 
Nicht Zeit zu leeren Werten ift es num; 
Frei bi du. — Auf, zu Roß — und fort zu Ihr! 
Es brennt ber Boden unter meinen Füßen. 
Fort, laff’ uns eilen, fort! - 
Gazul. 
Wohin, Alonzo? 
Alonzs. 
Hörſt du denn nicht? Was ſtehſt du zaubernb? — Aufl 
Kurz if die Nacht. Bald fleigt verrätherifch 
Der Sonn’ unbolder Morgenſchein herauf, 
Und ſüß Geheimniß, dem verſchwiegnen Dunkel 
Mit leiſem Liſpeln zitternd nur verttant, 
Verräth des Tages Herold. 
Gazul. 
Ungewiß 
Scheint mir's, ob ich dich recht verſteh', ob nicht. 
Wo willſt du hin? 
Alsauzo, 
Unnüte Frage! Wir, 
Iſt denn ein Ort noch in der Welt ala der, 
An dem Sie wandelt? — Wo id bin will, fragft din? 
Nach Granada, hin in Alhambra’s Gärten, 
Sin in ben terzenhellen Sgal! — Doch nein! 
Nicht in den Saal, wo tauſend farb’ge Lichter 
Die Nacht zum Tage wandeln; — 
In ihres abgefchiedenen Gemaches 
Bertrante Klaufe, wo ein flimmernd Lämpchen 
Verborgen bämmert, weiße Schleier riugs 
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Die Wänd’ ummallen, wo fein Auge fpäht, 
Als das befreundete bes lieben Mondes. 


. Gazul. 
Verſteh' ich recht? 
Alonzo. 
Zu Alfänna's Füßen 
In der Jasminenlaube dunklen Schatten! 
Sie fehen muß ich, ihren Athem fühlen, .. 
Damit ich lebe, der ich tobt mich wähne! 
Ih muß zu ihr, damit den Tod ich finde 5 
Nach fo viel Leben! — Wunderfames Walten 
Der ſchickſalsmächt'gen Sterne! 
Ich muß fie fehn, will ih dem Tod entgehn, 
Und fterben muß id — hab’ ich fie gefehn. 
Gazul. 
Du willſt es — nun wohlan! Hinweg dein Kleid! 
Verhülle dich in mauriihed! Gewand, -. 
Ein mauriſch Schwert umgürte flatt dem beinen; 
Die Zither nimm mit bir und laß uns ziehn. — 
Sey e8 zur guten Stund'. Ich will wicht zögern, 
Beil du es wünſcheſt und des Dankes Pflicht 
Mi mahnt, bir zu willfahren; dennoch mein’ ich: 
Gefährlich Wagniß iſt's, was wir begimen, 
Und feicht bringt Unglüd die gewagte That. 
Alonso. 
Wahrſage nicht! — Aus füßer Liebesſaat 
Kann ich der Liebe Frucht mir nur geminnen. 
(Beide ab). 


Ende des erfien Aufzuges, 





Zweiter Anfang. 


Sarten zu Albambra” ine Terrafle, von Rofengebüfch umgeben. 
- ef im Hintergrunde ein erleuchtete® Gartenhaus, aus dem Mufll 
fallt. Mondhelle Nacht. 


— 


| Erſter Auftritt, 


Mohabin Zegri und Albin Hamar flürzen aus dem Balafir. 
Ihnen folgen: Malique Alabez, Almoradi Danega, Somel, 
Samet 3egri un Almanfor. 


Mohadim. 
Hierher, bu Prahler, bier in's Freie ’rans! 
Das Schwert gezogen, das fo feig 
Als beine Zunge fe und tapfer ficht] 

Albin Hamar. 

Bewähren foll es Dir auf frifcher That, 
Daß ich ein Mann fey, ber dir Rede fehl! 
Dein Droben ſchreckt mich nicht und deine Stärke, 
Auf die du trotzeſt! Dir in's Angeficht, 
Stirn gegen Stirn ſag' ich's noch einmal: Ja, 











119 


Der befte Ritter bin. ich mich zu ſeyn 
In Granada; den König, meinen Herrn, | 
Der mir gebietet, einzig nehm' ich ans. 
Mohadin. 
Elender Sklave, ben ein Baſtard zeugte! 
Gomel. 
Erkenne ia den Zegris deine Herrn, 
Die einſt Cordova's Koönigskrone trugen. I 
Alabez. 
Das lügſt du, Gomel! 
vanega. 
Könige find wir! 
Hamar.. 
verleumder ſeyd ihr Zegris, Ritter nicht! 
Almanfsr (das Schwert aiehend) 
Rimm, den Verleumder bin! 
Mehrere Zimmern 
Das Schwert gezogen! 
(Allgemeines Setimmel.) 


% 


Zweiter Auftritt, 


Borige. Muca tritt aus vem Palafte und flürzt fi zwiſchen bie 
Kampfenden Die Muſik verftummt im Palaſte. 


. Anca. 
Seyd ihr von Simen? Raſ't ihr, Zenceragen? 
Was ficht euch an, ihr Zegris? — Friede! — Fort! 
Die Schwerter in die Scheide! — Schreckt ſo wenig 
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Des Könige Näh' euch, daß wor feinen: Augen 
Ihr Streit beginnet und die Schwerter’ zicht? 


. Mohebin. 
Rühmt fih der Knabe led ms Metig mir: 
Er fey ein Beſſerer als ih! - EEE 
Hamar. 
Ich bin's! 
Aehadin 
Du lügſt! 
Anca. zn 


Zur Ruhe, ſag ich! — ober fürchtet 
Des Konigs Zorn, der gegen euch entbrannt 
In heft'gem Eifer, weil des Feſtes Freuden 
Mit ungeſtümem Hader ihr geſtört - *26 
Geweihet war bie Racht ber frohen Luſt 





Ihr aber habt der ritterlichen Art DEE 


So ganz vergeflen, daß mit Streit .- : 

Die königlichen "Halten. ihr entwürdigt; 

Entäußert jedes Anſtands, ber euch ziemt, 

Hat euch der Frauen holde Nähe nicht 

Den Muth gebändigt, Würbe nicht gelehrt. 

Und dort, wo Sitte berrfchen fol und Scham, 

Im Kreife zücht'ger Schönheit, milder Huld, 

Habt ihr ein förrifch mildes Weſen kund gegeben! — 
Euch dieß zu künden, fandt’ der König mich 

Mit ſtrengem Auftrag; denn fürwahr! es fpielt ' 
Mit feinem Leben, wer des Streites Funken 

Noch einmal aufbläst, daß er Flamme wird. 
Geendet auf des Königes Befehl. 
Der ſchnell den Saal verlaffen, ift das Felt, : .:-- 
Der Reigen ift verſtummt, und fchen entflohn 
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Aus dem Getümmel find die zarten Gramm, 
Wo ihre Gegenwart. ſich nicht geziemt. 
(Zu ven Zegris.) 

Doch ihr, die ihr bie Schuld ber Störung tragt, 
Und eures Könige Zorn verfallen ſeyd, 
Mögt morgen Gnade flehn zu feinen Füßen! 
Nun ziehet ruhig eures Weges fort! 

Al abez. 
Du ſprachſt ein weiſes und verſtändig Wort, 
Und viel gerathner acht' ich's, zu gehorchen. 

hamar. 
Des Königs Wille treibt mich nun vorn bier, 
Dem ich mich flüge, wenn auch freudig nicht; 
Doch ausgefochten wird noch dieſer Streit, 
Bo Ort und Zeit fi) und gelegen zeigen. 
Ashadin. 
Und müßt' ich, deinem Schatten gleich, dir folgen, , 
Du follft und bein verberbliches Geſchlecht Ä 
Nicht meiner Rad’ und meinem ‚Haß entrinnen! 
(Muca geht ab. Die Abencerigen folgen.) 


. Dritter Auftritt. 

Mohadin Zegri. Hamet Zegri. Gomel. Almanfor. 
Almanfor. 

Hört mich, ihr Zegris, Krieger, meine Freunde! 


Ergreift die Stunde; günftiger erſcheint 
As dieſe auch Die kommende und nicht.- 
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IR, innern Lebens voll, bie Frucht gereift, 
Und drängt und treibt hervor aus ihrer Hülſe, 
So brecht fie ab; die überzeitige, 
Eie weltt, und eingefehrumpft fällt fie vom Baume. 
Hamet. 
Durchdacht ift unfer Plan, ift reif zur That. 
Almanfor. 
Säumt ihr noch länger, borrt bes Kernes Marl, 
Und nur bie trodne Schale bleibt zurüd. 
Hamet. 
Laßt Augenblids uns fort zum Kampfe eilen, 
Es hüllt in günftig Dunkel uns die Nacht. 
Almanfer. 
Das Blut fo vieler edlen Zegris trieft 
Bom Schwerte der Abenceragen nieber; 
Mein tapfrer Bruder fiel durch ihre Hand. 
Sie häufen Schmach auf Schmach und Sohn. auf. Sof! . 
HBamet. 
Ihr Reichthum iſt's, der ſte vermeſſen macht. 
Almanſor. 
Kommt, folgt zur Stadt mir. — 
Mohadin. 
Hört erſt meinen Rath. 
Idhr kennt mich Alle, wißt, Daß ich nicht zage, 
Wenn mich die Lanz’ umjaust, wenn Schwerter blinken; 
Ihr ſaht im blut'gen Waffenſpiel der Schlacht 
Wohl Manchen todt vom Roſſe nieberſinken, 
Dem ich die Glieder löste und in Nacht, 
Bom Leben abgethan, die Seele ſandte. 
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Gemel. 
Wir kennen deinen Muth, du gabft uns Proben. 
Aohadin. 
Deß Leib aus Felſenſteinen nicht gehaun, 
Und der verwundbar iſt dem blanken Eiſen, 
Er mag ſich nahn, ich will in's Aug’ ihm ſcham, 
Mich ihm ein Mann auf Lanz’ und Schwert bemeifen, 
Mir ift der Sturm ber Schlacht willlommmes Spiel, 
Und dennoch rath' ich euch — es nicht zu wagen. 
Almanfor. 
So follen höhnend die Abenceragen 
Und ungeftraft an uns vorübergehn ? 
Hohadin. 
Nichts kann's uns nügen, einen Mann zu ſchlagen; 
Sie find nicht tobt, bis nicht ber letzte fiel. 
‚ Almanſor. 
Soll ungefühnt mein tapfrer Bruder liegen, 
Kein Rächer ihm aus ſeinem Blut erſtehn? 
Mich ſoll nicht kühlend mehr die Luft umwehn, 
Wenn ungebraucht ich dieſes Eiſen trage! 
Aohadin. 
Euch ſchlägt das Herz nicht feuriger als mir 
Für unfre Ehr’ und unfres Stammes Mad; 
Was eure Bruft entzlindet und entflammt, 
HM Feuer, das aus meinem Buſen ftammt, 
Iſt Gluth, von meinem Odem augefacht! — 
Auf meinem Haupte, ich geſteh' es frei, 
Will ich Granada's Königskrone ſchauen, 
Mein Leben wag' ich, gilt es dieſen Preis. 
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Gomel, 
Erring’ ihn dir, du iR der Wurdigſte, 
Und foll ein Zegris herrſchen, mußt du's feyn. 
| (Bür fi.) 
. Bis ich Dir folge. . . 
. Aohadim. 
.  , Tragen. Zegris doch 
Des Neiches Zepter von Uralters ber. . 
Das Anrecht unſres Stammes löſ' ich ein. 
Gomel (bei Schte). 
Für mich, den Erben. | 
Hamet. 
Auch der Schähe viel 
Sind noch verborgen, die das Eigentum 
Der königlichen Zegris einft geweſen. 
Mohadin. 
Das ihnen ſonſt gehört, es falle wieder 
An die beraubten Eigner nun zurlid, " 


. Almanfer. 

Wenn den Abenceragen es genehm. . 
Mohadin. 
Sie leben nur, fo lang’ es euch gefällt. 
Almanfor. 

Hemmft du allein Doch den erhobnen Arm! 
Abhadin. 

Auf leichtrem Wege ſichr' ich das Gelingen. 

Gomel. 

So laß uns hören, was dein Rath erſann. 

Mohadin. 


Dem Argwohn offen iſt des Kbuigs Sim, 
Der, vißtern Geiftes, Schlimmes ſtets befargt. 
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Im tiefen Grunde feiner finftern Bruſt 
Wälzt unaufhoͤrlich fi) das Rad der Zweifel, 
Bom Strome bien Blutes umgetrieben; 
Furchtſam und vor dem eignen Schatten bebend, 
In Scheuer Sorge ilber Freveln brütend, 
Die nur bie Angft vor feine Blicke malt, 
Einnt er auf Race ſchon für arge Thaten, 
Die noch zur Stunde nicht geichehen find, 
j Gomel. 

Doch unentſchloſſen iſt er, gilt's Gewalt. 

Aohadin. 
Nicht, wenn ein ſtarker Rüchhalt ihm gewiß. 
Zwei Güter ſind's, bie ängſtlich er bewacht, 
So wie verborgne, unterird'ſche Schätze 
Der immer wache Kobold ſorgſam hütet: 
Die Herrſchaft und ſein Weib. Dort greift ihn an, 
Zugleich an Beiden. Schreckt ihn auf. Es laͤhm 
Der jähe Blitzſchlag Geiſt ihm und Beſinnung. 
Werft einen Brand in den gehäuften Zunder, 
Macht eure Feinde zu den feinen: daun 
Leiht euren Arm bem Feigen! Ruft in’s Leben 
Die blut’gen Träume feines heißen Hirnes, 
Und, beim Propheten! Wunder follt ihr ſehn. 


Gomel,: 
Ein fühner Anfchlag, würbig beines Geiftes... 
Abohadin. 
Dieß wohl bedenkend, mein' ich morgen ſchon, 
Wenn anders Ort und Zeit ſich gunſtig zeigen, 
Bor feines Thrones Stufen mich zu fielen, 
Und ber Übenceragen ganzen Stamm, 
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Ste Hochverrathes und verſuchten Morbes 
Auf Leib und Leben zeihend, klag' ich au. 
| "Almanfor. 
Richt beifallswerth feheint mir dein Vorſatz. 
Gomel. 
Ei! 
Strebt man nach Oben, bleibe Rüdficht fern, 
Die in den Staub uns zieht, am Niebern haftet. 
Wer eine Krone will, greif auch nad ihr. 
(3u Mohavin.) 
Dir fiimm’ ich bei. 
(Für fi.) 
So dent auch ich's zu halten, 
HBamet. 
Doch höchſt beſihelich ſcheint mir das Beginnen. 
Gomel. 
Doch iſt der Preis wohl werth, daß man es wage. 
Was Jeder will, entſchloſſen werb' er d'rum. 
Du willſt die Schätze der Abenceragen — 
Nach Rache dürſteſt du für ſchwere Kränkung: 
Nun — nehmt, was euch gelüſtet! Kriegsftand iſt, 
Und gilt es, Zodesfeinde zu verberben, 
Iſt Liſt erlaubt wie offene Gewalt. 
Mohadin, 
Bift dur fo firengen Glaubens nun, Almanfor ? 
Haft du den Tag vergeffen, wo durch Lift 
Did Albin Hamar um ben Preis betrog | 
Sn dem Turniere? Du zum Spott ben Lachen, 
Ein Hohnbild, ftandeft vor den Fraun und Rittern? 
Haft du's vergefien? — Rache ſchwurſt du be; 
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Und heute ſcheuſt du Dich, ein feiger Knabe, 
Sie dir zu holen auf dem nächften Wege? 
| Almanfsr. 
Bein Allah! — Nein! 
Aohadin. 
— Und war es nicht geheim 
Verübter Mord, in dem dein Bruder fiel? 


Almanfor. 
Im Blute räch' ich ih der Benceragen. 
Gomel. 
Das heißt geſprochen wie ein Mann! 
[nn hamei. 
Bedenlt 
Die Königin! Vom Stamm der Benceragen, 
Wird ſie gelaſſen ſehn der Ihren Mord? 
Mohadin. 


Sie ſelbſt auch klag' ich an; ſie falle mit! 
Das erfſte Opfer und Das nöthigſte. 
hamet. 
SGomel. 
Stiel — Seht, was regt ſich bort? 
, Almanfor. 
Ich höre Stimmen. ' 
 Samrt. 
. Menſchen nahen. 
Hoyadin, 
‚Hort! 
Nah’ an dem Ufer ift ein Ailler-Ont, 
Wo nichts uns ftört; laßt dort uns‘, im Gebilſch 
Verborgen, fill, das Künftige beſprechen. 
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Willkommen ift ja Dunkel dem und: Nacht, 

Der ausgeht, hohe Beute zu erjagen. 

Es hält der Schüße in der Dammrung Wadıt; 

Am Ufer landet, deh's beginnt zu tagen, 

Mit ftarkbewehrten Arme der Korſar; 

Im Schub der Nacht naht fi der Krieger Schaar, 

Und pflanzt das Banner auf auf Feindes Wällen. 

Ya, rauſchen Quellen nicht in Siiberwellen 

Aus finfterm Erdſchacht, aus der Tiefe Schooß? 

So wahl’ auch unfre That im Dunkel groß; 

Bald wird die Nacht zum Tage fich erhellen! 
(Sie gehen ab.) 


Vierter Aufkeitt, 


Die Königin Alfänna, Zelima, Esperanca treten aus dem Palafke. 


 Aönigin. 
Wie lieblich ift es bier, fo fau und mild! 
Die Blumen buften rings im fiillen Dunkel, 
Nur von den fühen Sternen. angeſchaut, 
Erſchließt die Rofe, liebend und vertraut, 
So holden Augen ganz des Bufens, Fülle. 
Laßt uns die warme Luft, Die buhlend fpielt 
Um Blatt und Blüthe, laßt fie am. ganiefen; 
Luſtwandeln gehn: dort, mo die Wafler fließen 
Des jchönen Genils, mo die Schwäne fingen, 
Auf Harem Spiegel: monderhellter. Fluth, 
Auf der Die Nacht mit tiefem Schweigen ruht, . 


\ 
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Belima. 

Geſteh', o Königin, fo ſchönes Feſt, 

Wie heut, ſo wackre Ritterſchaft, 

An Adel und an Ruhm ſo hochbegabt, 

Solch einen Kranz von wunderholden Frauen 

Wird nicht ſo bald Alhambra wieder ſchauen. 
Rönigin. 

Des Feſtes Störung bat dich hart betrübt, 

Dem ein verbundner Freund ber zarten Liebe 

FM ja der Tanz. Er läßt die Saiten vaufchen, 

Daß freundlich taufchen die geheimen Triebe 

So Blick als Worte, wo nicht Späher laufchen ; 

Unrnh' dem Herzen gab bes Feſtes Ruh', 

Des Feſtes Unruh' wünſcheſt fehnlich du. 
Belima. 

Ih muß geftehn, zu tabeln find’ ich fehr, 

So frohe Stunden umgefchlachtet, roh 

Durch Zank zu ſtören. Doch fürwahr, 

So find die Männer alle, rauh und wild. 
Königin. 

Doch deine Augen, meine Esperanca, 

Sind auch, wenn Alles fröhlich, feucht und trübe. 

Esperanen. 

D, du haft nie geliebt, kennſt nicht Die Dual. 

Königin 
(ihre Augen trodnend). 
Die Thräne firaft dich Ligen, Esperanca! 
Komm in bie Laube bort. — Aus meinem Munde 


Erfahre dann von deinem Herzen Kunde, 
(Alle vrei ab.) 


Zedlitz, vram. Werke. II. 9 
% 
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Fünfter Auftritt. 


Gazul. Dann Alonzo in maurifcher Tracht. 


Gazul. 
Hier iſt der Ort, dieß ſind Alhambra's Gärten, 
In denen heut zu feſtlichem Gelage 
Der Adel Granada's verſammelt iſt. 
Wohl manchen edlen Ritter ſiehſt du hier 
Und manche Dame in den dunklern Gängen 
Sich ſtill begegnen, flüchtig Wort und Gruß 
Und Liebesblicke tauſchend, oder hörſt 
Zu der Guitarre ſüß und ſchmelzend klagen. 
So ſtell' auch du dich an zu gleichem Spiele, 
Ich ſuch' im Innern des Palaſt's indeſſen, 
Ob mir's gelingt, die Königin zu ſprechen. 
Leicht wird des Bruders Bitte fie bewegen, 
Daß fie luſtwandeln geh’ in lauer Nacht; 
So kann's geſchehn, wenn günftig dir das Glück, 
Daß bu fie ſiehſt. — Doc, Freund, bei deinem Leben 
Sey mir beſchworen: nicht ein einz’ger Laut, , 
Kein Zug bes Athems, nicht des Laubes Beben 
Berrathe dich! Ein Auge, das dich fchaut, 
Und dem Berberben bift bu libergeben! 
Alonzo. 
Schließt euch zum Tode denn, glückſel'ge Augen! 
Könnt ihr nur einmal in. Die Sonne blicken, 
Erblinden mögt ihr dann! — O, ſüß Entzüden, 
Sich ew'ge Nacht aus fo viel Lichte faugen ! 
(Bazul gebt in ten Palaft.) 
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Sechster Auftritt. 


Alonz3o (allein). 
Nein, nicht Yänger kann ich's ruhig tragen, 
Dir fo nah’, Di, Holde, doch zu meiden. 
Sollt' ich heute noch vom Leben fcheiben, 
Sollt' ich mich Durch Wog’ und Flamme wagen, 
Meiner Liebe full es freundlich tagen, 
Deine Schönheit foll mein Auge meiden, 
Liebesblüthen follen hold mir keimen! 


Liebesblüthen ſollen hold mir feimen; 

D ihr füßen Lichter, Sterngebilbe, 

Helle Augen, die ihr Mar und milde, 
Glinzend wandelnd in den bunffen Räumen; 
Lampen, die der Nacht Gewand umfäumen, 
Goldne Funken auf dem dunklen Schilde, 
Leuchtet mir auf meinem Liebeswege! 


Lenchtet mir anf meinem Liebeswege: 
Denn ihr ſeyd vertraute flille Zeugen, 
Zart Geheimniß wißt ihe zu verfchweigen. 
Rauſche, Duelle, Lüfte, fäufelt vege 
Durch das blühend buftende Gehäge, 
Daß, gibt Herz und Seele fich ihr eigen, 
Uns fein fremder Laujcher möge hören! 


Uns fein fremder Laufcher möge hören; 
Dem es fpäht der Neib mit arger Tüde _ 
Nah dem ſcheu verborguen Liebesglüde, - 
Möchte gern die zarten Freuden Hören, 
Die der Nacht und Stille angehören! 
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Daß ich dich zum Wonnetempel jchmüde, 
Berge mich, du Blüthenwald der Rofen! 


(Er verbirgt fih binter das Rofengebüfh. Man hört den Klang einer 
Zither.) 


Siebenter Auftritt. 


Königin Alfänna. Esperanca, Zelima. 


Königin 

(raſch hervortretend). - 
Horh! Klang der Zither? DO, Holdfelig Spiel, 
Wie bringft du lieblich durch Die traute Stille! 
D Duell der Sehnfucht, du verfiegter Strom 
Des alten Glückes, wirft bu wieder wach? 
Du Welt der Wonnen, ftrahlft du wieder neu, 
Bon heitrer Liebesfonne angelacht? 
Regſt du die Flügel, o Erinnerung, 
Brecht ihr hervor, ihr ſel'gen Schmerzen all’? 

(Sie bleibt in horchender Stellung ftehen.) 


Wie ift mir? — ſind's Träume? 
Wiegt gaufelnb die Seele 
In Schlummer fih ein? 


Verſchwanden die Räume? 
Die Zeit ſeh' ich fliegen, . 
Weit hinter mir liegen 

Die Stunden der Ben! — 
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O, feyb mir willtommen, 
Sch höre euch wieber, 
O himmliſche Lieder, 

D Tine der Luſt, \ 


Bon neuem entglommen! — 
— hr glühenden SKlänge, 
O Nebesgefänge, 

Zieht ein in Die Bruſt! 


Belima. 
Was ift dir, Königin? Dir felbft entrückt 
Seh’ ich Dich plötzlich. 
Esperanca. 
Sprich, was dich entzückt? 


Königin 
(fie anblickend, nach einer Pauſe). 
ubt Dank, daß ihr mich mahnet an mich felbft, 
Und erbwärts wieber ziehet aus dem Himmel 
Die trunkne Seele in die Wirklichkeit. 
(Beide umfchlingenn.) 
's gab eine Zeit, ihr Lieben, lang’ entflohn, 
Bo Alfanna weilt' auf fchönern Sternen; 
Nun war es mir, als ob, aus weiten Fernen 
Herüber zitternd, fich ein leifer Ton 
Verklungner Luft mir an den Buſen ſchmiege. 
— fort mich ſchaukelnd auf des Fittige Wiege — 
Trug des Entziidens Lichtftrom mich davon. 
Ich ſchwang mich auf mit,leuchtendem Gefieber; 
Do fchnell geendet war ber kurze Flug, 
Und in der trüben Heimath bin ich wieber. 
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Zelima. 
O, rede deutlich, daß ich dich verſtehe! 
Esperauca. 
Den treu verbundnen Herzen gib Vertrauen, 
Und laß uns hell, was dich betrübet, ſchauen. 
Königin 
(an Esperanca’s Bruſt finkend). 
Mir war, als fühlt' ich Don Alonzo's Nähe, 


Achter Auftritt. 
Borige. Wlonzo flürzt zu ver Königin Füßen. 


Alonzo. 
Er iſt's, er iſt bei dir! — O hehre Nacht, 
Die mich umſchließet, nein, du trügſt mich nicht! 
O Luft der Himmel! ihr zu Füßen lieg' ich, 
Umfaffe ihre Knie — 
ü Königin. 
D Gott! iſt's möglich? . 
_ Zelima. 
Verwegne That! 
Esperauca. 
Ihr ſeyd verloren, Ritter! 
Zelima. 
Verloren biſt du ſelbſt, o Königin! 
Esperanca 
(Zelima fortziehenn). 
Fort! laß ums lauſchen, daß ſich niemand nahe. 
(Beide gehen ab.) 


v 
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Vennter Auftritt. 
Königin. Alonzo. 


Alonso. 
Ah athme wieder eine Luft mit bir, 
Die Sterne gießen ihre Strahlen wieder 
Auf Alfänna’s Antlik, das ich ſchaue. 
Königin. 
O Leben, laß mich los! Entzitden, tödte! 
| Alonso. 
Zurückgekehrt ift mir des Glückes Sonne, 
Des Baumes welte Krone grünet neu, 
Aus jungen Knospen dringt der Zeige Laub 
Und wieder Mark fühl’ ic im Kern des Stammes 
Erzeugend treiben,. Leben ift in mir! 
" Königin. 
O Gott, wo bin ih? 
Alonzo 
(will fie umſchlingen). 
An der Liebe Bruft! 
Königin. 
Barmherz'ger Himmel! was beginnſt du? 
Alonzo. 
Rede! 
Den alten Klang der Stimme laß mich hören. 
DO, laß mich träumen, weil doch man ein Traum 
Dieß kurze Glüd, den Hücht’gen Schaum 
Der Stunden laß mich fehlürfen, nicht zurück 
Zieh’ mir den Becher, aller Wonnen voll! 
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_ Königin. 
DO, Don Monzo! _ 
Alok;o. 
Sa, dein Herz iſt mein! 
In feinem heil'gen Raume wohnt die Treue, 
Die ewig frei ift, auch in Kett' und Barben! 
Nicht recht’ ich mit dem Glück; von feiner Gunft 
Den beffern Antheil bat e8 mix gewährt. 
Und wie der Stern am Pol, ein ewig Urlicht, 
Nicht Freif’t am Himmel, wie die andern Lichter, 
Nein, feftgeheftet ſtrahlt, unwandeſbar; 
So glänzt die treue Lieb', ein ew’ger Schein, 
Durch meiner Nacht verhängnißvolles Dunkel. 
Rönigim. 
So ſprichſt du deiner wilrbig, Aquilar, 
Und wieder find’ auch ich nun Kraft und Muth! — 
Nicht mehr zu Lebenden find wir gezählt; 
Auf zwei entfernten Sternen angeftebelt, 
Iſt unfre Heimath weit getrennt im Raume, 
Doch unſer Auge reicht von Welt zu Welt! 
Du kannſt mich fehen, Theurer, wie ich Dich, 
Die Schwüre hören treu verbundner Liebe, 
Die Perle fehauen, die im Auge bricht; 
Nur meine Hand erfaffen kannſt du nicht. 
Alonzo. 
O Herr des Himmels! 
Königin. 
Ohne Abſchied nicht 
Ziehſt du von dannen, Thränen nimmſt du mit, 
Dich zu geleiten. Zieh' in Frieden nun! 








137 


\ 
N Aloxzo. 
Wohlan, ich ſcheide; von dem Leben ſcheid' ich! 
Nichts bleibt mir übrig als Erinnerung. 
Doch gib ein Pfand mir diefes Augenblicks 
Ein Angebenten in der Todesſtunde oo 
Des ird'ſchen Glücks, daß eine Blume hoch 
Ih mit mir nehme in die neue Heimath, 
Bahrzeichen bes verlornen Parabiefes; 
Daß ich den heißen Mund auf etwas drücke, 
Das beine Hand berührt, bein Athem tüßte. 
Königin 
D Gott! 
Alonzo. 
's ift ja fo wenig, was ich flehe, 
Und doch mein einz’ges, ganzes, einz’ges Glück! 
Richt grauſam einem Sterbenden verfage 
Die leiste Bitte, feinen letzten Wunſch! 
O, gib ein Zeichen diefer Stunde mir! — 
Das Pfand des Schmerzes werde mir zur Luft, 
Denn alle Luſt fortan nur bleibt der Schmerz. 


Behnter Auftritt. 
Borige. Esperauca. Zelima. 


Esperauca. 
Um Gottes willen, flieht! 
Z3elima. 
Ihr ſeyd verloren! 
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. Esperanca. 
Menfchen nahen dort. 

Rönigin. 
Nimm, Aquillar! 

(Sie nimmt den Schleier vom Haupte und reicht Ihn Alonzon. In vem⸗ 
felben Augenblicke entfällt ihe eine Kette mit einem Bildniffe, vie fie um 
ven Hals trägt. Die Brauen entfliehen.) 

Alonzo. 

D halte meine flieh’nde Seele auf, 
Du Schleier, wenn ich fierbe! 
(Er entflicht gleichfalls; bie Kette bleibt am Boben liegen.) 


ii 


Eilfter Auftritt. 
Mohadin. Gomel. Almanſor. Hamet. 


Mohadin. 
Seht, wer ſprang 
Dort in's Gebüſch? 
Gomel. 
Frauen ſah ich fliehn. 
Almanfsr. 
Wer war der Ritter? 
Gomel. 
Nicht erkannt' ich ihn. 
hamet. 
Vielleicht ein liebend Paar, das ſcheu entwich, 
Geſtört durch unfre Ankunft. 
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. Gomel 
. (wie Kette aufhebend). 
Was ift Das? 
Mohadin. 
Des Königs Bildniß? Dieß Gefchmeide kenn’ ich. 
Es trägt’s die Königin an ihrer Bruſt. 
Gomel, 
Sin fonderdarer Umftand. 
Almanfor. 
Traun! höchſt fonderbar ! 
Mohadin. 
Beim Allah! jeltnen Werths iſt dieſe Kette. 
Dieß Bild, feht her, mit Perlen iſt's umwunden, 
Und Berlen, wißt ihr ſelbſt, bedeuten Thränen. 
Nun denn, fürwahr! ich fee hohe Wette: 
Nicht lauge währt es, und in Granada 
Wird man fie fließen ſehn aus manchem Auge; 
So ſchön ift feines, daß es thränenfrei! 


(Ste gehen ab.) 
Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Aufzug. 


Großer Saal im Eöniglihen Schloffe zu Alhambra, 
mit Thron. 


Erſter Auftritt. 


König Boadillin auf dem Throne. Zunachſt ſteht Muca, fodann 
die Vornehmften der maurifchen Ritterichaft, unter biefen: Abidbar, 
Mobapdin, Somel, AUlmanfor und Bamet. 


König. 
Um mich verfammelt ſeh' ich die Geſchlechter 
Der Großen meines Reichs, nur eins vermifl’ ich: 
ı Wo find ber Benceragen ſtolze Fürften? 
Auca. 
Im Strahl des Frühroths zogen fie bereits 
Auf ritterliche Abenteuer aus. 
König. 
Nicht wohlgefällig ift ihr ftolger Sinn 
Dem Könige, dem er allein geziemt, 
Wo er allein nur Herr if. Hoch erheben 
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Sie, gleich den ſtolzen Cedern, ihre Häupter; 
Sich wahren mögen fie vor meinen Blitzen, 
Denn ihr hochfahrend Herz beleibigt mich. 
(Er ſieht im Kreiſe umher.) 
Du bier, Abidbar? — Ei, willlemmen mir! 
Du machteft deine Reife ſchnell, und wackre Noffe, 
Ich weiß, erlagen auf bem flücht'gen Ritte. — 
Führt ihn zum Tode! 
Abidbar. 
Herr! verzeih — 
König. 
Berrätber! 
Did vor mein Antlig wagen kannſt du noch, 
Bon Schmacdh entftellt? 
Abidbar. 
Ein bifer Unfell, Herr, 
Richt eigne Schuld, hat den gewiffen Sieg, 
Den fehon erfochtnen, mir geraubt. Es zeugen 
Bon meinem Muthe ehrenvolle Wunden. _ 
Darum, o König, ftrafe nicht an mir 
Gleich dem Bergehn mein widriges Gejchid. 
Rönio. 
Aus eignem Antrieb bat er fich erboten, 
Die Spanier anzugreifen. Gines, Pinatar, 
Ja, Cartagena felbft will er verwüſten, 
Bei taufend Ritter folgen feinen Fahnen, 
Und nichts gebricht dem wohlverfehnen Zuge; 
Nun kehrt er fhmählich aus dem Treffen beim, 
Geſchlagen, in die Flucht gejagt vom Feinde. — 
Führt ihn zum Tode! 
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Abtdber. 
Herr — 
König. 
Dort find’ er ihn, 
Dem auf dem Schlachtfeld er entgehen wollte. 
Abidbar, 
O Ser —! 
Köntg. 


- Nichts helfen deine Worte; fort! 
(Abivbar wird abgeführt.) 


Bweiter Auftritt. 
Borige ohne Abibbar. 


König (zu ven Zegris). 
Und ihr, die ihe gefenkten Blickes bang 
Den Boden fucht, wohl habt ihr Recht; denn traun! 
Euch wäre befier, in ber Erde Schooß 
Begraben liegen, als daß Euer Blid 
Begegue meinem Grimm. Elende Sklaven! 
Berworfne! Kennt ihr eure Schuld? — Ihr wagte 
Streit zu beginnen und das Schwert zu ziehn 
In eures Königs Gegenwart, beftrablt - 
Bon feiner Hoheit Sonne? Wißt ihr nicht, 
Daß eures Lebens trübe Fackel liſcht 
Vom Hauche meines Mumdes ? 
Mohadin. 
Herr — 
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König. 
| Wer Ipricht? 
Auf deine Knie! . 
Und wenn erzürmt mein Tönigliher Fuß 
Auf deinen Nacken fchreitet, er dich tritt, 


Dih, der dem Hunde gleich an Niedrigkeit — 


Mohadin. 
Ih wage deinen Zorn, o Herr, umb rebe. 
König. 
Du wagft —? 
Mohadin. 


Für deine Ehre Out und Blut, 
Und mein ruhmloſes Dafeın adl' ich fterbend, 
Fall’ ich in deinem Dienft. — Erlaub’, o Herr, 
Daß ich erzähle, ohne Kunft und Schmuck, 
Der Sache Hergang. Hab’ ich ausgeredet, 
Und findeft du mich unwerth deiner Gunft, 
So hau' ein Sklave mir das Haupt vom Rumpfe. 

' König. 
Wohlan, fo rebe! 
Mohadin. 
Nicht vor Zeugen, Herr; 

Denn Dinge von fo großer Wichtigkeit, 
So nah? betreffend beine Hoheit ſelbſt, 
Sind meiner Red' unfel’ger Inhalt: daß 
Ein Dichter Schleier fie bebeden muß 
Für Augenbli®, ob auch wielleicht in Kınzem 
Schon des erſtaunenswürd'gen Vorfalls Kunde 
Gleich einem offnen Brief dein Reich durchläuft. 
Doch du allein, mein König, Sannfl beſtimmen, 
Bern du mich angehört, ob es gerathener, 


+ 


\ .. 
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Daß öffentlich ich rede, ob Verſtummen 
In ſolchem Kalle nützlicher Dir fcheine. 
Darum vergönne mir geheim Gehör; 
Nur Gomel, Hamet und Almanfor mögen, 
Der Worte Wahrheit zu bekräft'gen, bleiben. 
Rönig. 
Entfernet euch, bis ihr berufen werbet. 
(Die Ritter, außer den Zegris, entfernen fich.) 


Dritter Auftritt. 
Der König. Die Zegris. 


König. 
Wir find allen. Nun red’, und wenn. du fannft, 
Entzieh’ dein fchon verfallen Haupt der Strafe. 
Mohadin. 

Daß ich in deiner Gegenwart, mein König, 

Mit heft'gen Worten ſträflich mich vergangen, 

Mit Zank des Feſtes fchöne Luſt geſtört, 

Daß ich mein Schwert entblößt in deiner Nähe, 
Auf Albin Hamar fechtend eingedrungen — 

Ich läugn' es nicht; der That nenn' ich mich ſchuldig, 
Mich und die wackern Ritter hier vor dir; 

Doch trägt hier Recht das Antlitz des Verbrechens. 
WVerbrecher wären wir an Ehr' und Treue, 

Wenn wir unthät’ge Zeugen mur geblieben 

So ſchwarzer Wort’ und Thaten, ala mit Ohr 
Und Auge wir in dieſer Nacht erfahren. 
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König. 
Bas ſagſt du, Zegri? 
Aohadin. 
Ein verborgner Auſchlag 
Ward aufgedeckt durch mich. 
König. 
Was werd’ ich hören? 
Mohadin. 
Um Kron’ und Leben wirb dir nachgeftellt. 
König. 
Verrath! Mich morben wollen fie, mich morben, 
Mich, ihren wohlgeneigten König? 
Gomel. 
Hear — 
Sey unbeforgt. 
Almanfor. 
Es ſtehn die Zegris hier 
Zu deinem Schub. 
Gomel. 
Entferne jede Furcht. 
König. 
Richt alfo, würd'ger Gomel. Fürchten? Nein! 
Abſchen nur ift e8 vor geheimen Freveln, 
Die feig das Dunkel fuchen, nächt’ger Weile 
In ihres gnadenreichen Königs Buſen 
Die Mörderdolche ſtoßen. — In dem Schutze 
Des Himmels ſteht mein königliches Haupt; 
Ich fürchte nichts. — Sprich weiter, Mohadin! 
Mohadin. 
Zum feohen Feſt erſchien ich in Al hambra, 
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Der allgemeinen Freude mich geſellend. 
Der fühe Duft, der mir entgegenjchwimmt, 
Die Harmonien, die mein Obr berauſchen, 
Des Saales Pracht, der taufend Kerzen Licht, 
Der Berlen und ber Ebdelfteine Glanz, 
Unfchätbar reichen Werthes, und mas fonft 
Geihmad erfindet an Gewand und Kleidern, 
Bor Mlem doch der Frauen ſchöner Kreis: 
Weckt auch im mir der Luft gefell’ge Negung, 
Und mit Bergnügten will ich mich vergnügen. 
Ich ſchau' umher in dem Gewühl der Gäfte: 
Da dunkt mich unter den Abenceragen 
Ein feltfam Treiben plötzlich zu bemerken, 
Geheimes Flüftern, Hin- und Wiebergehen, 
Gedankenvolle Unruh', ſorgenſchwerer Ernſt 
Im Widerſpruche mit des Tages Freude, 
Nachtdüſtre Blicke, Stirn und Antlitz ſchwarz 
Wie ein Gewitterhimmel, rings umzogen. 
So find' ich Jeden, den aus ihnen ich 
Erblicke. — Alles dieß ſcheint Großes mir 
Borzubebeuten. 
| Köntg. 
Recht! fo iſt's. — Erzähle! 
Aohadin. 
Ich rufe Gomel, Hamet und Almanſor, 
Erzähle, was mir dünkt — fie ſehn daſſelbe. 
Indeß der Tanz den Zauberreihen ſchlinget, 
Und Frohfinn überall nur ſcheint zu weben, 
Mebrt der geheimnißvolle Eifer fich, 
Der uns befremdet. 
Nach kurzer Weile fehn wir aus dem Saale 
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Sich Albin Hamar, Maliqu' Alabez, 
Vanega, Almorabi ſtill entfernen. 
Wir folgen. — 
- Rönig. 
Sonberbar! — Doch weiter — meiter! 
Mohadin. 
Fern — in ein abgelegenes Gemach 
Ziehn die Abenceragen ſich zurück; 
Der Eingang wird verſchloſſen — nicht genau 
Läßt, was fie reden, ſich vernehmen; doch 
Aus jenen Worten, die wir bemtlich Hören, 
Wird Bald ein fürchterlich Verbrechen Har. 
Dein Name wird genammt zu öfternmalen, 
Und, „flerben muß er! — Fort mit ihm vom Throne!“ 
König. 
Entſetzlich! Welche Gräurithat! 
Mohadin. 
Dieſe Worte, 
Oft wiederholt, vernehmen wir mit Schrecken. 
Könige. 
Ich bin verforen! 
"Aohedin. 
In der Rede Eifer 
Auft Albin Hamar mit erhobner Stimme: 
„Euch danken will ih, wenn ich König bin, 
Und Alfanna mein!” — 
Könie. 
Wollt ihr mich töbten ? 
Mohadin. 
Bir ſchaudern? — Auf fhließt man die Thüre nun, 
Und bie Berräther treten in ben Borfaal. 
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Da, meiner nicht mehr mächtig, bingerifien 
Bon dem gerechten Grimm, ein wüthend Thier, 
Fall’ ih fie an. Die Freunde helfen mir, 
Und fo entfland der Kampf, ben Muca trennte. 
Erkenn' nun ſelbſt, o Herr, ob deiner Huld 
Die Zegris würdig find — ob deines Zorns. 
. König. 
Ja! ihre ſchuld'gen Häupter follen fallen! 
Ihr Blut fol fließen! Wie ein breiter Strom 
Durchrauſch' e8 Granada in dunklen Bogen! — 
Mir Thron und Leben ranben wollen fie? 
O, unerbört! entfetlich ! 
Mohadin. 
Und doch nur 
Der klein're Theil von dem Eutſetzlichen! 
Die Zunge weigert ſich, verſagt den Dienſt, 
So gräuelvolle Kunde auszuſprechen. 
Noch ſuch' ich Worte, einen Schleier möcht' ich 
Berhüllend werfen um bes Frevels Bloße. 
Aönig. 
Nicht zandre länger, ſage, was du weißt! 
Ashadin. 
Als wir des Nachts im Garten uns ergehn, 
Gemeinſam uns beſprechen und bedenken, 
Was nun zu thun, wie deine Hoheit wir 
Erretten aus der drohenden Gefahr: 
Da regt’ in einer Roſenlaube ſich's 
Dicht hinter uns. — Bertrantes Liſpeln tönt, 
Sehnſücht'ges Seufzen, Wechſelſchall der Küffe, 
Wie ſchmachtend Tändeln der Verliebten pflegt. — 
Wir lauſchen — 
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Da, aufgeſchreckt durch ımjre Nähe, flieht 
Das Überraichte Baar, und es entwinbet, 
Erichredt, aus Albin. Hamars Armen fi 


Die Königin! 
Könis. ur 
Hilf, Allah! 
Almanfor. 
Du erbleichſt! 
\ Rönig. 
Die Königin aus Albin Hamars Armen? — 
Gomel. 
Sie Bei’ entfiohen, als wir ung genaht. 
Mohadim. 


Und fo untrügliche Wahrzeichen, Herr, 
Tüg’ ich zu meiner Klag' und lege fie 
Der Königin vor Augen, daß, befiegt, 
Sie vor der Wahrheit Macht verflummen muß. 


König. 
Berrath und Treubruch! Krone, Leben, Weib — 
Gomel. 
Mein König, faffe Dich! 
König. 


Berrath und Treubruch! — War's nicht fo? — Nein, nein! 
Treulos find Königinnen nicht! Ihr Tügt! 
Bas euch bedrohen mag babeim, Betrug 
Und fremde Buhlſchaft eurer Frau'n, mic) nicht ,. 
Mich kann's nicht treffen. 
Gomel. 

Hätt' das Aug’ es nicht 
Geſehn, wer glaubte, daß Untreue ſich 
Dem Bette nahen könne deiner Soheit? 


! 
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König. - 
Und dennoch, Gomel! — Falich ift das Geſchlecht, 
Und Lüge, Trug, Verrath, Gift, blut'ger Mord: 
Dieß alles ſchlummert in der fehönen Hülle 
Des zarten Bufens, der fo ruhig. wogt, 
Daß feine blütbenweife Dede fcheint . 
Unſchuld'ger Kinderfchlaf empor zu heben. 
Beim Gott des Himmels! Ift fie nicht ein Weib? 
Wenn eines Königs auch, was hindert das? — 
Wo ift denn Treue? wo? — Iſt trem der Schnee, 
Wenn ihn die glühnben Sonnenftraßlen ſchmelzen? 
Der Bäume zitternd Laub, vom Wind bemegt, 
Iſt es befländig? — Habt ihr nie gehört, 
Daß Augen Kuppler, und empörtes Blut 
Ein ungeftimer Gläubiger? So ae | 
Berbotne Frucht ſchmeckt ſüßer. — Was, ich bitt end, 
Mas ift die Burg der Pfligt, wenn die "Begierde 
Sie einfchließt und belagert? — Pflicht ergibt fich, 
Ein Narr ift, der an Frauentreue glaubt! 
Ich bin betrogen! — Nun, wohlen! So foll 
Die Treue fterben, und Beſtändigkeit 
Brenn’ auf dem Holzſtoß! 
’ Aohadin. 
Herr, gerechte Strafe 
Für das Bergehen iſt's, wofern du nid 
Gerechtigkeit nachftellft der Milde, md - 
Die Schmach beveden willft mit deiner Gute. 
König. 
Ihr wollt mein Leben, meinen Thron, mein Weib, 
Abenceragen? Hoc fteht euer Sinn; 
Fürwahr, nicht wenig iſt's, was euch gelüftet. 





151 


Hr wagt den Kampf mit mir? Nun denn! 

So laßt uns fehn, ob ihr die Stärkern, 

Ob ih. — Ruft meinen Hof! 

Man fende nach der Königin fogleich! 

Bor Unſerm Thron erfcheinen möge fie 

Und der Verſammlung unfrer Ritterſchaft. 

Dort, ift mein Wille, werbe fie von euch 

Der ſchnöden Untren’ und verletzter Pflicht 

Auf Leib und Leben peinlich angeflagt! — 

Berfallen ift ihr Haupt dem Tod zum Raube, 

Erwieſen iſt die Schuld, weil ich fie glaube. 
(Die Zegris gehen ab.) 


1 


vierter Auftritt. 


Der König (allein). 
Nicht eures Zeugniffes bedarf es mehr, 
Wo mir ein Zeuge laut im Innern Tpricht. 
Mich Hat fie nie geliebt. Ja, iſt es wahr, 
Daß Liebe fich in ſehnſuchtsvollem Schmachten, 
In trımfnen Blicken, ungeftimem Wogen 
Des inngfräulichen Buſens fund gibt, daß 
Das Aug’ unwiberftehlich dem Geliebten folgt 
In willenlofer Treue; daß das Herz 
In feiner Näh' unruhig zittert, und durch Thränen 
Oft des Entzüdens Lächeln felig fchimmert, 
Wie Sonnenschein durch warmen Frühlingsregen; 
Benn Luft und Bangen, Beben und Erröthen, 
Und alle jene füßen Tändeleien, 
Die, Kinberfpielen gleih, ven Liebenden 
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Doch wicht’ger find, und mehr als Golb und Kronen: 

Wenn, wie bie Dichter in ben Liedera fingen, _ 

AM’ dieſe Zeichen bie beſtändigen 

Geleiter find der holden Liebe — dann, 

Bei meinem Haupt! bat fie mich nie geliebt, 

Dann war fie treulos, einem Andern eigen; 

Denn Jugend bleibt ja ohne Liebe nicht! 

Wie ohne Nachtigallen nicht der Lenz. 

Betrogen bin id — darum fterbe fie! 

Berflucht, daß ich der Benceragen Blut 

Bermählt dem meinen! Mir vom Haupt die Krone 

Abreißen wollen fie? — Es foll mein Weib 

Zur ſchnöden Mitgift fie dem Buhlen Eringen ? 

Man naht! — Hinab, 

Empörtes Herz! — Mir ſchwimmt e8 vor ben Augen! 
(Er bleibt, an die Wand geftügt, hinbrütend ſtehen.) 


Sünfter Auftritt. 
Der König. Die Königin erfäeint, von ihren Srauen begleitet. Sie 
neigt fih vor dem Könige, der fie nicht bemerkt, und beſteigt dann ven Thron 
zur Seite des etwas erhöhten Böniglichen. Ihr zunächft Reben ihre Srauen. 
Muca ftellt fih auf vie andere Seite des Könige. Die Nitter bilden 
einen halben Kreis. Dem Throne gegenüber ſtehen die Zegris: Moha—⸗ 
din, Samet, Somel und Almanfor. Nachdem ſich Alles georonet, 
befteigt der König den Thron. Bei dem Anblid der Königin fährt er zuräd; 
doch fucht er Baflung zu gewinnen, die ex auch bie ganze Scene hindurch 
behält. Man fieht in feinem Mienenfpiele, daß ungeflüme Neuerungen ver 
Berfammlung jevesmal feinen Willen beftimmen. 


Königin. 
Zu ungewohnter Stunde, mein Gemahl, 
Haft du geboten, daß in biefem Saale 
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Bor deiner Hoheit ich erfcheinen möge 
Was ift dem WIN’? Ich harre deines Winkes 
In Ehrfurcht, wie der Gattin es geziemt. 
König 
(zu der Verfammlung). 
AS Zeugen eines Schaufpiels feltner Art 
Hab’ ich euch herbeichteden. Ich, eu'r Her, 
Bin der Beleidigte, und Richter 
In meiner eignen Sache muß ich ſeyn. 
O furchtbares Ereignißl Ih, ber König, 
Der aller Ehren Hort und Eigner ift, 
Bon dem die Ehre ausgeht, wie ber Tag 
Bom Glanz der Sonne: ih bin Ehren baar, 
Und Schmach bedeckt mein königliches Haupt. 
Mehrere Stimmen, 
Bas fagft du, Herr? — Iſt's möglich? 
Rönig. 
Zegri, ſprich! 
Mohadin, 
So iſt's. — Ich, Mohadin und biefe Ritter: 
Amanfor — Hamet — Gomel, zeugen das, 
Und Hagen vor dem Adel Granada's - 
Dih, Alfänna, unfre Königin, 
Mit Albin Hamar, dem Abenceragen, _ 
Bon ums betroffen in geheimer Luft, 
Verletzter Ehre und des Treubruchs an! 
Auca. 
Elenbe Lügner! Ha! wer kann e8 wagen, 
Die blüthenreine Königin zu fhmähn ? 
Unſchuldig ift fie, und Verleumder ihr! 
Die Perle, aus dem tiefen Grund ber See 
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Heraufgehoft, in der verfchloffnen Muſchel, 

Iſt malellofer nicht. — Wenn Tugend Iebt, 

Und wandelnd geht auf Erden, Anti trägt 

Und Züge menfchlicher Geftalt, nun denn, 

Beim höchften Gott! fo find dieß ihre Züge, 

Ihr Antlitz dieß. — Sie ſchweigt, die hohe Fran; 

Ja wohl, fie ſchweigt! — Was braucht die Sonne Wort’ 

Und einen Herold, ihren Glanz zu künden? 

Wohlan! ein Pfand des Kampfes wert” ich hin 

Bor meines Königs Thron; der nehm’ e8 auf, 

Der Alfännas Ehre wagt zu fehänden! 

Aghadin. 

So hätt’ auch ich geſprochen geſtern noch, 

Wir Alle. — Im gerechtem Zorn entbrannt 

Wär’ auch mein redlich Herz fo mie das heine; 

Doc fah mein Auge, was mein Mund befannt, 

Und Wahrheit iſt's — ob's auch unmöglich fcheine. 
Königin, 

O ſchändliches Gewebe frecher Lüge! 

Schamlos erdachter Bosheit! — Sprich, 

Was hab’ ich Dir gethan, graufamer Zegri, 

Daß du gelommen bift, mein Herz zu töbten? 

Was hab’ ich dir gethan? wie dich beleidigt, 

Daß ſolche Rache du vermagft zu nehmen? — 

O mein Gemahl umd König, glaube mir, 

Dem reinen Golde meiner Worte traue! | 

Wann fahft du, mein Gemahl, warn ſah mein Hof, 

Dann ſah Granada einen Bid des Auges, 

Den firenge Sitte tadelnswürdig fände? 

Sind meine Frauen nicht um mich? hält nicht 

Des Hofes Brauch mich fireng geſchieden, nicht 
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In des Balaftles Säle mich gebannt? — 

Seit deine Hoheit mich zu ſich erhoben, 

Auf dieſes Thrones Höhe mich geftellt, 

Legt mir in weiter Ferne ja die Welt, 

Und wie, wenn uns vom Land die Wellen tragen, 

Die Lüfte weiter ſtets vom Strand: uns wehn, 

Wir nur die blauen Berge noch erſehn, n 

Die, Dicht von Nebeldämmerung umwoben, 

Die Riejenfchatten in die Wollen ſtehn — 

So ſeh' ich aus der Jugend froben Tagen 

Kaum noch die ſonnenreiche Küfle ragen; 

Und nach dem innern, blumenhellen Raume 

Trägt felten nur Erinnrung mi im Traume. 
König. 

Und dennoch fiehn vier Zengen hier zur Klage. 
Königin. 

Du weißt es, Herr, ımb bie, die mir verwandt, 

Daß, eh’ mich deine Hoheit ſich verband, 

Des zarten Mädchens jungfränliche Neigung 

Sich einft an einen edlen Jüngling jchloß; 

Doc rein, wie Törperlofe Geifter fich 

Zn dem befonnten Himmelsraum vermählen, 

Berbanden ſich die findlich weichen Seelen, 

Da war e8 ja noch anders! — damals drückte 

Ya keine Krone dieſe Stirne noch! 

Nun ift er tobt für mich und muß es. jenn! . 

Bon jeder andern Liebe blieb ich frei, 

Und niemals brach ich meine Pflicht und Treu! — 

Ich habe Albin Hamar nie geſprochen, 

Unwahrheit ſagen ſie. Beim Gott des Himmels! 

Beſchwören will ich es mit allen Eiden, 
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Ich habe Albin Hamar nie gefprochen. 
Sie follen reben, Zeit und Ort mir nennen, 
Beweife führen, bie zu widerlegen 
Unmöglich; denn die Worte gnügen wohl, 
Mich zu verleumden, zu verdammen nicht. 
Auca, 
Gerecht ift, was bie Königin begehrt. 
Mohadin. 
In der vergangnen Nacht, nachdem das Feſt 
Jaählings geendet, Dort auf-ber Xerrafie, 
Die nach des Genils Ufern hin fich breitet: 
Sahn wir, von Roſen und von des Jasmins 
Verſchlungnem Laubgewinde dicht umbägt, 
Im Dimfel der verborgnen Grotte, Dich 
An Albin Hamars Bruft, in feinen Armen. 
(Die Königin erfchridkt heftig.) 
As hadin (fährt fort). 
Als wir genaht und du dich, aufgefchredt 
Durch das Geräusch, entwanbeft deinem Bublen: 
Entfiel die biefer Halsſchmuck. 
(Er zieht die Halskette hervor.) 
Sage felbft, 
Ob dies Geſchmeide mit des Königs Bildniß 
Richt geftern Abends beine Bruft geziert? 
Königin. 
eh’ mir! (Sie Ainkt in Ohnmacht.) 
König (vie Kette ergreifenv). 
Dies ift mein Bild! 
Auca (zur Königin). 
Du taumelſt — ſinkſt — 
(Unruhige Bewegung unter ven Anweſenden. Die Frauen Alfänna's halten 
die Ohnmächtige in ihren Armen.) 


x 
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Kiänig. 
Erwieſen if} die That! des Todes fchuldig 
Extenn’ ich fie. — Sie fterbe heute noch! 
Anca. 
Nicht ſo, mein Bruder! — Angeklagt iſt ſie, 
Doch ſchuldig nicht; erwieſen nicht! — 
Was wäre denn erwieſen und womit? 
Ift's ein Beweis, wenn bie gekränkte Scham 
Die ſchwachen Kräfte übermannt, wenn Schmach, 
Berleumbung, Bosheit das empörte Herz 
Erftarren madt fiir Augenblide? — Nein! 
Ein Tag ſey feftgefettt von bir, o Herr, 
Do um bie Ehre foll der Königin 
Geftritten werden in den offnen Schranten; 
So ift e8 Brauch und Sitt’, und hat zu Recht 
Gegolten feit Uralters ber. Ich ſetze 
Für ihre Unfhuld Blut und Leben ein, 
Ich fechte für die Königin! | 
(Ungeftümer Tumult.) \ 
Yiele Stimmen, 
So jey es! 
Es muß der Kampf, das Schwert muß bier entfcheiben ! 
Muca. 
Bin ſiegreich ich, ſo iſt die Edle frei, 
Und ihre Kläger ſind des Todes ſchuldig. 
Fall' ich im Kampf, nun, dann hat Gott entſchieden! 
Dann flerbe fie und find’ im Grabe Frieden. 
(Stürmifches Rufen der Ritter.) 
So ſey's! — Ich kampfe für die Königin! — Ih auch! 
König. 
— Wohlan! ten Kampf erlaub’ ich. 


158 


Doch du, mein Bruder, kannſt ihn nicht beftehn. 
Du felbft ſollſft Richter in den Schranken feyn; 
Dies ehrenvolle Amt beſtimm' ich dir. 

Auch die Abenceragen nicht, denn ſchwer 
Berjchuldet find fie felbft bei biefer That, 

Und fchwere Ahndung fchwebt ob ihren Häuptern. 
Wer aber fonft für den gekränkten Leumund 
Der Königin gemeint ift und geneigt, 

Das Schwert zu ziehen, er erjcheine bis 

Zum Sonnenuntergang des dritten Tages, 
Gezählt von heut. — Das nächſte Morgenroth 
Soll fie gereint dann finden — ober tobt! 


Ende des pritten Aufzuges. 








Bierter Aufzug. 


Plap Zacatin gu Granada. 


Erſter Anftritt. 


Malique Alabez un Banega mit Sefolge (lommen aus verſchiedenen 
Seitenſtraßen und begegnen ſich auf dem Platze). 


Maliqne Alabez. 
Willkommen, tapferer Vanega! 
vanega. 
Sey 
Gegrüßt mir, Alabez! 
Alabey. 
Durch welches Thor 
Zogft du zum Stat? 
vanega. 
j Durchs Thor von Alcacava. 
Alabez. 
Ich kehrte durch den Thurm von Azeytimo, 
Der auf die Straße ſchaut nach Duadir hin. 


= 
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Die Maca’8 fand ich dort gerüftet halten, 
Und Thor und Thurm bejeßt von ihren Kriegern. 

danega. 
Ein Gleiches fand auch ich. In dem Quartier 
Der Gomel ſtehn wohl bei Fünfhundert, alle 
In Waffen eingehüllt bis an die Zähne. 

Alabez. 
Was gebt hier vor? 

vanega. 

So frag’ ich dich, mein Freuud. 

Oed' find die Pläke und wie ausgeftorben 
Scheint mir die Stabt. Nur Zegris, Maca's, Gomels, 
Und mas befreundet hält zu dieſen Stämmen, 
Zieht durch Die menfchenleeren Straßen, ſpäht 
Beſorgt umher mit ſcharfen Bliden, grad’, 
Als wären fchon die Spanier in den Mauern. 
Hat Granada ein Tag denn fo verändert, 
Daß ich's nicht mehr ertenne? 

Al abez. 

Wo, Vanega, 

Wo iſt der frohe Lärm, wo die Muſik 
Von Hörnern, Pfeifen, Zimbeln, die von weitem 
Dem Kommenden entgegen ſonſt geſchallt? 
Wo ſind die Chöre jener jungen Ritter, 
Die unanfhörlich ſonſt mit Sang und Klang 
Die Stadt durdigogen ? 

danega. 

Die Ballone leer, 

Kein weiblich Weſen ſieht man weit und breit. 
's iſt unbegreiflich. 





Alabe;. 
Kreißend liegt die Zeit 
In Mutterweben, und verbangnißoolle, 
Unfel’ge Frucht ringt fie ans Licht zu bringen. 
Yanıga. 
Graunvolle Bilder zeigt der Himmel ſelbſt, 
Der nächtliche. Seit dreien Tagen droht 
Ein blut'ger Stern herab auf Granada, 
In dunklem Roth, doch lichthell glänzt fein Bart 
Stets auf die Seite Spaniens hinüber. 
Haubwögel ziehn durchs Land in wilden Schwärmen, 
Nicht ein Granatbaum blüht im ganzen Land, 
Indeß der Lenz ringsher auf Thal und Höhn 
In farb’ger Fülle bunte Flocken webt, 
Und allwarts Buſch und Bäum' in Blüthen fchimmern. 
Wahrſager, die der Zukunft dunkle Dede 
Empor zu heben und der Sterne Lauf, 
Und der Natur geheimnißvolle Spiele 
Vermögen auszubenten, weiſe Männer, 
Boll tiefer Wiffenfhaft und Kunſt, verkünden, 
Daß dieſes Reiches Umſturz kommen werde. 
Alabe;. 
Wahrfager find’s, wahr ift, was fie verkünden! 
Nicht kommen wird, gelommen ift die Zeit. 
Die Pracht zerfällt, die Hoheit wird verſchwinden; 
Bon all’ ver Größe, die das Aug’ erfreut, 
Wird Trümmer bald der ftumme Wandrer finden, 
Auinen nur der alten Herrlichkeit. 
Granada, das die Spanier nicht befiegen, 
Wird bald im Krieg der eignen Söhn' erliegen. 
Wie eine Sonne glänzend aufgegangen, , ' 
Zedlitz, dram. Werke, II. 11 
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Du edle Magd, du Tänigliche Braut! 
In ſüßem Reiz, in jugendlichem Prangen, 
Hat dich der Mohr, bein Bräutigam, gefchaut; 
Nun find entfärbt wie bleiches Gras die Wangen, 
Dein milder Blid von Todesnacht umgraut! 
Fahr' wohl, mein Lieb! — Das Brautlied ift verfiungen, 
Fahr' wohl! — Du wirft zum Grabe eingefungen. 
vanega. 
Wie, eine Thrän' in deinem Auge, Freund? 
Alabez (ihm vie Hand reichen). 
Auf meiner Heimath Aſchenkrug geweint! 
(Indem Banega abgehen will, begegnet ihm ein Töniglicher Diener.) 


weiter Auftritt. 
Borige Ein Diener des Königs. 


Diener. 
Kannft du mir fagen, ehrenwerther Herr, 
Ob Nitter Alabez bereits zur Stadt 
Zurückgekehrt ? 

vanega. 

Da iſt der Ritter ſelbſt. 

Diener. 
Des Königs Hoheit fendet mich zu Dir, 
Und heißt Dich ungefäumt vor ihm erſcheinen. 
Im Lömenhofe zu Alhambra harrt- 
Der König bein. 
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Alabe;. 
Der König harret mein? 
Diener. 
So iſt's, wenn du Malique Alabez,. 
Aus dem erlauchten Stamm ber Berceragen. 
Alaat;z (für Ach). 
Was will der König mir? 
(Zum Diener.) 
Schon gut, ich komme. 
Seh ı mir voraus, ich folge bir ſogleich, 
Zu feiner Hoheit Füßen mich zu werfen. 
(Der Diener geht ay.) 


, . — — — — 


Dritter Auftritt. 


Borige, ohne ven Diener. 


Alabez. 
Was dünkt zu dieſer Sendung dir, mein Freund? 
Der König ſchickt nach mir. 

danega. 

Im Lömenhofe, 
Wenn ich den Diener recht verſtanden, war's 
Nicht ſo? 

Alabez. 

Ganz recht. 
vanega. 
Ein Fall beſondrer Art. 

Ein Bencerage und nad der Alhambra 
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Zu ungewohnter Zeit berufen. Sind 
Doch dort die Zegris Herin, und nur allen 
Beim König wohl gelitten. ‘ 
Alabe;. 
Lebe wohl. 
Dich treibt’, des Königs Auftrag bald zu wiffen. 
(Er will abgehen.) 


— — — nn nn 


vierter Auftritt. 


Vorige. Ein Page des Albin Hamar kommt athemlos entgegen 
geftärst. " 


page. 
Um Allah's willen, Herr, wo willſt du hin? 
Alabez. 
Wer biſt du, Knabe? 
vanega. 
Sprich, was ficht dich an? 
page. 
Auf meinen Knieen, Herr, beſchwör' ich dich, 
Geh' nicht von hier! 


Alabez. 
Biſt dur bei Sinnen, Kind? 
⸗ page. 


Geh' nicht von hier! Beim Allah, geh' nicht weiter! 

Wenn dir dein Leben lieb iſt, keinen Schritt; 

Du biſt des Todes, wenn du weiter gehſt. 
Alabez. 

Du biſt verwirrt. 


— — — — — 


(Zu Vanega.) 
Ich kann nicht länger weilen. 

Auf Wiederſehn! Wir ſprechen uns noch heut, 
Sobald ich von Alhambra kehre. 

page. 

Geh' nicht hin! 

Nicht laſſ' 1% dich! — Geh' nad Alhambra nicht, 
Nicht in den Löwenhof, du bift verloren! 
Ermordet wirft du dort! 

Yancga. 

Ha! was ift das? 

Alabe;. 
Sey rukig, Knabe, ſammie deinen Geift! 
Wer biſt pn? ſprich! 





page. 
Ein Page Albin Hamars. 
Erſchlagen iſt mein Herr. 
Alabez. 


Unmöglich! — Wie? 
Bon wem? — O rede ſchnell! | 
danega. 
Erzähle, was bu weißt. 
page. 





Heim gezogen früh am Morgen 
Kommt der Ritter Albin Hamar, 
Bringet Siegesraub getragen, 
Reiche Beute, die den Feinden, 
So ſein tapfrer Arm erſchlagen 
Bor der Burg von Antequera, 
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Er im Kampfe abgemwann. 

Wie an feines Haufes Pforte 

Steigt vom Ruß der edle Ritter, 

Harret dort des Könige Bote, 

Meldet flugs ihm diefe Worte: 

„Nah Albambra eil’, es wartet 

In dem Löwenhof der König 

Bei dom Marmorbrunn auf did." — 

Page, komm! rief Albin Hamar, 

Schnell gehorchend — und wir gingen. — 

Angelangt am Löwenhofe, 

Auf die eh'rnen Riegel fpringen 

Seiner Thore; ſchließen aber 

Hinter uns fogleich fi” wieder 

Zu im felben Augenblid. 

O Entjegen! — furchtbar Grauen! — 

Stehen dort Die Zegris alle. 

Wie den Nitter fie erfchauen, 

Wird er übermannt, ergriffen, 

Hingefchleppt zum Marmorbrunnen, 

Und mit ſcharfgeſchliffnem Stahle 

Abgehaun fein edles Haupt! — 

An der Mauer ftand ich fchaudernd, 

Sah noch viel Abenceragen 

An dem fürchterlichen Orte 

AU ihr adlig Blut verfprigen. 

Endlich, als des Hofes Pforte - 

Wieder aufflang, fehnell gewahrt’ ich 

Meines Vortheils — und entfprang. 
Alabez. 

O mnerbörte Gräu'lthat! 
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danega. 
Welch ein Frevel! 
Auch Dich zu locken, kam des Königs Bote, 
Alabe;. 
Grauſame Zegris! — Unbarniberz’ger König! 


Fünfter Auftritt. 


Borige. Bazul, von Kriegern begleitet. 


Gazul. 
Habt ihr's gehört? 
Alabe;, 
Ermorben ließ der König 
Die beften Ritter unfres Stammes? 
Gaznl. 
Ja! 
So iſt es. — Dreißig Benceragen liegen 
Am Marmorbrunnen todt. 
vanega. 
O, hl’ uns, Allah! 
Bazul. 
Die Argwohnsloſen lockte nach Alhambra 
Der König einzeln hin zur blut'gen Schlachtbank. 
Gefangen iſt die Königin: der Untreu' 
Bezichtigt, angeklagt auf Tod und Leben. 
danega. 
Unmöglich! Nimmer —! 
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Gazul, 
Einen offnen Brief 

Erfieß der König, ſchreckenvollen Inhalte: 
Des Reichs verwieien find auf immerbar 
Die Benceragen, Hochverrathes ſchuldig 
Nennt fie die Schrift. 

Alabe;. 

Und Allah’8 Donner fchmeigen ! 

Gazul. 
So ift die Königin entblößt von Freunden; 
Getödtet find, verbannt, die mächtig waren, _ 
Sie zu beſchützen; jene, die noch übrig, 
Sind, wenn auch edel und an Tapferkeit 
Nicht unberühmt, doch feine gleichen Gegner 
Für Mohadin und Gomel, und Almanfor, 
Die ſtärkſten Ritter in dem Maurenbeer. 
Berloren ift die edle Frau; fie finkt 
Ein blutig Opfer dem Berrath der Zegris, 
Die nun erreicht, wonach fie lang’ geftrebt. 

Alabe;. 
Granada ift in ihre Hand gefallen, 
Bernichtet der Abenceragen Macht, 
Todt Alfünna, und das Baterland, 
Beraubt der beiten Arme, die e8 fohirmten, 
Wird bald der Spanier gute Beute ſeyn. 

Gazul. 
Bedacht ſey jeder, wo er bin ſich wende, 
Nun ihm die Heimath wehrt der Mutter Boden. 
Ich zieh’ nach Aragon. Don Ferdinand, 
Der edle Ritter, ift bes Reiches Haupt; 
Ihr kennet feinen Ruhm. Die Sonne felhft, 
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— — 





Sie ſtrahlt nicht heller! Dieſem will ich dienen, 

Er wird ein gnäb’ger Herr mir ſeyn und König, 

Und ehren den, der Ehre fich verdient. 

Mein Baterland ift Granada nicht mehr! 

Ich kenn' es nicht, ich kenn' nicht mauriſch Volk, 

Nur Zegris kenn' ich und nach Rache dirrſt' ich! 
Yancga. 

So halt’ auch ichs. — Verſtößt mich Granada 

Aus ſeinem Schooße, ſuch' ich mir hinfort 

Ein neues Vaterland auf ſpan'ſcher Erde; 

Doch geh' auch ich nicht ungerächt von hier. 
Gazul. | 

Barum noch zögern? Seht Die Gomels dort! 

Auf, greift fie an! Zum Schlachtfeld macht die Stadt! — 

Wie auch die biut’gen Würfel immer fallen, 

Nicht Ichlechter wird’s mit unſrer Sache ſtehn. 

Bielleicht zelingt es, mit Gewalt der Waffen 

Der Königin noch Rettung zu verichaffen ; 

Wo nicht — wird fichre Rache doch ung allen! 
vanega. 

Auf, ins Gefecht! Dann fort nach Aragon, 

Und zu den Füßen König Ferdinands 

Legt eure blutgefärbten Waffen nieder! 

DBanega und Gazul mit ihrem Gefolge ab.) 


— —— nn — — — 


Sechster Auftritt. 


Aalique Alabe; (allein). 
Zieht fort! — ich folg’ euch nit. — 


Mir feheint nur hier die Sonne warm, und bier 
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Nur wölbt fih blau der Himmel über mir. 
Zu euren Feinden wollt ihr fliebn? Web’ euch! 
Wollt Lieb’ in Haß verkehren, Haß in Liebe? 
Wollt die befriegen, die ihr. einft beſchützt, 
Und in die Reihen jener wollt ihr treten, 
Die ihr mit blut’gem Grimme fonft befriegt? — 
O ſchmähliche Verirrung, trunk'ne Blindheit! 
Heilt mit Empörung ihr der Königin 
Berlegten Ruf? wird ihre Ehre befier, 
Wenn eure fehlechter wird durch ſolche That? 
(Man hört aus der Ferne das Gcklirre ver Waffen und ven Lärm. des 
Gefechtes.) 
Horch! — Waffenlärm, Trompeten jchmettern wild 
In das Geklirr der Schwerter! — Aneinander 
Sind Schon die Kämpfenden! — O Raferei, 
Die finnlos in den Eingeweiden ihr 
Der eignen Mutter wühlt mit Mörderhand, 
Und von dem blut’gen Leichnam dann entflieht! — 
Wohl wirft du niederfinten, Land des Ruhms, 
Bon deiner Höhe, weil's der Himmel mill. 
Schon naht Die Stunde, — Doch verbüt’ es Gott, 
Daß meine Hand zum Tode did verwunde! — 
Ich bin verbannt, nun denn, fo will ich fliehen, 
Doc weiter fey’s, als tiber Diefes Neiches 
Beichränkte Grenze. — Dortbin, wo 
Kein Ro vermag, fein Schiff uns hinzutragen, 
Bring’ du mich hin, du mein viel wadres Schwert! 
Du gutes Eifen, treu und ehrenwerth, 
Du wirft den legten Dienft mir nicht verfagen. 
(Seht ab.) 


- 
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Siebenter Anftritt. 


Gemach der gefangenen Königin im Thurme Gomares. 
Die Königin Edperanca Zelima. Muca. 


= Anca. 
Sey ruhig, Königin, beforge nichts! 
Den Frieden ftellt’ ich herz; zwar fonder Müh' nicht 
Und vielem Blutvergießen. Furchtbar rächten 
Im Tod der Zegris die Mbenceragen : 
Der Ihren Blut, fo jene jüngft erfchlagen. 
Fünfhundert Zegris Inirfchen in dem Staub, 
Gefallen in den blutigen Gefechten 
"Des heuf’gen Tages. Selbft das Leben war 
Boadillins in drohender Eefahr; 
Denn ſinnlos raftte, jeder Mahnung taub, 
Entfeffelte Empörung, und es fcheute 
Die wilde Wuth, nur gierig nach der Beute 
Der biut’gen Rache, des Gehorfams Pflicht, 
Ya felbft des Königs zlirnend Antlik nicht; 
Bol trotz'gen Mutbes, Mitleid nicht begehrend, 
Und dem beſiegten Gegner nicht gewährend. 
Doch nun Des Aufruhrs Stürme fich gelegt, 
Laß uns bedenken, wie Dir Rettung werde, 
‚Rönigin. ' 
Umſonſt ift all’ dein Mühen, ebler Freund. 
Beihloffen bat der König meinen Tod — 
Ich trag’ ihn willig.‘ | 
Anca. 
Nein, du ſollſt nicht ſterben. 
Das Aergſte wag' ich, gilt's dich zu befrei'n. 
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Rönigin. 
Was kannt du retten, edler, treuer Freund? 
Des Lebens Dauer, nicht des Lebens Glüd. 
Wohl mag e8 hart feyn und ein traurig 8008, 
Wenn von des Lebens freundlichen Geſchenken 
Der Glückliche muß ſcheiden. — Güter gibt es, 
Das glaub’ ich gern, ein feliges Beſitzthum, 
Das zu verlaffet ſchwer wohl fallen mag. — 
Mer auf der Wünſche Fluth fich eingewieat, 
Mnd findet beim Erwachen fi im Hafen, 
Und fieht die Bilder der bewegten Seele 
Feſt ftehn, der, was fein glühend Herz begehrt, 
Sein eigen nennen kann — ja, der mag weinen, 
Wenn er fih trennen muß vom füßen Leben, 
Denn veihen Segen laßt er ja zurüd. 
“ Mir aber find des Lebens Morgenftunden 
Sn Sehnen nur und Thränen hingeſchwunden; 
Ich ſah die Luft nur, um fie zu entbehren, 
Dur Leid nur fühlt’ ich, daß auch Freuden wären. 
Daß ih ein Glück gewünſchet, war genug, 
Um fohnell in bitt’re Dual es zu verkehren, 
Ja ſelbſt das Herz, das ich im Buſen trug, 
Nur weil es fohmerzte — mußt’ ich, daß es ſchlug. 

Belima. 
D arme Königin! 

Auca. 

Unglücklich Weib! 

Königin. 
Nicht Furcht zu fterben bleicht die Wange mir, 
O meine Lieben! Was verlier’ ich denn 
Mit diefem Leben, um e8 zu beflagen ? 
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Doch daß ich unverdiente Schmach muß tragen, 
Daß meine Ehre über's Grab hinaus 
Befleckt foll bleiben — 
(In Thränen ausbrechenn.) - 
Und daß ſelbſt der Tod, 
Der alle Leiden endet, meine mehrt, 
Das bricht mein Herz — das ifte, was mich beſchwert. 
Mnca. 
O, fafle di! ſey muthig, Alfanna! 
Königin. 
Mein Leben, edler Muca, rette nicht, 
Nur meine Ehre vette, und den Tod 
Ertrag’ ich freudig! Meine Ehre laß 
Gereinigt werben für die künft'ge Zeit! — 
D, wüßteft du, wie böfer Leumund bremnt, 
Wie Schmach und Schande nagt am Herz ber Frauen. 
Das wiffen Männer miht! Sie haben Waffen, 
Ein Schwert, das ihres Ruhmes Kränkungen 
Bermag zu räden, in der Feinde Blut 
Hinwegzumafchen der Verleumdung Makel; 
Doch welche Waffen haben Frauen mohl, 
Um den verlegten Namen berzufiellen? 
Welch Mittel, welchen Balfam, um die Wunden 
Zu heilen der erkrankten Ehre? | 
Muca. 
O faffe dich, ſey muthig, Alfänna! 
Die neuſten Thaten dieſes blut'gen Tages 
Vermehrten noch des Königs Wuth. Vertrieben 
Sind deine Freunde, die dem Tod entgangen, 
Und fruchtlos ſpäht Gazul für dich um Hülfe. 
Zwar will der wackre Rebuan den Kampf, 
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Und Zaradin und Almoradi wagen; 
Doch find den ftarken Zegris fie nicht gleich. 
Dein Unglüd beat den Muth der edlen Herzen 
Weit über ihre Kraft hinaus getrieben, 
Sie können fallen wohl für did — nicht fiegen. 
Esperanca, 
Bernimm, was Gott mir in die Bruft gelegt! 
Ein Mittel weiß ich, das dich retten Tann. 
Auca. 
O rede! 
Belima. 
Rede, Freundin! 
Esperanca. 
Einen Brief 
Send' in das ſpan'ſche Lager — 
Rönigin. 
Was verlangſt du? 
Esperanca. 
Dort ſind der edlen, tapfern Ritter viel, 
Die far genug find, Mohadin zu ſchlagen. 
Gonzalvo und Diego von Cordova, 
Porto Karrero und Don Ponce Leon, 
Don Yuan Chacon, Graf von Cartagena, 
Und jene Helden alle, die erhaben 
Am Hofe glanzen König Ferdinands. 
Kind’ ihnen deine Noth, dein unverbientes, 
Schuldlofes Unglüd, und fie retten Dich. 
| Königin 
(if in Nachdenken verfunten). 
. Anca. 
Der Rath iſt gut, ich eil', ihn zu vollziehn. 
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Ich fend’ in deinem Namen an ben Meifter 
Bon Calatrava, Don Rodrigo Tellez, 
Sogleih ein Schreiben. _ 
Königin (wie zuvor). 
Wunderſames Schichſal! 
Nach, Spanien — 
Anca. 
Gleich muß mein Bote fort; 
Und eh’ der Morgen noch begimmt zu tagen, 
Sey feines Roſſes flücht'ger Hufſchlag dort. ' 
(Geht ab.) 


"Achter Auftritt. 
Borige, ofne Muca. 


Belima. 
Der froben Hoffnung öffne beine Bruft, 
Es wird bie Unſchuld einen Schützer finden. 
Königim. 
Unſchuldig bin ich und Doch ſchuldbewußt. 
Die Pflicht ift unverletzt, Treu’ ift gebrochen, 
Die Zucht bewahrt und Unrecht doch verübt. 
O graufer Linftern, der mich fortgerafft! 
Der Haß beftrafet, was die Liebe jchafft; 
Doch nimmer gibt der Haß fo arge Schmerzen, 
So tiefes Weh, — als Liebe gab dem Herzen. 
, ' (Sie geben ab.) 


Ende des vierten Aufzuges. 


= 
— — — — — 








Fünfter Anfang. 


Freier Platz. Born zur Rechten eine Eftrade für den König, links 
eine für die Königin, fchwarz behangen. Gang im Hintergrunde ber 
mit Schranken eingefaßte Kampfplatz. 


Erfier Auflritt. 
Maurifces Bol. 


Erfier Aaure. 

Naht fi der Zug? 

Zweiter Manre. 

Er naht. Bor furzer Frift 
Berließ ich ihn am Plate Zacatin; 
Oft mußt’ er halten. Bon dem ungefliimen 
Andrang des Volkes wird der Weg gehemmt. 
Nie fah ich folch ein thränenwerthes Schaufpiel! 
Die Straßen, Fenfter, die Balkone, ja, 
Die Dächer felbft find rings erfüllt mit Menjchen, 
Und jo durchfchneitet Sammer bang die Luft, 
Und laute Wehklag' aller Schauenben, 
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Als 0b fein Tiebftes Kind ein Jeder fäh’ 
Zu Grabe tragen. — Wahrlich, in Granaba 
Gibt es Fein Auge, das in Zähren nicht 
Des weichen Mitleids heut zerfloffen wäre. 
Sat Schluchzend winten mit den weißen Tüchern 
Die Fraun von den Balkonen Grüße zu 
Der unglüdjel’gen Königin. Sie aber 
Dankt mit gefälliger Geberbe, hold 
Den Grüßenden, und ſieht fo mild und trägt 
Das arge Unrecht mit fo großer Seele, 
Daß alle Herzen brechen bei dem Anblic, 
Dritter Manre. 
Die Mitleidswürdige! 
Erfer. 
Grauſamer König! 
Dritter. 
Fluch, Fluch den Zegris! 
Erfer. 
Horch! — Es tönt Mufll. 
Bweiter. 
Es naht der Zug. 
Dritter. 
Macht Plag ! 
Erxrfer. 
Zieht euch zurück. 


Zedlitz, dram. Werk n. 12 


Bweiter Auftritt. 


- Borige. Ein Herold. Diefem folgen Gewaffnete Spiellente 
die einen Trauermarfch blafen Die Stämme der maurifchen Ritter, in ihre 
Barben gefleivet. Der König. Schwarze und Bagen in feinem 
Gefolge Muea Die Königin mit ihren Grauen. Stämme mauri⸗ 
fcher Ritter. Gewaffnete fchließen den Zug. Der König befleigt vie 
Eftrade, dicht um ihn ftellen fih vie Stämme ver Somel’s, Maca’s, 
und die fonft zur Partei der Zegris gehören. Die Königin auf ber 
anderen Eſtrade. Ihre Frauen, die Neduan’s, Zarazine’s, Almo: 
rabi’3 und andere Anhänger der Abenceragen flehen auf ihrer Eeite. 
Muca und die Sewaffneten nehmen die Mitte, das Bolt den Hinter 
grund ein. 


Burnf des Volkes 
(bei dem Erfcheinen ver Königin). 
Heil‘ Alfänne ! Heil der Königin! 
Anca. 
Herold, beginn' dein Amt! 
Herold. 
Bernehmt mein Wort! 
Erlauchte Ritter und du, edles Bolt 
Bon Granada! — Gott ſchütze unfern Herrn 
Und der Prophet! — Mit lauter Stimme forbr’ ich 
Bor diefe Schranken nun die Kläger her, 
Und ruf und nenne dich bei deinem Namen, 
Mohadin Zegri, Hamet Zegri und 
Almanfor dich, und dich, du tapfrer Gomel! 
Ihr habt die Königin von Granada, 
Die Gott erhalt’, an ihren Ehren und 
An ihrem Leben — wie euch wiflend iſt — 
Des Treubruchs angeklagt mit Albin Hamar. 
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Erſcheinen ſollt ihr nun, und mit den Waffen 
Im ehrlich offnen Zweikampf es bewähren, 
Daß ener Zeugniß recht und ohne Falſch. 
Tretet hervor, ſo ihr wahrhafte Ritter. 
(Ttompetenruf.) 


Dritter Auftritt. 


Borige Die vier Zegris treten gewaffnet auf. 


König. 
Seyd euer Wort gemeint ihr zu behaupten? 
\ Die Begris. 
Wir find’s! 
Rönigim. 


So firaf euch Allah, wie. ihr unwahr fprecht, 
Bom bfut’gen Haffe wider mich getrieben! 
Bon foldem Frevel bin ich frei geblieben, 
Und barre bier gelaffen, daß zu Recht 
Der Himmel meiner Sache Ausgang Ienfe. 
Volk. 
Heil Alfanna! Heil ber Königin! 
Fluch den Berleumbern! Fluch den Zegris! Fluch! 
Almanfor. 
Stehn wir zum Hohne bier dem feigen Bolte ? 
Gomel. 
Die Königin ift ſchuldig jener That! 
Mein Mund ſprach's aus und mit dem. Syywert behaupt' ich’a1 
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Aoöhadin. 
Und nun, mein töniglidder Herr, begehr' ich: 
Wo nicht ein Kämpfer mir ericheint zur Stelle, 
Der für die Angeflagte fiht, fo. werde 
Entſchieden gegen fie und mir zu Recht 
Sey meine Kiage echt und wahr befunden. 
Dann fteht zu ahnden ober zu vergeben 
Allein in deiner königlichen Macht, 
Und niemand tab!’ es, fo es deiner Hulb 
Geliebt, von Strafe frei fie zu entfenben; 
Doch frei der Schuld ſpricht Allah ſelbſt fie nicht, 
Bevor nicht mit den Waffen in ben Händen 
Ein Gegner fi) vor meinem Schwerte fend. — 
So lange bleibt, wie Rof am blanken Stable, 
Ihr Ruf befleckt, entftellt von einem Male, 
Und ihr ein ſchändend Makel eingebrannt. 

König. 

Gerecht befind’ ich eure Forderung 
Und nicht geziemend ift es, wie ich meine, 
Wo meine eigne Ehre ſchwer gekränkt, 
In weichlich Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen. 
Darum erklär' ich hier vor allem Volke: 
Des ſichern Todes biſt du, Alfänna, 
Wenn deine Kläger ſiegen! Unverrückt 
Bleibt mein Entſchluß, ihn ändert nichts, 
Und was ich ausgeſprochen, wird vollbracht. 
Trifft aber Tod die Zegris und befunbet 
Di ſchuldlos des geziehnen Frevels: lebe! 
Doch fern non meinem Bett ımb meinem Thron; 
Denn eine andre Gattin wählt ih mir, 
Die nie Verdacht befledt und übler Leummp, 
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Auch ſelbſt ſchuldloſer nicht; du «ber meide 
Den ſchönen Garten Diefes Landes, fort 
Auf fremden Pfaden der Verbannung ziehend 
"Mit dem Gefchlechte, dem bu angehörft, 
Und das vermwiejen bleibt auf immmerdar! 
Eh’ dieſes Tages Sonne nieberjintt, 
Ziehn Die Abenceragen fort aus Granada; - . 
Der lebt nicht mehr, der morgen bier noch weilt 
Bon den Empörern, bie ihr blutig Schwert 
Selbft gegen mich gezücket, ihren Herrn. 
So ſtell' ich her die Ruhe meines Reiches 
Durch wohlbemeſſ'ne Strenge. — 
Muce. 
Herold, auf! 
Und frage weiter: ob für Alfanna 
Ein Ritter in den Schranken wol’ ericheinen ? 
Herold, 
Der ficht für Alfänna, unfre ray? . - 
Er tret? hervor, und ſchütz' ihn Gott im Kampfe. 
(Ttompetenruf. Ein Trompetenruf von außen antwortet.) 
AMuca. 
Auf, Herold, geh’ und ſchaue, wer es ſey, 
Der bergezogen kommt und feine Nähe 
Berkündet mit fo kriegeriſchem Zeichen? 
(Herold geht ab.) 
Esperanca (deimlig). 
Taf Hoffnung, Königin, die Ritter nahn, 
Die Gott dir zugefandt in deiner Noth. 
Der Herold Commt zurüd). - 
Bier Spanier von edlem, folgen Weſen, 
Und ritterlich mit Waffen angethan, 
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Sind vor den Schranken und begehren Einlaf 
Und ficheres Geleit, unb was zu Recht 
Beſtehet nach der Ritterfchaft Geſetzen: 
Dieß alles auf dein königliches Wort! 
Dann wollen fie beweifen auf ihr Schwert, 
Auf Ehr' und Leben und ihr ewig Heil, 
Daß ſchuldlos unſre königliche Frau 
An dem Verbrechen, deß ſie angeklagt. 

” Königin. 
Dieß find die Kämpfer, bie ich mir erwählt, 
Mir Recht zu Ichaffen gegen meine Feinde. 
Verleih', o Herr, Gewährung ihrer Bitte, 
Die auch bie meine ift; ich darf es hoffen, 
Denn da gefpielt wirb um mein fchulblos Haupt 
Mit blut'gen Würfeln, ſey es mir erlaubt, 
Zu meinen Helfern jene zu ernennen, 
Die mid von Schuld und Frevel rein erkennen, 
Die nie mich fahn, und doch an mich geglaubt. 

Aohadin. 

Du thateſt recht, die Helfer dir zu rufen 
Aus fremdem Lande: denn fürwahr, du hätteſt 
In Granada umſonſt fie aufgeſucht. 


Reduan und drei mauriſche Ritter in Waffen treten hervor. 
Reduan. 
Das lügſt du, Zegri, auf dein ruchlos Hanpt! 
(Die Ritter laſſen ſich vor der Königin auf's Knie.) 
Glaubt du, o edle Königin, uns wilrdig 
So hoher Ehre, unfre guten Waffen 
In diefem Streit zu prüfen, fo gebiete! 
Und bei den Grabe Mahom’s ſchwören mir: 
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Für Dich zu fiegen, und ſelbſt wenn bes Abgrunds 
Berworfne Geifter uns entgegen ftebn ! 
Königin. 
Nehmt meinen Dank, und lohn' euch, wie ich flehe, 
Der Himmel euer edles Anerbieten. 
Nicht ſtärkern Armen könnt’ ich mich vertraun, 
Und Männern nicht von befirer Sitt’ und Adel. 
So hab’ ich heifallswerth euch ſtets erkannt; _ 
Doch meine Ritter hab’ ich ſchon ernannt. 
Auen. 
Frei ift die Königin in ihrer Wahl, 
Und offen ftehn die Schranken jevem Kämpfer, 
Der für die Unfchuld will fein Leben wagen. 
Drum, Herold, geh’, den Rittern anzufagen, 
Was des Geſetzes Will’ ift und des Könige. _ 
(Ter Herold geht ab.) 
. Aohadim. 
Bas braucht e8 bier ber eitlen Worte noch! 
Dieß Schwert begegnet jedem, ber es fucht. 
Ob Man’, ob Spanier, gleichviell — 
Laßt einen Ziger los aus Libiens Wüſten, 
Bor Hunger rafend, und ih will ihm ftehn. 
Almanfor. 
Mich ſchützt mein Muth und diefer flarfe Arm. 
Gomel. 
So denkt auch Gomel. 
Hamet. 
Hamet Zegri aud). 
Almanfor. 
Was wir begonnen, fechten wir auch aus! 


un en nn 
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_ Dierter Auftritt. 


Borige. Der Berold. Don Nobrige Telles Siron. Don 
Bonce Don Jnan und Don Alonzo, mit herabgelafienem Viſir, 
treten auf. Sie verneigen ſich vor dem König und der Königin. 


Großmeifter 
(das Bifle Tüftenn). 
Erhabner Herr! Rodrigo Tele; Giron, 
Des Calatravaordens Meifter, naht 
Mit Ehrfurcht ſich dem Throne deiner Hoheit. 
König. 
Ich heiße Dich willlommen. Deiner Züge 
Bin ich aus frühern Zeiten eingebenk, 
Großmeißer. 
Als du die Zierde einft maurifcher Franun 
Zu deiner Gattin dir erforen, Drang 
Die frohe Kunde bis nach Spanien, 
Und rings verbreitet war der hohe Ruhm 
Der Lönigliden Braut. — Da trieb mich rafch 
Des Herzens Muth, zu Ehren folcher Herrin 
Im ritterlichen Spiele meine Waffen, 
Die wir im biut’gen Kriege oft verfucht, 
Zu mefjen mit den Rittern Granaba’s, 
Vergönnt hat damals deine Hoheit mir 
Dieß mein Begehr, und dreimal macht’ ich fiegen 
Sn dem Turnier die Farbe Alfünnas; 
Die tapfern und erlauchten Ritter aber, 
Sie ehrten mich gleich einem würd'gen Freund, 
Und jebem war ich ein willlommmer Gaſt. 
Nun fieh’ ich wieder bier, bein Antlitz ſeh' ich, 
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Berfammelt ift, wie. bamals, fo auch heut 
Granada's Abel; doch die Königin, 
Die hehre Braut, die ihrer Jugend Rofen 
Geſchlungen in beim fürftiih Diadem, 
Sie fteht in Thränen nun, gekränkt, verleumbet, 
Auf Ehr’ und Leben ſchmählich angeklagt. — 
Unſchuldig ift die Königin! Ich und Die Kitter, 
Die du bier fiebft, wir wollen es beweiſen, 
Daß Alfünna jchweres Unrecht dulde! 
Wie für Die Ehre ich der Königsbraut 
In jenen Tagen einft zum Scherze focht, 
So auch um ihre Ehr' ımd um ihr Leben 
Im vollen blut gen Ernſte fecht' ich hent! 
Königin. 
Nehmt Dank, o edlır Herr! 
ponce 
(das Viſir aufhebend). 
Don Ponce Leon 
Erbietet ſich zu gleichem Dienſte. 


Inman (ebenfo). 
An Beide 
Schließt ſich Don Yuan, Graf von Cartagena. 
Alonzo (ebenfe). 
Wo find die Ritter, Die den Pla hier Halten? 
Mohadin. 
Du ſiehſt fie bier vor dir. Mir brennt im Buſen 
Das muth’ge Herz, und bürftet nach bes Kampfes 
Sieg bringender Entſcheidung. 
Alonzo. 
Bleicher Schurke! 





186 


In deinen Bufen ftoß’ ich bald mein Schwert, 
Und fchleubre, Lügner, dich der Hölle zu. 
Königin. 
Gott! Don Alonzo! 
Alonzo 
(hebt das Viſir auf). 
Ja, Alonzo heiß' ich! 
| Ä Aohadin. 
Ich kenne dich. Ein Sänger biſt du, weißt 
Anmuth'ge Lieder zu der Zither Saiten, 
Im Mondſchein wandelnd, ſchmachtend hin zu girren. 
Im Kampfe zählft du wenig. Bleibe fern, 
Ich rathe gut dir, oder bald zerbrochen 
Anf immerbar wird dir bein Saitenfpiel 
Bon meiner Hand, bie Stärfre auch bezmwingt. 
Alonso. 
Hier knie' ich vor bes Himmels Aug’ und ſchwöre: 
Daß Alfanna wie die Sonne rein! 
Gib meinen Waffen Kraft, o Gott! erhöre 
Die Stimme, bie dich ruft! Dein Gnabenfchein 
Strahl’ auf mich nieder! Stark bift du allein, 
Ich nur ein ſchwaches Werkeug deinen Händen, 
Und wie der Pfeil folgiam und ficher fliegt, 
Wohin der wackre Schi’ ihn will verſenden, 
So trifft mein Schwert und Mohadin erfiegt, 
Willſt gegen ihn du meine Waffen wenden, 
Denn du allein bift ſtark, und der nur fiegt, 
Den bu, o Herr, mit fchönem Ruhm willſt krönen. — 
Herold, mach’ Pla! — Laßt die Trompeten tönen! 
Gomel. 
Sey du mein Gegner, Don Rodrigo Tellez. 
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pouce (zu Almanfer). 
So bift mein Gegner bi. 
Juan (50 Humet). 
Und du der meine. 
| Anca. 
Folgt in die Schranken mir! 
(Die Ritter verneigen ſich vor dem Könige.) 
Rönig. 
Wahrt euer Hecht. 
(Die Tpanifchen Ritter vermeigen ſich vor ver Königin). 
Großmeifter (sur Königin). 
Mein Herz weiffagt mir Glück. 
Alonzo 
(Halt den von der Königin erhaltenen Schleier in vie Höhe). 
Dieß reine Banner 
Soll mid zum Tode flihren oder Sieg! 
Volk, 
Heil, Heil der Königin! . 
(Der Herold, Muca und vie acht Ritter gehen in die Schranken. Trom⸗ 
petenzeichen. Der Kampf beginnt, doch jo, daß er nicht immer und nur 
theilweiſe fichtbar wird, va vie Schranken in die Scene hinein verlängert 
genacht und vom Volk und den Gewaffneten umgeben find. Die Königin, 


von ihren Frauen unterftüßt, fielgt von der Eſtrade und bemegt fich gegen 
ven Borgrund). 


KRöuigin. 
Ein kalter Schauer rieſelt durch mein Blut 
Wie Gram des Todes! Blutig ſchweben 
Ob meinem Haupte alle bangen Schrecken, 
Die mich bedrohn! — Ein doppelt Leben hängt 
Jetzt furchtbar an des Zufalls dünnem Faden; 
Wenn er zerreißt — Weh mir, wenn er zerreißt! 
Wenn dieſe Sonne, die dort untergeht, 
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Mit ihren Strahlen ein gefhänbet Grab 
Beleuchtet, und das reinfte Blut, das je 
Ein Herz durchſtrömte, fruchtios fließt! 
Mohadin 
(in ven Schranken). 
Das traf ins Leben! Mein, mein ift der Sieg! 
Alonzo. 
Noch nicht! Noch fin’ ich nicht! 
Königin 
(im böchften- Affelte). 
Weh' mir! 
Durchdringt die Wolfen der befchwingte Pfeil 
Der frommen Bitte, gibts ein Ohr bort oben, 
Zu hören der Verzweiflung mächtig Flehn, 
Ein Auge des Erbarmens, Das vermag 
Auf die Geängfteten herab zu fehn 
In ihrer Noth: fo höre, blick“ auf mich! 
" (Trompetenklang.) 
Buruf des Yolkes. 
Dort Some! fällt! — Almanſor ift verwundet! 
Rönigin. 
Löſe die Bande, 
Die mich umgeben, 
Lichte das Dunkel, das mich umhüllt, 
Daß ſich die Bruſt, die der Wahnſinn erfüllt, 
Frei möge heben, 
Athmen und ſtreben 
Aus dem erſtarrenden Nebel der Nacht, 
Wieder zur fröhlichen Sonne erwacht! 
( Trompetenklang) 
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Sreudiger Ruf des Volkes. 

Sieg! Sieg! — Heil Alfänna! Heil! \ 
(Die Schranten werben ganz von dem zuſtroͤmenden Volke gevedt, fo daß 
fie den Zuſchauern nicht mehr fichtbar find.) 

Belima. 
Du bift befreit! 
Esperanca. 
©erettet deine Ehre! 
Aura (tritt auf). 
Du bift gereinigt, königliche Frau, 
Bon aller Schuld. .: 
Rönigim. 
D Dank dir, Simmel! Dank! 
Bin ich befreit? Bin ich es wirklich? 
Auca. 
Sal 
Doc fürcht' ich fehr — um einen hoben Preis. 
(Königin finkt, von Entſetzen ergriffen, an Esperanca’s Bruſt.) 
König. 
Ein Ritter, dünkt mich, ſank getroffen bin? 
Anca. 
Den ſchwer Verwundeten bringt man hierher. — 
Und nun, mein löniglicher Bruder, laſſe 
Des unbewahrten Eifers heft'ge Worte 
Verweht jeyn in die Luft! Verſtoße nicht 
Die Gattin, die Abenceragen nicht! 
Die beiten Pfeiler brich nicht unbedacht, 
Die deines Reiches Bau geſtützt, getzagen. 
König. 
Umfonft ſpricht du für fie, fie find verbanut. 


1% 


Aucn. 

Bald folgt die bittre Neue diefer That. 
König. . 

Die mir getroßt, jag’ ich aus meinem Neid. 
Anca. 

Und Alfäma? — 
Könie. 


Gleiches Loos trifft fie. 
(Man hört ans ver Berne Muſik.) 
Blick' auf die Strafe Hin! Dort ziehn fie fort, 
Die Troßigen, und ftolz, wie fonft, weht hoc 
Ihr Banner in ber Luft und Tuft’gen Klanges, 
So wie zum Reigen, tönet bie Muſik. 
(Die ſpaniſchen Ritter. Gefolge. In der Mitte der ſchwer verwunbete 
Alonzo, feine Bunte mit Alfänna’s Schleier bedeckend.) 

Rönlgin. 
Schütt mich, Ihr guten Geiſter! Todtenbleich 
Sein edles Antlitz! 

Alonzo. 

Du bift frei — gerettet! 

An Ehre’ und Leben ungekäntt — wohl mir! 

Königin. 
Dein ebles Blut — 

Alonzs. 

Es fließet freudig! 
Königin. 
Weh! 

Sein Auge bricht! — O Himmel! 
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Alouzs,. 
Alfanına ! 
(Er ftirbt.) 
Königin. 
O ſchwinde Bin, mein Leben, wie bas feine! 
(Die Umſtehenden gruppiren fi) um den Leichnam.) 


— — m — — 


Sünfter Auftritt. 


Borige. Gazul und Banega treten auf. 


" Gazul. 
Die Schweſter ſuch' ich, die wie wir verbannt. 
Königin 
(an Sazul’s Bruſt ſinkend, zeigt anf die Leiche.) 
Dort blide bin! 
König. 
(mit verhaltenem Grimme.) 
Nehmt fie mit euch. 
Anca. 
O, Granada! Du ſinkſt, dein Ende naht! 
Großmeiſter. 
Nehmt dieſes edlen Ritters Leichnam auf, 
Und bringt ihn fort von hier nach Spanien, 
Daß ihn der Heimath leichte Erde decke. — 
Dort auf des Grabes ſchirmendem Wall, 
Sollen knoſpende Roſen glühen, 
Und in der Nacht vertraulichem Schweigen 
Sing' aus den duftenden Blüthenzweigen 
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Siebeflötend die Nachtigall! 

Daß man wiſſe in ſpäter Zeit: 

Dieſer Boden, er ſey geweiht 

Und geheiligt dieſe Erde — 

Alſo der Tapfre geehret werde! 

(Das Orchefter fallt mit einem Trauermarſch ein.) 


(Der Vorhang fällt.) 
Ende 
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Erſte Handlung. 


Dicht verwachfene Waldgegend, eine große Eiche im Hintergrunde, 
feltwärts ein abgehauener alter Baumflamm. Gin heftiger Sturm 
wiud beult durch den Forft. 


Der Harfner 


(ein fat Hunvertjähriger Greis, figt auf dem Baumſtamme und fpielt die 
Zither. Nach einigen kurzen Gängen läßt er fie ruhen und fpricht): 


Das ift die Stelle. Jene Eiche dort 

Durchwühlt der Sturm, wie damals, fo auch heut’; 
Auf dieſem abgehau'nen Stamme Eier, 

Auf dem ich fie, ſaß ich damals auch. 

Noch hat ihn nicht der Mober aufgezehrt; 

Nicht der Orlan den wınzelfeften Stod 

Entrafft der mütterlihen Exb’; er haft 

Dem Drange wiber einer wilder Zeit. — 

Ah Gott! auch mir pfiff manch ein Talter Wind 
Seit jenen Tagen um den Bart, und ſieh, 

Ich lebe noch, und trage meiner Jahre 
Und meines Unglüds Laſt. Wohl beffer wär's, 

Es fegte, ftatt dem weiß gebleichten Saar, 

‚ Der Sturm das falbe Gras auf meinem Grabe. 
Do nicht dem Lebensfatten naht der Tod; 
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Die frohe Jugend ſchlinget er hinab, 

Der Luſt und Freude blühn, das müde Alter 

Muß mit des Lebens harten Mühen ringen, 

Und kann nicht fort! — So geht's auch mir! 

So ſchwand mir Lenz auf Lenz, und jedes Jahr 

Saß ich auf dieſer ſelben Stell' und ſpielt' 

Ein tröſtend Lied auf meiner alten Zither. 

Gott befſſer's! — 

(Er ergreift die Zither von neuem und ſpielt, den Blick auf den Boden 
geheftet.) 


Der Harfner. Gawin und Pendragon erſcheinen und winden 
fi durch das Dickicht. 
Dendragon 
(noch Hinter ver Scene). 
Hier, Herr König Gawin, hier! 
Nur friih mir nad; hier Fichtet ſich das Holz 
Gawin. 
Doch nicht der Himmel; der bleibt ſchwarz und düſter. 
Deudragen. 
Glaubſt dur an Zeichen, Herr, fo iſt's nicht gut, 
Daß folch ein furchtbar Ungewitter bich 
Willkommen heißt auf Diefes Landes Boden. 
i Gawin. 
Das Ungewitter treff' ich hier nicht au, 
bring' es mit; ſo ſind die Zeichen günſtig, 
Und ſchönes Wetter wird, wenn's mir gefällt. 
pendragon. 
So mach' es bald, o Herr, denn es thut noth! — 
Doch ſieh! — Welch eine wunderſame Schau! 
Ein alter Weißkopf, dem, ſo wie es ſcheint, 
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Far ein Jahrhundert auf dem Naden ruht, 
Sit dort fo fHN im wilden Sturm ımb fpielt 
Auf feiner Zither, als ob Frühlingswehn 
Mit Iauen Lüften ibn umſaͤuſelte. 
Gawin, 
Ein rechtes Bild der kräft'gen alten Zeit. 
Der Harfner (ſeht auf). 
Nun zieh’ ich meines Weges wieber weiter 
Mit leichten Schritten; denn ber Hütte nah’ 
Ih mich nach Yahresfrift, und ruh' dort aus 
Bon meinem Irren, und drei Tage lang 
Bergeif ich all’ mein Leid und leb' im Glück; 
Dann treibt mich wieder vorwärts mein Geſchick. 
Yendragon. 
He, greifer Spielmann! bleib’ und hör’ ein Wort! 
Harfner. 
Laßt mich, ihr Herm. Ich bin ein alter Mann, 
Der feinem was zu Leibe thut. 
Yeudragon. 
Du jolift 
Zu Lieb' uns etwas thun umb nicht zu Leibe. 
Gawin. 
Biſt du des Weges kundig, alter Knabe, 
So leit' uns aus dem Forft, wo wir verirrt. 
Harfuer. 
Gar gern, wenn ihre mir folgen wollt. 
Doch geh’ ich laugſam; denn die Knie wanken 
Und nicht recht weiter wollen mir jetzt mehr 
Die ſchwanken Füße. 
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Pendragon, 
Und doch fiß’R bu 
Im Sturm fo ruhig da und fpielft pie Zither, 
Als wäreſt bu ein rüfl’ger Jüngling noch, 
Der auf fein Liebchen harrt und wenig fidh 
Des ſchlimmen Wetters Unbill kümmern laßt? 


Harfuer, . 
Es hat die Zeit mich alt und flarr gemacht; 
Das Fleiſch hat mir der Kummer abgezehrt, 
Und da bie trocknen Knochen haben Tein Gefühl. 
Gawin. 
Wo iſt denn beine Heinath? 
harfner. 
Herr, ich habe keine. 
Gawin. 
Bas ſprichſt du, alter Greis? Du hütteft feine? 
Harfuer. 
Die Welt irr’ ich entlang Jahr ein, Jahr aus, 
Und pie die Zither auf um ein Stück Brod; 
Wird mir’s gereicht und hab’ ich's anfgegeffen, 
So zieh’ ich weiter, fuch’ ein anbres Haus. 
Yendranen. 
Du trägft, fürwahr, an einer ſchweren Bürde! — 
Und haft du keine Freud' und blüht dir nie 
Ein Blümchen Troft auf deinem Weg? 
Harfner. 
Ich wine — 
Und hab’ ich ausgeweint, und ift in Thränen 
Berihmolzen all mein Sram und all mein Sehnen, 
Dann wird mir wieber leichter um die Bruſt. 


ıı 


- Gawtn. 
So übſt du eine ſchmerzenreiche Luft. 
Harfuer. 
Mich bat die Hand beruhrt des Vaters oben: 
Schmerz ıft mein Leben, affo ſoll's beſtehn, 
So if’ fein Wille. — Laßt uns weiter geht. 
Sie Sehen ab.) 


Eine einfame Hütte im Walde. Argelens Wohnung. Kammer mit einer 
Seitenthür. Im PVorvertheil ver Bühne ein Stußl, vor dem ein Roden 
Recht. Nuf dem Tifche eine erlofhene Lampe. Seltmärts ein Kamin mit 
einem faft erlofchenen Feuer. Im Hintergrunde ein Lager, auf vem 
Enrturelä ruht 
Turturell 

(erwachend, blickt erſtaunt um ſich). 
Wie iſt mir? — Welch ein wunderbarer Traum. 
Hat mich, in leichten Schlummer kaum geſunken, 
Umgeben mit bedeutungsvollen Bildern, 
Wie lebend anzuſchaun!? — Ein LKilienſtengel, 
So ſah ich, ſproßte blühend zwiſchen Flammen: 
Im Morgenthau erſchloß ſich kaum die Blülthe, 
Und weißem Schnee der Berge glich ihr Bufen. 
Da färbte plötzlich ſich das Fener roth, 
Und Lämpſend ſchlugen die empörtien Flammen 
Hochlodernd über ihr erzürnt zufamuner, 
Und aufgezehrt zu Aiche warb die Ahıme. 
Wie wunderbar! — Im Zwielicht"it ber Schlaf — 
So fagt man — zauberkräftig, und die Träume, _ 
Die er gebiert — fie treffen eitı. 

(Sie Icht auf, geht an den Herb und zünvet die Lampe an.) 
Das Licht 

AR ausgebrannt. — Wo miag die Hutter jeyn? 
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Mir ift fo fehauerfich Hier ganz allein 
In tiefer Naht. Der Sturm kracht in ben Führen, 
Und heult aus des Gebirges engen Schluchten; - 
Mir wächst die Angft mit jedem Angenblid. 
(Sie geht unruhig umher.) 
Sing’ ih ein Lieb? — Vielleicht entweicht bie Furcht. 
(Ste fegt ficy an ven Moden, ſpinnt und fingt.) 
Es ging ein König jagen 
In den Ardennermald, 
Er fpürte ohn' Ermüden 
Mit feinen edlen Rüben, 
Sein goldnes Horn erſchallt 
Durch Feld und Wald. 


Da bört er Tieblich tönen 

Ein klagend Liedelein; 

Er folgt dem ſüßen Klingen 
Und find't ein Mägdlein fingen 
Sn feinem Kämmerlein, 

St und allein. 


Da warb ihm wohl nud wehe, \ 

Als er die Jungfrau fchaut, ' 

„Mußt mein, bu Süße, werben! 

Bor aͤllem Boll der Erben 

Grüß’ ich Dich. meine Braut, 

O Lebchen traut!" 

Das Mägblein hört mit Beben _ 

Des Könige — — 

Nein, 

Mir preßt’s die Kehle zu bei biefem Liebe 





9 


Und Thränen treten gleich mir im bie Augen, 
Selbſt weiß ich nicht warum, wenn ich. es finge. — 
Der Sturm brauft immer ärger bar den Wald! 
Wo doch die Mutter heut fo lang auch bleibt? 
Mir ift fo bang’ nm fiel — Wenn mtittelmegs 
. Im Holz ihr nur fein Unglüd widerfährt. — 
Gelobt fey Gott! — da ift fie ſelbſt! 
(Ste läuft Argelen, vie eben eintritt, mit offenen Armen entgegen.) 


Turtureli. Argele. 


Argele. 
Mein Kind! 
Mein Herzenstöchterlein! was ficht dich an? 
Dein Bufen fliegt, wie ſturmempörte Wogen, 
Die Lippe brennt, ter Augen Hare Lichter 
Erglänzen, wie die Stern’ m dunkler Nacht; 
Du bebft und zitterfi! Sprich, mein trautes Kind, 
Barum fo heftig und bewegt? 
Enrturell. 
D Mutter! 
Dem Himmel Dank, daß du mir beim gekommen! 
Deich hat um Dich die Sehnſucht fchier verzehrt, 
Und bange Furcht, weil von ber Königsburg 
Du nie fo fpät des Nachts noch heimgekehrt. 
Argele 
Du armes Herz! 
Tarturell. 
Ich konnte nichts erfinden, 
Das mir ben Muth geſtärkt hätt' in der Bruſt, 
Und nimmer wollte meine Angf verſchwinden. 
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Argele. 
Gehemmet war der Weg mit reifgen Belle, 
Das bergezogen kam in unſer Land ’ 
Mit Gawin, feinem beipenmäth’gen König. 
Wie dumpf das Meer am Strande brauft mb toft, 
Toönt der verwornen Stumnen hohler Schall 
Aus der bewegten Menge. Durch bie Strafen 
Wogt, wie die Flut, ein undurchdringlich Heer 
Bon Mann und Roſſen; denn es zieht fürwahr 
Mit würdigem Gefolge, recht wie's zuemıt 
Für foldden mächt’gen Helden, Herr Gawin 
Zu feines Königlichen Vetters Burg. 
Geſchmückt find alie Pforten, alle Säulen 
Mit Blumenkränzen zierlih rings umbangen, 
Ten edlen Gaft auch würdig zu empfangen. 
Und lauter Jubel kündet, daß die Fehde, 
Die Yang gewäthet in verwandten Stämmen, 
Die landverheerende, nunmehr geendet, 
Und aus dem Boden, den der Krieg zertrat, 
Die neuen Blüthen friſch und üppig dringen. 
Cnrtnrell 
Was aber war des langen Haders Duelle, 
Der fo viel Unheil bat und Roth geboren? 
Argel:. 
Biel Wunderbares tönt von Mund zu Mund, 
Bererbet noch aus grauer Aumenzeit, 
Als König Magus herrſcht' in Diefem Lande, 
Des Könige Schwangild Vater, der warb nicht 
Mit feinem Bolt in jenen dunklen Tagen „ 
Zur beifgen Lehre Ehrifti ſich bekannt. — 
Es geht die Sage: König Magus 308 
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Einft rüſtig aus ins ferne Lamb des Welten, 

3m Gattin fih Erlinden dert zu frei'n, 

Die königliche Wittwe, hochberühmt , 

Verborgne Zauberfräfte der Natur 

Eripäht zu haben mit geheinem Wien. — 

As die zuerſt nun trat anf unfern Beben, 

Forſcht ihr Gemahl von ihr gewifle Kunde 

Von ſeines königlichen Stammes Loos 

Und den Geſchicken klommender Geſchlechter: 

Da hieß die Königin Erlinde ihn 

Achtſam zu fpähen in der Hochzeitnacht 

Bon hoher Thurmeswarte, wenn bie Nacht 

Den weiten Sternenmantel ausgebreitei: 

Daun würd’ er in den Wollen ftaunend fehen, 

Bedeutungsvolle Bilder rings geftaltet, 

Die, was die Zukunft trägt in ihrem Schooße 

Und erft gebären wird nach fpäten Jahven, 

In jener Nacht dem Forfcher offenbaren.“ 
Turturell. 

Welch eine ſeltſam wunderbare Mähr’! 

Argele. 

As nun der König, wie fie es befohlen, 

Die Wart’ erftiegen unb bie fiille Nacht 

Die dunkle Schattendede rings gewoben: 

Sieht er auf ihrem weiter ſchwarzen Grunde 

Seltiame Zeigen’ flammend fi) bewegen, — 

Die Woltenhillle fieht er ſchnell Ach theilen, 

Und Thiergebilde feurig, wild ſich vegen, 

Und Löwen, grimme Tiger, Leoparden, 

Der Wölfe raubbegierige Geſchlechter, 

Der wilden Bären und des Ures Zucht 


12 


Im graufen Kampfe durch ben Himmel eilen, 
So, daß er bald in feinem Geiſt erfamnıt, 
Es ſey ein Krieg, der morbend bort enibrumt. — 
Wie Magus mun der Königin ergäblet, 
Bas er geſehen an dem Himmmelsbogen, 
Gab von der Bilder Deutung fie ihm Kunde. 
„Bon dir” — fo ſprach fie — „wirb ein Doppelkamm 
Kriegefroher Helden fproffen, tapfre Degen, 
Den Löwen gleidhenb unb ben wilben Thieren, 
Die du gefehen, ımb, wie jene bort 
Am Simmel, fih im wilden Krieg befehben, 
Wird deiner Enlel muthiges Gefchlecht 
In ew’gem Haß und Kampfe glühn und toben, 
In fteter Waffenarbeit ringend, ber 
Auf Kriegeswagen ftürmend, ſich begegnen, 
Und bis der Leite nicht von deinem Stamm gefunten, 
Erföfchet nicht bes alten Haders Funken.“ — 
Geſchehen ift es fo bis diefe Stunde: 
Erichlagen wurde König Gral im Kampf 
Bon feinem Bruder, Doch nicht ungerädht. 
Turtarell. 

Ich hörte Kund' einſt dieſer blut'gen That: 
Dem Mörder trieb dann des Erſchlagnen Sohn 
In feine Augen einen golbnen Hafen, 
Daf beide Stern’ entfloffen in den Stau 
Und er geblenbet feine Tage ſchloß. 

Argele. 
Dann berrichte König Brauor über uns, 
Dem warb im fpäten Ehebette noch, 
Als er ein adhtzigjähr'ger Greis, ein Kind 
Geboren, und Weifeöschen nannte 
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Die ſpäterzeugte Tochter Kbnig Vrauor. 
Den überfiel ſein Neffe Singald einſt, 
Und trieb den Alten fort von Thron und Land. 
Nichts hörte man ſeit jener Zeit von ihm 
Und von Weißröschen, feinem zarten Kinde, 
Mit dem er floh. 
Turturell. 
Der arme alte Mann! 
Argele. 
Auch König Singald, der uns jetzt beherrſcht, 
Hat lange Zeit gekämpft mit feinem Better, 
Dem tapfer König Gawin, ber ein Gott, 
Sp geht die Sage, waltet in ber Schlacht, 
Und faft bes Gegners ganzes Land bezwungen. 
Doch heute hat der alte Fluch ein Ende, 
Und eitel bat Erlinde prophezeit; 
Denn Alles, was er mit dem Schwert errungen, 
Gibt Gawin wieder, und er ift bereit, 
Mit heiligen Eide Frieden zu beſchwören 
Auf ew'ge Zeiten, veblih, ohne Falſch. 
Und daß die Herzen fefter fich vereinen, 
Wird Ritter Gamwin in der Königeburg 
Noch heut, ein hochwillkommner Saft, ericheinen. 
Turturell. 
Wie aber iſt's geſchehn, daß ſich die Feinde, 
Berföhnt, die Hände wieder friedlich reichen? 
Argele. 
Wie man erzählet, hat die Königin, 
Frau Gylfe, die Gemahlin unſers Herrn, 
Geheime Botichaft hin und wieber fenbend, 
Und milder Bitten füße Kraft verfuchend, 
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Die Gegner ausgefühnet und den Frieden 
Zurücdgegeben dem bebrängten Lande, 
Turturell. 
Die Königin? — Die! nie des Kampfes mühe, 
Im Lager wohnte und den zarten Leib 
Sn ehernes Geſchmeide eingehüllt? 
Die, wie der Sturm berbraust auf fhwarzen Schwingen , 
Auf wildem Roſſe durch die Reihen ftog ? 
Wie kam der Fried’ in biefes muhe Hey? 
Argele. 
Seit fie inmitten beider Heere 
Mit König Gawin Unierhandlung pflog 
Und reihe Schatz' ihm bracht’ als Löſegeld 
Fir König Singalds Sohn, den er gefangen 
Und lang in Haft gehalten, Hat fte ſelbſt 
Zuerft die Hand geboten zur Berfühnung. 
Turturell. 
Und ſaheſt du den wackern Gawin nicht, 
Ihn, der den Frieden bringt und goldne Tage? 
Argele. 
Vorausgeſendet hat er ſein Gefolge, 
Doch kommt er ſelbſt, bevor der Tag ſich endet. 
Ich hätte gern mein Aug' an ſolchem Herrn, 
Mit ritterlichen Gaben hoch geſchmückt, 
Geweidet; doch der Abend kam, und weil 
Ein heftig Wetter dunkel hergezogen, 
Ich auch imein Töchterlein in Angſt gewußt, 
Wollt' ich nicht länger ſeiner Aukunft harren. 
Turturell. 
Hbr', wie es ſtürmt! 
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Argele. 
Es hat die Windsebrant ſich 
A dieſes Waldes tiefer Schlucht verſangen, | 
Und beuft, als ob fie aus dem Grund beuvoy, 
Wie feft die Wurzeln in die Erbe fireben, 
Die bunbertjähr’gen Föhren wollte heben. 
.  &arterell 
(ihre Mutter umſchliugend). 
Laß Stürme braufen, Mutter, um ums ber, 
An deiner Bruſt winkt mir ein fichrer Port, 
Und feines Wetters Unbill fürcht' ich dort. 
Wie es auch tobt, bald ift die Angſt entſchwunden, 
Hab’ ich den Arın um deinen Hals gewunden. 
(Dan hört an ner Fhür pochen.) 
Argeke. 
Wer pocht fo fpät des Nachts ? 
Gawmin (von aufen). 


Beſorge nichts, 
Rechtliche Leute find's. 
(Ban hört ven Klang ver Shen). 
Turturell (freusig). 
Der Harfner iſt's! 
Hörft du fein Zitherſpiel? O, öffn' ihm ſchnell! 
(Argele öffnet die Thar.) 


VBorige. Bawin. Ponudragon und der Sarfner treten ein. 


Turturell 
(gebt dem Hafner entgegen und wirft ſich an feine Bruſth 
Billlommen, alter Bater, tauſendmal! 
Argele (u ven Rittern). 
Seyd mir gegrüßt, ihr Herrn, im meiner Hütte! 


— 


Eurtureli qua SHarfner) 
Ich harrt' auf dich das ganze lange Jahr, 
Recht wie ein Kind bes Vaters, ber entfernt. 
Harfuer (in vie Höhe blidend) 
Gelobt ſey Gott! 
Gawin (Turturell betrachtenv). 
Welch wundervolles Kind! 
Pendragon. 
Zwei Ritterslente, die, des Wegs nicht kundig, 
Berirrt im Wald, und die unumehr die Nacht 
Und dieſes Ungewitter überfiel, 
Begehren Obdach hier von ench und Schirm, 
Dis daß der Morgen gran. 
Argele. 
Ihr lieben Herrn, 
Die Hütt’ iſt Hein, doch euer ſoll fie ſeyn 
Bon Herzen gern, mit ihrer beften Habe. 
Turturell 
(vie indeſſen Sawin betrachtet und in feinen Anblick verſunken war, bach 
obne des Harfners Hand zu lafſen). 
Hier ruhet aus und jeyb uns froh willlommen ! 
Gawin. 
Nehmt unfern Dank voraus. Ha, Pendragon! 
Wie holde Schönheit birgt Das niebre Dach, 
Wie füßer Liehreiz wohnt in diefen Zügen, 
Wie reine Unſchuld ſtrahlt ans dieſem Blicke! 
So hab' empor von morgenlichten Höhn 
Ich Engel oft im Traum entſchweben ſehn. 
pendragon. 
Fürwahr, ein lieblich Blümchen, ſtill erblüht 
Im tiefſten Walde, wo es Niemand ſucht. 
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Enrturell. 
Hier fi’ am Feuer, guter alter Vater, 
Und ruh' dich aus, gepflegt von unfrer Liebe. 
(Sie richtet ihm einen Sig am Herde, ſetzt fih dann zu feinen Süßen und 
balt feine Sand.) 
Gawin 
(u Argele, die unterdeſſen auch den Harfner begrüßt hat). 
Du hegſt da einen wunberbaren Gaft, 
Und möcht’ es dünken, daß, ein Abgefchiebener 
Bon biefer Welt, er wiederkehrt aus jener. 
Ber it er? ſprich! 
Argele. 
Altjährig kommt im Lenz, 
Wenn oft die erſten Blüthen fauın ben Schnee 
Durchdringen, er zu unfrer Hütte ber 
Unb weilt drei Tage bier, dann zieht er weiter. 
So hat er es an ſechzehn Jahre faſt 
Gehalten. Turturell, mein Mädchen dort, 
Lebt wie ein Kind ihn, wenn er wieberfehrt, 
Dann bat die Freude Ende nicht und Raſt. — 
Doch wer jeyd Ihr? Gewiß von Gawins Leuten, 
Und wollt zur Hofburg unfers Herren ziehn? 
Gawin, 
So iſt's! 
Pendragen. 
Wie weit ift noch bes Weges hin? 
Argele. 
In einer Stunde könnt ihr fie erreichen. 
Turturell. 
Doch heute bleibt bei uns und laßt's euch hier 
Gefallen. Finſter if’s und mächtig ſtürmt's. 


Zedlitz, dram. Werke. III. 2 
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Gawin. 
Sp reihen Schmuck ſchließt dieſe Hätte ein, 
Daß ich das Ungewitter dankbar preife, 
Das mich bewog, ein Gaft in ihr zu feyn. 
Turturell (für fi). 
Das ift ber fchönfte Ritter, den ich ſah 
Mein Lebelng! — Mir Hopft das Herz 
Bei feinem Anblid. Immer ruht fein Aug’ 
Auf mir, und zieht das meine nach, zu ihm. 
Argele. 
Man wartet heute ſchon den ganzen Tag 
Auf euren Herm; fein ritterlich Geleite 
Iſt ſchon voraus. 
Gawin. 
Mit keiner Konigsburg 
Tanfcht Gamin diefen Ort, wo jetzt er wellt; 
Er zürnt der Nacht, daß fie von binnen eilt, 
Und ihre füßen, heimlich fillen Freuden 
Schon mit dein Schein der Morgenröthe fcheiben. 
Ä Argele. 
Geh, Turturell, den Abendtrunt zu bringen 
Für unfre Säfte, wie aus gutem Herzen 
Ihn Armuth geben kann. 
Turturell. 


Ich eile, Mutter! 
(Ab.) 


Borige, ohne Turturell. 


Gavin. 

Nun, Greis, wie fühlſt du dich zur Stunde? 
harfner. 

Wohl und ſtill, und danke Gott im Herzen! 
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pendragon. 
Dun biſt zu preiſen, Mutter, daß du dir 
Solch reizgeſchmücktes Töchterlein erzogen. 
Gawin. 

Ha, welche Milde, welche ſüße Huld 
Aus dieſer Augen klaren Sternen ſtrahlet! 
Wie ſich die Seel' in ihrem Blicke malet; 
Der Anmuth Zauber, wenn ſie fich bewegt, 
Das Ebenmaß der zarten Glieder regt! — 
Beim Glanz des Himmels, wen dies Mädchen liebt, 
Wem dieſe lichtverklaͤrte Huldgeſtalt 
Mm ſüßer Regung Luft entgegen wallt, 
Wem dieſe Perle eigen ſich ergibt, 
Er bat den Himmel fſich voraus genommen, 
Und welche Seligkeit auch bort ihm werde, 
Er Hat fie tanfendfach auf dieſer Erbe! 

Harfuer (für fi). 
Dort oben lebt der Vater von ums Allen, 
Und feine Hand hebt wieber liebend anf, 
Die In des Lebens Abgrund tief gefallen. 

Argele. 

Ya, edle Herrn, ich nenne mich beglückt! 
Dem wie der Körper jebe Zierbe ſchmückt, 
Iſt jede Tugend, jeder Werth ihr eigen. 
Wie diefes Kindes Herz und Seele rein, 
Kann nicht der Sonne fledenlofe Scheibe, 
Kann nicht der friſche Schnee der Berge ſeyn. 
Auch ift ihr, wer fie fieht und kennt, gewogen, 
Und viele Herrn des Hofgefindes wünfchten 
Der holden Schönheit Knoſpe fich zu brechen. 
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pendragon. 
Will's glauben, Alte! — 's iſt ein lüſtern Bolt, 
Und wie die Raupen kriechts am jeder Bluthe. 
Gawin. 
Wer iſt's, der ſtolz ſich könnt' und rühmend preiſen, 
Er ſey ſolch Kleinod würdig zu beſitzen? 
Und wenn den Thron mit Gold und Purpurglanz 
Mit Edelſteinen, wie mit klaren Sternen 
Geſchmückt er bietet, daß das Auge ſelbſt, 
Von ſolches Schimmers Strahl berührt, erblindet: 
Es iſt kein Preis, den ihr auf Erden findet, 
Der nichtig nicht an ihrem Werth verſchwindet. 
Yendragon. 
Sa, ja, ich kann's begreifen, wie ein Herz, 
Das noch der Jugend Woge raſch durchſtrömt, 
Bei ſolchem Anblid heil in Flammen [obert; 
Thut's doch mir alten Kriegsgefellen wohl, 
Wenn fo gor mir ein fräulich Bild der Huld 
Vorüberſchwebt, als trügen’g Engelflügel! 


Borige Turturell mit einem Kruge und Bechern, kommt durch die 
Mittelthüre. / 
Argele. 

Nun laßt's euch munden! Turturell, kredenze 

Du hier den ſchlechten Trank den edlen Rittern. 

Der Wein iſt wohl für ſolche Gäſte nicht; 

Doch nehmt vorlieb, wir ſind geringe Wirthe. 

pendragon (achelnd). 
Ein friſcher Trunk nad der beſchwerten RNeiſe, 
So müden Wanderern als wir gebracht, 
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Und von fo holder Schentin dargereicht, 
Möcht' auch dem König nicht werächtlich fcheinen, 
\ Turturell 


Uchenkt die Becher voll und reicht dem Harfner und Pendragon einen; 
ven dritten, nachdem fie davon gekoſtet, dem Könige). 


Anf Euer Glück! Mög’ e8 Euch wohl bekommen! 
Gawin, 
Erfehnte Luft! den heißen Diund zu brüden 
Auf diefes Bechers Rand, im Flug berührt 
Bon deiner Tippen zart entblühten Rofen! 
Der Reben fließend Gold, das bu geloftet, 
HM glühend Feuer, das ich gierig ſchlürfe, 
Da feine Gluth mein eignes Selbft verzehre! 
O, edler Saft, der mir im tiefften Leben 
Die Seel’ eniziindet und die Adern ſchwellt, 
Mit fel’ger Wonne ungeflimen Strömen 
Den letzten Tropfen will ich dürſtend Ieeren! 
So füßen Trank trinkt ſelbſt nicht die Cikade, 
Ob auch der Frühling fie zu Gaſte labe, 
Daß in des Morgens Friſchem Blumenthuue 
Sich ihre ſtimmenreiche Kehle babe. 
Turturell. 
Du biſt wohl gütig mit mir armen Magd, 
Daß du die Heine Gabe ſcherzend rühmeſt. 
Doch, ben®’, es ſey fo, wie du jetzt gejagt, 
So wirt ber ſchlechte Wein ein ebler Saft; 
's fommt nur drauf an, baß man es ſelber glaubt. 
Yendragon. 
Wär's nicht ſchon fpät und forberte ber Schlaf, 
Den wir flirwahr uns heute wehl verdient, 
Nicht bald fein Recht, bu ſollteſt, ſchöne Wirthin, 
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Den Krug zu füllen mübe werden und 
Des Schenfenamtes bei fo durſt'gen Kehlen. 


Argele. 
Wollt Ihr zur Ruhe gehn? Dort findet Ihr 
Das Lager Turturells, das dieſe Nacht 
Sie gern dem müden Wandrer überläft. 
Turturell 
(Gawin freunplich anblidend). 
Mein Lager überlaßt dem Greife dort: 
Es ift für ihn, fo oft er fommt; Ihr finbet 
Wohl friſches Moos. Behelft Euch, wie Ihr Einnt. 
Argele, 
Wir Beide finden Platz dort in der Kammer, 
(Zu Gawin.) 
Seyd Ihr ermüdet, dünket Euch wohl auch 
Das friſche Gras ein Löniglicher Pfühl. 
Gehabt Euch wohl, bis Euch die Lerchen weden! 
(Geht ab.) 
Borige, ohne Urgele. 


Enrturell. 
Kun, Bater, lomm, daß ich zur Ruh' Dich leite. 
Harfner. " 
Zur Ruhe leiten? Yal Drei Tage lang 
Bergefi’ ich al’ mein Leid und leb' im Glüd; 
Dann treibt mich wieber vorwärts mein Geſchick. 
(TZurturelI führt ihn an der Hand zu ihrem Lager, wo ber Harfner 
nieverfniet und betet.) 
Gawin. 
Die Sterne neid' ich, die am Himmel brennen 
Und ihren Strahl in deine Kammer ſenden; 
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Sie dürfen nicht, wie ich, die Blicke wenden, 

Sich nicht von dir, geliebtes Leben, trennen. 
Turturell. 

Schlaf ſüß, mein holder Gaſt, und mög’ auf dich 

Die flille Nacht ven milden Frieden thauen! 

Gawin. 

D, möchte Doch, du Sonne meiner Tage, 

Im fanften Schlafe dir mein Bild erſcheinen, 

Bor deine Seele hingezaubert ſtehen, 

Möcht' es um dich in Flötentönen wehen, 

Wie ich dich gern mit Liebesworten grüßtel — 

D, möchte doch, ruht, traulich bingegoflen, 

An füßem Schlummer deine Huldgeftalt, 

Bon jebem Reiz der Anmuth bel umwallt, 

Bon jeder Schönheit Zauber mild umflofien — 

Ben meiner Liebe Wünſche dich umſchweben, 

Sich leiſe wogend dieſer Bufen heben, 

Die Lippe ſtammelnd — wenigſtens im Traume — 

Auf meine Bitten holde Antwort lispeln! 

O, eine ſel'ge Nacht hätt’ um mich ber 

Die Fülle alles Lebens dann verbreitet! 

Und wenn der Tag auf feinem Strahlenwagen, 

Hellflammend, taufend Sonnen auch entzündet, 

Ein Lichtesmeer durch alle Himmel blitt, 

Es muß, befiegt, dem trauten Dunkel weichen, 

Es wird den Glanz nicht diefer Nacht erreichen! 
Enrturell, 

D, könnt’ ich ſolchen mächt'gen Zauber üben, 

Daß von ber Nacht umhüllt und ihren Freuden, 

Du nie gebächteft mehr won bier zu fcheiben; 

Den Tag wollt’ ich von feinem Recht vertreiben, 
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Und nur die Nacht, die füße, holde Radıt 
Sollt’ ewig währen, zwäng’ fie bi, zu bleiben. 
Gawin (fie an ſich ziehen»). 
O füßes Leben! 
Turturell (fi loewinvend). 
Ruh' ſanft, mein Freund! 
Gawin. 
Nur noch ein Wort! 
Turturell. 
Den, daß der Tag erſcheint. 
(Sie geht in ihre Kamrıer.) 
pendragon. 
Iſt's doch beinah', Herr König Gawin, als 
Ob dieſer Dirne klare Kindesaugen 
Ein feſtes Netz geſchlungen um dein Herz, 
Und du umſonſt verſuchteſt zu entrinnen. 
Gawin. 
Wär’ ich entäußert menſchlicher Natur, 
In Stein und hartes Erz durch Zauberkraft 
Gewandelt, und ihe Auge blidt’ auf mid: 
Es müßte fih das Herz in fchnellern Schlägen 
Selbft in dem kalten Marmorbufen regen. 
Yendragen. 
Belränze immerhin bein Haupt mit Rofen, 
Das lang des Helmes ſchwere Kuppel drückte; 
Dir ſteht e8 an, jet minniglich zu koſen, 
Da du als Held dich männlich haft bewährt. 
Die rauͤhe Kriegesarbeit ift gethan, 
Nun labe dich am Holden und am Schimen, 
Trin® deiner Jugend vollen Berker leer; 
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Der jchnelle Tag verichlingt, wa® er geboren, 
. Die Stunde flieht und keine Wiederkehr 
Bringt uns bie Zeit zurück, bie wir verlorem. 
Gawin. 
Richt, die vorüberfloh, wünſch' ich zurück, 
Die gegenwärt'ge möcht’ ich ewig Kalten! 
D, dab das Morgen nicht in feinem Werben 
Das Geftern ſchon zur Welt geboren hätte; 
Daß doch das Hente tren uns wolle bleiben! 
Die Zukunft fürcht' ich, weil fle Gegenwart 
Schnell zum Bergangnen macht. — Der Wedel fe, 
Der immer wandelnde, ber uns beherrfcht; 
Nicht Das Beftändige barf uns regieren. 
Feft auf des Würfels Dauer möcht ich Bauen, 
Der ewig ficher ruht und bleibt, und- muß 
Der Kugel mich, der vollenden, vertrauen. 
Yeundragon. - 
Das Neue drängt das Alte won der Stelle, 
Und kaum, daß fih an eines Bildes Schein 
Das Aug’ erfreut’, ſchwebt ſchon ein anderes 
Im leichten Fluge vor dem Blick workiber. 
In einer Hütte einfam ſtillem Raum 
Hat Diefes Tages Sonne uns geleuchtet, 
In eine hohe, golpne Königeburg 
Führt morgen ums ihr glänzendes Geftim, 
Wo dich ein jauchzend Bolt mit Feftgepränge 
Als Sieger grüßt, als ebelmüthigen, 
Der, was fein Schwert‘ von Feinde ſich gewonnen, 
Als Freund zuräd den Schwächeren gewährt, 
Und nichts behalten will von ihrer Habe, 
Als ihrer Liebe unerzwungte Gabe. - 


Gawin. 
Es fey die Rede nicht von Mein und Dein; 
Sie mögen nehmen, was fie ſelbſt gelüſtet; 
Könnt’ ich nur Fürſt in dieſer Hütte feyn! 
Yendragon, 
Du haft den alten Fluch ber ew’gen Fehde 
Durch deines Herzens Milde ausgeföhnt; 
Der böſe Geift der Zwietracht if gebannt, 
Der über dir und beinem Stamme fchwebte. 
Gawin. 
Vorüber wandeln ruhig die Geſchicke 
Am niedern Hauſe, wo die Armuth wohnt, 
Um an der hoben Pforte anzupochen, 
Wo ſtolzer Uebermuth fich frech erhebt, — 
Hier wohnt der Friebe und das ftille Glück. 
So lange dieſes Daches Schirm mich bedt, 
Bin ich bewahrt von guter Geifter Nähe; 
Aus meiner Seele bann' ich jebe Sorge, 
Die an der Welt verwormes Treiben bindet, 
So lange mich Ein Raum mit ihr umſchließt; 
Mir ift das Wort ein eitel leerer Schall, 
Das nicht von ihrem Lobe wiebertönt, 
Der Name, der bie Holbe mir nicht nennt, 
Iſt mir bedeutungslos und ohne Werth, 
Und ausgelöfcht aus meines Buſens Grunde, 
In dem fie einzig lebt und liebend berricht, 
Sind jene nicht'gen Schattenbilder, bie 
Im Beltgetiimmel mir vorliberfchwebten, 
Mir nur im Ang’ und nie im Herzen lebten! 
Bas ift Die Burg von König Singalb wir? 
Was find die Fefte mir, die meiner warten? 
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Ein leerer Tand! — Die Seele fühlt ihn nicht! 
Sie hebt die Schwingen freudig auf zum Licht, 
Es fucht ihr Flug den felgen Himmelsgarten, 
In dem ein Engel wallt in ew’ger Schöne, 
Beſtrahlt von feiner Heimaih goldnem Glanz; 
Daß lächelnd er, mit einem Blüthenkranz, 
Der nie verwellt, das Leben herrlich kröne. 

D, daß er doch, auf Goldgewölles Saume 
Herſchwebend, mir erfchien im nahen Traume! 


Der Borhang fällt. 


Zweite Handlung. 


Rofenumblühter Pla vor Argelens Hütte, 
TZurturell. Sawin. 


Gawin. 
Du fliehſt mich, Turturell? — Du meideſt mich? 
Du zeigſt dich abhold liebendem Verlangen 
Und meinen Armen willſt du Dich entziehn? 
Iſt's nicht genug, daß bald die Stunde mid 
Aus deiner trauten Nähe mahnt zu fcheiden. 
Willſt du Des Glückes kurzgemeſſne Frif, 
Die, wie der Tanz der Welle, ſchnell verfließt, 
Durch deines Willens Machtgebot verkürzen? 
Du könnteſt härter ſeyn als mein Geſchick, 
Und dieſes Augenblices kurze Freuden 
Mit liebeloſer Strenge raſch zerſchneiden? 
Turturell. 
O, theurer Ritter, dringe nicht in mich 
Mit ungerechten Waffen deiner Klagen! 
Denn ſchuldlos muß ich ihren Pfeil ertragen. 
Wohl flieh' ich Dich, doch wünſch' ich nicht zu ſcheiden, 
Und willenlos zn bir zieht eg mich hin; 
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Ob ich auch weiß, wohl beffer fey’s, dich meiden. 
Geändert ift, feit ich bich jeh’, mein Sinn; 
Bald fühl’ ich Muth, bald möcht? ich ſchen verzagen, 
Bald ift mir wohl, ſehr wohl — bald mieber nicht. 
Umfonft fuch’ ih ein Wort, das mir gebricht, 
Des neu entglommnen Lebens Bild zu malen: 
Ich nennt’ es Luft, wär’s nicht gejellt zu Qualen; 
Ich nennt’ es Dual, wär?’ ſel'ge Luft es nicht! 
Du fagft, ich flieh'? — und doch willſt Du mich laſſen! 
Ich ſeh' Dich ausgerüftet, fort zu ziehn, 
Nachdem du argen Raub an mir begangen; 
Denn meinen Frieden haft du mir genommen, 
Und meine Thränen werden dich geleiten. 

6amin. | 
In deinem Ang’ erglanzt der Wehmuth Thay? 
O, neidenswerthes Glück, wenn diefe Thräne 
Für mich, den unbelannten Freund, entfließt! — 
Iſt diefer Perle unſchätzbares Kleinod 
Geweiht der Trennung, bie von dir mich reißt, 
Dann ſchenkeſt du ein Pfand mir deiner Huld, 
Das mich mit eh'rnen Feſſeln Dir verbindet! 
Und trüg' es mich von hier mit Sturmesfchnelle , 
Bis an der Welt entferntes Ende fort, 
Geheiligt hat dein Herz mir diefen Ort, 
Die Seele bleibt gebannt am biefe Stelle! ' 
O, laß von beinen füßen Lippen mic 
Der Liebe fchlichternes Geftändniß hören; 
Laß mich den holden, anmuthsvollen Laut 
Mit meinem Ohr verjchlingen! Diefes Wort, 
Nur diefes eine Wort laß mich vernehmen, 
"Und einen Himmel feb’ ich leuchtend offen, 


30 


Boll fel'ger Wonne ohne Maß und Ziel, 
Wie ihn Das Herz, von feinen ſchönſten Träumen 
Beraufcht und rule, nie gewagt zu hoffen! 
Turturell. 
Mein theurer Freund! 
Gawin. 
O, rede, biſt du mein? 
Turturell 
(ſinkt an feine Bruſt). 
Sucheis Loos! könnt' ich es ewig ſeyn. 
Gawin. 
Den Glüdlichften auf dieſer weiten Erde 
Darf ich mich heute laut und rühmend preifen, 
Denn aller Wonnen Krone ift ja men! — 
O füßer Stern der Liebe, leuchte froh 
An meinem Himmel und verlöfche nie! 
Bluͤh' rings nm mi, du Blumenkranz des Lebens, 
O, blüh' umb bufte, und verwelle nie} 
Rauſch' ungetrübt, du Silberſtrom der Freuden, 
Laß deine friſche Welle froh mich ſchöpfen, 
Und laß mich trinken und verſiege nie! 
Turturell. 
8, Wonne, laß mich los, und bu, Entzlden, 
Das mir Das Herz jo groß und mächtig ſchwellet, 
DO, dehne diefe Bruft, fie bat nicht Rum 
Für fo viel Luft, kann fo viel Seligfeit 
In ihren engen Schranken nicht verichließen 
u Gamwin. 
Laß Lipp’ an Lippe ruhn und Bruſt an Bruft! 
Daß fich begegnen unfers Herzens Schläge, 
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Dereint wir fühlen gleichen Strom ber Luft, 
In deinem Buſen wie in, meinem rege. — 
Do wie! Du weineft, Turturell? — Du bebfi? 


Turturell. 
Beil du mich lafſen willſt und weiter ziehn! 
O, nimm mich mit, daß nicht, getrennt von bir, 
In namenlofer Angft ich hier wergehe! 


Gawin. 
Nichts fürchte mehr! Halt dich nicht, Turturell, 
Mein ſtarker Arm mit Liebesfraft umfchlungen ? 


Turturell. 
Ich kann nicht leben, wenn du mich verläſſeſt, 
Nicht trag' ich Trennung von ſo holdem Glück; 
Sie dünkt mir fürchterlich, ein endlos Leiden! 


Gawin. 

Nicht enden, ſteigern ſoll ſie unire Freuden. 
Entzieht dich mir das unwillkommne Licht, 
Soll dich das Dunkel wieder mir vereinen. 
Wenn milde Stille auf den Fluren ruht, 
Im Nebelduft das Taggewöll' verrinnet, 
Die Sonn’ erlöfchend ſchmilzt in Roſengluth, 
Und allgemach die fühle Nacht beginnet: 
Dann bat die füße Stunde uns gefchlagen, 
Die goldnen Sterne leuchten freundlich mie 
Auf meinem Liebesweg mit holdem Schein, 
Und Arm in Arm gefügt, und Bruſt an Bruſt 
Acht Gluth in Gluth, um neu ſich zu entzünden 
Im Flammenmeere nie erfchöpfter Luft! 

(Sie halten fi$ umarmt.) 


Borige Argele. Pendragon. 


Ppendragon. 
Wenn ich dich ſtöre in ſo lieblicher 
Beſchäftigung, verzeih'! Doch fieh, wie hoch 
Die Sonne ſteht. 

Gawin. 
Zum Aufbruch mahnt fie uns; 

Sie foll nicht träg’ in unfrer Pflicht uns finden; 
Doch ift ihre fireng genügt, dann fucht das Herz 
Der Arbeit Lohn in deinen holden Armen. 
O, traure nicht und ſey getroft, wie ich! 
Bald, hoff' ich, fol die frohe Stunde ſchlagen, 
Wo keine Trennung droht, kein hartes Leiden; 
Wo nicht Die Liebe mehr in flücht’ger Eile . 
Dem Augenblid entringt bie kurzen Freuden. 
Die Hülle werf’ ich ab der Heimlichkeit, 
Die mir verhaßt ift; herrlich führ' ich Dich 
Zar meiner Hand vor die erſtaunte Welt; 
Denn Königin der Erd’ ift holder rauen 
Almächt’ge Schönheit, und ihr weites Ned, 
Wo fe erfcheint, mo fie bie Aigen ſchauen. 
Des Mannes mühevoll durchſtürmtes Leben, 
Sein muthig Ringen, Kämpfen, Wagen, Streben, 
In ihrer Huld ift ihm der Lohn befchleben; 
Gibt ihre Gunft fich nicht zum Preife Kin, 
Um feinen andern mag er ſich bemühn. 
O, ſüße Turturell, nur du allein 
Kanuſt mir den Preis, um den ich werb', ertheilen; 
Ihn bald zu finden, darf ich nicht verweilen; 
Nur dem Verdienſte iſt er aufgeſpart; 
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Weil er den Lohn erfüllter Pflicht bewahrt, 
Muß ich die Pflicht erſt zu erfüllen eilen. 
Turturell. 
O, ziehe nicht von hier, Geliebter, bleibe! 
Laß dich die Arme deiner Turtnrell 
Gefangen halten, laß mit Liebesbanden 
An meine Bruft dich feffeln, meine Küſſe 
Ein füßer Zauber feyn, an diefe Stelle 
Dich fer zu bannen, baf du Wurzeln fchlageft, 
So wie der Baum, im Boden eingewachfen. 
Argele. 

Mas hat dein Wefen denn fo ſchnell verändert, 
Daß ich mein eigen Kind kaum mehr erfenne? 
Nicht dieſe Heftigkeit war fonft dir eigen, 
Richt dieſe Gluth hat fonft aus beinen Augen 
Geleuchtet. — Iſt es doch, als ob erſt heut’ 
Des Geiftes helles Licht Dir aufgegangen, 
Erſt heut’ dein eignes Herz ſich dir enthüllt? 

| Turturell. 
So iſt es, gute Mutter, wie du ſagſt. 

Gawin. 
Im dunkeln Erdſchacht ruht der Edelſtein, 
Und dunkel iſt er ſelbſt und ohne Schimmer, 
So lang' der Grüfte öbde Nacht ihn deckt; 
Doch wenn bes Tages Sonne ihn beſchienen, 
Wenn ihre Strahlen glühend ihn durchdrangen, 
Gewinnt er Farb', und einen bellern Glanz 
Strahlt er zurück, als er vom Licht empfangen. 
So ruht die Liebe in der fillen Bruſt, 
Die kaum den Schatz geahnt, dem fie umſchließet, 
Das edle Gut nicht kennt, das fie bewahrt. 
Zedlitz, dram. Werke. III. 
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Doch, wenn verwandte Stimmen fie gerufen, 

Wenn ein befreund'tes Wefen fie gewedt, 

Dann ſtürmt die mächt'ge Flamme des Gefühle 
Mit Ungeftiim hervor, bes Herzens Schläge fpreugen 
Gewaltig bald die Feffeln, die e8 engen; 

Bon einem Blid im Innerfien entzunden, 

Stets unaufhaltſam weiter wogt die Gluth, 

Bon keiner Macht gebändigt und gebunden. 


Borige. Der BHarfuer erfcheint und betrachtet die ſich umſchlingenden 
Liebenden mit tiefer Rührung; dann fpridgt er zur Zither. 
Harfuer. 
Schmerz aller Schmerzen, muß Liebes ſich meiben, 
Zrennen unb löſen, was eng ſich umſchloß, 
Müfen verbundene Seelen fich fcheiben, 
Reißen verwachſene Herzen fich los! 
Gawin 
(entwindet fich Turturells Armen und geht mit Pendragon ab). 
Enrtureli 
(finkt an die Bruft des Karfners, ver näher getreten iſt). 
Harfuer. 
Thränen bes Scheivens, wie glüht ihr und brennet, 
Hätt’ euch doch niemals mein Auge geweint! — 
Sicher nur ift, die vom Glücke uns trennet, 
Doch nicht bie Stunde, die ung ihm vereint. 
(Alle geben ab.) 


Halle in König Singalds Burg. 
Königin Sylfe. Margarb. 
Gylfe. 
Noch alles ſtill! — Noch hallt die Luft nicht wieder 
Vom lauten Freudenruf, ber tauſendſtimmig 
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Hier den Erwarteten begrüßen ſoll! 
O, wie die Zeit fo laugſam fchleicht und kriecht, 
Wie meine Ungebuld zur Ewigfeit fich dehnt, 
Zur unerträglichen! Könnt’ ich der trägen 
Die Schwingen leihen meiner heißen Wünſche, 
Mit Sturmesichnelle brächte fie die Stunde, 
Rah der mein glühend ungeftiimes Herz 
Begehrt, wie nach ber Quelle kühlen Waffer 
Der Wanderer, den Mittagegluth verfengt. 
Aargard. 
Dein Auge glänzt von freudigem Gefühle, 
Vom Scheine froherfüllter Hoffnung wieder. 
Gylfe. 
O, Seele, wärſt du ein Spiegel doch, 
Der wiederſtrahlte die empfangnen Bilder, 
Dann könnt' ich aller Red' enthoben ſeyn. 
Dann ſpräch' ich: „Margard, ſage, was du fiehſt!“ 
Und mir verkündete dein ſtaunend Schweigen 
Und dein verllärtes Auge Antwort. Stumm 
Dein Mund, wär' Sprach' in deinen Blicken doch, 
Die laut mir riefe: „Welch ein Zauberbild!“ 
Aargard. 
Noch faſſ' ich nicht, o Königin, dein Wort 
Und deiner ſonderbaren Rede Deutung. 
Gylfe. 
So wiſſe denn — ich berg' es länger nicht — 
Umſonſt hat mir mit ſiebenfachem Erz 
Das harte Panzerkleid die Bruſt bedeckt! — 
Sp wie ber ſchnelle Blitz vom Himmel fährt 
Und Teuchtet, fchlägt und zündet, bat fein Blick 
Den Weg zum Herzen durch des Stahles Wehr 











36 


Gefunden. Höre Allee — ja, ich Tiede 

Mit allen Kräften ſpät erwachter Triebe, 

Mit allen Gluthen erfter Leidenfchaft. 

Der König Gawin, den im Speergemühle, 

Im heißen Stimme der erzürnten Schlacht 

Mit meines Schwertes Kling’ ich mir gefucht, 

Nach deſſen Blut ich morbbegierig lechzte — 

Er hat die Kraft gebrochen und gelähmt, 

Die feindlich gegen ihn im Kampf gerungen. 

Als ſeines Auges Blicke mich durchdrungen, 

Hat er den Haß in meiner Bruſt gezähmt, 

Hat er ein nie befiegtes Herz bezwungen. 

Aargard. 

Berwundert höre ih, Frau Königin, 

Wie Dich der Leidenfchaft entfeffelt Toben, 

Der du doch eher Meifterin geworben, 

Mit ungewohnter Herrjchaft hat ergriffen ! 
Gyife. 

Ich habe nie geliebt. — Ich darf mich rühmen, 

Es hab’ ein männlich heldenmüth'ger Geift 

In meiner Bruft gegfüihet und gewohnt. 

Sn feltfam launenhaftem Eigenfinne 

Hat die Natur in meinem Frauenbuſen 

Des Diannes hohe Seele angefiebelt. 

Ich babe nie geliebt, und frei geblieben 

Bar von jo heft!gem Triebe mir bie Bruft. 

Nie hab’ ich noch gefühlt bis dieſe Stunde 

Des fühen Wehes wunderſame Macht; 

Der Sehnfucht Stachel hab’ ich nie gekannt, 

Der Herzen regt, an Herzen fich zu ſchließen, 

Und Seelen zwingt, in Thränen hinzufließen. 
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Der Liebe Kofen fchien mir eitel Tand, 
Und ihre Küffe nichtiges Berühren. 


AMargard. 
Doc meint’ ich, daß bie Lieb’, o hohe Frau, 
Die Leiter dir zum Thronesſitz erbaut, 
Und dir die Kroue auf das Haupt gejetst? 


Gylfe. 
Geboren ward ich unter niederm Dach, 
War eine arme nur und dürft'ge Magd, 
Doch hoher Seele, und viel edlen Stolz 
In tieſer Bruſt bewahrend immerdar. 
Erkieſet hatte mich zur Dienerin 
Singalds verſtorbnes Weib, und unfreiwillig, 
Dem harten Zwang gehorchend, dient' ich ihr. 
Doch laut im Buſen klang ein wahres Wort, 
Das mir verkündend zurief ſolchen Spruch: 
Nicht iſt es dir beſtimmt bei der Geburt, 
Daß du den Nacken immer beugen magſt 
Zu ſchlechtem Dienſte einem andern Weibe. 
Richt' auf dein Haupt und blick getroſt empor 
Aus deines Staubes trüber Niedrigleit. 
Nicht nur, daß golbner Locken Fülle fie 
Umwalle, ragt die Stirne edel hoch, 
Der goldne Reif der Herrichaft foll fie ſchmücken; 
Nicht eines Webſchiffs farbiges Gefpinnft 
Lichtſpielend bin und wieder ſtets zu fchnellen, 
Den Faden von der Spindel ftets zu drehn, 
Ein mühſam Tagwerk, liben beine Hänbe! 
Laß Spuhl' und Webſchiff fallen und bie Spinbel, 
Und fa? das königliche Scepter an! — 
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So trieb weiffagend mich der inn’ve Geift 

Zu einem weit entfernten Ziele hin, 

Doch wackrer Muth war nicht von mir gewichen, 
Und in ber blüh’nden Jungfrau Buſen ftand 
Nach folhen Gutes dauerndem Befit, 

Nicht nach vergänglich flücht'ger Liebesluſt, 
Der Sinn gerichtet; eines Thrones Höh', 

Und nicht ein bräutlich Lager zu beſteigen, 
Trieb mich das jugendliche Feuer an. 

Mit nicht gemeiner Schönheit ausgeſchmückt 
Mar meines Leibes Knospe, kaum entfaltet, - 
Emporgeblüht zu einer feltnen Blume, 

Und nicht verächtliche, ruhmwürd'ge Werber 
Erſchienen, ſtill genährter Hoffnung voll, 

Der erſten jugendlichen Neigung Preis 
Vielleicht, begünſtiget, davon zu tragen. 

Doch ohn' Erfolg; denn nicht geringer, traun, 
Als einen Thron dacht' ich ihn loszuſchlagen. 


Margard. 
So haſt du glücklich, Herrin, ja errungen, 
Wonach die Hände kühn du ausgeſtreckt. 
Wie hoch du auch im Werthe dich geſtellt, 
Der Glückliche, der reich war, ihn zu zahlen, 
Hat dennoch ein beneidet Gut gekauft. 


Gylfe. 
Bald hatte in der Dienerinnen Kreiſe 
Am Frauenhof der Königin mich ſchnell 
Das lüuͤſterne, neugier'ge Aug’ erſpäht 
Des Königs Singald; 
Und eine fchnelle Neigung wuchs in ihm 
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In Harzer Friſt zur wilden Leibenfchaft, 

Die, wie ein flücht'ger Bergſtrom, jeden Damm 
Des Widerſtandes ungeftüm durchbrach. 
Wachſamer Späher immer vege Blide, 

Der Sitte hergebrachte Macht verachtend, 
Warb umverbrofien feine Lieb’ um mid). 

An langem Siechthum lag die Königin 

Auf hoffnungsloſem Kranfenbett Darnieder, 
Bor fih ein muausmweichlich ofines Grab, 

Auf das ich meiner Zukunft Saat gefäet- 

Da warb es Har in meinem tiefiten Leben, 
Daß mir ein wicht’ger Augenblid gefommen, 
Daß meines Bufens lang verwahrter Wunſch, 
Den ich genährt mit jeber Kraft der Seele, 
Nun zeitig fen und veif zu der Geburt. 

Auf ſchwanker Leiter ungewiffen Sieges 

Ließ ich ben König nad dem Ziele Himmen, 
Und hingehalten bald durch Hoffnungefchein, 
Bald durch ein wohlberechnetes Verweigern, 
Stets gieriger, je länger er geharrt, 

Ward Singald in des nie befriebigten 
Berlangens ſtarken Banden fefgefettet. . 

Und als bie Königin dem firengen Tode 

Die langſt verfall’ne Lebensſchuld bezahlt, 
Nahm ich mit feiner Hand, bie er mir bot, 
Den freigeworduen Plat auf feinem. Throne, 
Und auf mein niebres, kaum gekarmtes Haupt 
Seht? ich beherzt bie Königliche Krone, 

So warb ein großes Werk durch große Arbeit 
Bollendet, und erreicht nach langem ‚Streben; 
Doch Liebe — nicht gefucht und nicht gegeben. 
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Aargard. 
Und dennoch hat die ſcharfgeſchliffne Waffe, 
Mit der du keck geſpielt, dich nun verletzt? 

Gylfe. 

So iſt es, wie du ſagſt! Ach, dieſe Liebe, 
Die ich bis jetzt als Mittel ſtets betrachtet, 
Iſt nun der Zweck geworden meines Lebens; 
Die ich beherrſchte, ſie beherrſcht jetzt mich; 
Doch kann ich ihre Macht nicht mehr beſiegen, 
Will ich ein- Bündniß ſchließen num mit ihr! 
Dort kommt der Arzt vom Krankenlager her 
Des Sohnes meines Herrn, der ohne Rettung faft 
Ein töbtlich Uebel träget, wie man fagt, 
Das ihn vor wenig Stunben erft befallen. 
Das ift der Mann, nach bem ich fenben wollte; 
Er kommt erwünfcht! Laß hören, was er bringt. 


Borige Der Arzt. 


Gyife. 
Wie ſteht es mit des Knaben Krankheit, Meifter? 
Wie haft du ihn verlaflen? Rebe wahr, 
Und nicht verberge aus unzeit’ger Schonung 
Das Unvermeibliche ; ich bin gefaßt, 
Es zu vernehmen. 

Arzt. 

Ehrenwerthe Frau, 

So möge nicht dein königlicher Zorn 
Mich, den Verkünder, treffen dieſes Leibe! 
IH weiß, obgleich dein Schooß es nicht getragen, 
Du haft das Söhnlein deines Herren nicht 
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Stiefmütterlich behandelt, weil es lebte; 

Ein wohlgeneigtes Herz und Mutterſorge 

Haft du dem früh Berlaffenen bewiefen. 

Du haft e8; denn fürwahr, nicht länger wohl 
HM er der zarten Pflege mehr bebürftig. 

Sein End’ ift näher als des Tages Einen! 
Umfonft verfuchet er im letzten Kampfe 
Ninnten noch dem Tode abzuringen. 

Die Heine Kerze, ach! ift ausgebraunt; 

Ein Hauch — und fie verliicht. 


Gylfe. 
Du haft, o Meifter, 
Mit tiefer Trauer meine Bruft erfitlit, 
In der der Hoffnungsfchein noch nicht erftorben. 
Iſt keiner Wurzel Kraft, kein Heiltrant mehr, 
Das flieh’nde Leben aufzuhalten ? 


Arzt. 
Keiner. 


Gylfe 
(mit ſichtbarer Freude, dann ſich bemeiſternd). 
Wie? Keiner? — Keiner? Frommt die Kunſt ihm nichts. 


Arzt. 
Nicht gegen Gottes Fügung kann die Kunſt 
Den ausgemefinen Lebensfaden dehnen. 
Was fie vermochte, hab’ ich treu werfucht. 
Ich gehe, ob zur tröften mir gelingt, 
Vo ih nicht helfen kann. 
(Seht ab ) 
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Vorige, ohne Arzt. 


Gylfe. 
Du nicht, Geſell', 
Noch ſonſt ein Andrer, den ein Weib gebar! 
Ins Herz des Lebens ſchlug der gift'ge Keim 
Die tiefe Wurzel, ſeine Frucht iſt Tod! 
Doch wie die Blumen oft aus Gräbern ſprießen, 
Soll mir das Leben blühn aus biefem Tode. 
Aargard. 
Ein ſeltſam Wunder ſtehſt du vor mir da; 
Es ſcheint dich, freubeftrahlend, zu verklären, 
Doch ſeh' ich Schauer ringen mit der Luſt. 
Gylfe. 
Es iſt die Zeit nun kommen ſeltner Wunder. 
Dies Haus und ſein verhängnißvoll Geſchlecht 
Iſt todeskrank, und Tod nur kann es heilen. 
Margard. 
Erkläre dich! 
Gylfe. 
Verruchte Thaten find 
Geſchehen ſeit der grauen Väter Zeit, 
Und Mord auf Mord erſchreckte dieſes Dach, 
Wo Kön’ge wohnten und wo unverletzt 
Dem bheil’gen Frieden und ber Sicherheit 
Ein ewig Obbach ſich erheben follte. 
Bom Ahn zum Enkel erbte blutig fort 
Graͤu'l und Gewalttbat in befländ’ger Kette, 
Bis diefe Stunde, und im fteten Krieg 
FM dieſes Volles Blüthe bingewelft. 
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Doch anders werben foll es mir fortan! 

Der fluchbeladne Aſt ift ausgeborrt, 

Drum trenne ihn die Art vom friſchen Baume. 
Der Knabe Singalds, fihern Todes Beute, 
Läßt diefe Kron' erledigt, ohne Erben; 

Sol fie ein Raub des blinden Zufalls werben? 
Nein, nimmermehr! 

Die alte Fehde ſoll nicht wieberlehren 

Im Volle; nicht der kühnſte Räuber ſoll 

Der glücklichſte auch heißen, nicht den Fuß 

Auf feiner Brüder Nacken ſetzen, und 

Das eh’rne Scepter ſchwingen über fie! 

Die Saat des Friebens, die ich ausgefät, 

Soll grünen; nicht die wilde Flamme ſoll 

In meiner Pflanzımg wüthen. — Einen König 
Empfangen foll das Bolt von meiner Wahl. 
Das goldne Alter fol er wieberbringen, 
Das in den Liedern lebt verſchwundner Zeiten; 
Er joll das Füllhorn reichen Ueberfinfjes 

Auf diefes Landes jchöne Fluren jenten, 

Das er ——— Honigbãche ſollen 

Die Haine tränken, bie fein Fuß betritt; 

Den Himmel ie er bringen auf bie Welt 
Boll Seligleit! — Ein edles Helbenhaupt 
Sch fie regieren, wie bie Som' e8 nie 

Auf ihren weiten Reifen je erſchant; 

Ein Gott der Erbe, maͤchtig, tapfer, Hug, 
Geſchmückt mit jeder Tugend, jebem Reiz, 
Mit Sebesfchänheit und mit Geiſteskraft 

Reich ausgeftattet,, fol ihr König ſeyn! 

Und id — ich ihre Königin! ' 
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Aargard. 
Wie ſoll 
Ich dich verftehen? 
Gylfe. 
Froh, an meiner Hand, 
Mein Herr und mein Gemahl, ſoll er den Thron, 
Den ich zur Morgengab' ihm bringen will, 
Beſteigen. Danu, wenn über dieſes Landes 
Geprieſ'nen Boden erſt ein König herrſcht, 
Ein ſolcher, der es iſt, nicht, der es heißt, 
Dann ſoll in meines Hauſes engem Kreiſe 
Mein Leben ſchwinden; Weib, nicht Königin, 
Nur Gattin will ich dann und Mutter ſeyn! 
Ja, Mutter will ich werden eines Helden! — 
Du ftaunft mi an? — Ja, Margard, Gawin foll, 
Der Herrliche, fol König dieſes Landes 
Und Gatte werben deiner Königin! 
AMAargard. 
Betroffen ſteh' ich da, Gebieterin! 
Schwebt bir bie Seele über Raum und Zeit? 
Es lebet Singald ja! Und lange Jahre 
Noch kann er leben. Nicht der Gegenwart 
Hellglüh'nde Farben leihe deinen Wünſchen; 
Warum das Herz dir ſchmeichelnd deun bethören, 
Warum den Sinn an eitlem Spiel entzlinben, 
Das nie zur bolden Wirklichkeit fich bir 
Geftalten kann, jo lang’ bein Gatte lebt, 
Und fi der Sonn’ erfreut und ihres Lichtes. 
Gylfe. 
In feinem Knaben ift auch er geftorben! — 
Was fol fein ſchwacher Geift auf dieſer Höhe, 
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Bor der ihm ſchwindelt? Laff’ ihn mieberfleigen! 
Die Laft, ber feine Kräfte nicht gewachſen find, 
Bon fih fol er fie legen, foll in Frieden 
Die letzte Neige feines müden Lebens 
In fiiller Eingezogenbeit befchließen. 
Margard. 
Hab' ich die kühne Rede wohl verſtanden? 
Gylfe. 
Du haſt es! — Abgethan von ſeiner Würde 
Mag er hinfort auf einer fernen Burg 
Sich eitlen Sorgen dieſer Welt entziehn. 
Nicht ungewöhnlich iſt's in dieſem Hauſe, 
Daß, ehe ſie der blaſſe Tod ereilt, 
Die Könige von ihren Sitzen ſteigen. 
Er mag ſich Kunde holen ſolcher That 
In der Geſchichte ſeiner eignen Ahnen. 
Er ſelbſt vertrieb den König Branor einſt 
Mit ſeinem Kinde, nun vertreib' ich ihn. 
Aargard. 
Du haft ein ſchweres Rieſenwerk begonnen, 
Magſt du zur guten Stunde es vollführen; 
Denn nicht in jeglicher reift fiir bie That 
Der glüdliche Erfolg! Deßhalb, o hohe Frau, 
Eh' wolle nach dem Sternenbeuter fenben, 
Der, hoch auf des Gebirges Gipfel wohnend, 
Dem Lichte näher als der dunklen Erde, 
Sein greifes Haupt im Himmeläther babet, 
Im reinen, lebensfräfttgen, den noch micht 
Der Erde fchweres Dunſtgewbll' erreicht. 
Dort fpäht er umverbroffen Tag. und Nacht, 
Die fih die Himmelszeichen wechſelnd ftellen; 
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Der Zukunft große Werke anzubenten. | 
Nach diefem ſend' ih, daß er Wahrheit künde. 


(Geht ab.) 
Gylfe (allein). 
Die Sterne ftell’ ich ſelbſt, wie ich fie Brauche! — 
Weil ich die Stunden prüfend erft erwäge, 
Weiß ich, daß ich die glinftigen erwählt. 
Der braucht den Himmel fpähend nicht zu Fragen, 
Der auf die Erde feft den Blick gewandt; 
Weil ih dem eignen Auge ſtets vertraut, 
Iſt mir bie Hoffnung felten fehlgeſchlagen. 
Der fällt zuerfi, der in die Wolken fchaut. 


Sylfe. Ein Diener. 


Diener. 
D, Königin! gefaßten Muthes wolle 
Unfel’ge Mähr’ vernehmen, bie ich bringe: 
Das königliche Knäblein — 

Gylfe. 

Es ift —? 

Diener. 
Todt! 
Gylfe 


(nach einer Pauſe, wahrend welcher eine heftige Gemüthsbewegung in ihren 


Zügen ſichtbar wir»). 
Todt! — Todt! — 
Diener. 
Herr Singald fiehet bleich und flarr, 
Wie ein vernichtet, Iebenlofes Bild, 
An feines Söhnleins Lager, rauft fein Haar, 
Und will nicht laſſen von dem tobten Kinde. 
Ihn wolle tröften, Herrin! 
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Syife. 
Geh', ich komme! 
(Der Diener gebt ab.) 
Gyl ſe (allein). 
Barum erzittr' ich und ein Schauer dringt 
Erfältend mir zum Herzen? Da, du meine Bruft, 
Du fefte Burg, Wohnſitz entfchloffnen Muthes, 
Sey nicht der Feigheit Herberg’ unb beflede 
Mit kranker Bläffe mir die Wange nicht! 
Das Autlitz ift ein offnes Aushaͤngſchild 
Bon unfers Buſens feft verichloffnem Haufe; 
Drum laff’ der Ruhe Farb’ ihn tragen, daß 
Er nicht des Innern ſchmählicher Berräther werbe. 
Muth! Muth! — Warum fo Falt den Rüden auf 
Und nieder riefelt mir die Furcht? — Wehl — 
Was zu befchließen ich beherzt gewagt 
Und auszuführen, num zu tragen ſcheu' ich's — 
Nur Muth! Wie, meine Seele, 
Die dem gefpannten Bogen glich, und kühn 
Der Thaten Pfeile von der Sehne fandte, 
FM fie num, ähnlich der gebrochnen Waffe, 
Nicht mehr zu fpannen? — Muth! 
(Man hört von ferne Hörner und Bollslärm von der Straße.) 
Hal hir’ ich recht? 
Den Klang der Hörner von den Thürmen fchallen, 
Das frohe Iauchzen der entzlidten Dienge? 
Er ist er iſt's! — Es zieht mein Kiebfter em 
In diefe Burg, Gawin, mein Heil, mein Hort! 
Gewonnen hab’ ich wieder meine Kraft! 
Fahr' hin, ſchwachherz'ge Wallung, ſcheue Angſt! 
Das Glück zu feſſeln wagt' ich, meinem Dienſt 
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Mit Zwang es bindend, weil vor mir es floh: 
Was iſt das mehr? — Iſs Sünde? — Nun, fürwahr, 
So if der Preis, um ben ich fie begangen, 
So groß und herrlich, daß zur Tugend felbft 
Er das Berbrechen abelt! — Lenz bes Lebens, 
Wie bald verrinnft bu, einer Sommernacht 
An kurzer Dauer gleich. Vorüber find 
Die erfien Stunden gählings mir entflohn 
Und unbenützt zur Luft, gleich hohlen Schäumen 
Der trüben Welle, die der Wind bewegt; 
Darum, du zweite Hälfte meines Schlafes, 
Erfaſſ' ich Dich, Dich frober zu Durchträumen ! 
(Man hört Echmettern der Trompeten und ven Subel des Bolkes immer 
näher bringen.) 
D, Ton des Jubels und der Luft! — Auf, ihm entgegen! 
(Sie eilt ſchnell nach der rechten Geite ; nahe an ber Thür bleibt fie ſtehen.) 
Bin ih bei Sinnen? — Zu bem Todten muß ich! 
Zu Boden ſenkt euch, Augen, Thränen fließet, 
Die Luft zu bergen, die bie Bruft verfchließet; 
Die Stirn umwölke Schmerz, und das Geſicht 
Verkünde Sram — fühlt auch das Herz ihn nicht! 
(Sie geht gelaffen nach ver entgegengefegten Seite ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Dritte Handlung. 
Halle in der Föniglicen Burg. 


Bon der einen Gelte tritt Gylſe mit Gefolge, von der andern Gawin, 
gleichfalls von Benbragon und Rittern umgeben, ein. 


Gylfe. 
Sey mir gegrüßt, mein ruhnggekrönter Vetter, 
In dieſen Hallen, die ſich gaſtlich öffnen, 
Den edlen Gawin würdig zu empfangen. 
In unſern Herzen zogſt du ſiegreich ein, 
So wie in dieſes Land — 

Gawis. 

Laß es, o Baſe, 
Laß es vergeſſen ſeyn, was mich hieher 
Geführt, kein Wort erwähne zwiſchen uns 
Mehr des Vergangenen; vorüber ſey's, 
Und in der Gegenwart beglückt und froh, 
Will ich der neuen Freundſchaft mich erfreuen. 
Ich will mich ſpiegeln in der klaren Fluth, 
Die mir kein leiſes Lüftchen trüben ſoll. 

Gylfe. 
Du haft, o Better, in ein Trauerhaus 
Der Fuß gefeßet, das mit ſchwerer Hand 

3evlig, dram. Werke. III. 4 
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Der Himmel traf. Nicht, wie es fich geziemt, 
Und wie wir gerne wollten, beißt die Freude 
Auf dieſes Haufes Schwellen dich willlommen. 
In nächtlich düſtres Trauerkleid gehüllt, 
Tritt dir die Wirthin zum Empfang entgegen; 
Die Stimme, die dich jubelnd gern begrüßte, 
Ach, heiße Thränen haben ſie erſtickt! 
Der frohe Ruf, der dich hieher geleitet, 
Verſtummt in dieſen Hallen; dieſe Säle 
Verſchließen tiefes Leid, das bis hinaus 
Noch durch die Pforten nicht gedrungen iſt. 
Gawin. 
Mas immer dieſes Haus, o Königin, 
Betroffen bat, es traf mein eignes Herz. 
Seit ich die Waffen aus ber Hand gelegt 
Und ehrlich Frieden ſchloß mit meinem Vetter, 
Iſt Schnell aus jeder Heinen Haſſeswurzel, 
Die fonft im Buſen rankte, wunderſam 
Ein zartes Liebesblüimlein hold erfproffen. 
Deßhalb, Frau Gylfe, laß mich Kunde wiffen, 
Und reblich theilen deines Kummers Bürde. 
Gylfe. 
Das Söhnlein meines Herren, dieſes Landes 
Geliebte, ſchön erblühte Hoffnung iſt 
Gählings dahingewellt frühzeit'gen Todes. 
Gawin. 
Das wolle Gott nicht, Baſe! 
Gylfe. 
Weil er's wollte, 
Iſt es geichehn. 
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Gawin. 
Entſetzlich! — Und fo jchuell, 

Daß ſolche Trauerbotſchaft erft mein Ohr 
In diefes Haufes Hallen treffen mußte? 

Gylfe. 
Bor wenig Stunden plöstzlich erſt ergriffen, 
War keine Rettung mehr fir ihm geblieben, 
Wie fehr der Kunft erfahrne Meifter firebten. 
Im Wahnſinn tobt ber Vater, rauft das Haar, 
Und fchlägt die Bruft, bie ſolchen Schmerz zu faſſen 
Nicht Raum gewährt. Lant tönen biefe Mauern, 
An die verzweiflungsvoll das Haupt er flößt, 
Zurüd den Jammer des Unglüdlichen, 
Und kaum vermag der Diener Wachſamkeit 
Es zu verhüten, daß an's eigne Leben 
&r nicht im Wahnſinn fon die Hand gelegt. — 
Doch fieh! Dort kommt er felbft, bleich und zerrüttet, 
Ein wandelnd Nachtgebild, das aus den Gräbern 
Heranfgeftiegen an die Oberwelt. 


Vorige. Singald, mit allen äußerlichen Zeichen eines an Wahnfinn 


grenzenden Seelenfchmerzes, kommt langfım ans ver Seltenthür. Er fiheint 


die Umſtehenden nicht zu bemerken. Wie er fi) vorwärts bewegt, geben vie 

Uebrigen, etwas in den Hintergrund tretend, Raum. 
Singald. 

Rührt ihn nicht an! — Seht ihr benn nit? — er ſchlummert! 

So laßt ibn rufen. — Hal Wer fpricht hier? wer? 

Bin ich nicht König und ihre. wollt es wagen, 

Ihr wollt behaupten, daß er tobt? Bin ich 

Ein Träumer oder alterſchwach? Ein blöder, 

Hirnlofer Greis, dem fchwerer Druck der Jahre 
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Auf jenem Naden ſinnverwirrend Taftet? 

Kenn’ ich den ew’gen Lauf nicht der Natur? . 

Ihr Thoren! Habt ihr noch gehört, geſehn, 

Der Winter habe je den Lenz verichlungen? 

Der mübe Herbft ſinkt in das Leichentuch, 

Das weiß und kalt die Erd’ umhüllt und deckt; 

Doch Iebensträftig fteigt aus ihrem Schooß 

Der jugendliche, liebesfrohe Mai. 

Den Abend mag auf ihren ſchwarzen Flügeln 

Die Nacht entführen, doch den Morgen nicht, 

Den bolden Knaben nicht, deß goldne Loden 

Hervor aus blüh'nden Rofenkronen wallen. — 

Was ftehft du, alter König Branor, dort, 

Weißröschen an der Hand, und blickſt mid an? 

Kommſt du, ein Pilgersmann, aus jener Welt, 

Und willft dein Erbe, das du ſcheidend ließeft? 

Ser ift fein Platz für Dich, zieh’ deines Weges, 

Fort! — Fort! du und bein Kind! — Wie doch fo bleich 

D du mein Knabe, ftill und fumm, — und beine Augen 

Geſchloſſen! Kiare, lieblich milde Sterne, 

Ihr blicket mich nicht an? Erloſchen, — Nacht 

Auf immer! Wehe! Dunkle Nacht und tobt! — 

Gavin. 

Daß ich von ſolcher unheilbaren Wunde 

Verletzt dich finde, Vetter! eben jekt, 

Als uns ein neues Friedensband umfängt, 

Weckt mir den Schmerz in meiner tiefſten Bruft! 
Singald. 

Du hier, mein edler Vetter? Ach, du ſiehſt 

Den Baum entwurzelt liegen, den das Wetter 

Gebrochen eines furchtbaren Geſchickes! 
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Mein Sohn ift tobt! ach, und fein Bater 
Hat eine Stimme nur für feinen Schmerz, 
Und nur mit Thränen Tann er did; begrüßen. 
Gawin. 
Bejammernswerther Freund! 
Singald. 
Kennſt du die Qual, 
Das eigne Leben doppelt gm. verlieren? 
Du bift nicht Vater, haft anf deinen Knie 
Noch keinen Sohn gewiegt, weißt nicht, wie felig 
Der Himmel wieberftrahlt mit ſeinen Wonnen 
In eines Vaters frohbewegter Bruſt. 
D, nehmt ihm Alles, was das Leben ſchmückt; 
Wenn bold auf ihn ber Kinder Ange Ichaut, 
Däucht ibm ein blüthenvollet Hain die Welt! 
Ein irrer Wanderer auf biefer Erbe, 
Beraubt und arm, dem die Natur 
Ihr großes, weites Freudenhaus verſchloſſen, 
Der nicht die Stelle kennt, anf ber fein Haupt 
Des Abends Ruhe finden, — der nicht weiß, 
Ob eine Frucht ihn morgen laben merbe, 
Ob eine Quelle ihm die klare Fluth, 
Den Durſt zu kühlen, gaſtlich ſpenden werde; 
Blickt er auf feines Kindes freundlich Haupt, 
IM er getroſt; er kann es ſehen, lieben, 
Es feft umfchlingen, nichts ift ihm geraubt — 
Denn, ol fein größter Schaf ift ihm geblieben! 
Gawin. 
Du trägſt ſo mächtig Leid, mein guter Better, 
Daß jeder Troſt verſchwindet neben ihm; 
So groß iſt der Verluſt, um den du weinſt, 
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Daß, gegen ihn gehalten, arm und Hein 
Der Erbe reiche Güter dir erfcheinen. 
Doch einen Balfam gibt’8 für alle Wunden, 
Ein lindern Mittel Hilft für alle Qualen: — 
Die Zeit. 
Singal). 

Ein Närkres no — der Tod. 
Das ift der Arzt, der mich gefunden macht. 
Auf ihn vertrau’ ih, harr' auf feine Hülfe. — 
Ja, einem Todten acht’ ich jett mich gleich, 
Ob ich auch walle unter Lebenden; 
Darım vernehmt mein Wort, wie ich es rede: 
In einer finftern Kaufe, ſchwarz behängt, 
Tief in der Erde ödem Gruftgewölbe, 
Steht meines Söhnleins Wahre, und herab 
Auf feinen Sarg ergiekt mit falbem Schimmer 
Aus einer goldnen Ampel wankend Licht 
Den ungewiffen Schein, und bie Verweiung 
Stillt ihre Gier an königlichen Leichen. 
Dort jey fortan mein däftrer Aufenthalt! 
Hinunterfteigen will ih, wo die Sonne 
Die hellen Strahlen nimmer him verjenbet, 
. Wo flumme Nacht die grauen Flügel breitet; 
Und jeder Laut erftirbt lebend'ger Wefen. 
Dort will ih wohnen, und der Erbe Bauch 
Mit meinen Klagen füllen, meinem Leib! 
Hinab zu dringen wage Keiner je, 
Und Ruhe gebt dem Todten dort und mir. 
Ein alter Diener einzig blrfte nah'n, 
Einmal an jedem Morgen, Kunde gebend, 
Der Erd' erfchienen fey ein neuer Tag, 
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Damit ichs wiſſe in bes Grabes Schlunde; 

Denn Licht und Dunkel wechſeln nimmer bort, 

Die Nacht abmeſſend umd des Tages Stunden; 

So will ich feiern meines Sohnes Tod, 

Und, leiden, was das Schidjal mir verhängt. 

Ihr aber ehrt mein königliches Wort 

Und traget beige Schen vor meinem Schmerz. (Geht ab.) 
Vorige, ohne Singald. 

Gylfe. 

Vernommen habt ihr eures ‚Herren Wort! 

Das helle Licht der Seele ift erlofchen, 

Und farbenfofe Nacht Hat fie umbüllt. 

Krank ift fein Körper, kränfer noch fein Geift; 

Darum, ihre Freunde, laft die Zeit gewähren, 

Die Alles heilet, beilet dam auch ihn: 

Und ſeyd gewärtig Unfrer regen Sorge, | 

Das jchwere Amt der Herrfchaft zu verwalten. — 

Es hat ein günftiges Gefchid zur rechten Frift 

Den König, Unfern Better, bergefanbt: 

Mit ihm berathen wollen Wir zur Stunbe, 

Was dieſem Lande frommen mag und euch. 

Ihr aber fügt euch ruhig eurer Pflicht 

Unb meinem Willen, wie e8 Dienern ziemt, 

Denn im Gehorfam nur ſteht eure Ehre, 

Und eures Herrſchers Lob ift euer Ruhm. 

So harrt gelaffen, bis der Zukunft Faden 

Sich abrolit von der Spindel bes Gefchides, 

Und unbezweifelt dann bie Zeit gibt Kunde, 

Ob feines Uebels euer Herr gefunbe. 


(Sie entläßt, mit der Hand deutend, die Verſammlung. Alle, außer 
Gawin, gehen ab.) 
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Gylie Gawin. 
GEylfe. 
Du ſiehſt, o Her, wie dieſes Haus und mich 
Die ſchwere Hand des Himmels hat getroffen, "' 
Und teine Hoffnung ſcheint im folcher Noth. 
Gawin. 
Pit hohem Geiſte tragend dein Geſchick, 
Trink' nene Kraft, o edle Königin, 
Aus deines Muthes nie verſiegter Quelle. 
Gylfe. 
Ach, nicht für ſo gefährlich hohe Stelle 
Bin ich geboren; dieſes ſchwache Haupt, 
Ich weiß es wohl, iſt nicht der Krone Laſt 
Zu tragen mächtig; nicht dieſe Hand vermag 
Den ſchweren Stab der Herrfchaft zu regieren. 
Hätt' ich den Fuß aus meiner niebern Hütte 
Nie in ven königlichen Saal gefett, 
Nie diefen Thron beftiegen, den — ber Himmel 
Sey Zeuge mir, — ich wiſſend nie begehrt! 
Mir warb ein Sinn verliehn von ber Natur, 
Der fih nach häuslich ſtillem Glücke ſehnt; 
Mein Herz gefällt ſich nicht in Macht und Glanz, 
Wenn ihm der gleichgeſinnte Buſen fehlt, 
Der Luſt und Leiden mitempfindend theilt. 
Nicht in Paläften wohnt des Lebens Glück, 
Oft ſchließtr's der Raum der niedern Hütte ein. 
Gawin. 
O wahrlich, Baſe, arm ſind alle Kronen, 
Des Goldes Schimmer iſt ein leerer Tand; 
Umſonſt erglänzt der Marmor an der Wand, 
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Im ftillen Herzen muß der Himmel wohnen, 

Und — Bafe, das — erſchant man nicht: auf Unmen. 
Gylfe. 

Ans meiner Seele redeſt du, Gamin! 

Hier darf ich mich nicht zeigen, wie ich bin, 

Nicht, wie ich gern es wollte, fauft und mild, 

Im engen Kreife meinem Herzen leben; 

Denn andre Pflichten hat die. Königin. 

Oft muß ih herciſch ſcheinen, hart und fireng, 

Muß lieben, was ich hafl’, und mas ich Liebe, 

Muß ich oft feindlich haſſen und bekriegen. 

Ja, edler Better, laß es mich bekennen, 

Laß mich vertrauend Div des Bufens tief- 

Berborgnien Grund erſchließen und mein Herz 

Dir öffnen! Ach, ich bin nicht glücktich! — Jetzt, 

Nah Fahren erft, fühl? ich es und erfeım’ es — 

Ich bin nicht glüdlich und ich war es nie. 

Im weiten Raume dieſer fchönen Erde 

Stand ich allein, ein meerumfpülter Fels, 

Den Sturm und Wogen feindli wild umraufchten ; 

An diefe Bruft hat nie fich liebend noch 

Die gleich gefinnte traulich angefchmiegt, 

Und Troſt hat mir fein fühlend Herz gegeben. 

In mich verſchließend jede bittre Dual 

Und alle berbe Leiden meiner Tage, 

Hat mich des Mitgefühles ſüße Labung 

Der Freundichaft Iimder Balſam nicht erquidt. 

So fteh’ ich auf des Lebens ſtolzen Höhen, 

Hoch auf des Glanzes ſtrahlenhellem Gipfel, 

Des fchönften Landes mächt'ge Königin, 

An meinen Wink ein Sklavenheer nefeffelt, 
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Und bettle von dem unbarmberz’gen Himmel 
Nur um des Aermften allgemeines Gut, 

Nur nm das 2008 des karg genührten Fröhners, 
Und neibe ſelbſt den Stiefiohn der Natur, 

Der, mühſam ringenb wit ber harten Erbe, _ 
Das ſchlechte Brod ihr fpärlich abgewinnt; 
Denn, wenn er heimkehrt nach des Tages Lafl, 
Der Arbeit ſchwere Mühſal hat ertragen, 

Ruht er an einem treuen Bufen aus: 

Es ſchlingen holde Arme fih um ibn, 

Ihn blicken are Augen liebend an, 

Und bingefunten an die treue Bruft, _ 

Iſt er fo hoch geftellt von dem Geſchick, 

Daß um fein ftilles und beſcheidnes Glück, 

Um die verborgnen Kränze feiner Luft, 

Um die entfallnen Blüthen feiner Freuden — 
Ihn eine Königin mit Thränen muß beneiden. 


Gawin. 
Wie tief empfind' ich deiner Worte Sinn! 
O, was ſind alle Güter dieſer Welt, 
Wenn nicht das Höchſte, Herrlichſte aus allen: 
Ein liebend Herz zum Antheil uns gefallen. 
Wo nicht der Liebe mildes Roſenlicht 
Hinſchimmert auf die freudenloſe Erde, 
Sprießt keine Blume zarten Glückes auf. 
Gylfe. 
Ja, thenrer Gawin, du wirft mich verſtehen! 
Als ich, noch unbekannt mit meinem Herzen, 
Dies Eine nur empfunden, daß ich leide, 
Als noch die Sehnſucht, ohne Gegenſtand, 
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Ein innres Ferner, wie aus Berges Schooß, 

M meinem Bufen aus fich ſelbſt erglühte, 

Als ih das Glück zu nennen nicht gewußt, 

Das ich, wermiffend, mich zu finden mühte, 
Berglomm bie Gluth im ſchmerzlichen Geluſt. 

Und wie ein Flämmchen, dem der Stoff gebricht, 
Stets matter ſchimmert, bis fein ſterbend Licht, 
Bon einem leifen Hauch berührt, erliſcht, — 
Wie in des Gluthlandse wafferermer Bone, 

Wenn nicht der Than die ſchmachtende erguidt, 
Die zarte Blume ſenket ihre Krone, 

So wär’ auch ich erloſchen und verbiäht; 

Doch Ieife, wie ein Flötenhauch verhallet, 

Wär’ obne Schmerz mein Geiſt der Bruſt emtwallet. 
Doch nun ich ihn gefehn, nach bem ich firebe, 
Nun mir fein Bildniß in der Seele flammt, 

Sind taufend Pfeile mir durch's Herz gebrungen, . 
Ein furchtbar Leben iſt in mir erwacht, 

Wie wen Gewitter drohend aufgezogen; 

Es ſchäumen wild des Blutes heiße Wogen, 

Ich jag’, ein glühend Schredbilb, durch die Nacht, 
Das graufend roth am fernen Himmel brennt, 
Wie drohend der Komet ben biut’gen Bogen 
Seraufzieht durch das dunkle Kirmament. 


Sawin. 


Beruhige die Stiirme beines Blutes, 

D Königin! und wie du fonft bejonnen, 

Beſchwör' auch jetzt mit Fräft’gem Bann bie Flamme, 
Die oft verberblich aus bes Bufens Haft - 

Mit Ungeftlim zum Licht empor ſich rafft. 
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Gylſe 

(vertraulich feine Hand ergreifend). 
Nicht ohne Gottes fichtbar mächt'ge Fügung 
Hab’ ich Dich eben jet, o Herr, gefunden, 
Im Augenblid verhängnißvoller Zeit, 
Wo diefem Land ein Herrſcherhaupt gebricht. 
In dir iſt mir ein fgeumblihes ‚Geflten 
An diefem dunkeln Himmel aufgegangen. » 
Der König, men Gemahl, bu weißt es ſelbſt, 
Iſt fo verwundet in der tiefften Seele, 
Daß nicht Genefung feines Siechthums if. 
Er kann nicht Schiffen mehr in foldem Sturm;, 
Und dennoch, mein’ ich, forbert Diefe Zeit 
Wohl eine Fräft’ge Hand, bie es vermag, . 
Des leden Schiffes Steuer zu regieren. 
Er ift kein König mehr für dieſes Land; 
Urtheil', ob er ein Gatte fey fiir mic). 

Gawin. 


Was, Baſe, ficht dich an? Kaum kann ich. glauben, on 


Daß ich der Rebe kühnen Sinn verftanden! 

. Gylfte. 
Nicht länger trag’ ich Die beſchwerte Feſſel, 
Die mich gebunden hält an Leib und Geift. . 
Auch mir ward Recht ertheilt von der Mater, - 
Zu jchöpfen aus Des Lebens friiher Quelle, 
Bon der ich, durftend, nimmer noch geloftet. 
Mas zögr' ich länger noch? — Die. Zeit entflicht, 
Das Leben muß man hafchen auf der. Flucht, * 
Es zu genießen ward es uns gegeben, 
Und jedes Weſen freut ſich ſeiner Luſt. 
Soll ich allein nur darben, wo vom Horn 
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Des reichen Ueberfluſſes Alles ſchwelgt? 
Der Vogel ſchwingt fich jubelnd in die Luft, 
Den Wurm durchſchauert Ahnung ſeines Himmels, 
Und feiner Wonnen Antheil warb auch ihm: 
Trag’ ich allein den Fluch nur bes Geſchickes, 
Allein verdammt zu freudenlojem Seyn? — 

Ein Ende machen kann ih meinem Leib, 

Und will 8! — 

Noch ſtrömet warm die Welle meirtes Blutes, 
Noch darf ich mich gerechten Wortes rühmen: 
Daß meiner Schönheit Blume, nicht verblüht, 
Im vollen Glanze meiner Jugend prange. 

Der Mann, für den mein Herz verlangend glüht, 
Sol eine Fülle nie geahn’ter Wonne, 

Bon mir umfaßt, in meinen Armen finden. 

Für ihn nur will ich leben, Iodern, flammen, 
An feiner Lippen Hauch will ich mich hängen, 
Die Liebe will ich einer ganzen Weit 

Fir ihn allein in biefen Bufen drängen! — 

Deß aber feyb gewiß, wie ich auch wähle: 

Ein König nur genügt der Königlichen Seele! 





(Sie gebt ab.) 
‘ Gawin (allein). 
Iſt's möglich! Welch ein fürdhterliches Wort! 
Wem gelten biefe Reben, dieſe Blicke? 
Sie liebt mich, glüht für Gawin, ihren Feind! 
Darum ber Schmeichelworte fühes Gift, 
Darum bie Hand zum mmverhofften Frieden 
So ſchnell geboten? Damals ſchon, als fie, 
Das Söhnlein ihres Herrn zu löſen, kam 
In meines Lagers leicht erbaute Stadt, 


Als fie geſehen, wie bes Kriegers Ange 

Feſt auf des kräft'gen Weibes ſchönem Leib, 
Mit gier'gem Sehnſuchteblick verweilend, ruhte, 
Ward ihre Gluth entflammt an meinen Wunſchen; 
Damals ftürmt’ ich noch raſch und Fer hinaus 
In's wilde Leben; nur ber Sinne Luft 

Zog zu bes Weibes ſüßem Reiz den Dann; 
Da hatt’ ich noch das Höchfte nicht erkannt, 
Das uns zum Himmel mächtig trägt und hebt 
Auf Seraphs Flügeln. Damals war die Bruft 
Noch nicht erglüht vom feligften der Triebe, 

Da ſchwebte noch fein Engel mie vorbei, 

Da war das Herz noch nicht vom Stoffe frei, 
Noch nicht verffärt zum Tempel frommer Liebe; 
Doch als ich trat auf Die geweihte Stelle, 

In ihrer Hütte traufich ſtillen Raum, | 

Stand ich entzückt auf Parabiefes Schwelle, 
Die Erb’ und ihre Bilder ſah ich kaum; 

Denn auf ein Bild der Engel burft’ ich ſchauen, 
Das allem Irdiſchen entzog die Bruſt, 

Wie fie erfhien, die huldigſte der Frauen; 

Wie Turturell ich fah in fel’ger Luft, 

War eine beil’ge Flamm' in mir entzunden, 
Die Erd’ entihwand, ber Himmel war gefunden! 


Gawin. Pendragon. 


Sawin, 
Du kommſt erwünfcht! Auf, eilel laß das Bolt 
Zum nahen Aufbruch fich bereiten. Fort 
Bon dieſes Landes abnungsvollem Boden ! 
Noch heute ſchließen will ich den Vertrag, 
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Wie fie ihn wünſchen; jeber Pakt gilt gleich, 
Der ſchnell mich ziehen läßt aus biefem Reich. 
pendragon. 
Was iſt's, mein wackrer König, das den Sieger 
Zum Flüchtling macht aus des Beſiegten Land? 
Gawin. 
Fort! Frage nicht! Weiß ich doch ſelbſt nicht Kunde 
Von meiner Seele Aufruhr mir zu geben; 
Doch fort von hier treibt's mich mit mächt'ger Hand, 
Als gält' es mir und meinem theuern Leben. 
Die Königin — 
Dendragon. 
Ging fie nicht erſt von dir? 
as ihre Schönheit, die dich fo erfchredt? 
Suchſt du zu fliehn vor ihrer Blicke Schlingen? 
Gawin. 
Wie ans der Hölle tiefftem Schlund entftiegen, 
Bo Wahnſinn haupt und Graun, und kalter Schreden, 
Seh’ ich fie glühend durch das Leben fliegen. 
Der Blicke düſtre Flammenblitze weden 
Geheime Angſt in mir, wie ich auch ſtrebe, 
Und wie mein Schichſal fürcht' ich ſie und bebe! 
pendragon. 
Seltſam, fürwahr! Held Gawin, ſolch ein Ritter, 
Daß nicht der Leu ihn ſchreckt in ſeinem Grimm, 
In Angſt und banger Flucht vor einem Weibe? 
Was iſt der Grund fo ungewöhnlicher 
Erfheinung ? 
Gawin. 


Eben, weil der Grund ihr fehlt, 
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Faßt mich ein Sthauer wie mit Geiſteshand. — 

Was ich befohlen, eife zu vollziehn, 

Indeß zum flillen Heiligthum ber Liebe 

Des Waldes dicht verichlumgner Pfad mich führt. 

Mir ift nicht heimlich bier in diefen Hallen, 

Nicht wohnlich däucht mich der geſchmückte Raum, 

Aus dem der Tobtenflage dınnpfer Schall 

Beim Eintritt unhold mir entgegen Hang. 

Mich drüden dieſe golbgezierten Wände, 

Die Säulen ftürzen wankend auf mid ein, 

Es finft der Boden unter meinem Schritt, 

Und in der Seele will ein dunkles Ahnen 

Mich unverweilt zur fchnellen Flucht gemahnen. 
(Penpragon gebt ab.) 


Gawin (alleiny. 


Du kühler Wald mit deinen Laubgewinden, 
Du trautes Dach, vom Roſenhag umfangen, 
Mich zieht’ zu bir mit liebendem Berlangen, 
Und deinen Schatten eil’ ich aufufinden! 
O, könnt' ich Dich der Veſte doch entraffen, 
Könnt’ in des Meeres Mitte ich dich ftellen, 
Umraufcht von wilden, unſchiffbaren Wellen, 
Ein ftilles Eiland meiner Liebe ſchaffen: 
Dann wär’ ein ſichrer Port mir aufgegangen, 
Das Lebensfchifi am Anker feft zu binden; 
Säh' ich die Erb’ auch meinem ME entſchwinden, 
Den engen Raum beträt’ ich ohne Bangen; 
Denn in dem Kreis, ben beine Arm’ umfaffen, 
HM Ranm genug für jedes Glück gelaſſen. 
(Geht ab.) 
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Blay vor Argelens Hütte, wie gu Anfang der zweiten 
Handlung. 


Urgele. Turturell. 


Turturell 
(in die Ferne blickend). 
Noch immer nicht! — und Abend iſt es doch, 
Und lange hinter dem Gebirge ſank 
Die helle Sonnenſcheibe ſchon hinab. — 
O, Mutter! ſieh, dort iſt ſchon Sternenlicht! 
Es kommt die Nacht, doch der Geliebte nicht! 
Argele. 
Sey ruhig, Kind! es ſchwimmt ja glänzend noch 
Die Abendröthe anf der Berge Spitzen; 
Nur hin und wieder wird ein Sternlein los, 
Und wallt hervor aus des Gewölkes Ritzen 
Mit bleichem Schimmer, weil der Tag noch ſcheint. 
Turturell. 
O, lege deine Hand auf dieſes Herz, 
Dein armes Kind zu tröſten und zu heilen; 
Es muß vergehn vor namenloſem Schmerz, 
Soll es getrennt von dem Geliebten weilen. 
Argele. 
Ei, ſey getroſt! Iſt's doch ein ſchöner Ritter, 
Dem du zu Will' und eigen dich gegeben. 
Mein Töchterlein iſt eine ſchmucke Braut, 
Die bald, in Sammt und ſeidenem Gewand, 
Mit güldner Spang' und Kettlein ausgeziert, 
In feines Schloſſes glänzend Prunkgemach 
Als Eh'gemahl ein edler Herr ſich führt. 
Zedlitz, dram. Werke. III. 5 
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Dann wirft bu felig ruhn in feinem Arm, 
Und eine hohe Herrin wirft du werben. 
Turturell. 
Mich reizt nicht eitel Goldesglanz und Schein! 
O, meine Mutter, gern als niedre Magd 
Wollt' ich ihm folgen und zu Willen ſeyn, 
In harter Arbeit wollt' ich mich bemühn, 
Ihm dienen, folgſam jedem leiſen Wink, 
Könnt ich ihn ſehen nur mit meinen Augen. 
Argele. 
Bald wird er kommen, harre ruhig nur. 
Turturell. 
O, gib mir einen Namen, es zu nennen, 
Was wunderſam mich ſchmerzt und mich entzückt. 
Im Herz des Herzens fühl' ich mich entzückt, 
Und dennoch Thränen mir im Auge brennen. 
Argele. 
Ya, eine Frühlingsblume ift Das Herz 
Der zarten Yungfrau. Feſt verfchloffen bleibt 
Der farbenbelle Kelch, bis fie der Strahl 
Der warmen Liebesfonne mild berührt, 
Dann aber öffnet fie den Blüthenbuſen, 
Den fie fonft ſchüchtern barg im dunklen Laub, 
Entfaltet hat fie den verborgnen Reiz, 
Um, eine Braut, den Bräut’gam zu empfangen; 
Nur wenn fie liebt, fteht fie in vollem Prangen. 
| Turturell, 
Doch ſchnell werblüht die zarte Blumenbraut, 
Wenn fie den holden Bräutigam erſchaut. — 
Ha, bort! Sieh, Mutter! — Ja! er iſt's! er iſt's! — 
. DD, ihm entgegen! 
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Vorige. Sawin. 


Gawin. 
Sey mir hold gegrüßt! 
Laß unſre Lippen innig ſich vereinen, 
Im Kuß die flieh'nde Seele aufzuhalten. 
Laß unſre Küſſe in einander fließen 
Gleich Thauestropfen in der Blumen Kelche, 
Laß ihren holden Wechſelſchlag ertönen, 
Der Wonne Echo ſeyn ſolch ſüß Berühren, 
Ein ſeliger Geſang den Liebenden. 
Turturell. 
O, mein Geliebter! 
| Sawin, 
Theure Turturell! 


Argele, 
Ih macht viel mächtig Leid der armen Dirne. 
Ss doch ein Klagen, Iammern, wenn Ihr geht, 
Ein Treiben, bis Ihr kommt, man möchte meinen, 
Die Sonne Löfche aus am Himmelsplan, 
Um nie mehr aufzugehn und Licht zu bringen. 
Gawin. 
Dem harten Zwange leb' ich heute noch, 
Den unfreiwillig ich ertragen muß, 
Dann aber ift der ernften Pflicht genügt, 
Und zarte Liebe tritt in ihre Rechte. 
3a, meine füße, anmuthreiche Braut, 
Dereite Dich, die Hütte zu verlaffen, 
Den ftillen Wald, ben rofenduft'gen Hag, 
Wo deiner Kindheit Träume hingeſchwunden. 
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Enztnzell. 
O, bleibe hier, wo dich mein Herz gefunden! 
Wo ift ein Raum, mir theuerer als ber, 
Wo ich zuerft bich ſah, wo ich zuerft 
Der Stimme holden Laut gehört, zuerft 
Der Liebe Schwur empfangen und gegeben. 
D, diefe Hütte, leicht mit Rohr gebedt, 
Hat unter ihrem Dad, in ihren Wänden 
Nur Glückliche beherbergt und umſchloſſen. 
Auf diefen Boden fiel noch feine Thräne, 
Des Schmerzes und der Qualen ſtumme Botin; 
Die mir bie Wehmuth ansgepreft um dich, 
Sie waren füß, und heilig find fie mir, 
Und von dem Abendhimmel funkeln fie, 
Wie belle Lichter, golden ber auf mich, 
Als wären fie verwandelt in Geftirne, 
Sn ftillee Nacht den Liebenden zu leuchten. 


Gawin. 


Was dir genügt und deinem frommen Herzen, 
Iſt meiner heißen Liebe nicht genug. 

Das, was mir theuer ift und mid) beglüdt, 
Will ich umgeben mit des Glanzes Fülle: 
Entkleiden will ich Dich der woll'nen Hülle, 
Die deinen Reiz umnebelt und verbirgt; 

Um biefer Glieder holdes Ebenmaß 

Soll bald ein prächtiges Gewebe wallen, 

Den zarten Formen liebend angefchmiegt. 

Ein weißer Zelter trage meine Braut, 

Ein Königshans ſey Wohnung meiner Herrin; 
Das Schöne Haupt umftrahle eine Krone — 
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Turturell. 

Allmächt'ger Gott! 
Gawin. 
Ja, lieblichſte der Frauen, 

Vernimm, was dich mit Luſt erfüllen ſoll, 
Was ich vor dir verborgen, wiſſe nun, 
Und mitempfindend theile mein Entzücken: 
Ich bin kein niedrer Ritter aus dem Heer — 


Turturell. 

Weh mir! 
Gawin. 
Der Höchſte aus den Herrſchern bin ich ſelbſt. 

Und daß bu wiſſeſt, wen bu dich ergeben, 
Wem du der Liebe Blume aufgefpart, 
Wer dir fein Leben freudig hat gemeibt, 
Den Glanz der Hoheit legt zu deinen Füßen: 
sit König Gawin, der um Dich gefreit! 
Und ob auch Boll und Mannen ihm gehorchen, 
Ob aud der Goldhort aus der Berge Schooß 
Für ihm geholt wird, wenn fein Wink gebeut, 
Das Köftlichfte herſchwimmt aus weiter Ferne — 
's ift nicht der Reichthum, der fein Herz erfreut, 
's ift nicht Die Macht, Die feine Wünfche ftillet; 
Du, Turturell, bift feiner Freuden Pfand, 
Der Erde Räume kannſt nur du ibm ſchmücken, 
Ihm däucht die Welt nur ſchön an deiner Hau! 


Turturell (von Schauer ergriffen). 
Web mir! Berloren! Wehl — 
Gawin. 
Was ficht dich an? 
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Eurturell 
(fingt unter Thränen). 
Das Mädchen hört mit Beben 
Des Königs Liebesgruß; 
As fie fein Arm umfangen, 
Erbleichen ihre Wangen, 
Und an dem erfien Kuß 
Sie fterben muß! 
(Während ver legten Verſe bricht ihre Stimme, ihre Kniee wanfen und fie 
fintt traftlos unter heißen Thränen in Gawins Arme.) 


Der Borhang fällt. 


Bierte Handlung. 
Halle in König Singalds Burg. 
Sawin. Bendragon. 


Gawin. 

In alles, wie ich e8 befahl, vollzogen? 
Zwingt nichts mich mehr zu Yängerem Berweilen? 
Sind unfre reiſ'gen Schaaren wohl bereitet, 
Zur Stunde aufzubredhen, und den Weg 
Zur Heimath anzutreten? _ 

Yendragon. 

Unter Waffen 
Steht fchon das Kriegsvolk, deines Winks gewärtig. 
Die Helme find gefchmücdt mit grünen Zweigen, 
Des frohen Sieges freudenreihe Zeichen; 
Die Roffe wiehern und bie Reiter jubeln, 
Und fröhlicher Gefang ſchallt in die Luft. 
Den luſt'gen Schaaren folgt ein langer Zug 
Saumroſſe, ſchwer beladen, mächt'ge Laft 
Koſtbarer Beute nach der Heimath tragend. 
Es ſchwellen Lu und Sehnſucht jedes Herz, 
Beil, hingewandt zum väterlichen Herd, 
Die fleggefrönten Banner wieber fliegen. 
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Gawin. 

Bin ich denn Sieger ober bin ichs nicht ? 
Iſt Friede, ober wüthet noch ber Krieg? 
Kaum weiß ich's felber! Zwielpalt if in mir, 
Geboppelt theilt im Kampf fi) meine Bruft, 
Bon Trauer bald bewältigt, bald von Luft. 
Wer fiegt, ich weiß es nicht! — Schwingt ſich Die Seele 
Auf Freubefittigen zum Himmel anf, 
Reißt fie ein laſtendes Gewicht zur Erbe 
Schnell wieder, und ein abınmgebanges Schauer, 
Das ich umfonft befämpf’ in meinem Geift, 
Berkündet Unglüd mir in diefen Manern. 

Yendrageon. 
Darım verlaff ſie ſchnell, da nichts dich mehr 
Zurüdhält, daß das Herz ſich wieder frei 
Im Raume fühle, die geengte Bruft 
Dem freud’gen Leben wieder offen ſey. 


Borige Splfe. 
Syife. 
Was muß ich hören, Better? Iſt es wahr? 
Du willſt von bier und fchon gerüftet, 
Bereit zum Abzug ftehet dein Gefolge? 
Gawin. 
Karg zugemeſſen find die Stunden mir. — 
Aus meinen Landen bat bie Kriegesarbeit 
Mich lang entfernt gehalten; ungeftiim 
Auft mich, und laut, mein Volk zuräd, unb wahrlich, 
Auch meine Sehnfucht zieht mit ſtarken Bauden 
Mich nach der Heimat. Darum, Königin, 
Bergönne, daß ich Urlaub nehme. 
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Gylfer 

Gawin 
Gawin. 

Dein ſey der Ruhm, des Friedens holde Palme 

Geſenkt zu haben in den reichen Boden 

Der heimathlichen Flur; dort ſoll ſie grünen, 

Von keines Sturmes Wehen je gebeugt. 

So ſcheid' ich jetzt getroſt von dir und lafſe 

Den Segen deines Werles dir zurück. 


Gylfe. 

Nein, nein, Gawin! nein! nimmermehr! Du darfft 
Jetzt nicht von mir — fo nicht! — Wär’s möglich, 
Du hättet nicht gefehn — du wüßte nicht — ? 
Ich muß — Berlaf uns, Pendragon! 
Bas deinem Herrn zu fagen mich verlangt, 
Erdnldet Teine Zeugen zwifchen uns. 

(Bendragen gebt ab.) 


Gylfe Sawin. 


. Gylfs. 
Bir find allen. — Wo fol ih Worte finden, 
Und wie beginnen? Wie ben eblen Stolz 
Bezwingen meiner Seele! O, Gawin, 
Ja, ungroßmüthig biſt bu, herzlos, falſch! 
An meinem: Schmerz willſt du dich laben, willſt 
An meinen Qualen deine Augen weiden. 
Wie, du hätt'ſt in mein Junres nicht geſchaut, 
In meines Buſens Grunde nicht geleſen? 
Du Tönnteft nicht errathen, was ich Dir 
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Zu fagen babe? Eöunteft nicht dem Herzen 
Die Scham des eigenen Geſtändnifſes 
Erſparen? 


Gawin. 
Baſe, hir! — 
Gylfe. 
O, du biſt grauſam! 
Gawin. 
Ich ſteh' befremdet —! 
Gylfe. 


Nicht verſtelle dich! 
Ich ſollte glauben, was nicht glaublich if? —...: 
Du Tannteft mich und kannteſt meinen Haß, 
Und hätteft nicht gewußt, was mich geirieben 
Zum fchnellen Frieden und Vertrag mit bir? 
Du hätteſt nicht Die Duelle ausgeſpürt, 
Der meines Handelns rafcher Strom entecwuſcht ? 
In meinem Auge nicht gelefen und - 
Doch hätten beine Blicke Antwort mir 
Gegeben? — 
Du hätteft meine Wünſche nicht erratben, 
Und ich die deinen deutlich Doch erfannt? 
Gawin. 
D, böre, Bafe —! 
Gylfe. 
Nein, nicht trügſt du mich! 
An meiner Schwäche willft du Dich erfreum, 
Wohlen, ich gönne dieſe Freude dir! 
So hir’ aus meinem Munde das Bekenntniß — 
Gawin. 
O, halte ein! ‚ 


* 
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Gylfe. 
Was ſoll mich hindern, frei 
Dir zu bekennen, was du lang ſchon weißt? 
Ich liebe dich, Gawin! Ja, dieſes Herz, 
Das unbezwungen, hat ſich dir geweiht 
Auf ewig; laut und offen will ich's rufen, 
Vor aller Welt es froh verkünden: 
Ich liebe dich! und ſtolz bin ich auf mich, 
Daß ich dem Beſten nur mich hingegeben, 
Dem ſchlechten Manne nie mein Herz geglüht. 
Gawin. 
O, Königin! welch unglückſel'ger Irrthum! 
Gylfe. 
Ein ſchöner Tag geht blühend für uns auf, 
In einem goldnen Lichte glänzt die Welt! 
Nicht ein gewöhnlich tägliches Ereigniß 
FR diefes Bündniß, wie bebeutungslos, 
Zufällig oft die Menſchen ſich vereinen; 
Ein Schluß des Schickſals waltet über uns, 
An unfre Liebe ſchließt ſich freudig num, 
Bas früher fih an unfern Haß geſchleſſen. 
Ein hohes Pfand gewährt ung das Gefchid, 
Das feld den Weg gebahnt zu unfrem Glide, 
Ein fichres Zeichen feiner Hinft’gen Gunft. 
Bor wenig Stunden konnt’ ich dem Geliebten 
Ein treues Herz, ein glühend Lehen nur, 
Nur meine heiße, ew’ge Liebe bieten, 
Nur was dag Weib befaß, dem Manne weihn; 
Nun naht dem König eine Königin, 
Zu einer Krone froh die zweite legend. 
Das einz’ge Söhnlein Singalds nahm ber Tod, 
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Erloſchen ift dieß eherne Geſchlecht, 


Zum Haß geboren und zum Haß erzogen; 


Der Strom, ber in zwei Arme feinbfich ſich 
Getheilt, wird fort in Einem twieber fließen. 
Nur Einen Stamm des Bolles wird e& geben . 
Und nur Ein König herrſchen über ihn, . . 
Mein Herr und mein Gemahl; und ein Geſchlecht 
Bon Helden zeige der erflaunten Melt 
An ihrem Ruhm den Adel ihrer Abkunft. 
Nicht immer einet das Geſchick mit Starkem 
Das Starke auch; die Nachwelt aber, mein’ ich, 
Soll an den Kindern ihre Ahnen kennen, 
Den tapfern Gawin ſtolz und Gylſen nemmen. 
Gawin. 
Welch kühnes Wort entfloh aus deinen Lippen! 
Du wollteſt den Gemahl, dem du verbunden 
Durch der Natur geheiligt feſtes Band — ? 
Gylfe. 
Nicht an fein Leben leg’ ich meine Hand. 
Gawin. 
Wer wird der Ehe Bündniß Iöfen können? 
Bylfe 
Die Hand, die’s Inüpfte, wirb es wieber trennen. 
Gawin. 
Und ſoll er flüchtig wandern aus dem Reich, 
Den eignen Boden meiden? 
Gylfe. 
Alſogleich 
Auf ein entlegnes Schloß verbann’ ich ihn; 
Dort bring’ er rubig feine Tage hin. 
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Gawin. 
Wie, Königin! Wär’s möglich? Konnteſt du 
So große Huld und Gnabe, als an bir 
Der König, bein Gemahl, geübt, wergeffen ? 
Der aus dem Staube niebriger Geburt 
Zu feines Bettes Ehren dich erhoben, 
Mit golbner Krone deine Stirn geſchmückt 
Und ausgeziert mit Königlichen Würben? 
Dep zum Bergelte könnteſt bu ihn jetzt 
Bon eben dieſem Stuhle felbft vertreiben, 
Auf ben dich feine Großmuth erft gefett? 

Gylfe. 
Ich höre ſtaunend beine Rede, Better! 
Die, ſeltſam, das, was ſie entſchuld'gen ſollte, 
Mit ungeſtümer Zunge raſch verdammt! 
Der ſollte nicht die Flamme ſchmähn und ſchelten, 
Der fie erregt; dem man zu Liebe ſündigt, 
Soll nicht ein Eifrer für bie Tugend fen, 
Die man ihm opfert; ſoll nicht undankbar 
Bezeugen fich der höchften Frauenganft, 
Die man aus freier Wahl ihm zugewandt. 

Gawin. 
O, Königin! 

Gylfe. 

Du mahneſt mich, Gawin, 

An meine Pflichten gegen meinen Herrn, 
An meines Standes unbequeme Würden? 
Ja, wenn ber golbne Reif auch Diefes Herz 
Umfinge, wie dieß Haupt und dieſe Stirne, 
Daß keine Gluth der Leidenfchaft es fahte; 
Wenn eine Königin aufbörte, Weib 
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Zu feyn, und wie ein Weib zu fühlen und 
Zu lieben! Doch das Herz erflarrei nicht, 
Auch wenn ber Purpur pruntend e8 bedeckt, 
Es fordert feine Rechte; mahnend zeigt 
Und dringend es den Schulbbrief der Natur, 
Dem jede Menſchenbruſt verfallen if, — 
Und gibt es ferner eine Wahl für mich, 
Noch zwifchen Dir und meinem Wollen? — 
Verſchmäheſt Du ben Thron, ben ich Dir biete, - 
Ich will ihn nicht, ich nicht! Wohlen, es ſey! 
Er bfeibe feinem alternden Gebieter, — 
Er bleibe ihm! Still zieh' ich dann und arm 
Wie ich hieher gekommen, wieder fort, 
Und laß ihm zum Erſatz für leeren Schimmer, 
Und für den eitlen Glanz, der mich geſchmückt, 
Verlorne Blüthen eines reichen Lebens, 
Verwelkte Kränze meines ſchönern Glücks. 
So, mein' ich, wär' der Handel zwiſchen mir 
Und deinem Vetter ausgeglichen, und 
Wohl nicht auf meiner Seite der Gewinn. 
Wohlen, Gawin! Ich ftehe num wor dir 
Schmucklos und dürftig, eine nievre Magd, 
Wie ih die niedre Hütte einft verließ, 
Die mich, entfernt vom Kronenglanz, geboren; 
Doc was ich bin und babe, fey für Dich, 
Und fo werf ich mi, arın, wie ich e8 bin, 
Doch freudig und getroft an deine Bruſt, 
Mein ganzes Seyn und Weſen dir zu weihn. 
Gawin. 
Nicht dünkt mich's ritterlih, an Singalds Ehre 
Berrath zu üben; deines Herzens Schwäche 
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Mißbranchend, was der Krieg ihn ließ zu eigen, 
Im tiefen Frieden heimlich ihm zu vauben. 
Gab ih ihm Land und Herrfchaft denn zurück, 
Die ich in ehrlich gutem Streit gewonnen, 
Um fie im fchlechten wieder zu entreifen ? 
Nicht alfo, Bafe! Gott bewahre mich, 
Daß fo unkönigliche That ih übe 
Mein Weg ift grad’, das ift der deine nicht! 
Hätt' Singald ich auf freiem Feld erfchlagen, 
Ich dich errungen mit des Schwertes Kraft, 
Und wär’ in Liebe dir mein Herz entbrammt, 
So hätt’ als Siegslohn ich dich heimgeführt, 
Das darf ein Nitter und ihn ehrt fol Thun; 
Doch Frauenraub am eignen Blutsfreund? — Nein! 
Das wolle Gott nicht, daß jo arger Sünde 
Sich König Gawin ſchuldig wiffen mag! 
Gylfe. 
Mit leichter Zunge ſprichſt du Schweres aus, 
Grauſamer Gawin! ſchmähſt mit hartem Muthe 
Mein überſtrömend Herz, weil herzlos du! 
Nicht acht? ich deiner Worte, dem ich liebe; 
Du aber kennſt nur rauhes Waffenfpiel, 
Du felbft ein rauher Held, gleich hartem Eifen! 
Nicht alfo Mänge Rede div und That, 
Wär’ dir im erzbedeckten Buſen je 
Erglüht der ſüßen Neigung Lu und Weh'! 
Gawin. 
Nicht herzlos bin ich, Gylſe, wie du ſagſt; 
Ehrbarer Minne tft mein Sinn zu eigen, — 
Gylfe. 
Was nuß ich hören? 


Gawin. 
Liebeſsluſt und Weh', 
Ich kenne Beides, und im tiefſten Leben 
Trag' ich den Pfeil gleich einem edlen Wilde, 
Das mit ber Todeswunde traf der Schutz. 
Gylfe. 
Willſt du mich tödten, Unglüdjeliger ? 
Gawin. 
Doch ſeit ich reine Lieb' im Buſen hege, 
Fühl' ich ein edles Drängen nur in mir, | 
Das mich zum Guten treibt, unb meine Seele 
Iſt mild und ftill geworben, und mein Herz 
Hegt keine Wünſche mehr, die auswärts fliegen. 
Denn fo ift Liebe ja, wahrhaft von Art, 
Daß fie die Herzen reinet, die fie einet, 
Und was fie einet, vein und gut bewahrt. 
Doch deine Liebe füllt mit wilden Gluthen, 
Sie macht nicht gut und flammet nicht vom Guten. 
Gylfe. 
Und ihr erzittert nicht, Ihe hohen Säulen? 
Du öffneſt, Erbe, deinen Abgrund nicht, 
Schlingft diefes Ungeheuer nicht hinab? — 
So wenig furchtbar, Gawin, ſchien ich Dir, 
Daß du dein fhamlos Spiel mit mir gewagt? 
Verachtung tragen, Hohn ans deinem Bunde 
Sol Gylfe hören? — 
Ha, Fluch! Fluch dir! Noch bin ich Königin! 
Aufs neue wacht die Mache wieber auf 
In meinem Bufen und ber alte. Haf 
. Bricht wieber feine Feffel! — Wahre dich! 
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Dem wärſt bu in ber Erde tieſſſem Grunde, 
Ich finde dich — von mir vernimmſt du Kunde! 


Gawin (allein). 
Nun ſeh' ic wieder deines Bildes Züge, 
Das Trugbild iſt verronnen, und verwiſcht 
Das Antlitz, das es trug. Es ſchwand der Schein 
Der friſchen Lebensfarbe, und die Seele 
Erſcheint in ihrer angebornen Bläfſe. 
Nun, immerhin! Mich dünkt, ſo ſey es befſer, 
Und lieber ferne und heſchieben bleibe, 
Was nimmer ſich zuſammen fügen Yan, — 
Ohnmächtig Drohen ſoll mich nicht erſchrecken, 
Die gift'gen Worte dringen nicht in's Leben, 
Und böfer Zungen Pfeile tödten nicht. 


(Seht ab.) 


(Seht ab.) 
GHylfe Der Diener. 


Diener. 
Das ift Die Kunde, die der Mann gebracht, 
‚ Dem bu befohlen, überall genau 
Dem Könige zu folgen. Nah’ im Korfle . 
Steht eine Hätte, armer Leute Dach, 
Dahin ſah Herrn Gawin der fchlaue Späher 
Im ſtillen Abenddunkel heimlich eilen, 
Und eine Dirne, die ſchon ſein geharrt, 
Flog liebend in die Arme ihm. Ihr Name 
Iſt Turturell; die Mutter aber ein 
Viel arm und dürftig Weib, uns wohl belannt. 
Gylfe. — 
Nimm reiſig Volk; ſchnell fort, brecht auf! 
Die Dirne fah't, und feft mit eh'rnen Banden 
Zedlitz, dram. Werke. II. 6 
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Gefeſſelt, fehleppt fie ber! Wer fie rertheidigt, 

Und wär's der König ſelbſt, ſtoßt ihn zu Boden! 

Um dieſe Beute ringt mit eurem Leben, 

Und ſo ihr ſie gewinnt, und mir ſie bringet, 

Sey eure Rüſtung nicht ſo ſchwer an Eiſen, 

Als blankes Gold ihr ſollt von hinnen tragen. 

Diener. 

Sen unbeſorgt! Noch eben fah ich Herrn 

Gawin im Burghof; eber nicht, als ich, 

Dep fen gewiß, erreichet er den Korft, 

Denn eines nähern Fußpfads hab’ ih Kunde, 

Den felbft die Jäger, die zu jeder Frift 

Den Wald durchziehn, nur felten lennen. So 

Eil' ih ihm vor und bringe bir Die Beute, 

Gylfe. 

O, daß das Glück bu hätteſt im Geleite! 

Mein ſey die Dirn' uud bein der Lohn noch heute. 
(Der Diener geht ab.) 

Gylfe (allein). 

Nun in die Waffen wieber und hinaus} 

Und alle Kämpfe der vergangnen Zeiten, 

Und aller früheren Kriege blut’ger Graus 

Sen gegen biefes Tages Mord und Streiten 

Nur wie ein Reibentanz zum Klang der Saiten 

Beim Freudenmahl, im Iuft’gen Hochzeithaus. 

Die Fackel Schwing’ ich mit dem blut'gen Brand, 

Die um mid ber die Erbe foll entzünden; 

Aufs neue blitzt das Schwert in meiner Hand, 

Es fol dem Feinde Gylſe's Grimm verkünden, 

Den biut’gen Weg zu feinem Herzen finden, 

So wahr dem Fluch der HM’ ich mich verband! 
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Verachtung tragen ſoll ich? — Nimmermehr! 
Berſchmäht, von feiner Argliſt hintergangen? 

Verbirg dein Antlitz, Tag! Nacht um mich her, 
Verhülle mich und halte mich umfangen, 

Daß man die Scham nicht ſeh' auf meinen Wangen! 
Du, edler Stolz, ſey meine Wacht und Wehr! — 
Hab' Frevel ich geſät und blut'ge That, 

Daß mir kein Lohn und keine Ernte werde? 

Keimt keine Glückesfrucht aus jener Saat, 

Die, ahnungsſchwer, ich ſenkte in die Erde? 

Trug darumı ich beilfofer Angft Beſchwerde, 

Daß mich die Höll' verberbe und ihr Kath? — 
Zurück nicht ſchreitet mehr die dunkle Bahn, 

Ber einmal eingriff in der Zukunft Walten; 

Ber felbft der Pforte Riegel aufgethan, 

Der bebe nicht, wie furditbare Geftelten 

Auch dann, der Nacht entquillend, fich entfalten! 
Hat er das Glück geſetzt an Glückes Wahn! 

(Seht ab.) 


Play vor Argelens Hätte. 
Argele. Turturell, 


Argele. 
Barum in Thränen, mein geliebtes Kind, 
Wo Freuden blühen bochzeitlicher Luft, 
Wo Hoheit winfet, Reichthum, Macht und Süd? 
JR denn des Elends gar fo mächtig viel, 
Wenn Kön’ge um uns frei'n? Stets warft du fromm, 
Und eine fitthaft tugendfame Dirne, 
Der Mutter folgfam; das belohnt der Himmel. 
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Turturell. 
Ein König mein begehren? — Furchtbar Schichſal! 
Er war zu hoch für folhe niebre Magd, | 
Als er ein Nitter war noch aus dem Heer; 
Nun foll ich meinen Blick zu ihm erheben, 
Der über Alle berrfchet und befiehlt ? 

Argele. 

So wunderbare Gab’ ift Frauenfchönheit, 
Daß fie dem reichten Erbengute gleich 
Geachtet wird im Leben. — Warb ibm SHobeit, 
So ward, was aller Hoheit Höchftes ift, 
Die Schönheit dir. Ward Mat ihm, nun, fürwahr, 
Die höchſte Macht, der Alles unterthan, 
Ward dir gegeben: deines Leibes Reiz! — 
Drum laß die traurige Bekümmerniß 
Am beilen Strahle deines Glückes ſchwinden, 
Wie Nebel finken um der Berge Spißen, 
Wenn fih bie Sonne zeigt auf ihrer Höh'. 

Turturell. 
Als ich den Namenlofen noch geliebt, 
Der, Obdach fuchend, in die Hütte trat, 
Da war bie Bruft mit Seligkeit erfällt, 
Und leicht und frei fühlt' ich die Pulfe fchlagen, 
Bon keiner Laft den Bufen mir, gepreßt. 
Ah, ihm entgegen flog mein junges Herz, 
So wie ein Vögelchen zum andern fliegt, 
Die unbelümmert von ben Blüthenzweigen 
Bereinigt dann binflattern in die Luft. 

Argele. 

Weil den ein prächtig bunt Gefieder ziert, 
Und er fo heil und farbig prangt — ei nun, 
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's ift Doch ein Vogel auch, jo wie ein anbrer. 

Und ift nicht auch mein lieblich holdes Kind 

Gar ein viel felt'nes Böglein, und ringeum, 

Im ganzen-Waldrevier kein ſolches mehr? 
Turturell. 

Ein König mein Begehren? Nimmermehr! 

Ich unter Königen? Die arme Hirtin, 

Die ihre Lämmer fHll zur Weide trieb, 

Und unterm Dach der Bäum', am Rand der Onelle 

Gelagert, ſüß ıumb ſorgenlos entfchlief, 

Ich eine Königsbraut? — Der Hoheit nicht, 

Der Demuth war mein Herz beflifien, ach, 

Und bienfibar ſeyn, nicht bereichen ſteht mir an. 

Argele. 

Sey unbeſorgt! In Glück und Hoheit lernt 

Gar bald ein Weib ſich finden und ſich fügen. 
Turturell. 

Aus dieſer Heinen Hütte ſoll ich treten 

Hin in den Königsſaal? — Aus Fried’ und Stille 

In Streit und Krieg? DO, Mutter! — ſüße Mutter! 

Du haft ja ſelbſt won jenem böſen Haber 

Mir oft erzählt, der in ber Königsburg 

Seit grauer Vorzeit bis auf biefen Tag 

Zu Morb und Frevel die Bewohner rif. 

Die Bruft, die heil’gen Frieden eingefogen, 

Die mur die ftille Treu’ und Liebe kennt, 

Wie follte die in Leibenfchaft entbrennen, 

Der wilden Zmwietradht Haß und Rache üben, 

Berfolgung tragen oder felbft verfolgen? 

D, nimmermehr! Laß ung entfliehen, Mutter, 

Laß une entfliehn mit unfrer Heinen Habe, 
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Und eine niedre Hütte ſuchen, fern, 
Und andre Triften, einen andern Wald! 
Der Harfner zieh’ mit uns, und du und ih — 
Argele. 
Und Ritter Gawin? — Denkſt bu fein nicht mehr? 
Liebſt du ihn nicht? 
Turturell. 
Ob ich ihn liebe, Mutter? 
Er ift mein Taggedanke und mein Traum! 
Ab, eine offne, blut’ge Wunde ift 
Mein Herz! Seit ihn zuerft mein Aug’ erbiidt, 
Hab’ ich kein Lächeln mehr unſchuld'ger Freude, 
Und feine Heiterkeit und keine Luft; 
Nur Thränen, heiße Thränen, nichts als Thrünen! 
Das ift Die Gabe, bie mein Liebfter mix 
Gebracht: Unruh' für Hub’, für Friede Streit 
Und end’ger Schmerz, fo oft ich ſein gebente, 
Und doch im Schmerz nur Leben und Genuß! — 
Bin ih, ih eine Braut denn für Gawin? 
Den Töniglichen, hohen Ritter ih? — 
Nein, Mutter! — Laß uns fliehn und laß mich fierben! 
Laß mid im Gram vergehn um ibn, fo leid’ ich 
Biel füßen Tod, den mir mein Trauter gab, 
Den Tod der Liebe, höchſte Liebesluſi. 


Vorige Bewaffnetes Bolt, von Gylfe's Diener geführt, 
nähert fich ſpaͤhend. 
Argele. 
Was für gewaffnet Bolt ſpäht dort und [aufcht? 
Turturell. 
Sie ſchau'n auf uns. 
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Argele. 
Sie deuten auf bie Hütte 
Und fprechen heimlich. 
Turturell. 
Mutter, ach, mir bangt 
Vor dieſen Leuten! 
Argele. 
Ohne Sorge ſey, 
Mein liebes Kind! Viel Kriegesvöller ziehn 
Jetzt bin und ber durch's Land; da mag es leicht 
Geſchehen, daß ein Haufe ſich verirrt. 
Diener. 
Du kennſt fie au? 
Erfer Anuecht. 
So wie mich felbft. 
'e iſt Turturell, die Alte ihre Mutter. 
Diener. 
So iſt die Bente unfer und das Gold. 
(Sie ſtarzen vor und ergreifen Turturell.) 
Turturell. 
Allmächt'ger Gott im Himmel! — Mutter! Hülfe! 
Argele. 
Mein Kind! Barmherzigkeit! — O, laßt ſie los! 
Diener. 
Richte nützt dein Kleben! 
Eurturell. 
Hülfe! Hülfe! 
Argele. 
Nehmt 
Mir eh' das Leben! 


88 


Eurtureil, 
HGulfe! 
Diener 
(ſtoͤßt Argelen weg). 

Hort mit bir! 
Die Dirn’ ift unfer, wenn des Waldes Bäume 
Auf Euer Rufen auch zu Hülf' Euch eilten. 

(Turturel wird fortgetragen.) = 
Argele 


(will folgen, von ven Reifigen zurückgeſtoßen, finkt fie, händeringend, an 
ver Thür der Hütte wieder). 


Der Vorhang fällt. 


Fünfte Handlung. 


Ufergegend. Im Hintergrunde hohe Welten, vie einen Landſee ein⸗ 
fchließen. Born ein Eichbaum auf einem Rafenhügel. 


Sylfe Gewaffnetes Belt. 


Gylfe. 
Hier laßt uns halten und die Schaaren ordnen, 
Und dann friſch auf den Feind! 
(Zu einem Knechte.) 
Steig' auf die Höh', 
Und ob ſich Reiſ'ge nahn, die eine Dirne 
Gefeſſelt mit ſich führen, ſpäh' und künde 
Mir Botſchaft an, wenn ſie dein Aug' gewahrt. — 
Iſt ſie gefangen, iſt ſie's nicht? — Hat ſie 
Ihr 688 Geſchick in meine Hand gegeben, 
Iſt fie gerettet — welche Kunde hör’ ih? 
weiter Kutcht. 
Sie nahn, die du ermwarteft, Kriegestnechte 
Und ein gefangen Mäbchen, das fie Bringen. 
Gyife. 
Willkommne Kundel Ha, da find fie ſelbſt! 
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Vorige. Sylfe's Diener und Reiſigeé, vie gefeſſelte Turturell 
in ihrer Mitte. 


Diener. 
Hier ift das Mädchen, das bu uns zu fahn 
Geboten, hohe Frau. Verdienten Lohnes 
Harrt unfer Dienft und deines Beifalls. 
Gylfe. 
Beides 
Iſt euch gewiß. — Das alſo iſt die Dirne, 
Die keck mit Kön’gen buhlt, nach Kronen geizt? 
Ein erſt entblühtes Kind, kaum Jungfrau noch. 
Turturell. 
O, laß mich deine Knie umfaſſen, hohe Frau, 
Und meine Thränen, die um Rettung flehn, 
Laß ſie dich rühren! — Eine arme Magd, 
In Gottesfurcht erzogen, wuchs ich auf 
In eines Waldes abgelegner Stille, 
Wo ich nichts Bbſes übte noch erfuhr. 
Kein Blümchen auf dem Anger, keinen Halm 
Hab’ ich beleidigt noch gekränkt. — Da ftürzten 
Die wilden Männer jäblings aus dem Walde, 
Und aus der Mutter Arme mit Gewalt 
Die Tochter reißend, fchleppten fie mich fort, 
Mit Schwerer Bande Laft mich hart umwindend. 
O, ſey mir büffreich, ehrenmwertbe Frau, 
Und laß mich ledig, mich, bie nichts verbradj! 
Gyife. 
Du nichts verbrochen? Kennft bu Herrn Gawin? 
Enrtnrell cerſchrocken) 
Ach Gott! 
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Gylfe. 
Du bebſt? Ha, recht, verbuhlte Dirne, 
Die du das Netz geſtellt jo edlem Wilde! 
Sprich, Unglückſelige, wie du's begonnen, 
Mit welchen Liebezaubers Bann und Kraft 
Du ihn an dich geriſſen. Rede wahr, 
Denn näher ftehft Du an der Tobespforte, 
As jene Felfen an des Seees Welle, 
Die ihren Fuß befpült! 
Enrturell. 
Allmächt'ger Gott! 
Gylfe. 
Ruf' um Erbarmen nicht zu ihm und Hülfe, 
Er hört dich nicht! Dein Gott bin ich, 
Und traun! ein furchtbarer, ber Mitleid nicht, 
Barmherzigkeit nicht kennt! 
Turturell. 
Entſetzlich! 
Gylfe. 
Sprich! 
Hat dich Gawin geliebt, du ihn? 
Turturell. 
Ach Gott! 
In Ehren hat der König mich gefreit, 
Als feine Braut mich grüßend; feinen Zauber, 
Hab’ ich gelibt und kenne keinen! Glaub’, 
Ih bin nicht ſchuldig und mein Herz ift rein 
Und ohne Trug und Kali. Ah, ich erſchrack 
Ob folder Hoheit unverhofften Glanz, 
Die mir nicht ziemt. — Wär’ er ein Hirt, 
Der, feine Heerbe Hin zur Weide treibend, _ 
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Auf ödem Bergpfad einfam zieht und fill, 
Ein armer Jäger, ber im dunklen Forft 
Mit Mühſal nach der Targen Beute klimmt 
Bon Fels zu Feld — ad Gott in beiner Höh — 
Wie felig wollt ich ſeyn, von ihm geliebt! 
Gylfe. 
Von ihm geliebt? 
Turturell. 
Als mir ſein Mund bekaunte, 
Er ſey der König Gawin, und mir Glanz 
Und reichen Schmuck verhieß, mich ſeine Arme 
umihiumten und ſein Herz an meinem ſchlug — 
Guolfe. 
An deinem ſchlug? — Du haſt den Tod umarmt, 
Und dem Verderben lagſt du an der Bruſt! — 
Ergreift fie, Knechte! und von jenem Felſen 
Stürzt häuptlings fie hinunter in Die Wogen! 
Dort in dem kalten, öden Waffergrabe 
Harrt dein das Brantbett. Nun, wohlen, verſuch, 
Ob du's erwärmen kannſt mit Liebesluſt! 


Turturell (zu ihren Füßen). 
Ach! deine Händ' ergreif' ich, hohe Frau! 
O, übe Gnade, ſey barmherzig doch! 
Nicht töbte mich. Feſt beine Kniee umfchling’ ich , 
Laß nicht von hinnen mich bie Knechte veißen! 
Bei deinem ew'gen Heile fleh' ich dich, 
Bei deiner Eltern Haupt und bei den Kindern , 
Die bu getragen — 
Gylfe. 
Fort! Du lebt umſonſt, 
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Und todte Helfer ruf du an! Die Bruft 
Sog nie ein Kind, ich kenne Tein Erbarmen! 

Eurturell. 
Bei Heiner erften Liebe fey beſchworen! 

Gylfe. 

Fluch dir! Reißt ſie hinweg, ihr Knechte! Fort! 
Und in die Fluthen ſchleudert augenblicks 
Sie mir hinab! 

Turturell 


(von ven Knechten ergriffen, noch immer gm Boden anf den Knien, die 
Hände aufhebend). 


Erbarmt euch mein, ihr Männer ! 
O, tödtet nicht mich armes Kind! 
Sytfe 
Macht fort! 
Turturell. 
So helfe mir, o du, mein heil'ger Gott! 
(Die Knechte tragen fie hinweg.) 
Gylfe. 
Blieb Liebe ungeſtillt, ſo hat die Rache 
Mich ſüß gelabt und ungeahndet nicht 
Verſchmäht ward Gylfe! Ha, Gawin, 
Traf dir der Pfeil in's Herz? Nun denn, wohlan! 
Thu' mir ein Gleiches nun, mich kümmert's nicht, 
Und warm von deinem Blute, das Geſchoß, 
Send’ in die eigne Bruft es mir zurück! 


Borige Erfter Knecht. 


KRuecht. 
Auf, hohe Frau, zieh’ aus kein gutes Schwert, 
Herr König Gawin naht mit Roß und Mannen! 
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Gylfe. 

Fand er die Hütte leer und ſucht die Braut? 

Die trägt die Welle ſchaukelnd ſchon von bannen. 
Ruecht. 

Die Helme glänzen hell im Somnenſtrahl, 

Und fampfverlangend bliten ihre Lanzen. 

Gleich einem Wald bewegt es fih im Thal. 
Gylfe. 

So fällt den Wald mit ſcharfgeſchliffner Art. 

Wer tapfer ift, mag nicht die Feinde zählen; 

Fort, laßt uns ziehn, die Schwerter zu vermählen! 

(Ste geht an der Spise ihrer Kriegsleute ab.) 


König Singald (gewaffnet), von Kriegsleuten begleitet. 


Singald. 
Ein wilder Lärm ericholl bis in die Tiefe 
Der fchwarzen Gruft, in der ich trauernd faß 
Am Sarge meines Knaben, und, emporgeichredt 
Bon meinem Site naht? dem Thor ich mich, 
Das mit zwei mächt’gen, erzgegofinen Flügeln 
Des Eingangs wahret in Das Hans bes Todes. 
Da Hang der Pforten Angel und dem Tagesſtrahle, 
Dem ungewohnten, fah bes Grabes Mund 
Ich nun geöffnet, und ein Diener kam, 
Und kündete mir Staunenden das Wort: 
„Steh' auf, o edler König Singald, auf, 
Erhebe Dich! Verlaſſe dieſe Gruft, 
Den feuchten Dom im Eingeweid' der Erde, 
Und ſteige aufwärts zu den luft'gen Hallen, 
Wo, von dem Sonnenlicht gereift, das Leben wohnt. 
Dort wappne dich, bein leuchtend Kriegskleib und 
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Den Panzer und ben goldgebudelten 
Gewölbten Schild, den todabwehrenden, 
Wirf ſchnell um dich; denn neu entbrannt iſt 
Fehd' und Bedrängniß auf der Oberwelt.“ 
Ein Ritter. 
Ein furchtbar ſcheußlicher Verrath — 
So fpricht Frau Gylfe — ward von ihr entbedt, 
Den König Gawin angefponnen bat: 
Bon Herrfchbegier geftachelt, uach dem Thron 
Und nach dem Leben felbft dir heimlich trachtend. 
Man fpricht, durch Beiſtand einer Dirne, ber 
Die Eh’ er angelobet, ließ Gawin 
Dein einz’ges Söhnlein tödten, edler Herr; 
Denn eine fehlechte Magd, Herrn Gawins Buhle, 
Reicht’ einen gift’gen Apfel Tags zuwor 
Dem zarten Herriein, als es eben ſich 
Ergötzt im Freien, von der Armbruft Sehne 
Den Pfeil zu fchnellen, ſchwache Kräfte übte, 
Der Wärter aber auf dem Raſenplan 
Sich einen Augenblid von ihm gewandt. 
Singald. 
Gift meinem Knaben? O, gerechter Himmel! 
Ritter. 
Die Dirne ließ die Königin zur Stelle 
Ergreifen, ihrer Unthat Lohn 
Soll fie empfahen nach der Herrin Spruch. 
Dem König Gawiu aber zog ſogleich 
Die ſtarke Frau, die hochgemuthete 
Zum Kampf entgegen mit den Tapferſten 
Aus deinen Rittersleuten und Baſallen. 
Schon aneinander rannten beide Haufen, 
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Uinfern von bier auf den gebreiteten 
Sandebnen an des Seees flachem Ufer. 


Singald. 
Daß ich ein Rächer meinem Kind erſcheine 
Gib Bott in deinen Wollen! Laß mein Schwert 
Die Bahn fih machen in des Mörbers Bruft! 
So laß uns haftig denn in's Treffen eilen, 
Wo unfre Treuen fiehen im Gefecht, 
Daß wir mit ihnen Tod und Wunden theilen. 

(Für fh.) 

Doch gilt dort oben Onabe nicht für Net, 
Sp fürdt’ ich, ſteht's mit unfrer Sache fchlecht, 
Und lange nicht wird bie Entſcheidung weilen. 
Dich ſchen' ich, Branor, abgeſchiedner Geift, 
Der du herauffteigfi aus des Grabes Grunde 
Und aus der tobten Bruſt ber Unthat Kunde 
Hinauf zum Richter in die Wolken fchreüft. 
Dein Anblick iſt's, der mir ben Muth entreift; 
Denn mit dem Rechte fteht die Rah’ im Bunde. 


Borige. Fliehende Knechte begegnen dem Könige, der eben mit 
feinem „Gefolge abgeben will. 

Singald. 
Wohin, Ausreifer, feige Knechte, Bie 
Wie ſcheue Hunde, bie ein Steinwurf traf, 
Vom Blate fliehn? Kehrt eiligft um, fo rath' ich, 
Wenn ihr dem Schwert, dem ihr entlaufen wollt, 
Nicht zu begegnen wünſcht. 

Erfer Ancdt. 
Entweich', o Herr! 
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Geſchlagen find die Unfern, König Gawin trägt 
Durch unfre Reihen den gewiſſen Tod. 

Zweiter Ancdt. 
Willſt du dich retten, Herr, fo eile ſchnell, 
Denn, wie ein reife Aehrenfelb der Schnitter, 
So mäht vertilgend König Gawins. Schwert. 
Berwunbet if Frau Gylfe, oder tobt, 
Denn blutig nieberfinten fah ich fie. 

Ritter. 

Der ſchlimmen Botſchaft Wahrbeit zu erkunden, 
Bid’ auf, o Herr! Dort naht, was fie bewährt. 


Borige. GBylfe, einen Pfeil in ver Bruft, wird auf einer Tragbahre 
von Baumzmeigen aus dem Treffen gebracht. Als ver Zug den König er- 
blickt, wird Gylfe in ver Mitte der Bühne nievergelaflen. 
Singald. 

O, unglückſel'ge Schau! — Verwundet Gylfe! 

Gylfe. 
Zum Tode, hoff' ich! 

Singald. 
Weh', das wende Gott! 

Gylfe. 
Dein Ohr mir leihend, Singald, höre nun, 
Ein ſchwer Belenntniß ungeheurer Schuld, 
Das, nur mit ſchwacher Stimme ausgeſprochen, 
Und mit des Athems ſchon gelähmten Hauche, 
Doch wie ein Docher graunvoll tönen wird, — 
Die Bruft, bie von bes Todes Pfeil durchbohrt, 
Entbrannt’ im Glühen wilder Leidenfchaft 
Zu König Gawin, deinem eblen Better: 

Zedlitz, dram. Werke. 111. 7 
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Nicht kannt' ich anderes Verlangen mehr, 
Als ihn befigen — und vom böfen Geift 
Der Hull’ entzündet, von ber Wünſche Stachel 
Mit immer heiß'rer Sucht getrieben — meint’ 
Ich ihm den Thron, den du mit mir getheilt, 
Zur Morgengabe anzubieten — mit Gewalt 
Herab di ſtoßend — 
Singald. 
O, entſetzlich Weib! 
Gylfe. 

Dein Knäblein aber, deiner Herrſchaft Erben, 
Hab' ich getödtet. — 


Singald. 
Ungeheuer ! 
Gylfe. 
Gift 
Im Trank ihm reihend — 
Siugald. 


Zäufchet Wahnwitz mich? 
Geſchehen ift der Gräu'l? DO, harte Felfen, 
Die ihr hinausſtarrt in den wilden See, 
Sch feh’ euch zittern! Grau bemooste Fähren, 
Ihr neiget ſchaudernd eurer Wipfel Haupt 
Bei foldyer Unthat! 

Ritter, 

König Gawin kommt. 

Gylfe. 
Weh' mir! Tragt mich von hinnen! Pfeil, 
Du Todesbote — Bringer bittrer Qual — 
Du ſtarrſt noch in dem bleichentfärbten Buſen? — 
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Haft du mein Leben angeheftet, willſt's nicht lafſen? — 
Ich reife dich heraus, daß es entflüchel — 


Borige. Gawin, gewaffne, von Bendragoen und Reifigen begleitet, 
tritt auf. Singalv gebt ihm entgegen. Das Gefolge nimmt die Königin 
in die Mitte, fo daß Bamin fle nicht gemahr:. 

Gawin. 
Steh', König Singald, zieh’ dein Schwert und ficht, 
Willſt du für Gylfe Dich zum Kampfe wagen! 
Doc rath’ ich gut Dir, laß dein Eifen ruhn, 
Und an ber Bien übe fireng Gericht! 
Entflohen ift fie meinem Schwert, doch finden 
Werd’ ich die Frevlerin, wo fie verborgen; 
Ihr Leben bürgt für Turturell. 
Zingald. 
Nicht ich, 
Dem fie den Sohn getöbtet, ſchütze fie; 
Doch deiner Race kam bie Hand zuvor 
Des firengen Himmels. Sieh fie ſelbſt. — 
(Gylfe's Sefolge tritt zuräd.) - 
Gawin. 
Im Blute, 
Von Todesſchauer ſchon ihr Antlitz bleich! — 
Nicht eh' entflieh' dem Leben und der Qual, 
Bis du bekannt, wo Turturell verborgen. 


Wo iſt ſie? Sprich! 
Gyl fe (ſterbend). 


Verſchlungen von der Fluth! 
Gawin. 
O, himmliſche Barmherzigkeit! Getödtet?! 
(Gyl feis Leichnam wird entfernt.) 
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Borige, ohne Syolfe. 


Zingalb. 
Die dir die Braut entriß, bat mir den Sohn 
Erſchlagen; doch nicht gleiches Leib hat und 
Betroffen: Schuldlos leideſt du; doch ich 
Borlängft gelibten Frevels Zülchtigung , 
Bergefiener Gewaltthat Strafe trag’ id. — Mit Gewalt 
Bertrieb ich meinen Ahn von jeinem Site, 
Den nicht ohn' arges Unrecht ich beftieg. 
Es fol fortan ein Würdigrer ihn zieren: 
Dir, Gawin, übergeb' ich Kron’ und Land, 
Und lege, was ich frevelnd nur befeflen, 
Das Zepter, bir in deine reine Hand. 
So fey ein Theil von meiner Schuld vergeſſen. 


Borige. Argele. 


Argele. 
Zürnt nicht, ihr Herrn, daß eine arme Frau 
Sich naht, die Schmerz und Jammer treibt umher. 
Dich ſuch' ich auf, Herr König Gawin, böſe Kunde, 
Die mir das Herz gebrochen, dir zu melden. 
As wie — der alte Spielmann, den du kennſt, 
Und id — um bie geraubte Turturell zu finden, 
Zur Königsburg zu ziehn gedachten, Hülf' 
Und Schut zu flehn von Singald, unjerm Herren, 
Und fo Hinziehn am See, trug uns die Welle 
Den Leichnam Turturells entgegen, fort 
Ihn langſam ſpülend an bes Ufers Rande. 
&o warb die Unglüdfelige von uns gefunden. 
Dort trägt der Greis fie ber, den Wahnfinn ſchier 
Ergriff beim Anblid feines tobten Kindes? 
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Borige. Der Harfuer, Turturells Leichnam in ven Armen tragent. 


Singald. 
Tauſcht mich ein Traumbild!? — Furchtbare Geſtalt, 
Wenn ich dich kenne — o, entſetzlich wär's, 
Wenn du, ein Geiſt, herkämſt ans jener Welt! 
Gawin (entgegen Hürzenv). 
D Gott! nimm meinen Augen ihre Kraft, 
Daß fie erblinden ! 
Harfner 
(Zurturell auf ven Boden legend). 
Auf, unſel'ge Laft! 
Richt weiter tragen meine Arme dich! — 
O, Herr im Himmel! welder Unthat Schuld 
Strafft du am mir, daß ich nicht fierben kann, 
Daß mir allein aus allen, welche leben, 
Der Weg verichlofien bleibt in’s dunkle Grab? 
Mein Kind! Mein Kind! 
Yendragon. 
Was fiht den Alten an? 


Gawin. 
Bär’ er ein Menfch und bliebe ohne Thränen 
Bei ſolchem Anblid? Thiere dieſes Waldes, 
Ihr werdet weinen, wenn ihr Kunde hört, 
Ihr kommt aus euren Höhlen, raubgemohnte Wölfe, 
Unb beult aus Mitleid ! 

Harfner. 

D, mein Kind! mein Kind! 

Dun, meine Tochter, die im Alter fpät 
Mir erft geboren warb, du ſtirbſt fo früh, 
Gehft mir voran zum Tode! 
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Yendragon. 
Welches Räthfel? 
Harfuer. 
Ihr ſtaunt und blicket mich verwundernd an? 
Der alte Branor bin ich, König einft 
Und euer aller Herr; ein Bettler nun 
Und kinderloſer Greis; denn jene dort, 
Die welfe Blume, die am Boden ſchlummert, 
Weißröschen iſt's, mein trantes, liebes Kind. 
Singald. 
D, Rache Gottes! Au mein Sohn ift tobt! 
Gawin. 
Du Branor? Zurturell dein Kind? 
Pendragon (gu Argele). 
So war't ihr nicht Die Mutter Turturells? 
Argele 
Sie war das Kind nur meiner Lieb’ und Pflege; 
Doch hatte fie die ganz ıumb gar befeflen, 
Daß ich ſchon lange Frift e8 ganz vergeflen, 
Es habe biefer Schooß fie nicht getragen, 
Und fie die Milch nicht biefer Braft genährt. 
Bor meiner Hütte blüht ein Roſenhag, 
Da, als ich eines Tages heimgekommen, 
Fand ich das Kind, das auf dem Grafe-Iag; 
Bon blüh’'nden Rofenzweigen überhangen, 
Und eine Zurteltaube flog herbei 
Dem Kinblein in den Schoof. Das schlief jo mild 
Und friedlich fort-im Schuß der Blüthenlaube, 
Als ſey's am Mutterbufen, und die Taube 
Weht' mit dev Flügel Schlag ihm Klihlumg zu. 
Da blieb ich weilen vor dem holden Bilde, 
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Und hob die Keine Tiebenb auf vom Boden, 
Und weil ich Tinderlos, ein einſam Weib, 
Nahm ih, die Gott mir in den Arm gelegt, 
Und trug fie in die Hütte, pflegte fie 
Und zog fie groß, daß Mutterlieb' und Sorge 
Sie nicht vermißtz Die Namenlofe aber 
Ward nach der Turteltaube, Die ich fanb 
Auf ihrem Schooße flattern, Turturell 
Bon mir genannt. 
Yendragon. 
Das lohne Gott Dir wohl! 
Gawim.: 
O hart Geſchick! 
Argele. 
Dem Morde nur bewahrt 
Hab' ich das unglückſel'ge Kind! 
Gawin. 
Entſetzlich! 
Singald. 
Weißröschen Sie? Du Branor? — Web! Weh mir! 
Harfner. 
So ift es, Singald, wie das Weib gefagt: 
Gavin. 
Sa, dieſes Weibes Red' ift wahr. Gezeugt 
Bon niebrm Blute wird jo Edles nicht. 
Du bift mein Ohm, die tobte Braut bein Kind. 
>  Sarfaer, 
Sn jener granfen Nacht voll bangen Weh's, 
Wo ihr, du, König Singald dort, und Gylfe, 
Dein böfes Weib, mit ſtahlbewehrtem Volke 
Mich überfielt in meiner fihern Burg, 
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Und fie von Fenerbränden, bie ihr warft, 
Entzünbet, heil in Flammen loberte 

Und alles Burggefinde ſchen entflob, 

Rafft' ich Weißröschen fehnell von Lager auf, 
Und waldwärts eilt’ ich, anf dem Arm mein Kind, 
Durch Nacht und Sturm; denn wie im Aufrubr ſchien 
Ob euerm Frevel die Natur zu grollen. — 

Im Forſt verborgen harrt' die Nacht ich ans, 
Den finſtern Himmkl Über mir zur Dede, 

So ſaß ih armer alter Mam und weinte 

Biel heiße Thränen in ben weißen Bart; 

Das Kinblein aber, in Gewand gehüllt, 

Auht’ in den Armen mir und fror. — Da haucht' 
Ich Wärm’ ihn zu mit meines Mundes Oben, 
Und ſchluchzte Iaut, wenn es die Aeuglein oft 
So Hilfe flehenb auf zu mir erhob, — 

Als dann der Morgen grante und der Sturm 
Borüber war, und an dem beitern Himmel 
Die Sonne wieber warm und freundlich ſtrahlte, 
Trug ich bie Kleine vor des Weibes Thlir, 

Und ſah, wie fie das halberſtarrte Kind 

Mit freud’ger Liebe in die Hütte trug; 

Dann aber ging ich mit gebrochnem Herzen, 
Daß ich mein und des Kindes Leben nicht 
Gefährden möchte, weill' ich Tänger noch. 

Dft blieb ich ftehn, und weint’ und ſah zurlid! 
So zog ich wanbernd fort von Land zu Land, 
Ein jchener Bettler, eingehüllt ben Leib 

In härenes Gewand, unb fang zur Harfe, 
Gelehnet an der Pforten hohe Säulen, 

Die Trauermähr' vom alten König Branor. 
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Ah, nie hat wohl der Hörer Einer noch 

Geahnet, wenn die Saiten mir erfiunger, 

Ih hab’ im Lieb mein eigen Leib gefungen. 
Singald. 

Und ih, ih, Brauor, bin’s, der dich vertrieb! 
Harfner. 

Da meint’ ich aller Schmerzen Becher leer 

Getrunten und erichöpft das Leid; ih Thor! 

Bor Alter blöd und ſchwach! — Da war ich froh, 

Da lebte noch mein trautes tobtes Kind], 

(Er umfchlingt Turturells Leiche.) 
Yendrageon. 

Hartherz'ges Schidfal, alfo ſpotteſt bu 

Der Hoheit und des Glückes? 

Wenn bu die mächt'ge Eiche nieberbrichkt, 

Die ſoll das ſchwache Bäumchen wiberhalten ? 

Da fleht ein König, ımb ein Vater und ein Greiß! 

Drei Namen, beren Einer ſchon allein 

So böhft ehrwilrbig und ein Freibrief ſcheint 

Yür ben Befiter, daß kein Ungemach 

Ihn treff' und feine Noth bes harten Lebens. 

Da fteht ein König, und ein Bater und ein Greis, 

Und weint, und ift fo tief getaucht in Schmerz, 

Daß, was das härtefle uns hinkt, ber Tob, 

Ihm als bes Glückes reichſte Gab' erichiene! 
Singald. 

Nicht deiner Rache, Branor, braucht es mehr, 

Denn von des Himmels Strafgericht ereilt, 

Bußt' ich mein Unrecht ab mit ſchwerer Buße. 

Auch ich bin nun ein kinderloſer Greis, 
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Harfuer. 
Sch trage Unglüd, Unglüd bu und Schuld. 
Bon feiner Rache weiß der alte Branor. — 
O, Gott in deiner Höh', in Lichteswolken! 
Der du bein Auge wenbeft bier herab, 
Sey meinem Flehen gnädig, höre mich! 
Das Leben trug ih und fein Ungemach, 
Und unerhörtes Weh' und jedes Jammers 
Reich überfülltes Maß, und babe nicht 
Gemmrt, mich zu befreien nicht den Dolch 
Mir eingebrüct in das gequälte Herz; 
Nun liegt mein Kind, mein bleicher Engel, tobt, 
Und nicht — wie wird mir — belle Farben glühn — 
Die Glieder werben leicht — bed Alters Schwäche 
Iſt Schnell entflohn — e8 heben Schwingen mi — 
Der Himmel theilt ſich — Engelskinder quillen 
Aus Rofenwollen — Turturell! — 
Yendragon. 
Er ſtirbt! 
(Der Harfner finkt in die Arme der Umflehenden. Gawin ſteht zwiſchen 
ihm und Turturelig Leiche) ° 
Gawin- 
(nach einer Eurzen Pauſe). 
Berflungen ift ber Mißton feines, Lebens, 
Und Himmelsharfen fingen uun um ihn! 
Die preif’ ich felig, bie hinüber ziehn, 
(in Thränen ausbrechend) 


Und ihnen nad fehnt ſich mein Herz vergebene! 
(Er finkt vor dem Leichnam Turturelis auf pie Knie und beugt ich. weinend 
üher ihn.) 
Der Borbang fällt. Ende. 





Herr und Sklave, 
Trauerfpiel in zwei Aufzügen. 


1834. 


Berfonen. 


Don Arias. 


Donna Flora, feine Gemahlin. 


Ihr Kino. 

Der Eaftellan. 
Diego, ein Diener. 
Said, ein Sklave. 
Gefolge. Diener. 


Erfter Aufzug. 


Borhof eines Landhauſes. Früher Morgen. 


Erſter Auftritt. 
Said fist auf einem Stein und ſchlummert. Der Gaftellan tritt auf. 


Cafellan. 
ga, fürwahr! noch Alles Teer 
Hier im Vorhof! Niemand wach! 
Träg ift dieſes Bolt der Knechte; 
Nur im Schlafe iſt ihm wohl. — 
Wie? — Und and der Wächter fhläft? — 
Wächter! 

Said. 
Wie — wer ruft? — Ja ſo! 

Gafellan. 
Ja, wer ruft? Elender Sklave! 
Statt, daß dur zu ihrer Pflicht 
Sollteſt andre Diener weden, 
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Muß empor dich meine Stimme 
Selbſt erſt aus der Trägheit ſchrecken. 
(Geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 


3a (allein). 
Ruhig, Herz! Geduld, Geduld! 
Murre nicht, wenn das Geſchick, 
Das in frühen Iugendtagen 
Freude Dir gezeigt und Glück, 
Did nun folches Zoch Laßt tragen, 
Dir mit diefer groben Hülle 
Kaum die nadte Blöße deckt, 
Einem rauhen, firengen Mann 
Eigen gab und untertban, 
Ja, von dem, der felbft ein Knecht, 
Lay mißhandeln wider Hecht! — 
Sentt, von dieſem Kleid gewendet, 
Sih der Blid in meine Bruft, 
Darf ih muthig zu mir fagen: 
Herz, mein Herz! du darfſt nicht zagen; 
Trag’ ih Unglüd doch, nicht Schuld! 
Und ein frei Gewiſſen fchafft 
Auch dem Tiefgedrücten Kraft, 
Und ein Zag, des Lebens letter, 
Kommt, ber alle Leiben endet. 


— 0 — — —— — 
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Dritter Auftritt. 


Said. Der Eaftellan mit mehreren Dienern, jagdmäßig .gefleivet. 


Caſellan. 
Seht, wie hoch die Sonne ſteht! 
Fängt bei euch der Tag jetzt an? 
Ein Diener: 
Nun, laßt's gut ſeyn, Laftellan; 
Noch ift nichts verfäumt. 
Eaftellan. 
Befahl 
Nicht der Herr, daß zu der Jagd 
Mit dem erſten Morgenſtrahl 
Alles ſollt' bereitet ſeyn? — 
Uub du, dank' es deinem Glücke, 
Daß auf andre Weiſ' ich nicht 
Dich emporgerüttelt! Seht! — 
Heißt Das auch bei dir gewacht? 
Said, 
Ich war wach die ganze Nacht, 
Und nur, als es ſchon getagt, 
Fielen mir die Augen zu. 
Gaflellan. 
Zu ber Arbeit, nicht zur Ruh' 
Hält man dich! 
Said. 
Ah! ſchwächer if, 
Ihr habt Hecht, der Körper, leider, 
Als die Seele! — 
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Hat ihn Tags der Arbeit Mühe, 
Kalt’ und Wind in langer Nacht, 
Endlich matt und flarr gemacht, 
Willenlos, anf harten Stein 
Sintt er bin und ſchlummert ein; 
Doch die ſtärkre Seele wacht, 
Und im Traume noch zumal 
Fühlt fie des durchfrohnten Tages, 
Der durchwachten Nächte Qual. 
Eaflellan. 
Wie die Reden vornehm Bingen! 
Seele — Dual! — Was foll das. heiken? 
Du haft mehr als bu verdienſt. — 
Wirſt du nicht genährt, gefleibet? 
Was braucht ſo ein Schurke mehr? 
Ei, wer biſt du denn? laß bören! 
Warſt vielleicht ein großer Herr 
Dort bei deinem Heidenvolle; 
Bift zur Arbeit viel zu zart; 
Biel zu vornehm? 
Said, 
O, verjpart 
Dem, ber durch das Schidfal leidet, 
Even Spott! — Wer weiß, ob nicht, 
Um geboppelt mich zu höhnen, 
Euer Mund die Wahrheit fpricht. 
Gafellan. 
Richtig. So wie ich gefagt! 
Wenn man fi) nur vecht verfteht. 
Setzt begreif’ ih! — Warft ein Bring! 
Hu! ein Herr von Land und Leuten! 





113 


Sat, 
Ich war glücklich — braucht es mehr? 
Und wohin mein Auge blidte, 
Sah ich Menfchen, die mich Tiebten! — 
Ih war arınz doch wenn bie Sonde ; 
Roſig ſich erhob in Often, I 
Ich hinaus ins Freie trat, 
In den Hain, von Balſam triefend, 
In das duftdurchwürzte Feld; 
Wenn ber Berge fernſte Gipfel , 
Und die grünen PBalmenwipfel, 
Und mein frieblich fiilles Zelt 
Schwamm im goldnen Glanz ber Frühe; 
Wenn das gottgeliebte Land 
Rings in unbegrenzter Weite 
Segen bampfenb vor mir lag: 
Betend grüßt’ ich da ben Tag! 
Weib und Kind an meiner Seite, 
Rief im Uebermaß der Worme: 
„Der du wohnft im Herz der Sonne, 
In dem Brand bes Lichts, o Heir! 
Segen, den du mir gegeben, 
Gib ihn Allen, die da leben, 
Jeder fey wie ich Begfädtt“ 
Gaftilan. 
Schweig! Du haft hier nichts zu reden! 
Nicht, was war, nur das, was tft, 
Kümmert mich, und jetzo biſt 
Du ein Herr, den mit dem Stocke 
Ich hier vor mir tanzen laſſe, 
Bem’s mir fo beliebt! 
Zedlitz, dram. Werte. IM. 
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Said. 
Zu viel! 
Gib, o Gott, daß ich mich faſſe! 


Caſettan. 
Bleib! Du ſollſt mir Rede ſtehen. 
Said. 
Nichts verbrach ich; laßt mich gehen! 

Cafellan. 
Was von „faffen” ſprachſt du da? 
Schnöder Auswurf, der zum Knecht 
‚Eines Knechtes noch zu ſchlecht! — 

Zaid,. 

Acht? ich meiner Pflichten nicht, 
Klagt e8 meinem, Eurem Herrn, 
Daß er firafe, wen ich fehle; 
Aber wenn ich nichts verbrach, 
Caſtellan, häuft keine Schmad) 
Dann anf mich! Bei meiner Seele — 

Caſtellan. 
Drohen willſt du? Reden führen? — 


(Er hebt ven Stock, um ven Sklaven zu ſchlagen. Dieler entreißt ihm 
einen Dolch, den er im Guͤrtel txagt.) 


Said. : 
Wagt es nicht, bie Hand zu rühren, . 
Denn, bei Gott, ih ſtoß' Euch nieder! 


BL geben.) 
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Vierter Auftritt. 


Borige. Don Arias tritt aus dem Haufe. Diener, vie ihm folgen. 


Arias. 
Welcher Larm iſt hier im Vorhof? 
Bas geſchieht? — Antwort verlang' ih! — 
Wie kommt im bes SHaven Sand 


Hier der Dolch? 
Eafellan. 
Zu guter Stunde _ 
Hat Dich Gott hierher geſandt, 
Mir zur Rettung. 
Arias. 
Rede deutlich! 
Caſtellan. 


Herr, du weißt, daß dieſen Sllaven 
Dun zum Wächter haft beſtellt; 
Ws ih num vorlübergehe, 

Find’ ich ihn bier achtlos fchlafen, 
Und weil ich zu feiner Pflicht 
Ihn verhalte und ihn ſchmäle, 
Wie er es verbienet, bricht 

Aler Grimm, ben feine Seele 
Still gekocht, hervor in Wuth. 
Schnell, eh' ich es mich verſehe, 
Hat er mir den Dolch entriſſen, 
Und haͤtt' dich zu meinem Glück 
Nicht geſendet das Geſchick, 

Wird’ ich hier in meinem Blut 
Jetzt für meinen Eifer büßen. 
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| Arias. 
Frevel ohne Maß! — Iſt ſo 
Aufgelöst in meinem Hauſe 
Jedes Band der alten Zucht, 

Daß ber Letzte ſelbſt verfucht, ' 

Des Gehorſams und der Pflicht 
Schranten frevelnd zu darchbrechen? 


Sat). 


Herr, verzeihe mir! on 
"Artas. 
Wer ſpricht ? 
Haſt zu zittern du verlernt, 
Wenn ich rede? 
Said. 
Da du ih 
Angehört, der mich verklagt, 
Laß auch den Beklagten ſprechen. — 
Zwar, Herr, ſiehſt du meine Hand 
Stahlbewaffnet — und wohl weiß id, 
Daß nicht Waffen einem Armen 
Ziemen, ber im harten Bann 
Seines böſen Schidfals ſchmachtet; 
Doch ich ward von diefem Manne 
Schwer gereizt, mit gift’gem Spotte, 
Uebermüthig lang' gehöhnt, 
Gegen jegliche Gebühr 
Schwer verunglimpft — ımb ertragen 
Hab’ ich's mit Gebuld, beachtet 2 
Meines Standes traurig Loos, 
Das au Unrecht mich gewöhnet. 
Doch zuletzt wollt’ er mich fchlagen! 
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Da, 0 Herr, ergriff auch mich 
Lang’ befämpften Eifers Glühen: 
Ich vergaß, daß ih ein Sklave — 
Dieſes Eine nur bedenkend, 

Daß auch ich, o hoher Herr, 
Sey ein Menſch — und abzuweiſen 
Unverdiente Schmach, ergriff. . . 
Sch zur Abwehr biefes Eifen ; 

Doch zum Angriff wahrlich nicht. 





Cafeltan. 


Laß durch glatte Worte micht 
Diefen Heuchler dich betrügen. 
Arlas. 
Braucht es, mo ber Frevel fpricht, 
Noch der Worte? Bu 
Jar). 
Herr, nicht Tügen 
Lernt’ ich. . 
Arias. 
Sa, mich dünkt es Fabel, 
Einen Dolch gezücdt zu hen 
In des Sklaven Hand] und wagen ' 
Kaunſt du, aufrecht noch zu ſtehen, 
Deine Augen aufzufchlagen ? 
Du vermagft aus deiner Bruft 
Noch ein Wort hervor zu keuchen? 
Sa, beim ew'gen Gott! ih mac’ es 
So — umdb bar haft ausgeleht! 
Laid. 
Du biſt Herr, dein Sklave ich! 
Wohl liſcht deines Mundes Hauch 
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Meines Lebens Licht und Niemand 
Fragt did, ob bu recht gethan. 
Wem, um ein fo niebrig Leben, 
Dürfteft Hechenfchaft du geben? 
Doch, mir keiner Schuld bewußt, 
Darf ich nicht vor Dir erbeben. 
Arias. 
Blide dieſes Eiſen an! 
Dieſe Waffe fpricht dein Urtheil. 
Said. 
Liege fie denn bier, o Herr, 
Dir zu Füßen. Deine Nähe 
Iſt ein Schild, der fohirmend auch 
Selbſt den armen Sklaven bed. 
| Arias. 
Deiner Rede Schlingen fangen . 
Nicht mein Herz. Der Frevel wird 
Richt durch fie getilgt. 
Said. 
D glaube 
Meinem unverfälichten Wort! 
Nicht Empirung, Herr, nit Mord 
Sann ih, Aufruhr nicht, vor welchem 
Meine Seele Abfchen hegt! 
Bei dem Blut, das mich gezeugt: 
Was dein Dienft mir auferlegt, 
Hab' ich fireng erfüllt. 
Arias. 
Gehorchen 
Nicht allein, du ſollſt auch ſchweigen! 
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Und, daß du es lernen mögefl, 
Will ich forgen. 
Said. 
Bid’ auf mic! 
Eingehüllt in dieſes fchlechte “. 
Kleid bin ich; der Abfall nährt mic 
Bon der Diener Koft; was, hungrig, 
Deine Rüden oft verfkhmähn, 
Wird mir vorgeſetzt zur Speife 
Und es bäucht mir gut. — Im fchwerer. 
Arbeit bring’ ich hin den Tag, 
AU’ die lange Nacht durchwach' ich, 
Habe nichts, ale was bes Daſeyns 
Elend nadte NRothburft friſtet! — 
Nie erfcheint für mich ein Feſttag, 
Und das Jahr ift hingefloſſen, 
Und Die ganze Tange Zeit 
Bringet keine Stunde jemals, 
Wo ich Armer mich gefreut. — 
Und doch haben meine Lippen 
Nie geklaget; unverbroffen, 
Diem!’ ih, und ob auch mein Herz 
Oft in fiillem Gram gebrochen, 
Innen trug ich meinen Schmerz; 
Was ich litt, nie gab ich’e kund, 
Und kein Wort hab' ich geſprochen. 
Arias. 
Sieh! — und doch iſt jetzt dein Mund 
So beredt! 
Said. 
Von Noth getrieben; 
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Durch der Menfchen hart Bezeigen 
Tief im Innerfien empört. 
Artas. 
Ziemt dir folder Ton? Ä 
Caſtellan. 
Gehört 
Haft du felhft es nun! — Den macht: 
Auch dein eigen Wort nicht ſchweigen. 
Arias. 
Will dein ſtarrer Nacken ſich 
Ruhig nicht in Demuth bücken, 
Will ich ihn danieder drücken. 
Said. 
Herr, bu hörteſt nicht, wie hart 
Ich geböhnt, gefcholten ward. 
Arias. 
Ei! tut bie ber Spott fo weh? 
Said. 
Weil ein herbes Schickſal mich 
Von den Meinen abgeſchieden, 
Aus der Fülle mich geriffen 
Meines Glücks; bis an den Hals 
Mich in Elend hat geſenkt, 
Bin ih, Herr, nicht noch ein Menfh? 
Was dich fchmerzt, es ſchmerzt auch mich; 
Was dich freut, mich freut’s wie dich. — 
Diefer Leib fühlt Hunger, Kälte, ' 
Hite und Ermattung, Krankheit 
&o wie du — und meine Seele . 


Sollte Ehr' und Schmach nicht füllen? 
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Atlas, 
Nun, weil bu im Punkt ber Ehre 
So empfindlich — laßt den Büttel 
Ihn, an einen Hund gelettet, 
Mit der Pritfche Durch das Dorf 
Gaſſe auf nnd nieber treiben; 
Daß du wiſſeſt künftighin, 
Was die Ehre ſey bes Sklaven. 

Jal).- - 
Hoher Herr, Barmberzigfeit ! 
Zeuge Bott, ich bin nicht ſchuldig, 
Und bin ich's, beunoch verzeih’! — 
Herr, die Tage find nicht gleich 
Und das Menſchenherz, geduldig - 
Set, ift morgen ſturmbeweget, 
Und die Seele, aufgereget, 
Dünkt fich ihrer Bande frei. . 
Wenn ein Wort, das fich nicht ziemk, 
Unbedacht dem Mund entflohen, 
Laß die Winde es verwen. 


Arias. - 
Shut, wie ich befahl! 
Seid. 
Mein Flehn 
Wird dich rühren! Mitleid ift u 
Goðttlich! — 
Arias. 
Fort! 
Said, 


Und Troſt entflieht - 
Ihm, wie Brunnen in ber Wüſte. 
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Aria, 
Straf ich, ein gerechter Richter, 
Dich nicht, wie bu e8 verdient? 
"Denn weil eine Ehrenſache 
Iſt zu nennen dein Vergehn, 
Mußt du eine Ehrenftcafe 

Billig auch dafür beftehn. 

' Said 


Herr, vergib! — und willft du firafen, 
Hab’ ich mich fo fehr vergangen, 
Daß an mir mein hart Vergehen 
Milde nicht verdient — fo ftrafel 
Winke deine Henker ber, 
Hau’ die Glieder mir vom Leibe, 
Daß, verflimmelt, nur ein Rumpf 
Bon mir Armen übrig bleibe, 
Doch beſchimpfen laß mich nicht. 
Arias. 
So geichieht’s! 
Said. 
Im Staube lieg' ich 
Hier vor dir! — auf meinen Nacken 
Seh’ ich deinen Fuß — die Kniee 
Dir umſchling' id — laß mich tödten! 
Laß mich töbten, Herr, und ſiehe, 
Dankend kilff’ ich beine Hände, 
Und des Herzens letztes Regen, 
Und ber Stimme letzter Laut 
Sey Gebet für di und Segen . 
Zu dem Gott, der jet uns fchaut. —. - 
Doch befhimpfen laß mich nicht! 
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Arias. 
Hör’ zu winfeln auf! Bergebens 
Heulſt du hier; ich änbre nichts! 

Said, 
Dente, baf der Herr bes Lebens 
Rächet, was am wehrlos Schwachen 
Stoßer Uebermuth gethan. 

Atlas, 
Frecher Schwãtzer! — Fat ” a 

aid. 

Nun dem! Fluch die auf bein Haupt! 
Und wie ich um beine Füße 
Flehend meine Arme wand 
Und du lachteſt — alfo müffe 
Zürnenb dich ber Himmel Arafen, 
Daß du fo vor mir, dem Sklaven, 
Dr einft felhfi, getränkt von Jammer, 
Liegen magft zu Hohn und Spott! 
Und, wie ih fein Mitleib fand, 
Fruchtlos beine Hand erheben! 

Arias. 
Fort! 

Said. 

Bei meiner Väter Gott! 

Dir zum Unheil bleib’ ich leben! 


(Der Borhang fällt.) 
Ende des erften Aufzuge. 


Zweiter‘ Kufıng. 


Die vorige Derosatian. 


Erſter annnn 


Salt gan, up: . 
Wehe, wehe meinem Leben! ” 
Erbe, öffne deinen Schlund. 

Samum, gift’ger Wind der Wüſte, 
Der du Blindheit, Peft, Berweſung 
Trägft auf deinen Schwingen ber, 

Rauſch' berüber Übers Meer!  '- 
Mach’ mich blind, verliſch has Licht - - 
Diefer Augen, daß fie nicht se 
Meine Schande Länger fchauen! 

Weh', daß ich geboren bin! — 

Warf mich böhnend die Natur 

Aus dem weiten Kreis der Wefen, 

Aus der Schäpfung großen Haus 

Wie ein ekles Scheufal aus, 
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Daß ich leide, was ich leide? — 
Thiere freu’n fih in den Wäldern. 
Ihrer Freiheit und gefellt 

Zu den Weſen ihrer Art 
Sind fie glüdfich; und wenn Sunger 
Oder Kälte fie befältt, 

Dulden fie gemeines Uebel! 

Aber Spott, Verachtung, Schmadh 
Folgt nicht in bie Wälber nach; 
Dazu nur ward ich erlefen! — 


O, verflucht, was Meufch ſich nennel °.-. 


Ya, der Löwe brüllt in Wuth, 

Tiger frefſen ihre Beute, 

Und der geiime Wolf wit Blut; 
Denn ihn dürfte; Jeder ſtillt 
Sein Bedürfniß und nichts weiter, 
Und er fehonet feines Gleichen; 

Nur das Menfchenunthter morbet 

Aus Geluft und treibet Scherz . 


ı >» 


"N: A 


Mit Berzweiflung, Angſt und Shen Ä 


Seines eigenen Geſchlechtes! 
Weh'! mir zieht’8 die Bruſt zuſammen, 


Und mir dunlkelt's ver dem Blick 


Herz, bu brichſt, werm keine Rache 
Deiner Wunden Gluth ſoll kühken/ 
Wenn er nicht wie du ſoll fühlen! — 


Ja! — fo ſey's! — Ich ſchleudre Braud J 


In das Haus, und Trümmer finde 
Er bei feiner Rückkehr dort, J 
Bo fein Eigenthum einſt flautr: 
Daß er wiffe, meine Sand — ' 


.® ua 
‘ 2 


na e 


“\ 
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D, ih Thor! wiegt ſchnödes Gut 

Gleich mit meines Herzens But? — — 
Sal ih athme! — Ja, bei Gott! 

So geſchieht's! — DO, eine Stunde 

Nur laß mich, o Himmel, leben, . 


Und ibm wird zurück gegeben! 
ih 3 geg (Geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Ein altes Schloß am Bingange eines Waldes. Vorſaal. Gin hohes 
und breites Gifengitter bildet den Eingang. Cine Geltentkär. 


Donna Flora. Ihr Kind. Diego. 


Das Rind, 
Mutter, lomm. 
Slora. 
Sey ruhig, Kind! 
Auf den Vater warten wir. 
Das Kind, 
Ach! es ift fo garflig hier! | 
Ä | Slore, 
Sieh nur, wie bort von den Bäumen: 
Eich die Zweige zu uns ber 
Friſch und grün herüber neigen! 
Wollen in das Fenſter fleigen. 
Das Kin. 
Mutter, acht ich fürcht' mich fehr! 
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Slora 
(das Kind zum Fenſter hebend). 
Siehſt dur, wie die Waffer ſchaͤnmen 
In der Tiefe? iſt's nicht ſchön? 
Das Kind. 
Nicht hinunter mag ich ſehn. 
Slora.. 
Und dert drüben, wie die Sonne 
Schlafen geht! Blick' Hin geſchwind! 
Wie es bort fo golden ſchwimmt. 
Bid nur hin, du meine Wonne! 
Daskimd, 
Kim’ naur Schon ber Vater bald! 
Slora. 
Wo er auch fo lang mag fänmen? — 
Sch’, Diego, ſpäh' im Wald, 
Ob man nicht bie Jagd vernimmt. 
Diege, 
Bag’ ih, Euch allein zu laſſen? 
Diefes alte Schloß bier if 
Unbewohnet, wie Ihr wißt; 
Nur den Sägern dient der Saal 
Je zuweilen zum Afyl, 
Wenn vielleicht ein Ungewitter 
Ober Nacht fie überfiel, 
Bet vom Darfe. 
Slora, - 
Mein Gemahl 
Weiß, daß ich ihn bier erwarte; 
Nicht mehr ferne Tann er feyn. 
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Ungebulbig wird ber Kleine, : 
Darum fag’ ihm, ba er ’eile, 
Diego. = 
Edle rau, verzeißt, ih meine — EEE 
Siora. 
Geh’ nur, geh’! — Bleib’ kurze Weile X 
Ih auch mit dem Kind allein, 
Wird mir ja fein Leid gefcheben; . 
Ohne Sorge kannſt du feyn. Er 
- J Giego gebt ab.) 
Flora, 
Komm, mein Herz, hier in den Saat} 
Schöne "Dinge ſollſft du fehen! 
Maͤchtige Geweihe find 
An den Wänden und daneben 
Alte Waffen; komm gefchwind! 
(Sie vrüdt das zoͤgernde Kind nit Seftigtett an ſic 
Furchte nichts, mein ſüßes Leben! 
Biſt ja bei der Mutter, Kind! —: 
(Sie geht mit dem Kinde in vas Nebengeinach) 


t B 


oe 


Dritter Auftritt. 


Said (tritt auf). 
(Nachdem er fich ſpahend umgeſehen bat, verfchließt er das Eifengitter und 
nimmt ven Schläffel zu fich.) 
So! no einmal! — Felt ins Schloß 
Sprang die Feder, und fie bat 
Das vergeltenbe Geſchick 
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Nun in meine Hand gegeben. 

's iſt gefchehn! — nicht mehr zurüd 

Führt von hier der Weg ins Leben. — 

Laß doch fehen; bier daneben 

Mt ein Saal, dort werben fie — 

Warum zittr' ih? Fluch ihm, Fluch! — 

Bin ich zu des Thiers Genoffen 

Bon euch felbft hinabgeſtoßen, 

Iſt vom Menfchen nichts in mir: 

Run, wohlan! jo will, ein Thier, 

Ich von ihrem Blute trinten 

Bolle Gnüge! — — DO! fie haben 

Ale Quellen meines Daſeyns 

Unbarmherzig mir vergiftet! 

Lebt’ ich Hundert Fahr? auf Erben, 

Eine Luft nur kann mir werben: 

Rache — wird, fie muß mid laben! 
(Er gebt gegen vie Thür des Seltengemaches.) 


Dierter Auftritt. 
Said Flora tritt mit vem Kinve aus dem aale. 


Flora (aufſchreiend). 
Ad! 
Said. 
Was fchredt Euch? 
$lora, 
Said! — Ihr? 
Zedlitz, dram. Werke. II. 9 
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Said. 
Recht! ich bin's! Ihr kennt mich wohl! 
Müßt mich kennen. Saht ja eben, 
Als Ihr durch Das Dorf gegangen, 
Dort mich Iufl’ge Kurzweil treiben; 
An ein Thier war ich gehangen! 
*slora. 
O, um Gott! was wollt Ihr hier? 
Geht, ich bitt' Euch! — Gehet, eilet! 
Noch in dieſem Augenblick 
Kommt mein Gatte! Wenn Ihr weilet 
Und er trifft Euch bier — 
Said. 
Nicht bangen 
Darf Euch! laßt mich immer bleiben. 
slora. 
Streng und heftig, wie er iſt, 
Könnt' er ſchwer an Euch es ahnden. 
O, Ihr wißt ja — 
Said. 
Meinet Ihr? 
Flora. 
Ih beklag' Euch, glaubt es mir! 
Hart ift man mit Euch verfahren. 
Said, 
Dünkt's Euch auch? 
Flora. 
Es war nicht recht, 
Und mir graut vor jener That; - 
Dennoch folget meinem Neth: 
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Geht von hier! — Wedt feine Wut 
Richt noch mehr; es wird nicht gut! 
Said. 
Sie zu wecken bin ich hier. 
$Slora. 
D, Ihr werdet ſicherlich — 
Said. 
Denkt an Euch und nicht an mich. 
$lora. 
Bas erfinnt Ihr? Gott, — o ſprecht! 
Herr Des Lebens! — Euer Wort — 
Diefer Blick, er macht mich beben! 
Said. 
Sprecht ein kurz Gebet, macht fort! 
Slora. 
Nein! — Ihr droht nicht meinem Leben! 
O, entſetzlich! — nicht ermorden 
Wollt Ihr mich! 
Said. 
Ja! 
Flora (ſchreit auf). 
Said. 
Ihr müßt ſterben! 
Ihr und Euer Kind — wir Met 
Slora. 
Rein! — Ihr ſeyd ein Menſch — es bat 
Eine Mutter Euch geboren! — 
Ihr vermögt es nicht! 
Said, 
Berloren 
Sind die Worte ! 
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Slora. 
Unmuth führt 
Leicht das Herz des Menſchen irre! 
Und gewaltfam harte That 
Iſt oft ſchwer bereuet worden! 
Menn mein Gatte, zornentglüht — 
Said. 
O, daß eine That ich wüßte, 
Gleich der feinen! — zu bezahlen 
Was ich litt, mit gleichen Qualen! 
$lora, 
Wenn Euch Unrecht ift gefcheben, 
Wenn mar Euch mißhandelt hat, 
Sagt, ich armes Weib, was that 
Ich Euch Böſes, daß mein Blut 
Ihr vergießen wollt? 


Said. 
Mich rührt 
Keine Bittel Euer Flehen 
Trifft fein Herz! 
$lora, 
Und. dog! 
Said. . 
Ihr müßt! 
flora. 


Rein! Ihr könnt es nicht! — Ihr ſeyd 
Schwer gereizt, da ift die Seele 

Ihrer Kraft nicht frei und mächtig. 
Das Gefühl, das Rache fehreit, 

Iſt nicht Eures Herzens Stimme! 
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Said. 
Ya, fie iſt's! und feinem Grimme 
Mußt Ihr fallen! 
Das Kind. 
Mutter! Mutter! 
$lora. 
Weh! o Gott! — O Gott! — Erbarmen! . 
Loft das Kind — nehmt mich! Doch lat, 
Laßt das Kind! — Ich bin fein Weib, 
Und fein Unrecht konnt’ ich theilen; 
Do das Kind — 
N Said. 
Es if fein Blut! 
Darum foll e8 zeitig fterben, 
Daß fich nicht des Vaters Wuth 
Weiter mög’ in ihm vererben. 
Ihm ja gleicht es! 
Flora, 
Rührt's nicht an! 
Said. 
's iſt ſein Auge! — Dieſer Blick 
Iſt voll Hohn und Grimm wie ſeiner! 
Nein, dir ſollen, kleiner Wolf, 
Zähne nicht nnd Klauen wachfen! 
Weil du jung noch, würg' ich Dich, 
Ch du würgeſt! — 
Slora. 
Sa, zurück! 
Em’ger Gott! erbarmt Euch meiner ! 
Das Kind, 
Mutter! Ä 
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Flora. 
Eher töbte mich! 
(Man hört Jagdhoͤrner.) 

Flora. 

Mein Gemahl! — DO, Hülfe, Rettung! 
Said, 

Iſt ers? Nun, fo mag er ſchauen 

Mit dem Tigerblid, fein Blut ‚ 

Fliegen hier von biefem Eiſen. 

Seine Nähe ſoll's nicht hindern. 


Fünfter Auftritt. \ 
Borige Don Arias. Diego. Jagdgefolge. 


Arias (am Gitter). 
Was gefihieht? — Was ift —? 
Slore, 
O, Hülfe! 
Rettung mir und Eurem Kinde! 
Das Kind. 
Bater! 
Sal). 
Seyd willlommen mir! 
Arias, 
Ha, Unſel'ger! Wie, du bier? 
Oeffne! daß ich nicht Die Pforten 
Zürnend aus der Angel hebe! 
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Sail, 
Wenig nit Euch's! Habt Geduld, 
Und ich öffn' Euch ſelbſt. 

Slora,. 

D Qualen! 

Said. 
Seht! ich ſteh' in Eurer Schuld, 
Und nun eben möcht' ich zahlen. 


Arias. 
Oeffne, ſag' ich! 
Sail. 
Ei, floßt zu! 
Rafet, tobt! Die Eifenftäbe 
Sind hübſch ſtark und nicht ſogleich 
Sprengt Ihr fie. 
Slora. 
D, mäßigt Euch! 
Arias. 
Mir ins Antlitz ſprichſt du Hohn? 
Said. 
Müht Euch nicht! Seht, dieſes Gitter 
Bricht nicht Euer Arm in Splitter! — 
Zwingt Ihr's nicht? — Nehmt Eure Zähne! 
Arias. 
Wiffe, daß der Tod bein Lohn! 
Said. 
Meint Ihr etwa, daß ich wähne 
Lebend hier von dieſem Orte 
Weg zu gehn? mit nichten! Sterben 
Soll fürwahr, was dieſe Pforte 
Scheidet. 
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Slora. 
Mein Gemahl! 
Arias. 
Verderben — 
(für fidh) 
Hal was finnt er? — Soll!’ er's wagen? — 
Said. 
Nun? was ſteht Ihr ſo betroffen? — 
Raſ't doch, raft! Rollt Euren Blick 
Mit dem Grimme der Hyäne! 
Artas. 
Run — verflucht! — 
Said. 
Schreiet Eurem Büttel, 
Lafſet Eure Hunde los! — 
Blicket her! — Hier dieſen Mund, 
Glühend, wie Damaskus Roſen: 
Sehet, meine Sklavenlippen 
Drüd’ ich drauf. 
Arias. 
D| 
Said. 
Um den Leib 
Schling' ich meine Sklavenarme. — 
Arias. 
Hal fo treffe mein Geſchoß — 
Said 
(ſchließt Flora in ſeine Arme). 
Nun, wohlan! 
5lora. 
Weh mir! Zurück! 


4137 


Artas 
(laßt vas Geſchoß ſinken). 
Satd. 
Grauet Euch vor dieſem Schilde? 
Drückt doch ab! — warum fo milde 
Plötzlich ? 
Arias. 
SW und Teufel! 
Said. 
Thut mir’s kund! — 
Arias. 
Hund der Wüſte! 
Slorae. 
D, erbarme — 
i Said (zieht ven Dolch). 
Und nun — fterbet! 
- $lora. 
Ahl! 
(Sie finkt ohnmächtig.in Saide Arme) 
Arias. 
Halt ein! 
Sey barmherzig! gib fie frei 
Und dir ſoll verziehen ſeyn! 
Said. 
Frei gibt ſie der Tod wie mich! 
Arias. — 
Said! o erbarme dich! 
Weh! — ſie iſt zur Leiche worden! 
Gib fie frei und fieh, ich ſchwöre: 
Fern von mir ſey jede Rache; 
Was du that'ſt, ich will verzeihn! 
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Said. 
Ihr, verzeihn? — Haha! — ich lade! 
Arias. 
Reich bin ich an Gelb und Gut! 
Gib fie frei und nimm von Allem, 
Was ich babe, nach Gefallen! 
Willſt du Gold? — ſprich! — es fey dei. 
Sal). 
Wie fo gütig könnt Ihr feyn! 
Seht doch! — Eil — doch als ich flehte, 
Als ich dort im Staube rang, 
Bittend Eure Knie! umfchlang, 
Euern Fuß auf meinen Naden 
Sekte und um Gott beſchwor: 
Daß um leichte Schuld Ihr nicht 
Mich unmenfchlich folltet quälen, 
Ließ't Ihe mich — 0, daß ich's denke! — 
Und ich follte —? NRimmermehr! 
Arias. 
D, ball’ ein! — Auf meinen Knieen 
Fleh' ich Dich! und nimm zum Lohne, 
Was ich habe! — Ich will büßen, 
Was ich Hartes dir gethan. 
(Mit brechender Stimme.) 
Nimra mein eigen Leben an, 
Aber Weib und Kind verfchone I 
(Er fintt auf feine Kniee.) 
Said 
(aufſchreiend, läßt den Dolch füllen). 
Hal — — Gerecht ift Gott! Ex fieht 
Auf der Menfchen dunkles Leid, 
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Alle Thranen zählt fein Auge, 
eben Seufzer bört fein Ohr, 
Und vor fein Gericht, vergeltend, 
Zieht den Schuld'gen er hervor. 
Slora 
(erholt fi, Ihre Blicke fuchen pas Kind). 
Rui — lebſt du? 


Said. 
Ja, er lebt! 
Das Kind. 
Mutter! Mutter! 
Slora, 
Ya, er lebt! 
Said. 
Don Arias — auf! erhebt 
Euch von diefer tiefen Stelle, 
Die nicht Eurem Blute ziemt. 
Arias. 
Said! 
Said. 


O, vergeßt es nie, 
Daß Euch, ſeine Macht zu zeigen, 
So der Himmel konnte beugen: 
Daß vor mir, der Menfchen letztem, 
Ihr gelegen auf dem Knie. 
Arias. 
Said, Said! 
5flota. 
Bär es mägih! _ 
Said, 
Seyb getroſt! — Und weil ich, frepelnd, 


440 


Meiner Niebrigkeit vergefien, 

Weil fo ſchwere Schuld mich brüdt, 

Daß ich dieſen Dolch gezlidt, 

Weil ich mich fo hoch vermefien, 

Es gewagt, ein fchlechter Sklave, 

Euch zu faffen mit Gewalt, 

Meinen Arm um Euch zu fchließen, 

Eure Lippen zu berübren 

Sch gedroht — 

Seht — fo ſey Dieß meine Strafet (Er vurchſticht ſich.) 

Seyd verfühnt — und wollt verzeihn! " 
Arias. 


Flora. 
Weh! fein Blut! 
Said. 
Laßt es immer ruhig fließen! — 
Nehmt den Schlüſſel. 


Menſch! — O Himmel! 


flora 
(öffnet, Don Arias und das Gefolge treten ein). 
Eilet — helft! 
Said. 
Müht Euch nicht; ich traf mich gut! — 
$lora. 


Arias. 
Nein, nein! — Erwache! 
Said. 
Segn' Euch Gott! — Dieß meine Rachel (Er ſtirbt.) 
(Der Vorhang fallt.) 
Ende. 


Gott! — er fürbt! 








Berfonen. 


Der Corregidor. 

Don Garcia. 

Don Nuüez, fein Bruder. 

Don Fugagçe. 

Ahmet, ein mauriſcher Sklave. 

Donna Eſtela, Don Garcia's Gemahlin. 
Liſarda, ihre Dienerin. 

Gefolge. 





Erfier Aufzug. 


Gartenhaus mit einem Eingang, zu welchem Stufen führen, über 
vemfelben if ein Balfon befinplich. Der hintere Raum ift mit einem 
Bitter gefchloffen, durch welches ein Thor ins Freie führt. 


—— —— 


Erſte Scene. 


Don Fugade, In einen Mantel gehüllt, erſcheint im Hintergrunde und 
gebt, unſtaͤt umherſpahend, über vie Bühne. Nach einer kurzen Pauſe treten 
von berfelben Seite Eftela unv Lifarda, beide tief verfchleiert, auf. 


. £ifarde. 
Donna, ſeht doch nur zurüd! 
Eſtel a. 
Schweig' und öffne! 
£ifarda. 
Seht Ihr nicht, 
Wie ein Mann, in einen Mantel 
Tief verhüllt, auf jedem Schritte 
Euch begleitet wie ein Schatte? 
Seht nur hin! So Gang als Haltung ” 
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Scheinen edel. — Ganz gewiß 
Iſt's ein Ritter hohen Standes. 
Eſtela. 
Oeffne, ſag' ich! 
(Liſarda öffnet das Gitterthor, beide treten ein.) 
LZiſarda. 
Oft entſchloſſen, 
Euch zu nahn, Euch anzureden, 
Schien er mir; doch immer wieder 
Scheu, entwich er in die Ferne. 
Eſtela. 
Unertraͤglich iſt bein Plaudern! 
Ziſarda. 
Nun, beim Himmel wollt' ich ſchwören 
Wohl die einz'ge aller Frauen 
Seyd Ihr, die, ohn' umzuſchauen, 
Die ein ſchüchtern Reh entflieht, 
Wenn fie einen Schatten ſieht, 
Der ibr folgt, umb wiffen kann, 
Jener Schatten ſey — ein Mann! 
Eſtela. 
Wenig kümmern mich die Blicke, 
Die nach mir die Neugier ſendet, 
Und von allem Mißgeſchicke 
Das mich treffen könnte, bliebe 
Mir das ärgſte, hätte Liebe 
Wieder ſich zu mir gewendet. - 
LZiſarda. 
Macht Euch das ſo viel Beſchwerden, 
Anzuſehn, geſehn zu werden? — 
Augen find ja nicht ben Pfeilen, 
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Die vergiftet, zu vergleichen, 
Tödten nicht, was fie erreichen; 
Leichte Wunden, die fie fchlagen, 
Können fie bald wieber heilen. 
Frauenart iſt's, wie fle jagen, 
Nur ein leicht, unſchuldig Spiel; 
Und was alle Andre wagen, 
Schadet Euch wohl auch nicht viel. 
(Donna Eftela ſteht nachdenkend, ohne auf Liſarda zu achten, die nach einer 
kurzen Pauſe fortfährt.) 
Weil Ihr ſchon in jungen Jahren 
Manche Unbill habt erfahren, 
Wollt Ihr nun das Leben haffen; 
Aber bringt Euch das Gewinn? 
Warum wollt Ihr das nicht laſſen, 
Was vergangen ift und hin, 
Und das Gegenwärt'ge fafien? — 
Der Euch wertb, ward Ench entriffen, 
Und geboppelt iſt die Wand, 
Die Eu trennt. Er auf der Flucht, 
Sieht das Land, das er nicht ſucht, 
Während der erfehnte Strand 
Fern ihm ſchon im Nebel ſchwand. 
Efiela. 
Schweige! 
Eiſarda. 
| Red’ ich Wahrheit nicht? 
Keine Frau ift zu vergleichen 
Euch, in ganz Valladolid, 
Und die Schönfte ſeyd Ihr weit, 
Der die Andern alle weichen. 
Zedlig, dram. Werke. IN, 10 
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Dennoch freut ſich Jede mehr 
Ihrer Tage und der Jugend, 
Die ja doch nicht wiederkehrt, 
Während Ihr die Blüthenzeit 
Eures Lebens ſtill verſchmachtet. 
Eſtela. 
Sprichſt du noch? 
Kifarda. 
Schon gut, ich ſchweige, 
Beil Ihr's eben wollt. — Doc ſeht, 
Wer dort in der Ferne fteht. | 
Efiela. 
Dich nicht kümmert's. 
Liſarda. 
Ja, wabrhaftig! 
’8 iſt derſelbe Ritter wieder. 
Eſtela. 
Fort in's Haus! 
£ifarda, 
So wartet doch! 
Efiela 


Nimmermehr! 
(Sie gehen ins Haus.) 


Dweite . Scene. 


Don Sugace 
(bleich und verfiört, in ven Mantel gehillt, nahert fi). 
Sie wars! — O Herz, ſey muthig! ' 
Es quillt ein Glanz mit Tiljenweißem Blicken 
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Aus dunkler Nacht. Es winken 

Die Hoffnungsfterne, filbern, wo erft blutig 

Ein Schredensmond gehangen; 

Sie, die mir hold nun wieder aufgegangen 

In füßer Klarheit, geben 

Erneuten Schein dem faft verglommnen Leben. 

Die Liebe treibt zum Wagen! 

Ich gehe froh, inmitten 

Bon Graun und Tod, hin mit beberzten Schritten, 

Und nicht will ich verzagen, 

Seh' ich den Markſtein auch von meinen Lebenstagen! 

Macht ja den Todeswunden 

Die Hoffnung nahen Glückes oft geſunden! 

Zwar auf Bulkanes Schlunde | 

Steh’ ih, und unter mir im ausgehöhlten Grunde, 

Unweit von meinen Füßen, 

Kocht Gluth, und Feuerfluthen, 

Sie ranfchen wild, in rothen Flammengüfſen! 

Dennoch will's mich gemuthen, 

As ob aus hellen Rofen 

Mich Duft und Weftkuft fpielend nun umfofen, 

Mit mildem Frühlingswehen, 

Beil ih Eftela wandeln konnte fehen! — 

Horch! welch Geräufh? — Dem Untergang entwinden, 

Wenn hier mich Späher finden, 

Kein Gott vermag's! — Nicht weilen 

Darf ich hier mehr — ih muß von hinnen eilen? 
dr entfernt fi.) 
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Dritte Scene. 


Don Sareia reifefertig. Don Nunez und Donna Eftela treten 
aus dem Kaufe. 


Garcia. 
Nicht kann ich's hindern! Noch in heut’ger Nacht 
Muß ich gen Burgos, mo bie Herrin weilt! " 
So lautet der Befehl, den eben mir 
Ein Offizier des Königs überbracht. 
Gemeſſen ift der Auftrag mir extheilt; . 
Mich treibt die Pflicht, ich Darf nicht langer ſäumen. 
Efela 
O, hättet Ihr die Reife ſchon vollbracht! 
Sie macht mir bang, und bis Ihr wieder hier, 
Naht Angft mir felbft in körperloſen Träumen. 
Wenn Euch ein Unglüd träfet 
Garcia. 
Ohne Sorgen 
Seyd mir deßhalb! Bleibt Ihr in Eurem Haus 
So wohl als ich auf meiner Fahrt geborgen, 
So fehlt uns nichts. 
Uuñez. 
Wie lange bleibt Ihr aus? 
Garcia (nach einer Pauſe) 
Nicht längre Zeit, ala ich bebarf, den Weg 
Bon bier nach Burgos und zurüd zu mefjen. 
Ein flücht’ger Renner ift mein mauriſch Roß, 
Doch denk' ich auch des Sporns nicht zu vergeffen. 
Unñez. 
Der König jagt? 
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Garcia. 
Ganz nah’ hier im Revier. 
Er bleibt die Nacht in des Infanten Schloß, 
An dem der Weg mich dicht vorüber führt; 
Dort meld’ ich mich, die Briefe zu empfangen. 
Eſtela. 
So thut, mein Gaite, was der Pflicht gebührt; 
Nicht halt' ich Euch, obgleich ich ſchwer Euch miſſe. 
, Garcia. 
Lebt herzlich wohl, und Gott mit Euch, mein Leben! 
(Bat ihre Hand und fpricht heimlich.) 
Donna Eſtela, ſchließt die Pforten zu, 
Und bier vor Eurer Augen Sonnenlicht 
Sentt dieſe Wolke. u 
(Deutet auf ihren Schleier.) 
Wahret meine Ruh’, 
Sie bleibt und meine Ehr' Euch übergeben! 
Eſtela. 
Kränkt mich, o Herr, duch ſolche Warnung nicht! 
Denn was ich ſelbſt mir ſchuldig bin und Euch, 
Weiß ih, Don Garcia. — Zieht unbekümmert! 
Bei allen Engeln! Nahte mir Gewalt, 
Ih fühlte Kraft und Muth, fie abzumenden, 
Din ih auch mur ein Weib. Bon bdiefen Händen 
Weit eher findet Ihr bieß Haus zertrilmmert, 
As daß ihr's feht der Schande Aufenthalt. 
Garcia. 
Mein tbeures Weib! (Umarmt fie.) 
Efels. 
Schabt Euch wohl, behrt bald! 
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Anñez. 
Auf Wiederſehn, mein. Bruder! 
Garcia. 
Gott mit Euch! 
on (Geht ab.) 





Vierte Scene. 


Donna Eftela. Don Rute. 
Auüe;. 
Der Sohn des Glücks! Ihm folget Euer Bid 
Mit ftiller Sehnfucht, vief ihn gern zurück 
Und möcht’ ihn feft in Eure Nähe binden. 
Eſtela. 
Gewiß, Don Nuñez. 
Anüie;. 
Sol ein freundlich Loos 
Hat mir das harte Schieffal nicht gewährt! 
Ich, wo ich weile, ftets bin ich allein; 
Mich fucht kein Aug’ und wünfcht mich aufzufinden. 
Eſlteha. 
Doch könntet Ihr Euch gleichen Antheils freun! 
Euch eine würd'ge Gattin auszumählen, 
Wird bier nicht ſchwer. Rühmt ja an ſchönen Frauen 
Man doch Valladolid vor allen reich! 
" Unñe;. 
Nennt Eine mir, und ſagt, fie gleiche Euch! 
Efela. 
as ung am fernften Beht, veizt Die Begier 
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Am meiften oft, und was als Wunjſch entzückt, 

Wird als Beſitz nicht fehlten uns zum Lofl. 
Antec 

D Donna, frewelt nicht an Such und wir! 
Efele. - - 

Glaubt mir, ich rede wahr! Was wir entbehren, 

Scheint uns von hohem unfchägbaren Werth ! 

Beſaͤßen wir’s, wir würden's nicht begehren. 
Auüg;. 

Bon Andern mag bas gelten, nicht son Euch! 

Der Blick, der einmal fi zu Euch erhob, 

Er wird ſich nicht zu andern Reizen Tehren! 

Wer ſähe mohl die reine Bergesquelle 

Auf Felfenadern, filberriefeind, blinken, 

So demantklar — und möchte doch die Welle 

Des trägen, ſchilfumrauſchten Stromes trinken? 
Efiela. 

Ihr ſeyd fehr artig, Herr, zu artig fafl. 

Aunãez. 

So ſprach ich einſt zu Euch, ſo ſprech' ich noch, 

Obgleich die Zeit mir Recht und Hoffnung nahm. 

Geändert ſind die Dinge um mich her, 

Doch gleich geblieben iſt ſich dieſes Herz. 

Ihr könnt das künſtlich eingewirkte Bild, 

Das Eins iſt mit dem Stoff, quf dem es glänzt, 

Nicht von des Teppichs feidnem Grunde ſcheiden, 

Ihr müßtet denn am farbigen Gewebe 

Die dichtverſchlungnen Fäden erſt zerſchneiden; 

So trag' ich Euch im Herzen, weil ich lebe. 
Eſtela. 

Don Nuüez! 
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Antier. 
Den Zauberring zu meiden — ' 
Eſtela. 
Geendet ſey, beliebt es Eu, ber Scherz! 
Für ſolchen acht’ ich dieß Geſpräch. 
Auez. 
Gebannt, 
Wie auf gefeittem Boden, bin ich mich, 
Wo fein Entrinnen if, und Zauberbande 
Die Trüte feſſeln! Ja, mir fehlt zur Flucht 
Kraft und Entſchluß, fo wie zum Wiberſtande; 
Das Auge hält den Fuß gefangen. 
Efela. 
Dentt, 
Ihr ſeyd in Eures Bruders Haufe! Mebr 
Gewinn an Ehre brächt' es Euch, zu ſchweigen, 
Wo mir zu hören nicht geziemt. 
Unñez. 
O, mahnt, 
Ich bitt' Euch herzlich, mahnt daran mich nicht! 
Nicht jetzt, niemals — hört Ihr? Gedanken gibt's, 
Bon fo gefährlicher Beſchaffenheit, 
Daß fie im dunkelſten Gemach der Seele 
Gefeſſelt Tiegen follten immerbar! n 
Einmal der Haft entſprungen, einmal frei, 
Entſtürzen fie, wie gierige Hyänen, 
Den Icng verhaltnen Grimm in Blut zu kilhlen. 
Efela. 
Seyd Ihr von Sinnen? 
Anüe;. 
Sa, beim Licht bes Himmels! 
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Sind wir nicht Brüder, nicht zu gleichem Erbe 
Berechtigt? Nun, warum, beſtochnes Schichſal, 
Denn dieſem Alles geben, jenem nichts9 
Dem blühend Licht, und jenem graue Nacht? 
Wo ift Die Zunge ber Gerechtigleit 
An jener ew'gen Wage, daß hinauf 
Des Einen leere Schale ſchnellt, indeß 
Die andre, reich beſchwert, am Boben laſtet ? 
Theilt fo Gerechtigkeit? 
Eflela. 

IH ſtaune, Nuig! — 
Mich dünkt, vermuthen würde wohl es nicht 
Der edle Garcia, daß, der feine Ehre 
Zu firmen, traun! vor Gott verbunden wäre, 
Wenn nicht durch Freundes, Doch durch Blutespflicht, 
Sie felbft verlegen wolle! — Geht, o geht! 
Wie fteht Ihr tief, tief unter Ihm. - Beim Himmel! 
Die Eure würd' er mit dem eignen Blut 
Bertheid'gen, drohte ihr Gefahr! — Wohl gut 
Hab' ich gethan, Ihm meine Hand zu reichen, 
Um die ihr Beide warbet; denn, fürwahr, 
Den Edleren hab' ich erwählt! — Geht, Nuñez, 
Und wenn Ihr könnt, — bemüht Euch, ihm zu gleichen. 


Aue. 
3a fheltet mih! Bei Gott, Ihr zilent mit Hecht! 
Und doch verbien’ ih Mitleid mehr als Zorn. 
Ein glühend Sieber macht die Bulfe fliegen, 
Brennt im Gehirn wie Wahnwitz! — O, Eftela! 
Noch kann ich die Erinn'rung nicht beſiegen, 
Noch wechfelt Dort und bier, und vor und jet, 
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Des füßen Wahns kann ich mich nicht entwöhnen: 
Ihr folltet einft Die Tage. mir verichönen! . 
Eſtela. 
Nun denn, ſo lernt es, weil Ihr müßt! 
Anũez. 
Berzeiht, 
Ich habe ja mit ſeinen goldnen Zweigen 
Dieß ſchöne Glück mich nah’ berühren ſehn. — 
Eſtela. 
Erlaſſen iſt Euch der Entſchuld'gung Mühe; 
Was Andre dulden können, duldet auch! — 
Und nun verlaßt mich, Nuñez, gebt! — Ich ſehe 
Euch wieder, wenn mein Gatte heimgekehrt. 
Anñez. 
Bleibt ſelbſt mir Eures Anblicks Zeit verwehrt? 
Eſteta. 
Ich bitt' Euch, Herr — 
Knie. 
D, ſprecht! 
Eſlela. 
So bleibt! — Ich gehe. 
(Sie gebt ins Haus.) 


‚Sünfte Scene. 


Don Unñez (allein). 
Schießt nicht fo Scharfe Pfeile won. den Bogen 
Der ſchönen Augen ab, Donna Eſtela! 
Es macht der fioe Siegesübermuth 
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Euch trunfen. Glaubt Ihr, weil ber Worte Kraft, 
Die liſt'ge Schmeichelbitte, Weberredung , 
Bußfert'ge Thranen, und wie immer fonft . 
Das Kampfgeräthe heißen mag ber Tiebe, 
Am harten Panzer Eurer Bruſt zerbrach, 
Es wäre ausgeleeret ſchon, erſchöpft 
Das Arſenal des Krieges? — Wahret Euch! 
Ihr könntet irrig ſeyn; — dem eine Waffe, 
Die Ihr wohl nicht vermuthet, halt' ich noch 
Verborgen unterm Mantel: — Die Gewalt! — 
Verhaßte Qual des Zwanges, der Verſtellung, 
Hinweg mit dir! der iſt ein arger Thor, 
Der die Gelegenheit nicht muthig faßt 
Mit ſtarkem Arm; denn ſchnell auf leichten Socken 
Schwebt fliehend bald die gaukelnde hinweg, 
Und lächelt keinen an zum zweitenmal! 
Wohl keine Ahnung gibt's des Künftigen, 
Du wäreſt, Garcia, nach Burgos nicht geritten! 
Es hätte ſelbſt, weiſſagend, dich dein Roß 
Gewarnet vor dem Unſtern dieſes Tages, 
Und vorwärts hätte, weg von deinem Thor, 
Kein Stachel e8 getrieben und kein Sporn. 

(Seht ab.) 


Sechste Scene. 


Don Fngage (tsitt auf). 
Endlich ift die Strafe leer! 
O Geſchick, das mich zu quälen 
Nie ermüdet, laß nur einmal 
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Einmal nur, nur meines Himmels 
Nachtumwobne Wollenhülle 

Einen Strahl der Sonne leuchten! 
Laß der Augen Licht geblinben, : 
Doch zuvor laß mich Sie fehen; 
Laß gedoppelt Tod mich finden, 
Do zuver noch einen Pulsſchlag 
Leben mir die Bruft durchbeben! — 
Kalım vermag ich ja, dem müben, 
Tobesmatten Körper noh 

Zu gebieten! — Hin zur Erbe 
Möcht' ich finken und bie Kniee 
Brechen Fraftlos! — Kann Lifarba 
Ich nicht bald allein getwahren, 
Fürcht' ih, daß, eh’ die Gefahren, 
Die mich drohend rings umfchweben, 
Mir vermögen Tod zu geben, 

Die Erſchöpfung bier zur Stelle, 
Diet an der Geliebten Schwelle 
Ende das verhafite Leben! 


Siebente Scene. 


Tugace Lifarba erfheint auf dem Balkone. 


Kifarde, 
Immer bier noch in ber Nähe, 
Immer tief noch eingehällt! — 
Wer wohl mag ber Fremde feyn? 
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— 


Sugage. 
Sieh! ein Weib auf dem Balkone, — 
Ja, fie iſt's! — Es iſt Liſarda! 
Ihr geb’ ich mich zu erkennen! — 
Liſarda! 
LZiſarda. 
Welche Stimme? 
Gott! wer ſeyd Ihr? — 
fugage. 
Nicht den Namen 
Darf ich nennen! denn die Steine, 
Die ihn hören, ſelber könnten 
Ihn verrathen. 
LZiſarda. 
Herr des Himmels! 
Ja, Ihr ſeyd — 


Fugage. 
Ein Unſel'ger, 
Der dich bei dem Heil der Seele y 
Anfleht, ſchnell herab zu fommen. “ 
£ilfardae, 
Iſt es möglich? 
fugagt. 


O, nicht zaudre! ot 
Dein Berweilen bringt den Tod! 
eLiſarda. 
Wohl, ich komme. 
(Geht vom Balkone.) 
£ngage (allein), 
Weh! mir fhwindelt, — ich vergehel — 
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Glimme noch, du flerbend Act! — 
Brich nicht, Herz, — nur jegt noch nit! — 
Lifarda (tritt aus dem Haufe). 
Don Fugage? 
Ihr Hier zu Ballabolin? 
Seyb Ihr rafend, Euch zu wagen 
Mitten in des Löwen Höhle? 
Wißt Ihr nicht, der König weile 
Hier mit feinem ganzen Hofhalt? 
Tobesbann ſchweb' über Euch 
Und e8 fey auf Euer Hhupt , - 
Hoher Preis zum Lohn gejetet? 
fugagçe. 
Alles weiß ich! — dem Verderben 
Bin ich auserſehn zur Beute, 
Nimmer kann ich ihm entgehn; 
Aber ſoll ich morgen ſterben, 
Sehen will ich Sie noch heute! 
£ifarda, 
Heil’ger Himmel! wenn man Euch, 
Ritter, bier gefangen nähme? 
Fugagı. 
Tod ſchwebt allwärts über mir, 
Nur die Wahl iſt mir gelafien, 
Dort zu flerben ober bier. 
Nun, fo will ich bier erblaffen 
Zu den Füßen ber Geliebten. 
Kifarda.. 
Ah! und wie verändert, Herr, 
Find’ ich jeven Eurer Züge: 
Kaum zu kennen! — Bleich die Wange, 
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Matt Die Augen, und die Stimme 

Kann fi kaum der Bruſt entringen. 
Fugage. 

Sa, fo ſcheint est Mich umrauſchen 

Nahe ſchon des Todes Schwingen, 

Geizen muß ich mit der Zeit. — 

Vie an jenem Unglädstage, 

Ihres Baters Haupt zu retten, 

Sih Eftela zum Altare 


Ließ — ein kranzgeſchmücktes Opfer, — 


Duldend führen, weißt du — 
Liſarda. 


Leider! 


fugagçe. 
Weißt, wie ich, den die Verzweiflung 


Schon zum Wahnſinn ſchier entflammt, 


Noch gereizt durch des Infanten 
Und Don Nufiez gift'ge Worte, 
Und Don Pedro's, meinen Degen 
Zog; wie, Unglüd zu verbüten 
Dem Infanten, fih Don Pedro 
Sept’ zur Wehr, und tief ins Leben 
Im mein unglüchſel'ger Stahl 
Eindringt — 
£ifarda, 
Alles weiß ich, Alles! 
Sugace 
Ih entfloh aus dem Getümmel 
Schnell, verfolgt zwar; doch entkam ich 
In die Berge von Biskaja, 
Wo ich flüchtig irrt’ umher, 
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Wie ein chen gehetztes Wild. 
Lange mieb ich jede Wohnung, 
Mied, beforgt, das Licht Des Tages, 
In den Wäldern tief verborgen, 
Und nur Nachts wagt’ ich, bie ofine 
Straße eilend fort zu ziehn. — 
Endlich mußt’ ich, ſiech und frant, 
Einer Hütte Obdach fuchen; 
Gaſtlich nahm ein Hirt mich auf. 
Aber immer mehr und mehr . 
Fühlt ich meine Kräfte ſchwinden, 
Und bes nahen Todes Keim. 
Tiefer ſtets die Wurzel fchlagen. 
£ifarde, 
Armer Ritter! 
Sugacı. 
Do je näher 
Hin ich wankte zu dem Grabe, 
Immer beft'ger fühlt” unb heißer 
Ich von Sehnfucht mich durchglüht; 
Einmal noch in dieſem Leben 
Sie zu fehn, die lichtumſtrahlte 
Duelle meiner Qual und Luft! 
Und empor vom Kranlenlager 
Rafft ich mich, und ohne Scheuen, 
Ob Gefahren mich bebräuen, 
Ob, eh’ ich hierher gelange, 
Früher nicht mich Tod umfange, 
Eil' ih ber! — Nun weißt du Alles! 
Aus des Grabes düſtrem Schlunde 
Flattert mit azumem Glänzen 
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He das wehende Banier 

Treuer Liebe; und ein Sehnen 

Spannt im Sterben noch die Flügel, 

Und bebt von dem Tobtenhügel 

Sich noch auf zum legten Fluge. 
Lifarda. 

D, hört aufl genug, genug! 
Sugace. 

Deine Augen glühn in Thränen; 

Und gerührt hat mein Gefchid 

Dir das Herz. — O, fo beichwöre 

Sch dich bei den Heil’gen allen, 

Bei dem böchften Gott dort oben, 

Den ich hoffe bald zu fchauen: 

Eine Bitte nur erhöre! — 

D, laß mid Eftela Sprechen ! 


eLZiſarda. 
Was verlangt Ihr? — 
Sugacı. 
Nur Minuten! 
eZiſarda. 
's iſt unmöglich ! 
fugage. 


Sey barmherzig! 

Sieh, ich fühle ja kaum Leben 
In den Adern; nur ein Zucken 
Noch des Herzens, das in Kurzem 
Still ſteht, nur ein Ringen noech 
Meiner Pulſe, die in Kurzem . 
Nicht mehr fehlagen. 

Zevlig, dram. Werke III. 


1. 
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kifarda. 
Theurer Ritter! 
Sngage. 
Laß mich nicht in Onalen enden! 
Will ih doch nur Abſchied nehmen, 
Ch’ ich Scheide! Ach, mich treibt 
Ja nicht frevelnde Begier 
Zu den Füßen ber Geliebten! 
Heilig ift, wie Gottes Tempel, 
Ihre Nähe mir; nur fehen, 
Nur ein einziamal fie fehen 
Will ich noch. 
fifarde, 
Was fol ich thun? 
fugagçe. 
Thue, was dein Innres ſpricht, 
Das, wozu dein Herz dich treibt; 
Glaube mir, 's iſt Sünde nicht. 
eZiſarda. 
Gott verzeih' mir's! — Nun, ſo höret! 
Eben fügt es glücklich ſich. 
Von dem Haus entfernet iſt 
Heute unſer Herr, und kehret 
Erſt zurück nach ein'ger Friſt. 
Bald iſt's Nacht, dann laff’ ih Euch 
Ein, wenn Alles ruht. 
Sugace. 
O, Dank, 
Tauſend Dank, du treue Seele! 
Liſarda. 
Selbſt die Donna ſoll es früher 
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Nicht erfahren. Ihre Strenge 
Dürfte wehren, was ihr Hey — 
Ah, ich weiß es — gern gewährte. 
Sugage. 
D, wie lohn' ich deine Dienfte? 
kifardae, 
Iſt es recht, mas ich beginne, 
Ober unrecht; nım, Die Engel 
Mögen’s willen! — Doc, ich feh’ Euch 
An Gefahr, unglücklich, Trank, 
Und fo mag mir’s Gott verzeihen, 
Wenn ich, weil ich es vermag, 
Mich mit Mitleid zu Euch wende, 
Und Euch Troft und Hülfe ſpende. 
Sngage. 
Lohn’ dir's Gott! 
kifarda. 
Bleibt in der Nähe 
Hier verborgen, bis ich kehre; 
Sorgt, daß Niemand Euch erfpähe! 
(Ste gebt in das Haus.) 
Fugage (allein). 
Die Sonne ſenkt die goldnen Feuerftrahlen 
Almählig nieder in den Schooß der Nacht! 
Do, eh? fie finkt, flammt fie in ganzer Pracht 
Noch einmal anf: ein purpurn Rofenmeer 
Shwimmt ausgegoffen über Berg und Thalen, 
Und in der Schönheit Fülle, hoch und hehr, 
Zeucht fie hinweg, auf Diamantnem Wagen 
Zum Tiebentglühten Ocean getragen. — 
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So glänzt auch mir bas Leben, nun ich ſcheide, 
Noch einmal heil im blitzenden Gejchmeibe ; 
Und höhnend will e8 feine Herrlichkeiten 

Auf meines Sarges ſchwarze Dede breiten ! 


(Ber Vorhang fällt.) 
Ende des erften Aufzugs. 


— — — —— 





Zweiter Aufzug. 
Play in der Nähe von Don Gareia's Hauſe. 


— — 


Erſte Scene. 
Don Nutiez und Achmet. 


Uuñez. 
Dieß, Freund Achmet, iſt das Haus, 
Halte hier dich in der Nähe 
Mit den Treuen, die dir folgen. 
Achmeſ. 
Deines Winkes nur gewärtig, 
Harren, wohlbewaffnet, ſchon 
Hinter jenes Kirchhofs Mauern . 
Acht beherzte Mohrenſklaven, 
Die ich unter den Gefangnen, 
Die bier in Ballabolid 
Weilen, jorgfam ausgewählt. 
Anñez. 
Mir vertrauen mögen fi! — 
Iſt die Donna aus den Mauern 
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Diefer Stabt, wo meine Diener 
Schon mit Roffen unfrer warten, 
Eil' ich ſchnell, mein Wort zu löſen: 
Die Gefangnen lauf’ ich frei; 
Sende fie mit Gold belaben 
In die Heimath, 
Ahmet. 
Zahl' auf fiel 
Aus. 
Auch ift nicht Gefahr dabei. 
Jene Dame fchläft hier einfam 
Sn dem nahen Gartenfaale; 
Bon der heißen Gluth des Tages 
Aufzuathmen, bat fie ſich 
In die fühle Marmorhalle 
Hergeflüchtet; abgefonbert 
Durch des Gartens weiten Raum 
Sind die Diener. Diefer Schlüſſel ' 
Deffnet jenes Eifengitter, " 
Diefer bier des Saales Pforte. 
Admet. 
Eine Stunde oder zwei 
Laß uns noch das Werk verſchieben, 
Daß in forgenlofen Schlummer 
Alles erſt geſunken jey. 
Auñez. 
Recht, mein Freund! — Auf, gehn wir Beide, 
Alles einmal noch zu ordnen. — 
Hörſt du durch das tiefe Schweigen 
Der verhüllten Nacht den Ton 
Einer hellen Pfeife gellen, 





167 


Traue dann: mein iſt das Zeichen. 
Aus dem ſtilverborgnen Orte, 
Wo du weileft mit den Deinen, 
Brih dann ungefäumt hervor! 
Dort das Eifengitter öffnen 
Schnell wir, und des Saales Pforte; 
Dringen, wie ein Ungemitter 
Oft aus klarem Himmel plößlich 
Niederbonnernd, in das Haus; 
Bleiher Schreden wird und Graus 
Ihnen Kraft und Stimme lähmen. — 
Admet. 
Alſo ſey es, hoher Herr! 
Auñez. 
Bringen ſammt der Dienerin 
Sie dann hin zu jenem Wäldchen, 
Wo die Roſſe wartend ſtehn! 
Die dann mit der ſchönen Beute 
Stürmend, wie der Windsbraut Wehn, 
Schnellen Hufs von bannen jagen. 
Admel. 
Herr! verlaß dich auf mein Wort! 
Noch bevor fie jelber wiſſen, 
Ob fie wachen oder träumen, 
Sind fie ſchon in deiner Macht. 
Dann magft du fie ohne Säumen 
Weiter führen noch zu Nacht; 
Denn fo bald der Tag erwacht, 
Wird man wohl die Donna miffen. 
Nut. 
So geſcheh' es. 
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Adumet. 
Nun denn — fort! (@eht ab.) 
Anfiez Callein). 
Träumt nur von Geiftern, die den Schlummer flören, 
Bon Luftgebilden, die ums Lager rauſchen, 
Mit Enlenflügeln, von Alraunenchören; 
Bald wird der Traum in Wirkiichkeit ſich kehren! 
Das Antlik wird von Wahn bie Wahrheit taufchen, 
Und Nachtgefichter kommen, Euch zu weder, 
Die jenen gleichen, die den Schlaf erfchreden ! 
(Ab.) 


Zweite Scene, 
2ifarba, vann Fugace. 


fifarda, 
Alles ruhig? — Ya, fo ſcheint es. 
Nichts gewahr’ ich in ber Nähe. 
(Spaͤht umher.) 
Finſter ſieht die Nacht herab! — 
Nun, ſo wag' ich's! — Niemand, hoff' ich, 
Wird es hören, wenn behutſam 
Ich ihm nun das Zeichen gebe. 
(Ste gibt ein Zeichen.) 
Don FIngage (mähert fid). 
Du, Lifarda ? 
Liſarda. 
Seyd Ihr's, Ritter? 
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Sugage. 
Ja, ih bin's! O, öffne, eile! 
eiſarda. 
Wißt Ihr, ob die Straße leer? 
fugage. 
Zween Männer ſich beſprechen 
Sah ich in der Ferne kürzlich; 
Eben gingen fie von dannen. 
Lifarda, 
Lieber Herr, wie fühlt Ihr Euch? 
Fugage. 
Schwächer jeden Augenblick! 
Nur die Hoffnung, die ſo nah' mir 
Zeiget ein erſehntes Glück, 
Hält mich aufrecht. 
. Kifarda. 
Kommt mit mir! 
Macht Eſtela's Anblick nicht 
Euch genefen Eurer Noth — 
Sugagı. 
Mat er füher Doch den Tod! 
(Liſarda führt Fugaçe in das Haus.) 
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Dritte Scene. 


Bartenfaal. Ein Alfoven, zu dem mehrere Stufen führen; ein großer, 
von oben herabhängender Vorhang bevedt ihn. Im Saale, zwiſchen 
dem Alkoven und dem Eingang, flieht ein Ruhebett. 


Eflela 

(fteht in dem vorderen Gemache am Benfter). 
Wie bit du mir willlommen, bolde Nacht, 
Und wie verhaßt, bu unruhvolles Licht! 
O, warum taufcht ihr eure Namen nicht, 
Warum wird Tag nicht Nacht, Nacht Tag genannt! 
Tag meiner Seele — die der Nacht verwanbt! -— 
Wenn deine Schatten tranlich mich umfangen, 
Du files Dunkel, kommt das Licht herauf 
In meinem Innern, und mit hellem Prangen 
If dem Gemüth die Sonne aufgegangen! 
Dann ift ein ſchönes Morgenvoth entglüht, 
Das milb und fchimmernd in den Abgrund fieht 
Der öden Bruft, wo bodenloſe Tiefen. 
Dann wachen Blumen ber Erinnrung auf, 
Ah! und Gedanken, bie verborgen fchliefen, 
Borlängft, im Schoofe ber Vergangenheit, 
Sie ganfeln neu empot, ſo wie — befreit 
Bon ihrer Hülle — goldne Falter fliegen ; 
Doch wenn ber faute Tag die Welt beleuchtet, 
Dann wirb e8 Nacht in mir, angftwolle Nacht! — 
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Dierte Scene. 
Eftela. Lifardba, Don Fugage. 


Eſtela. 
Wer naht? — Ein Mann! Wer ſeyd Ihr? — O um Gott! 
Ihr ſeyd Fugacçe! 
Sugace 
(u Efela’s Füßen). 
Ya, ich bin's, Eiftela! 
Erfennt Ihr mich? 
Efela. 
Was wollt Ihr bier, Vermwegner ? 
Hier, in Valladolid? — O, fort, entflieht! 
Sugace. 
Ich fliehen? Nimmermehr! 
Efiela. 
Wie Könnt Ihr wagen, 
Im Umkreis diefer Mauern zu verweilen? 
Sugace. 
Nichts fürcht' ich mehr! — Euch einmal noch zu sehen, 
Trieb mich das Herz. Auf diefes kurze Glück 
Stellt’ ich mein Hoffen, und es ift erreicht. 
Eſtela. 
Auf die Gefahr uns Beide zu verderben! 
Soll ih vergehn um Euch in banger Angſt? 
Soll ih erleben, daß aus biefem Haufe 
Bon meinen Füßen weg man Euch zum Tode — ? 
Fugage. 
Willkommen heiß’ ich ihn nach dieſer Suͤmde. 
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— — — 


Eſtela. 
Nicht mehr erkenn' ich Euer edles Herz! 
Bedenket Ihr fo wenig, was ſich ziemt? 
Tragt feine Scheu, in diefes Hans zu bringen, 
Zu folder Stunde? 

Sngage. 

Eſtela — Gott! 
Eſtela. 
Seit wann 

Gilt Euch das Leben höher als die Ehre? 
O, flieht! entfernt Euch ſchnell! Tilgt ſo die Schmach, 
Daß eines ehrenwerthen Mannes Weib 
Ihr nächtlich überfallt. 

fugage. 

Träum' ich? — O Himmel! 

Eſtela. 
Wenn meine Ruh’ Euch lieb iſt, Don Fugagçe, 
Wenn Ihr mich achtet, achtet nur, nicht liebt: 
So geht, ich fleh' Euch, geht im Augenblick! 

Fugace. 
Iſt das Eſtela's Stimme, die ich höre? 
Eitela, die mir jpricht? 

£tlarda. 

Seyd doch barmberzig, Donna! 
Regt fich kein Mitleid denn in Enter Bruft? 
O, blidt ihn an! Seht diefes Bild des Elends, 
Seht dieſes bleiche, eingefunfne Antlitz, 
Aus dem das Leben ſchon geſchwunden if. 
- Sugaceı 

O, fchweige! nicht der Felſenharten fprich 
Bon Mitleid, von Erbavmen! Sprich gu. been, 
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Die mich verfolgen, zu dem Todfeind ſprich, 
Der nach dem Blut aus meinen Adern bürftet; 
Er wird dich hören, und fein Auge wird 
Mit Thränen fih erfüllen; — nicht zu ihr! 
Eſtela. 
Was that ich Euch, daß Ihr mein Herz zerfleiſcht? 
Steht auf! — Was darf, was kann Don Gareia's 
Semablin tbun für Euch? o, redet ſelbſt! 
5ugage. 
Den letzten Abſchied nehmen von Fugage. — 
Mich haben Gram und Leiden aufgezehrt; 
Ob ich am Ende ſtehe meiner Tage, 
Ob fort zu leben mir ein hartes Loos 
Beſtimmt hat, weiß ich nicht; doch Eines weiß ich: 
Ob lebend oder todt — ich bin verloren, 
Und tragen will ich, muß ich mein Geſchick! 
Doch eine Blume noch wollt' ich mir pflücken 
Und auf den Sarg ſie legen meiner Freuden, 
Die heißen Lippen einmal noch, im Scheiben, 
Volt’ auf die Hand ich der Geliebten brilden, 
Durch dieſes letzte, feligfle Entzücken 
Wollt' ich mich weihn zum jetz'gen, künft'gen Leiden. 
Mir ſelbſt das Haupt wollt' ich zum Opfer ſchmücken, 
Auch dieſen Troſt muß mir das Schickſal neiden! 
Eſtela. 
O Gott, du ſiehſt mich, ſiehſt in dieſes Herz! 
War's nicht genug, noch nicht — warum noch das? 
Fugadge. 
Ich ſchmacht' dahin in doppelter Verbannung. 
Vertrieben aus der Heimath und von Euch! — 
O, wär' dieß Haupt gefallen dem Geſetze, 
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Hätt’ ich Don Pedro's Blut gefühnt mit meinem, 
Mir wäre befler und vorliber Alles! — 
Geftorben wär’ ich, Doch nicht ohne Troſt; 
Im fühen Wahre wär’ ich hingeſchieden, 
Daß warme Thränen meinem Schidfal fließen! 
Danı wäre mir des Lebens letzte Stunde 
Des Lebens ſchönſte, feligfte gewefen, 
. Der Tob nit Tod, nicht dunkel fein Gewand; 
Des Leidens wär’ ich diefer Welt genefen 
Auf immer, und ber lebte Liebesblick, 
Den mir bas Dafeyn ſcheidend zugewandt, 
Er hätte, wie ber Abendſonne Golb, 
Mit Rofenlihtern auf mein Grab geleuchtet! 
Nun duld' ich mehr ale Tod, ale Schmerz des Sterbens. 
Ihr ſchweigt, Eſtela? — Nun — auch ich muß ſchweigen. 
Siferda. 
Um Gottes willen, Herr! Ihr ſchwindelt — want! 
fugage. 
Laß mich! Mein Licht exrlifcht! 
Kifarda (ihn unterkügenn). 


Erjſchopft 


Gele. 
D Fugage! 
Erholt Euch! blickt mid an! Wenn Ihr mich liebt, 
Gebietet Eurer Kraft! — Eſitela iſ's, 
’8 iſt die Geliebte, bie dem Theuern ruft! 
O Himmel, welcher Aufruhr iſt im: mir! 
208 fpringen alle Bande! — Hin zu ihm 
Zieht mich's mit unbezähmbarer Gewalt! — 
Auf meine Kniee drängt es mich zu finfen! 


Hat Euch die heft'ge Rebe. 
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Sugage (fi erholend). 
Ruft Ihr die flieh’ude Seele mir zurück? 
Efeln. 
Ihr follt nicht fterben ohne Liebestroft. 
Ya, meiner Zunge Banbe find gelöst, 
Nun mag der Schmerz fein Schlangenhaupt erheben ! 
Hin wogen mag ber lang gehemmte Strom! 
Auch mir ift wohl, daß nun ein Augenblid 
Nah hartem Schweigen mir gelommen ift, 
Um auszuſchrein die Qualen dieſer Bruft,. 
Die lang zurücgedrängten, bie verhaltnen! 
Wie Negen fällt auf durſt'ges Land, fo trinkt 
Mein Herz die eignen Thränen und fchwillt auf, 
Da es ſich kühlen farm im Strom der Klagen. 
Sugage. 
Ich bin dir wertb? Du haft mich nicht vergeffen ? 
Eſteha. 
Wohlan, mein Freund, kann Troſt es Euch gewähren, 
Ein Herz zu finden, das wie Eures blutet, 
Kann's Euch erfreuen, Armer, wenn Ihr wißt, 
Daß durch den Schatten der verſchwiegnen Nacht 
Eſtela mit Euch, Haget, mit Euch meint, 
Mit Euch verzweifelt — nun fo mag e8 Euch. 
Mein Mund befennen und mein Herz! 
fugage. 
Eſtela! 
Eſtela. 
Ich liebe Euch, nur Euch! Kein andres Bild 
Heg' ich im ſtillen Grunde meines Buſens. — 
Was Ihr gehört, was Euch mein Mund geſtand 
In dieſer Stunde, laßt's lebendig fegn 
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In Eurer Bruft! Laßt diefes Wort der Liebe 
In trüber Dämmrung Eurer Seele leuchten, 
Wie eines Sternes mildes Glänzen oft 
Dem Schiffer lächelt, der die Fluth Keführt 
Im Sturm und Ungewitter! — Doc nun geht 
Und feht mich niemals wieder — bört Ihr? nie! 

Fugage. 
O ewiges Licht! 

Eſtela. 

Was that ich? — A ihr Engel! 

O, gebt Befinmung mir! 1öfcht Diefe Brand, 
Des Bufens aufgeregtes Meer bezähmt! 
Gebt mir Befinnung! 

Sungace. 

Theure! 
Eſtela. 
Fort von mir! 

Mehr als ich geben durfte, gab ich nun, 
Und ein Belenntniß, das der Tod mir nicht 
Entreißen ſollen, Euer Anblick hat's, 
Es hat es Neigung, Mitleid mir entriſſen. 
Und nun bei allen Engeln ſchwör' ich Euch: 
Naht Ihr Euch einmal noch im Leben mir, 
Durchbohr' ich dieſe Bruſt mit eigner Hand! 

fFugagçe. 
Eſtela! 

Eßela. 


Hofft nicht, weil Ihr mich einmal ſchwach geſehn, 
Ihr würdet fo zum zweitenmal mich finden. 
Wie ich Euch liebe, ehr' ich meinen Gatten; 
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Darum kehrt niemals wieder, Don Fugaçe; 
Bei meinem, Eurem Heil, ich halte Wort! 
(Sehr weich.) 

Lebt wohl und geht mit Gott! — Ihr feyb ſehr krank, 
Ich ſeh' es, theurer Freund! 

(In Thranen ausbrechend.) 

Geneſet nicht! 

Glaubt mir, zu innig lieb' ih Euch, 
As daß ih Euch Genefung wünſchen möchte! 
Ein nahes Ende wünſch' ich Euren Leiden; 
Mög” Euch vom Leben bald ber Himmel rufen 
Und mich mit euh! — Dich drückt bes Tages Schwille, 
Richt mehr ertrag’ ich's! — Auf dem fonnentbrannten, 
Durchglühten Sande fin!’ ich lechzend hin! — 
Nehmt mich mit Euch in Eures Grabes Kühle! — 


eZiſarda. 
Still — horch! — Hört Ihr? Geräuſch im Vorhof! 
Eſtela. 
Allmächtiger Himmel! 
Fugage. 


Fort, Liſarda, eile! 
Sieh, wer ſich naht. 
(Liſarda geht ab.) 
5fugage. 
Beruhigt Euch, Eſtela! 
Wer es auch ſey, mit ſeiner letzten Kraft 
Beſchützt Euch dieſer Arm! 
Eſtela. 
Weh! — meine Sinne 
Sie ſchwinden! 
Zedlitz, dram. Werke. II. 12 
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Kifarda (bereinkärzene. 
Ah, um aller Heil’gen Willen ! 
Ihr ſeyd verloren, edle Frau, zufammt 
Dem Rittr! — Cuer Sar — 
Efiela. 
Weh mir! 
FSugace. 
Don Garcia? 
£ifarda. 
Er ift zurlicigefehrt — fchon an der Thür! 
Eſtela. 
Hilf mir, barmberziger Gott! 
Kilarda. 
Kein Ausweg ift, 
Er Tann nicht mehr entfliehn. 
Efiela. 
Kal — dort hinein — 
Dort in die Blende! fchnell, Liſarda, fort! 
(Lifarda verbirgt Fugaçe Hinter den Vorhang in vie Blende.) 
Straf, o Himmel, das Verbrechen, 
Doch die Unſchuld ftrafe nicht; 
Laß mi, wie gebrochne Pflicht, 
Nicht ein Schwer Verhängniß büßen! — 
(Lifarda kehrt zurüd und entferne fich, wenn Barcia eintritt.) 
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Fünfte Scene. 
Don Garcia. Donna Eftela. 


Garcia. 
Hr noch wach, Donna Eftela? 
Efleln. 
An das Fenfter lockten mid 
Naht und Stille, die ich Tiebe, 
Und die Kühle, die fo labend 
Wehet nad) des Tages Schwüle. - . 


Garcia. 
Kühl iſt's nicht, wohl eher kalt! 
Ausgelöfcht find alle Sterne, 
Und die Luft fireicht Scharf von Norden, . 

Efiele. 
Nicht fo ſchnell glaubt?’ ich, mein Gatte, 
Sollt' ich Euch zurückgekehrt 
Sehn im Haufel Sagt, mas ift es, 
Daß Ihr umverhofft erfcheint? 

Garcia, 
Meine Reife ift bis morgen 
Aufgeſchoben: früh am Tage 
Will mich erft der Herr entlaffen. 
Doch, was ift Euch, theures Weib, 
Daß Ihr zittert? 

Eſtela. 

Ich gefteh’ es, 

Mich befiel ein jäher Schreden, 
As ih Eu fo unvermutbet 


180 


Kommen ſah. Ein Ungfüd, meint’ ich, 
Habe fih ereignet. — 

Garcia, 

Nichts, 

Das die Ruh’ Euch Hören könnte. — 
Weil mir Zeit nun bfieb bis morgen, 
Trieb mich meiner Liebe Sehnen, 
Ein paar Stunden no der Nacht 
Hier bei Euch zu mweilen. 


Eſtela. 
Dank, 
Mein Gemahl! 
Garcia. 
So ritt ich ber, 


Und noch eh’ die Morgenröthe 
Aufglüht auf der Berge Spitzen, 
Bin ich wieder in dem Schloßhof 
Des Infanten. 
Eſteta. 
Ich erkenne 
Eure Güte! 
Garcia. 
Ja, Eſtela! 
Nicht der Worte ſüße Gabe 
Ward mir zugewandt vom Himmel; 
Rauh bin ich, ein ſchlechter Redner, 
Unter Waffen auferzogen 
Und zum Mann gereift in Schlachten; 
Dennoch, glaubt mir, ja, ich kenne 
Euern Wertb — und meinen; lieb’ Euch — 
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" Eſtela. 
Mein Gemahl! 
Garcia (mit ſteigender Heftigleit). 
Ja, gleich getheilet 
HM mein Herz in Lieb’ und Ehre; 
Athen find fie meinem Dafeyn. 
Wer fie mir zu vauben bächte, 
Beim Allmächt’gen! er iſt tobt! — 
Todt! und hätt’ er hundert Leben, 
Jedes einzeln wollt’ ich morben. 
Efela. 
Bott im Himmel! Ihr ſeyd furchtbar! 
(Bei Seite.) 
Wehe mir — ich bin verloren! 
Garcia. 
Wär's mein Bater, ber mir greift 
An den Bart — ich müßt' ihn töbten! 
Efela. 
Herr, was ift Euch? Eure Blicke 
Rollen wild! — DO, ſeyd barmberzig! 
Nimmer hab’ ich Euch beleidigt. 
Garcia. 
Bor die Augen hingebannt 
Steht mir das verhafite Bilb; 
Weicht nicht, wankt nicht, faßt mich wild — 
Eſtela. 
Was es ſey, glaubt meinem Eide — 
Garcia. 
Was ſind Eide? eitel Luft! 
Schon verflucht iſt, wer ſie braucht, 
Sich damit in Schlaf zu wiegen. 


* 
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Klele, 
Faßt Euch, Herr! Bei meinem Seile, 
Schuldlos bin ich gegen Such, 
Willenlos nur komnt' ich fehlen! 
Garcia. 
Als ich, von dem Roß geftiegen, 
Durch den Garten eile, ſeh' ich 
An der Pforte meines Haufes 
Einen Mann — 
Eſtel a (für fi). 
Ich bin verloren! 
Garcia. 
Als ich nch’, ift er verſchwunden; 
Doch erfannt’ mein fcharfes Auge, 
Ob auch dunkel war die Nacht, 
Ihn an Gang und Haltung. — Donna, 
Jener Mann — es war mein Bruder. 


Eflela «für fi). 

Dank dir, Gott, ich athme mwieber. 
Garcia.- 

Nufiez war e8; er, kein Andter! 

Lang’ ift mir e8 Mar geworben, 

Wie er, der mit mir zugleich 

Einſt um Eure Hand geworben, 

Mich beneidet um mein Glück. 

Wie Euch feiner Augen Blitze 

Heimlich treffen; wie er falt - . 

Scheint von außen, und bie Gluth 

Des Bullans ihm brennt im Immern, 

Alles weiß ih! Schon ala Knabe 
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Bar er tückiſch, wie die Schlange; 
Solches Gift wächst mit den Yabren. 
Eſtela. 
Euer Bruber iſt's, bedenkt! 
Garcia. 
Zwieipalt ift in der Natur, 
Glaubt mir’s, Haß und wildes Kriegen! 
Blutesbande — leerer Schall! 
Die an Einem Herzen liegen, 
Die diefelben Brüfte faugen, 
Seht fie an, ob fie fih gleichen? 
Mag die Mutter, fromm unb- rein, 
Beiden gleihe Nahrung reichen; 
Milch wird fie dem Einen feyn, 
Gift dem Andern. 
Eſtela. 
Glaubt es nicht! 
Garcia. 
Sagt mir Eines — doc ſeyd wahr! 
Seht, ich lieb’ Euch fehr, Efteln, 
Unverftellt, vertrau' Euch fehr! 
Nicht gewohnt bin ich der Thränen, 
Und nicht leicht in weiche Rührung 
Schmelz’ ich hin — und dennoch, febt, 
Brennt mir glübend Naß im Auge. — 
Nun, bei diefer herben Thräne! 
Etwas ift gefchehn, ich weiß «8. 
Ihr ſeyd unruhvoll — gefteht, 
Sagt mir's! 
Gele. 
Send barmherzig, Herr! 
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Garcia. 
Sagt mir, ſprach Don Nuie Euch? 
Nedet wahr! 
Eftela. 
Ya, Herr! 
Garcia, 
Wann? — mo? 
Eſtela. 
In dem Vorhof, als Ihr ſchiedet. 
Garcia. 
Und was ſprach er? 
Efiela. 
Herr, erlaßt mir's. 
Garcia. 
Was! ich bitt' Euch, laßt mich’s wiffen. 
Eſtela. 
Glaubt, was immer er geſprochen, 
Nimmer bringt es Euch Gefahr; 
Deß ſeyd ſicher. 
Gartia. 
Ich muß fort, 
Muß dem König Dienſt verrichten, 
Und an meiner Thüre lauert 
Der Verrath! 
Eſtel a. 
Seyd ohne Sorgen, 
Wohl vertheidigt iſt das Haus. 
Todt mögt Ihr mich wieder finden, 
Aber unentweiht von Schmach. 
Garcia. 
Darf ich's glauben? . 
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Ekela 
Seyd gewiß! 


Garcia. 
Ja, mein Heil vertran’ ih Euch! — 
Jenes Tages ben’ ich wieder, 
Wo Ihr Eure Hanb mir reichte. — 
In Gefahr war Euer Vater, 
Unterm Beil zu bluten: fruchtlos 
Bar am Hofe Flehn und Bitten 
Schon erfhöpft. Ich hatte eben’ 
Kurz vorher des Königs Leben 
Mit dem eiguen Blut gerettet, 
Und noch waren meine Wunden 
Nicht geheilt. Der König hatte 
Einen beil’gen Eid gejchworen: 
Eine Bitte dem Erretter 
Seiner Tage zu gewähren. 
Da kamt eines Morgens Ihr 
Plöglih in mein Haus getreten. 
„Rettet,“ fpracht Ihr, „meinen Vater!“ 
Sanft auf Eure Kniee, faßtet 
Meine Hände, batet, flehtet, 
Und gelobtet unter Thränen 
Eure Hand zum Lohn des Dienſtes; 
Ob, wie ich erſt ſpät erfahren, 
Ener Herz gleich nicht mehr frei. 
Bor den König trat ich, mahnend 
Ihn an fein gegebnes Wort, 
Und er Idst’ es gnädig ein; 
So feyb Ihr mein Weib geworben. 
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Gele: 
Meinen Bater dankt’ ih Euch. 
Garcia. 
Eine ſolche Tochter ehret 
Wie den Bater, jo den Gatten. 
Eflela. 
O, verhüten möge Gott, 
Daf ich ein fo edles Herz 
Kränten möcht’ dur meine Schuib. 
Mein Gemahl —! 
Garcia. 
Weib meines Herzens! 
Ya, ich kenne deine Würde, 
Deiner Seele reiner Spiegel 
Liegt vor mir. 
> Efela (für Rep. 
— Ach, ich vergehe! 
Garcia. 
Nicht des Augenblickes Meifter, 
Treibt mich fiebend heißes Blut 
Schnell zum Wahnſinn oft, zur Wuth. 
Doch du kannſt den Sturm beſchwören, 
Haft für Wunden lindernd Del. 
Eſtela. 
O, vermöcht' ich's! 
Garcia. 
Ich bin matt 
Einer kurzen Stunde Schlaf 
Sehnt der Körper ſich entgegen. 
Eſt ela (heftig bebend) 
Mög’ er Euch erquickend nahn! 





’ 187 


Garcia 
(Hängt feinen Degen an die Wan). 
Ruhe Haft du mir gegeben, 


Dritter Anfang. 
Der Sartenfaal wie am Ende des vorigen Aufzugs. 


Erfie Scene, 


In ver Halle flieht man Gareia noch auf dem Ruhebett fchlafend. Im 
vordern Theile des Saales geht Eftela In ver heftigften Unruhe umher. 


Eſtela. 
Noch ſchlummert Garcia. — Was ſoll ich thun? 
Oeffn' ich die Blende, laß Fugag’ entfliehu? 
Wohlan, ich wag’ es; Himmel, fteh’ mir beil — 
Doch wenn mein Gatte aufwacht, wenn Geräuſch 
Ihn weckt! Berloren bin ich dann, bin's vettungslos. 
Nicht meines Lebens fchonen würd’ er, noch 
Fugaçe's! — Trieb zu Thaten blinder Wuth 
Ya oft ſchon Eiferfucht Gemüther an, 
In denen nie des Argwohns Wucherkraut 
Zu graufer Ernte wild empor geblüht. 
Ya, ſolche, die wie Frühlingslüfte mild, 
Boll Zaubenfanftmuth und Gebuld bes Lammes: 
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Sie übten Thaten aus, fo fchaudervoll , 
Daß beim Gedanken uns das Mark gerimit: 
Was würd' Er thun, der Maß nicht kennt im Zorn? 
Er würde raſen, und, bem Tiger gleich, 
Das Blut in langen, durſt'gen Zügen trinken! — 
D Gott des Himmels! Furcht bringt mi von Sinnen! — 
Mir it, als hört ich lachen neben mir! 
Als wär’ aus tieffter Hölle aufgetaucht 
Ein Geift, der Teufel, der den Menſchen höhnt 
In feiner Aug! — Web, meine Kniee wanken; 
Do Tann ich raften micht, noch ruhn. Es treibt, 
Wie matt ih bin, Entfeen immer wieder 
Mid auf vom Stuhle! — Horch! was ſtbhnt? — O Gott! — 
Rein, nein! — 's ift nichts! — Ein Traum iſt's meiner Angſt! 
Währt dieſe Nacht denn ewig? — Endlich! — ba, 
Dort graut es! ja, — doch nein! — es if der Mond, 
Der wankend ungewiffen Schein verbreitet 
Durch die verworrnen Nebel, — Wie? nein, nein! 
Es if der Tag, der Morgen iſt's! dort tönt's! — 
Die Lieder in den Wipfeln werben mad! 
Die blaffe Röthe dort am Wolkenſaume, 
Der lichte Streif gehört der Dimmmung! Gott! 
O, ſey barmberzig! laß den Tag es fegn! 
Es muß der Tag ſeyn, muß, — mich zu eridfen 
Bon diefer Höllengual, die mich verzehrt. 
(Man Hört in der Blende ein inf. Don Garcia wirb wach.) 
Eſtela. 
Weh mir! Was iſt geſchehn? — Dem Garcia! 
Er iſt erwacht! er naht. O Himmel, ſchütze! 
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Bweite Scene. 
Gftela. Dow Garcia tritt in ven Saal, 


Garcia. 
Schon beginnt e8 fern zu dämmern, 
Wie mir fcheint! — Verzeiht, Eftela; 
Um den Schlummer diefer Nacht 
Hat Euch meine Schuld gebracht. 
Eſtela. 
Was die Nacht dem Schlummer ſchuldet, 
Mag der Morgen ihm bezahlen. 
Garcia. 
Hohe Zeit iſt's, daß ich eile, 
Soll mich nicht der helle Tag 
Uebereilen. 
Eſela. 
Nicht zurück 
Halt ich länger Euch; Ihr müßt! 
Kehret heim zu guter Stunde! 
. Garcia. 
Nun, Geliebte, Gott mit Euch! ' 
Ohne Furcht zieh’ ich won hier, 
Doch ich zieh’ mit fchweren Sorgen.  » 
Efiela. 
Gleichen Antheil laßt Ihr mir, 
Garcia, 
Sonderbar bin ich bewegt! 
Glaubt’ an Ahnung ich, an Zeichen, 
Die im Bild Verborgnes benten, 
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Möcht' ich fchier e8 Grauen nenuen, 

Was fih mir im Buſen vegt. 

Wie ein feſtverſchloſſ'ner Brief 

Liegt Die Zufunft vor mir da, 

Und e8 zögert ſcheu die Hand, 

Seines Siegels Band zu löſen. 
Eflela. 

Laßt die Zeit den Brief entfalten, 

Und ob gute oder böfe 

Kunde fey in ihm enthalten, 

Werden wir von ihr erfahren; 

Laßt uns barren in Geduld! 

Wir bewahren uns vor Schuld. 

Gott mag uns vor Unheil wahren! 
Garcia, 

Darım bet’ ich heiß! — Lebt wehl! 

(Will geben.) 
Efiela 
(reicht ihm feinen Degen). 
Herr, vergeßt Ihr Euren Degen: 
Ohne Waffen wollt Ihr fort? 
Garcia (betroffen). 

Weh! Das däucht mir nimmer gut! — 

Diefen einz’gen treuen Bürgen 

Meiner Ehr’, ihr Hort und Pfand, 

Konnt’ ich unbeachtet laſſen! 

As mein Vater mir ihn reichte, 

Schlug er erft mich ins Geficht, 

Und als ic), von Scham burchglühet, 

Bor ihm fiand, ſprach er zu mir: 

Diefen Degen geb’ ich bir, 
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Und dich ſchlug des Baters Haud, 
Daß du denkſt auf allen Wegen, 
Nimmer ihn von dir zu legen; 
Daß, wer jemals Schmach dir thut, 
Dir's bezahlen mag mit Blut! 
Und die Lehr’ aus Baters Munde 
Hielt ich treu bis dieſe Stunde; 
Ohne ihn konnt’ ich nicht geben. 
Darum — fey es Gett geflagt! 
Böfes it mir jet geſchehen. 

Efela. 
Ließt Ihr Euren Degen bier, 
Run, fo ließt Ihr ihn ja mir. 
Nehmt's als Zeichen guter Art, 
Eure Ehre ſey bewahrt 
Wie durch Euch, fo auch Durch mich. 

Garcia. 
Einmal wach in unfrer Bruſt, 
FR die Sorge, wie die Hyder; 
Haut ihr hundert Hänpter ab, 
Wachen ſchnell ihr hundert wieder. — 
Bär’ ich ſchon zurückgelehrt! 

Eſtela. 
Darum gehet, Herr, und weilet 
Länger nicht! je mehr Ihr eilet, 
Mag es für uns Beide nützen. 
Und noch einmal, mein Gemahl! 
Was wir immer auch erfahren: 
Wenn nur wir vor Schuld uns wahren, 
Mag vor Unheil Gott uns ſchützen! 
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Garcia (beflommen). 
Nun — anf fröhlich Wieberfehn ! 
(Er geht ab. Efela blickt ihm durch das Fenſter nach.) 


Dritte Scene. 


Ekela (allein). 
Ihr Heifgen, Dank! Fort z0g des Wetters Gräuen. 
Wie nah ber Blitz, doch hat er nicht gefchlagen! 
Froh aus dem Dunkel des gewitterblauen, 
Umflorten Himmels ſeh' ich’8 wieder tagen, 
Und Licht durch die zerriffnen Wollen fchanen! 
So kehrt in Hoffen fid mein banges Zagen! 
Nun darf er fort, kann num zur Flucht ſich wenden. 
3a, beffer wird, was ſchlimm begann, ſich enbeu! 

(Sie geht in vie Halle und zieht ven Vorhang von ver Blende meg. Man 
fieht Bugace auf den Stufen am Buße des Bettes liegen. — Eftela fährt 
mit einem Schrei bed Entfepens zuräd.) 
eh mir! Um Gott! — Wfardbal — o, Liſarda! 

Lifarbal fehnell herbeil — O, welch Entfeken! 
Hörft du mich might? — O Himmel! Ewige 
Barmbderzigleit! — 


Vierte Scene. 
‚Efela Lifarde 
£ifarda. 
Ä Was fehlt Euch, eble Frau? 
Erſchrocken nah’ ih mih, — ih hört! Euch vufen. 
Zedlitz, dram. Werke. II. 13 
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Eſtela. 
Todt! tobt! 
£ifarda: 
Verhüt' es Gott! 
Eſtela. 
Blick' her! 
Eifarda. 
, Weh, wehl 
O heil'ge Engel! Wehe unſrer Noth! 
. Efiela. 
Starr — leblos — bleich! 
(Sie wirft ſich über den Leichnam.) 
LZiſarda. 
O Heiland, welch Ereigniß! 
(Pauſe eines ſtummen Schmerzens.) 
Eſtela. 
Haſt du mich ſo erhört, furchtbare Macht, 
Vor der ich lag in heißem, brünſt'gen Flehen; 
Die meiner Seele Ringen hat geſehen, 
Zu der ich einſam klagte in der Nacht? 
Hab' ich des Herzens heißen Wunſch bezwungen 
Und all mein Glück dir opfernd dargebracht, 
Hab' ich geweint, gebetet und gewacht, | 
Und ſolchen Troſt hab’ ich von bir errungen ? 
Für fol Entfagen Tonuteft fo bu lohnen? 
Für folde Kämpfe gabft du folhe Kromen? — — 
Und auch dir haft mich verratben! 
Grauſam, Theurer, war dein Lieben, 
Daß du fern nicht bift geblieben, 
Als du fühlteft Tobeswehen! 
(Immer weicher, zulegt in Thränen auebrechend.) 
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Warſt bu mir nicht ſchon entriffen, 
Nicht von mir getrennt, verbannt? 
Hatt' ich nicht mit taufend Thränen, 
Armer, unglüdfeger Freund, 

Dich ſchon ang’ als tobt beweint? 
Mußte denn das Auge fehen, 

Bas das Herz ſchon lang erfannt? 


: Kifarda. 
D, zähmet Euern Schmerz, ſeyd muthig, Donna! 


Eſtela. 
Du armer Lebensmüder! ſchläfſt du nun? 
Gehetztes Wild, das blut'ge Rüden jagten 
Durch Wald und Grund, biſt bu hierher geflüchtet 
Und ruhſt nun hier? Ein fühlend Herz war dein, 
Ein einziges im Umkreis der Natur; 
Die einz'ge Freiſtatt, wo, dir gleich geſtimmt, 
Ein Weſen lebte, dem der eigne Schmerz 
Den deinen ließ verſtehn! Es aufzuſuchen, 
Trieb dich dein Sehnen, Troſt und Lind'rung hoffend; 
Und als du es erreicht, mühſam erreicht, 
Von Schmerz und Todesnoth, und Qual und Bangen 
Geleitet; als den erſten Klagelaut 
Die kranke, wundenvolle Bruſt gehaucht 
In die verwandte, — ſinkſt du hin und ſtirbſt! 
O, all' Ihr Engel! iſt denn Schmerz die Seele, 
Die dieſe Welt belebt, der Herzensſchlag, 
Der durch Die Pulſe geht ber rauhen Erde? 


fifarda. 
O güt'ge Vorfiht! Donna, faßt Euch Doch! 
Beweint den Todten nicht, beweint Euch felbft; 
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Erfinnet Rath und Rettung aus für uns, 
Denn wir bebilrfen fie, der Tobte nicht. 
. Efela. 
Was kümmert mich, was noch geſchieht, mas nicht? 
Das Aergfe ift geihehn! — I biete Troß 
Dem Schidfal, es verwunbe, fehleubre nieder . 
Den Strahl des Blitzes, fenbe feine Pfeile 
Auf dieſe Bruſt: Hier ift fie, hier — ich lache! 
eZiſarda. 
O Gott, geliebte Frau! Vergeßt doch nicht, 
Daß Ihr die Gattin ſeyd Don Garcia's, 
Daß Eure Ehre, Eures Gatten Ehre — 
Eſtela. 
Du mahnſt zu rechter Zeit, du redeſt wahr! 
Der hier geſtorben, war mein Gatte nicht. 
Was kümmert mich ſein Ende. Wer auch hieß 
Hierher ihn kommen, mit dem Tod im Herzen? 
Thörichte Sehnfucht, bie ihn trieb, Gefahr 
Und Qual nicht achtend, mit dem Grabesengel 
Um eine ſchmerzliche Minute noch 
Zu ringen! Thor! — er war mein Gatte nicht. 
£ifarda. 
Ertrugt Ihr nicht mit muthgeftählter Seele 
Die Trennung vom Geliebten? nun, fo tragt 
Auch jetzt das Kleinze muthig — feinen Tod. 
Bringt fo das legte Opfer Eurer Ehre. - 
Eſtela. 
Die Lieb' iſt todt, des Tages helle Sonne. 
Kifarda. 
Die Ehre lebet noch. 
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Gele. 
Der Mond ber Nacht. 
LZiſarda. 
Schon iſt es Tag. Wenn Eure Diener nahn, 
Wenn man den Leichnam trifft in Eurer Kammer? 
Wie bringen wir den Todten aus dem Haus? — 
Wer naht? 
Eſtela. 
O Gott! 
Liſarda. 
Don Nut? — Ihr? — Zurück! 
(Ste ſucht Nunez, der während der legten Reden eingetreten war, zu ent⸗ 
fernen; Eftela zieht ven Vorhang zu.) 


Fünfte Scene. 


Vorige. Don Rute: 


Anñez. 
Ha, welch ein Bild enthüllt ſich meinen Blicken? 
Was iſt geſchehn? Sprecht, Donna, ſprecht! Was if’s? 
Welch ſonderbar befremdendes Ereigniß, 
Dem ich ein unwillkommner Zeuge nahe? 
Ein Leichnam hier in Eimer Kammer, Donna — 
Lifarda, bie den Eingang mir verwehrt — 
Ihr felbft in Thränen, der Verzweiflung Schrift 
In Eurem Antlit Tesbar eingegraben — 
Klärt mir, ich bitt' Euch fehr, dieß Räthſel auf! 
Ihr ſchweigt? — Wer iſt der Todte? — Laßt doch ſehn! 
Iſt's möglich! — Er — Fugaçe! 
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Gele. 
Todte mich! 
Wirf deinen Blit herab, mich zu zerfehmettern! 
Anñez. 
Wenn Euch Erſtaunen faßt, mich hier zu ſehn, 
So glaubt, noch mehr erſtaunet bin ich ſelbſt. 
Fänd' den Geliebten lebend ich bei Euch, 
Es würde mich, der Eure Strenge kenut, 
Ein ſolcher Anblick ſeltſam wohl befremden; 
Doch daß ich todt ihn ſeh' zu Euren Füßen, 
Bei meinem Haupt! das iſt ſo wunderbar, 
Daß ich's für Fabel hielte, ſtände nicht 
Die Wahrheit ſichtbar, fühlbar vor mir da. 
Eſtela. 
Beſchloſſen hat das Schickſal mein Verderben, 
Zu meinem Untergang ſeyd Ihr genaht. 
Aus allen Sterblichen in Eure Hand, 
In Eure nicht, Don Nuñez, ſolli' ich fallen, 
Anãej. 
Warum in meine nicht? Weil kalte Strenge, 
Ja bittern Hohn ich oft von Euch erfuhr? 
Weil Ihr mit Eurer Unſchuid Sonnenglanz 
Die Augen mir geblendet, mir ſo oft 
Die Kluft gezeigt, die meine Niedrigkeit 
Vom Adel Euerer Geſinnung jchied? — 
Seyd unbeſorgt deßhalb, Donna Eſtela! 
Ich nehme gern die Zeit, wie ſie ſich zeigt, 
Sie ändert ihr Gewand, und wir mit ihr. 
Eſtela. 
Glaubt, was Ihr hier geſehn, wie auch befremdend — 
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Kutter. 
O, laft das, eble Frau! ich grüble nich. 
Und weil ein folder Augenblid gekommen, 
Daß Ihr, ich weiß es wohl, mir müßt vertraun, 
Darf ich ein offnes Wort Euch ja befenuen. — 
Des Schickſals Güter find nicht gleich. getheilt, 
Und Manches miſſ' ih, das es mir entzog, 
Um die Begünfligtern zu krönen; 
Doch einer Gabe rühm' ich dennoch mich, 
Die mir für viele andre gelten muß: 
Ein fefter Sinn ward mir ins Herz gelegt, 
Beharrlichkeit, die leicht fich beugt und biegt, 
Doch die kein Sturm entwurzeft und verweht. — 
Mir ift die Zeit Die ſtrenge Parze nicht, 
Die mit gefchäft’ger Scheere raſch ben Faden 
Abſchneidet meiner Wünſche, meines Glücks; 
Die mildre Schweſter, die ihn weit hinaus 
Mit goldner Spindel ſpinnet, iſt ſie mir. 
Es reift Geduld mir manche ſüße Frucht, 
Und nicht voreilig brech' ich ſie herab! 
So lange laff' am hoffnungsgrünen Zweige 
Ich fie die Sonne der Gelegeuheit 
Beicheinen, bis, vom füßen Safte ſchwer, 
Sie mir von felbft herabfällt in den Schooß. 
Doch ftrenger als. ber goldnen Aepfel Pracht 
Im alten Zauberhain ber Hesperiben 
Des Drachen Auge — halt’ ich fie bewacht. 
Ihr ſeyd die goldne Frucht, und lohnend zeigt 
Sih mir für langes Harren nun ber Preis. 
Eſtela. 
O, ew'ge Vorſicht! und bein Donner ſchweigt? 


! 
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Anñez. 
Sie hat in meine Hand Euch jetzt gegeben, 
Und nicht geſonnen bin ih, Euch. zu laffen! — 
Der Todte ift die Brücke, die mich führt - 
Zum buft’gen Blütheneiland meiner Liebe, 
Zu dem umfonft ich lang’ den Weg gefucht. 
£ifarde. 
Das ift zu viel, zu viel! 
Eſtela. 
O, Faſſung, Faſſung! 
Du nur, o Himmel, weißt — 
Anñez. 
Was ich errxathe. 
Entflohben war Yugage, verbannt ? 
Ja wohl! Entflohn zu Euch, verbannt zu Euch! — 
Wozu Berfiellung länger zwiichen uns? 
Indeß den Gatten Ihr mit falſchem Scheine 
Erborgter Tugend hintergingt, die Welt 
Getäuſcht mit einer Maske, die Ihr trugt, 
Kommt das Geſchick und lachet Eurer Künfte, 
Reißt Euch die Larve vom Geficht herab; 
Und die, ein unnahbarer Cherub, lang 
Geglängt im Heil’genfcheine, wird ein Weib, 
Die des Gefchlechtes Reiz’ und Schwächen theilt. 
&fela. 
Unwürdiger Verdacht, ber mich befleckt! 
Anez. 
Und glaubt mir auf mein Wort, Donna Eſtela! 
Bei dieſem Tauſche habt Ihr nur Gewinn. 
Die ſtrengen Fraun find ſelten liebenswerth, 
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Die liebenswerthen Fraun — find felten fireng ; 

Uub fogt, warb je, was liebenswerth, gehaft ? 
Eflela, 

Mißbrauchet nicht unedel die Gewalt, 

Die iiber mich ber Zufall Euch verichafft! 

So wahr ihm Ruhe werben fol im Grabe, 

Dem man im Sterben ſelbſt fie nicht vergönnt: 

Die Schuld, der Ihr mich zeiht, fte trifft mich nicht! 

Es bat Eftela’s Blick ihn nicht gefehn, 

So lang bes Lebens leiste Kohle glimmte. 

Nur, als verfolgt vom Grimme feiner. Feinde, 

Er Raum nicht fand in Spanien, fein Haupt: 

Im Tode friedlich hinzulegen, trieb 

Die letzte Tücke feines böſen Schichſals 

Ihn in die Nähe der verlobten Braut, 

Von der ein edles Opfer ihn geſchieden. 

Beim ew'gen Heil, bei ſeiner Seele Frieden: 

Mich hat ſein brechend Auge nur geſchaut! 
Auñ ez. 

Nehmt immer an, daß ich die Rede glaube! 

Wie es auch ſey, ſehr hart ſeyd Ihr bedrängt, 

Verloren, haͤtt' ich nicht zu ſchweigen Luft, 

Ja ſelbſt, wenn Euch zu beifen ich verfäume. 

So lang’ dieß Dach ihn noch beherbergt, ift 

Der Zodte bier nicht tobt fir Eu. Dem Munde 

Enthallen Worte, eine Stimme fchreit 

Aus dieſes Leichnams Bruſt, werbotner Liebe 

Euch fireng bezüchtigend! Laut ruft ſie's aus, 

Daß Euern Buhlen, den geächteten, 

Ihr in der Nähe bier geheim verbargt. — 

Stellt einen Zeugen für das Gegentheil; 


Hr habt ihn nicht. — Laßt Thränenfiröme fliehen, 
Betheuert Eure Unſchuld, ſchwöret Eide — 
Man glaubt Ench nicht; denn ich erſchein' als Kläger, 
Und diefer Zeuge, Donna — 

(Deutet auf den Todten.) 

Zeugt fir mich! 
(Nach einer Baufe Eftela’s Hand faffent.) 
Doc ſeyd getroft, mich dauert Eure Neth! — 
Den Tobten fchaff? ich fort, Taf’ in mein Hans 
Ihn tragen, als ob leblos auf der Straße 
Dan ihn gefunden. Harret bis zum Abend; 
Denn ſchon iſt's Tag, unmöglich wär” es jet, 
Den Leichnam unbemerkt hinweg zu bringen. 
Do kommt die Nacht, die dem Geheimniß beib, 
Und Tiebend, wie Ihr wißt, mit ifrem Mantel 
Gar Manches bet, was fremdem Auge gern 
Berborgen bliebe, dann erwartet mid. 
Euch zu befrein von dieſem böfen- Gafle, - 
Mag meine Sorge ſeyn. — Ich gehe num, 
Und laf? Euch Zeit zu denken, edle Frau, 
Ob meine Dienfte Eurer Freundſchaft werth. 
Nachts Lehr’ ich wieber; — bis dahin — lebt wohl! 
(Seht ab.) 
ERela. 

O thränenwerthe Lich’ — unfel’ge Neigung ! 


(Der Borhang fällt.) 
Ende des dritten Aufzugs. 


Bierter Aufzug. 


Bartenfaal wie im vorigen Aufzuge, 


Erfie Scene. 


Eftela 
(tritt aus der Blende und zieht ven Vorhang zu). 
Wie er fhlummer fo füh! — 
Es fchwebt ein Lächeln fpielend um ben Mund, 
Als thät’ es holde Träume fund! 
D, Seliger, ſprich! 
Iſt's drüben, wo bu wohnft, fo gut, 
Daß jedes herbe Leiden ruht? 
Wird drüben bie Perle zur Thräne mit? — 
Hier ift es finfter, trüb, gemitterfchwer, 
Und wilde Stürme braufen her; 
Ich ſehne mich der Ruh’ und Stille zu, 
Bin tobesmild und matt, wie bi. 
Ein cewiger Schmerz, 
Eine Wunde das Herz! 
Wo ift der Trank, der Balfam, mo? — Wo weilt 
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Der Arzt, der Schmerz und Wunde heilt? — 

Horch! Dort — e8 rauſcht! — 

Nein, nein! 'se ift nichts. — Du nur haft mich belaufcht, 
Bertraute Nacht! fiehft, wie mich frevelnd Sehnen 
Hinzieht zu ihm, ich ſchwelg' in Thränen; 

Wie ih an's Herz bes Leichnams mich geſchmiegt, 

Und Todesſchauer fich in meiner Bruft 

In granfe Wonnen wandeln und in Luft. 


Zweite Scene. 
Eftela Lifarda. 


kifarda. 
Dit guter Botjchaft komm’ ich, fafjer Muth! 
Bald könnt Ihr Eurer Angft entledigt ſeyn; 
Gleich ift Don Nufiez bier. 
Eſtela. 
Nuñez? — DO Gott! 
Liſarda. 
Ihr bebt mit Recht; nichts Gutes kommt von ihm. 
Doch, wie verzweifelt auch die Hülfe ſey, 
Nach der wir greifen, noch verzweifelter 
Iſt unfre Lage — Nur mit Mühe hielt 
Ich die Gefchäftigkeit der Diener fern 
Bon diefer Thür, und ohne Argmohn nicht 
Sind fie geblieben, daß vor ihrem Blid 
Dan bier Geheimes zu verbergen ftrebe. 
Bald, mein’ ich, kehrt Don Garcia zurück. 
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Mit jedem Augenblid, der ungenugt 
Berrinnt, entſchwebt bie Hoffnung des Gelingens, 
Entflieht die NRettungszeit, wächst die Gefahr. 
Efele. 
Nicht fo, Liſarda, nichts von Hermlichkeit, 
Nichts mehr von fchlau erfonnenem Betruge ! 
Was auch geichehen mag, befchloffen iſt's: 
Die Wahrheit red' ich, wenn mein Gatte kehrt. 
fifarde, 
Wo denkt Ihr bin? Befinnt Euch doch und wagt 
Nicht fo vermeflen Euer lettes Heil! 
Berheimlicht, weil Ihr könnt! Sebt Alles bran, 
Daß das Geheimniß in der Erbe ruhe, 
Das Euch verratben Tann. Laßt Euch beſchwören, 
Und über Eure Lippe trete nie 
Ein übereilt Geſtändniß. 
Eſela. 
Nichts von dem! 
Mich kennen muß mein Gatte. Was an Schuld, 
Was ich an Unglück trage, wiſſ er ganz. 
Kifarda. 
Da fen Gott vor, daß Ihr Euch ſelbſt verberbet! 
Eſtela. 
Auch nicht vermöcht' ich's, mit der ehrnen Stirne 
Mich vor ihn hin zu ſtellen; Aug' in Aug' 
Geſenket, ſchuldbewußt, den ſcheuen Blick 
In kecke Unbefangenheit zu zwingen! — 
Wenn ich fo ſitz' in meiner Todesangſt, 
Mich kalt und immer kälter Schauer faßt, 
Die Sinne ſchwinden, unnennbares Weh 
Zugleich das Leben feſthält und bedroht, 


Wenn, von Entjegen überwältigt, dann 

Verzweiflung auf zum tauben Himmel fchreit: 

„Srbarmen, o Erbarmer! vette mich!" — 

Und nichts mir Antwort gibt in meiner Noth: 

Glaubſt du, daß ich's wermöchte zu ertragen ? 

fifarda. 

Ih Höre kommen! Nuftez iſt's! — Folgt mir, 

Weift-unflug feine Hülſe nicht zurück. 

Eſtela. 

Fern bleibe mir ſein Dienſt. 

eZiſarda. 
Bedenkt! — 
Eſtela. 

Was zu bedenken war, es iſt bedacht! 


Dritte Scene. 
Vorige. Nunez. 


Anñez. 

Geht, Liſarda, wahrt des Eingangs! 
(2ifarba geht ab.) 
Efiela. 

Weh, ein Schauer faßt mich an! 

Auñez. 
Spät erſchein' ich, edle Frau, 
Doch zu ſo geheimnißvollem 
Unternehmen braucht's der Nacht. 
Knüpfen doch, fo wie man ſagt, 
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Stets die zarten Bande fefter 
Sich im Dunkeln, und, wie gern 
Blütben ihre Kelche fchließen 
Bor bem hellen Strahl ber Sonne, 
Und dem Schatten nur fie öffnen, 
Oeffnet bes Vertrauens Blüthe 
Sich des Nachts mit mindrer Scheue. 
Eſtela. 
Ihr habt Recht, fo denk' auch ich; 
Und e8 bat der Nacht geheime 
Kraft zu befferem Erkennen, 
Seele mir und Sinn geöffnet. 
Anüer. 
Laßt mi Euch ein Beifpiel geben, 
Euch vorangehn im Bertraun; 
Leichter, mein? ich, folgt dann Ihr. — 
Laßt die Larve fallen, Donna, 
Wie die meine fällt vor Euch. 
Eſtela. 
Jede Großmuth iſt Euch fremd, 
Oder nicht in dieſer Stunde 
Wilrbdet Ihr — 
Anmez. 
Jetzt, oder nie! 
Dieſer Angenblick entſcheidet, 
Ob des langen Strebens Preis 
Mich beglücke — mir entſchwinde. 
Efiela. 
Frevelt nicht! im Haus bes Unglücks 
Werben leicht die Furien wach. 


Anker. 
Lange Tieb’ ich Euch — Ihr wißt es, 
Denn wo wär’ ein Weib geboren, 
Der ein Sieg verborgen bliebe 
Ihrer Reize —? 

Eſtela. 


Ob anch abgeneigt ber Ehe, 
Ernſtlich doch um Eure Hand. 
Mir nicht war dieß Glück beſchieden, 
Reunt’s gekrãnkten Stolz, neunt’s Liebe, 
Gluth des ungeſtillten Sehnens — 
Wie Ihr wollt — weiß ich doch ſelbſt 
Keinen Namen fiir bie Flamme, 
Die wich immer nen burchglüht. 

Eſtela. 
Herr, ich bill! Euchl — 

Anñez. 

Hört mich ruhig. 

KRäher bringt dem Ziele ploͤtzlich 
Mid, was weiter Euch entfernte 
Bon dem Euren. Urtheilt ſelbſt, 


Ob nad) dem, was bier geſchehen, 
Euer Weigern ferner noch 
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Mitleidsvoll, der Tob gewohnlich 

Bor der Welt geheime Schwächen; 
Eure bat er offenbart. 
Gele. 


End, nicht mich ſchmäht dieſer Argwohn. 


Kurs 
Nicht gefühllos, ſchöne Donna, 
Hat fih ſüßem Liebeswerben 
Euer Herz gezeigt. Richt jebem 
War’t Ihr abgeneigt, nur meinem. 
Efiels. 
O, entſetzlich! 
Anñe. 
Scheltet nicht, 
Wenn ich, was der Zufall mir 
Freundlich in die Hand gegeben, 
Nütze. 
Eſteta. 
Unechort! Ihr wolltet? — 
An aez. 
Mein um jeden Preis Euch namen! 
Ob ih Mann fey, meinem Willen 
Wort zu halten, heute noch 
Sollt Ihr's wiffen. 
Eſteta. 
Seyd Ihr raſend? 
Anñez. 
Nennt Ihr den Entſchloſſ'nen taſeud, 
Bin ich's. 
IA PR 
Ehr- und Schamvergefl’ner ! 
Zedlig, vram. Werte, MI. 
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Kutter 
Haben Künſte, ſüße Worte, 
Liſt und Bitten nicht vermocht, 
Eure Gunft mir zu gewinnen,: 
Mag’s verjuchen die Gewalt. . 
Eſela. 
Eitles Drohen! — mich nicht ſchreckt es! 
Anñez. 
Mittel hab' ich, Euch zu zwingen. 
Eſtela. 
So verſucht fie. 
Anñej. 
Nicht begehrt es! 
Ef ela. 
Des Geſchickes Hand vermochte 
Mich zu treffen, Eure nicht. 
Anües. 
Wenn bie Schreden dieſes Saales 
Ich enthülle, iſt's zu fpät; 
Wie zur Flucht, fo zur Vermittlung. 
Eftela. 
Dieſe ſey wie jene fern! 
Flucht nicht ſinn' ich. Was auch mir 
Böſes von des Schickſals Grimme 
Mag geſchehn — ich bleibe hier. 
Anãej. 
Nicht vom Platz trag’ ich die Leiche. 
Ekela. . 
Bol’ es Gott verbüten, daß 
So verruchte Hände rührten 
Un das Haupt des edlen Todten! 
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Anüer. 
Ihr vergeht, daß Euer Gatte — 
Eſtela. 
Zittert, wenn er wiederkehrt! 
Wie vermöchtet Ihr, bewehrt 
Mit zehn Schwertern, ihm zu ſteheu? 
Bliste Euch fein Rächerbegen 
In der tapfern Hand entgegen, 
Würd’ ih bald Euch fliehen fehen. 
Weil er fern, ſeyd Ihr verwegen. 
Anfier. 
Donna, reizt nicht meinen Grimm, 
Leicht möcht? ſich in blut'ge Rache 
Kehren mein entflammt Verlangen. 
Efßele. 
Mir gilt's gleich ; denn ich verlache 
Euren Haß wie Eure che - - 
Aufer. 
Anders ſchien's Euch diefen Morgen. - 
Eſtela. 
Anders, Herr, ſcheint es mir jetzt. 
Tief erröth' ich, wenn ich dente 
Daß ich bei dem Laſter Schirm 
Kam zu ſuchen, und, die Tugend 
Furchtend, feinen Beiſtand rief 
Gegen Edelmuth und Güte — 
Eure Häülfe bleibe fern; 
Nicht bedarf ih fiel — Es tehrt 
Bald mein Gatte heim: dann werde 
Ihm aus meinem eignen Munde 
Bon dem Vorfall dieſer Nacht 


2 


Reine, unverfälfchte Kunde. 
Er fey Richter meiner Schuld! . 
Do, jo wahr ein Auge wahl .. 
Ueber uns! — der Todte dort 
Soll nicht Gottes Antlig fehen, 
Kenn Don Garcia nicht erfährt, - 
Wer an feine Ehre ſich 
Hat gewagt mit frechem Muthe! 

Anüzz.. 
Erſt bedroht, droht Ihr ſchon ſelbſt? 
An der That, Ihr führt die Waſſen 
Mit Geſchick. J 

Eftle. _ 

Elender Spötter].. 

Auf. 
Wohl verbientet Ihr, zu fliegen. . 

Eflele. 
Schlecht verbirgt fih Ener Unmath.: 
Unter dem erzwungnen Schere; - 1° 
Ihn verrathen Eure Züge. 

Yaüey. 
Seht Ihr Grimm in meinen Zügen, a 
Nun, fo forgt, ihn nicht zu wecken; 
Nährt ihn nicht! Bei meinem Haupt ..: 
Euch entfeelen feine Schreden! 

Eheln. 
Feiger Prahler! der nur droht, 
Wo er meint, daß man ihm glaubt 0 
Zieht, weil Euch noch Flucht erlaubt; =). 
Denn bald dürfte Euch den Weg 
Meines Gatten Schwert verſchließen. 
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under 
Run, wohlan! weil Ihr, fo fiber 
Eurer Kraft, mich in die Schranken 
Auft: fo ſey es! Ich erſcheine. 
(Naher tretenv.) 
Euch verlangt, mich anzulagen. 
Run, fo llagt beun! Laßt uns ſeben 
Ob an mir es ſey, zu zagen. BEN 
(Ex geht ſchnell in vie mit dem Vorbang gefchloflene Biene.) 
Efele (allein). 
D Gott! gib mir Befinnung! laß mich nicht 
Im Wahnſinn untergehn, erlbſchen richt 
Im düſt'rem Irren meines Geiſtes Licht! 
( Nuñmez tritt aus der Halle.) 
Efela. 
Was habt Ihr nor? welch' eine neue Unthat 
Habt Ihr begonnen? Sprecht! dieß Antlik zeigt 
Den ſchadenfrohen Hohn gelung’nen Frevels. 
Yunütz 
Ihr wart fo muthvoll ef, fo voll Bertrauen 
Auf Eures Gatten richterlichen Ausſpruch? 
Run denn! fo ruft mich hin vor fein Gericht: 
Stellt mich Euch gegenüber, Hagt mich an. 
Doch wahrt Euch wohl, hoͤrt Year, bakı, wenn ich ſpreche, 
Euch nicht vielleicht bie Antwort dann gebredie. 
Efela. 
Argliſt'ger Teufel! mich bethörſt du nicht! | 
" (Aunez öffnet das Fenſfter und gibt-ein Zeichen mit der Pfeife.) 
Eſtela. 
Ihr ſeyd entſetzlich! 


214 


Knür;. 
Bin i’8? grüßt ‚Ihr das? 
ERela. 
Es fchwinden meine Sinne! — ich erliegel 


— — — — — — 


Dierte Scene. 
Borige Eiſarda. 


Eiſarda. J 
Was habt Ihr vor, Don Nuiez? mas geſchieht? 
Es dringen fremde Männer in Das Haus — | 
Sie öffnen leicht die feſt verfchloff’nen. Pforten — ? 
Sie nah’n! 

Eftla. 
Ihr wolltet —? Nein, nein, nimmermehr! 

Ihr werdet nicht von hier mich mit Gewalt —ı 
Hier ſtürz' ich mich hinab, und ich bin fril 
(Sie eilt an das Kenfler, Don Nuitez ſtoͤßl fie zurüd, fe ſinkt ohnmachtig 

in Bifardas Arme.) 


— —— — — 


Fünfte. Scene. 
Borige. Ahmet mit mehreren Maurenfklaven. 
Aquet 
(Heimlich zu Don. Munep). - 


Nicht Tanger zaubre, Herr, fon iſt's zu fpät. 
Was du vollbringen willſt, vollbring’ es ſchnell; 


215 


Schon naht Don Garcia. Boransgeeilt 
Sind unfre Späher, feine Ankunft melbenb. 
Auer. 
Ha, eben reiht! Er kommt erwünicht. 
Aduet. 
Wohlan, 
Wo iſt die Dame? übergib ſie uns. er 
Aude;. 
Das bat fih nun geändert... Hier berein! 
Er lüftet.ven Vorhang, ber Blende.) 
Dart jenen Leichnam nehmt, tragt ihn hinweg, 
Und legt ihn auf Die Schwelle dieſes Haufes 
Hin auf die Marmorftufen, wohl verhält. 
(Ahmet und feine Begleiter treten mit Nunez in bie Blende.) 
Fiſarda. 
O, ſchließe deine Augen nicht mehr auf, 
Unſeligſte der Frauen! Scheibe hin, 
Für dich iſt Leben Laſt, der Tod Gewim!. 
Ber Vorhang fallt.) 


Ende des vierten. Aufzuge. 


— nn 


Fünfter Aufzug. 


Play vor dem Gartenhaufe, wie im erften RE. Wugace's Reich 
nam liegt verbällt auf den Stufen des Eingangs. Es iſt mond⸗ 
helle Nat. 


— — 


Erſte Scene. 


Don Garcita 

(in einen Mantel gehüllt, von ver Roife kommend). 
Ihr Himmelsmächte, ſchirmt mich vor mir ſelbſt! 
Gebt meinem Herzen Ruh', dem Geiſte Licht, 
Und die Beſonnenheit, die ſieht, was iſt; 
Indeß der Argwohn, wie ein Traum der Nacht, 
Der Seele Dunkel mit Geſtalten füllt, 
Halb wahr und lebend, Luftgebilde halb, 
Gezeugt aus gift'gen Dünſten des Gemüths, 
Die, wie die Lichter auf des Sumpfes Moor, 
Den ſpäten Wandrer locken in die Irren, 
Der Seele Rathſchluß wiſſen zu verwirren. 
Nein, nein, 's iſt nichts! — Und doch! — 
Warum, von Grau'n getrieben, jagt’ ich ber? 





217 


Und nun ich komm’ an meines Hauſes Pſorte, 
Faßt mich im tiefften Marke Takte Ange? 
Nicht vorwärts wag' ich mich, und ‚gleich Dem Diebe, 
Der turchtfam, zagenb frember Wohnung naht, 
Beb’ ich zurück vor meinem eignen Hanfel 
Mich fchredt die Schwelle, bie ich oft betrat, 
Als wäre fie gebannt durch Zauberfpruch, 
Unb böfe @eifter Iagerten an ihr, 
Den Eingang wehrenb dem Gebieter ſelbſt. — 
Thor, der ich bin! belachenswerther Thor 
Nein, nein, 's ift nichts! — Und doch! — 
Was fih in des Buſens Grund on 
Tief verbirgt als ſcheues Ahnen, 
Eine Stimme, Geiftermunb, 
Der fih aufihut, mich zu mahnen 
An ein Web, unnennbar ſchwer, 
Die Geftalt, bie vor mir ſteht 
Wie die Säule feft, nicht geht, 
Richt wanbelt! — Nimmermehr! 
Nein, bas ift kein Trug, kein Wahn; 
Nicht des Argwohns Stimme bloß! — 
Nuüez! — Ha, fat mich nicht anf 
Nieder, nieder, Scorpionen, . 
Schlafet ein, gebt Ruh’ — laßt lost 
( Er eilt gegen pas Haus und erblidt den Leichnani.) 
Ber liegt am Eingang bie? Erhebt Euch! auf! 
Wie? kalt und flarr! — Bei Gott! ein Leichnam if’s! 
Bin ih bei Sinnen? Aefft die Höfle mich? 
Den Todten kenn' ih! — war es nicht —? Verflucht! 
Fugage iſt's! Er, ben mein Weib geliebt! 
Welch neu Geheinmiß ruhet hier verbüllt? 


21B- 


Jagt' ich dem Schatten merines Argwrhne nach, 
Indeß —? DO Erb’ und’ Simmel Traug, Trug überall! — 
Mir wirbelt’s im Gehirn, men Haupt wire. wüR! — 
Mas zaudr’ ich langer? Fort! hinein zu ihr! 

(Geht in van Sau) -' 


. 
— — — — — —— 


Zweite Scene. 

Don Auüie; (eitt hervor). 
Er ift ins Haus! — Berberben über ihn! 
Berberben über ihn unb über fie! 
Tob’ immer ber in deiner blinden. Wh; 
Dich hetz' ih, daß bu rafeft! — Ya, beim Teufel! 
Geworfen ift das Loos! — Auch iſt's zu jpätl.. 
Schon beichtet ihm Eftela, klagt mich an. 
Damit fie weiß erfcheine, werd' ich ſchwarz; 
Dann folgen Seufzer, Schwüre, Hänberingen — 
Der raube Panzer fehmilzt von MWeibertbränen, 





Wird weih — und ih! — Nein, nein! — Mas kümmert's mi! — 


Was auch geſchieht — mein Leben ift mir feil, 

Um eine taube Nuß! was Kinunert’s mid! .—. 

Wär' er an, meiner ‚Statt, er, thät' das Gleiche. 
\ (Zieht ſich aurũck.) 
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Dritte Sm. 


Don Barcia, eine Badel. in der Hand, die er beim Heraustreten an 
eine Säule fledt. Donna Eftela. 


Bi 727 
Bei jenem Tobten, der von. Diefemn Leib 
Schuldloſe Urfach’ ift, das mich betroffen, 
Beim ew'gen Heil, auf das wir alle hoffen! 
Kein Wort der Wahrheit, Herr, verhehlt' ich Cuch. 

Garcia, 
D, Zügel Lüge! bodenloſe Llige ! oo. . 

BL 1.717 
Glaubt, mein Gemahl, wie hart mich auch ber Sein 
Berletster Pflicht bezüchte, Daß ex trüge, 
Wie laut er fpricht, er ift ein Geiſt der Lüge, 
Und Eure Ehre, Herr, ift malelrein. 
' Garcia. 
Ein Mann bei ihr des Nachts, bei Garcia's Weibe! 
Der ſey verflucht, der noch an "Treue glaubt! 
Die Welt betrog mich all mein Lebenlang, 
Falſchheit und Tücke wurde mir zum Lohn, 
Wenn ich ein überwallend Herz voll ‚Sufb 
Gezeigt dem menſchlichen Gezücht! — Darob 
Ergrimmt' ih, und Verachtung, Haß 
Gab ich dafür zurück, ein volles Maß. 
Eſtela. 
O mein Gemahl! en 
BGarcia. 
So that ih And. Da kam 

Die Gleifnerin: die Stimme Ylötenlant; . 


U. 


Der Athem Duft, bie rührende Gefſtalt 
Gleich Engelsbildern, und im Antlit ihr 
Ein ganzer Himmel! — Und ich blöder Thor, 
Bon Gott verlafſſen, ſchmolz dahin; und weit, 
Weit weg von mir bie Lehren ber Erfahrung 
Ließ ih, und gab Vertrauen ohne Maß 
Der einzigen! Mit Anbern wer ieh vaub; - 
Mild, wie die Sommerluft, war ich wit ie! — 
Etela. 
O, mein Gemahl! verdammt nicht ungehört. 
Garcia. 
Ya, wer dich anhört, buhlende Sirene, 
Wer unbebachtfam deinen Schmeicheliworten 
Hinneigt das Ohr, den füßen Wohllaut trinkt, 
Einfchlärft das Gift der feelenvollen Töne — 
Eſtela. 
Bom Herzen kommen fie, laßt ſie zum Herzen 
Eud bringen, mein Gemahl. 
Garcia. . 
Fluch deinem Zauberfang ! 
Zum Abgrund lockt bein buhleriſches Lieb! 
. &felm. 
D, ſeyd barmherzig! benkt zurück, o Here! 
Könnt Ihr mich zeihen bes geringften Fehls? 
GSarcia. 
Spart Eure Worte, ſchnöde Heuchſerin, 
Sie täufchen nicht zum zweitenmal mein Herz! 
Kein Mährchen gnügt zum Mantel Emer Schuld. 
ERsha, 
D, fende einen Zeugen, ewige Macht, 














Der, Wahrheit kündend, fin bie Unſchulb aͤpricht! 
Send’ einen Boten aus, ber mit dem Licht 
Des Rechts einhertritt im die dunble Nacht! 


Dierte "Scene. 
Borige Don nude. 


. Knüez cn 
Mein Bruber, glaubt Ihr wicht Hört mich; fe it 
Miele, ur 
Ha, Geift des Abgrumbs, was verfuchft bu ua 
. Garcia. . 
Seyd Ihr noch wach, Den NMuiez? Eben recht; 
Ihr durftet hier nicht fehlen: 
Au ez. 
Glaubt ihr nicht! ' 
Was fie Euch auch geſagt, 's iſt eitel Trug. 
Ihr Mäger tret’ ich auf, Stirn gegen Chen; : . 
Sie mag’8 verſuchen, fich an. reinigen. 
BGare ſa. 
Sprecht, ſprechi 3. habe Grne, wern Sr kan, 
Euch zu vertraun. 2 
Pier a. 


. Ir kennt — 
Aue;. 
Gpart. Eure Bibel 
Bas Ihr enthilllen. weit, geſteh ich ſelbſt. 
Ya, Garcia, ich laͤugn' es nicht: mit Neid 


Sah ich die Hand; :um die ich cup geworben, 
Gefügt in Eure, „ 
Garcia. 
Laßt das; ſchweigt Davon! 
Nur um der Sache Wahrheit handelt ſich's, 
Nicht, was Euch eben treibt, fie zu entbeden. 
Anüer. 
Auch muß ich befennen — und nicht weigr' ich mich 
Deß, wenn Ihr's fordert, Euch genug au thun — 
Daß ich gewagt, in unbewachten Stunden, 
Der Dame zu geftehn, was üb .enipfunden. 
Auch bin der Donna ich das Zengniß ſchuldig, 
Daß fie mit firengem Zorn mein Wort beftraft. 
So fland fie vor mir ba in hoher Tugend, 
Bis ich in vor’ger Nacht es ſelbſt erprobt, 
Ein leerer Schimmer habe mich. geiufcht ; 
Was mir gegolten, gelte nicht für Alle. 
Bel: 
Berleumber! 


Katz... 
Hört, dann entjpeibet 
Ein Maurenfliabe, long im meinem Denk, 

Erzählt mir geftern Nachts, daß fich ein Mann 
Bermummt in Euer Haus geſchlichen. Ich, 
Erflaunt, will e8 nicht glauben, wihenfpredie ; 
Allein der Mann beftebt auf feinen« Wort, 

Und ſchwört, er rede Wahchtit. So beginn’ 

Auch endlich ich dem Zweifel Raum zu geben, 

Und mich zu überzengen, eil' üb font - 





Doch wie ih Eurem Hanfe nahe bir, 
Erkannt' ih End, mein Bruder: unverminher 
War't Ihr zurüdgelebrt. „un 

" Garıte: 


Dieb Zeichen wi; 


Ani. 

Einmal dem Schlaf entflohen, ging 
Ich, in Gedanken wandelnd, Yang’: umber 
Und gegen Morgen erft kehrt’ Ich zurück. 
Dem Diener fag’ ich feinen Irtthum; doch 
Er ſchwört aufs Neue, daß er recht geſehn. 
Nicht Ihr, den er ja kennt, em anbter Mann 
Sey eingelaffen worden. Sein Betheuern 
Ruft auch in mir den Argwohn wieder wath - 
Und noch einmal Lehr’. ich hierher zurück. 
Ich öffne Thor und Gitter, tiete ein —: 
Da trifft mein ſtaunend Auge Quer Weib 
In eines Mannes Armen! 


So war's. 


Garetaͤ. 
Weh! 
Eſtela. 
ee: 215 
Garcia, 
Beim Heile meiner Seele! er ſpricht wahr. 
Ane;. 
Da brach ber Eiferfucht empörter Surm 
Die Schranten ber Befimunug! Wathentiratirt 
Staub’ ich mich ſelba beleidigt — meine Ehre, . 
Mein Herz verratben — ziehe meinen Dolch — 
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. ER ea. 
Sepp Ihr von Simen? F 
Anãez. 
Ziehe meinen Dolch, 
Und nieder in den Armen ſeiner Buhlin 
Stoß' ich den Schurken! 
Eſte ba. 
Unverſchaͤmte Lüge! 
Garcia. 
Er redet wahr! Bei Gott, fo iſt's geſchehn. 
Atela. 
Bei meiner Seligkeit, Don Nuiez lügt! 
6arcta.- 
Ihr habt fie auch geliebt; ich ſehe klar! 
War't Ihr auch nicht jhr Gatte, habt Ihe dach 
Um ſie gefreit wie ich, und wolltet's werden. 
Der Schande Mitgenoß war't Ihr wie ich, 
Eſtela. 
Unſel'ger Irrthum, der Euch überfällt! 
Garcig. 
Ich follte glauben, was nicht glaublich iſt, 
Ein Mährchen, fehnell erfunden in der Angft? 
Nein, nein! Hell liegt die Wahrheit vor dem Bid! 
Beim ew’gen Gott! gefränfter Liebe Arm 
Het hier Gericht gehalten. 
El ela. 
Das ja iſt 
Der Hölle feinſter, liſtigſter Betrug, 
Daß, wenn ben Geift fie,. imkeribigvend, Sfenbet, - 
Die Lüge Wahrheit ſcheint, und Wahrheit Liige! 
Laßt Euer ebles Herz wicht Wahn bethören; 
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Blickt jenen Leihnam an! — Betrachtet ihn! 

Kan Dolch hat ihn verletzt, und feine Wunde: 

Die Hand bes Himmels gab ihm milden Zob. 
Aniiez. 

Nun, fo blickt ber und firaft den Todten Lüge! 


(Er hebt ven Mantel von Fugaçes Leichnam, ein Dolch ſteckt in feiner 
Bruf.) 


Eſtela. 
Heiland der Welt! ſo iſt er nicht geſtorben. 
Garcia. 
O, all’ ihr Geiſter, die ihr Sünde Rraft, 
Raufcht nieder um mich her! fenb mir zu Dienft, 
Wenn ich auf neue Martern finnen muß, 
Kür folde Frevel! — O5 die Angen ich 
Ihr biend’ anf ewig, bie, der Lüfternheit 
Boreil’ge Diener, wedten bie Begier — ? 
Efela. 
Sönnt mir ein Wort —| 
Garcia, \ 
Die Zung’ entveiß’ dem Munde, 
Der, Liebe ftammelnd, füßen Hauch gefläftert 
Dem Buhlen —? 
Eſtela. 
Hört mich au! Laßt Euch beſchwören! 
Garcia. 
Der Athem Eures Mundes ſchon if} Lüge! 
War dieſer Mann bei Euch des Nachts verborgen, 
Bei Euch, als ich, drei Schritte nur entfernt 
Bon meiner Schande, forgenlos entichlief? 
. &flela, 
Er war bei mir, mein Mund bat es bekannt. 
Zedlitz, dram. Werke. II. 15 


Garcia. 
Und warım jebt erfi, warum bamals nit? -. 
Was hieß Euch ſchweigen? Tab umb Teußel! was? 
Efela.' 
Die Angſt — men bos Geſchick! 
Garcia. 
Dein bös Sewiffen! 
Er war bei dir des Nachts, was braucht es mehr? 
Folg' ihm zur Hölle! Vorthin fenb’ ich Dich! 
Ourchſticht Vftela.) 
Eſltela.. 
Ich bin des Todes! — Gott! 
Garcia. 
Er ſey Euch mit" 


— — 
J 


Fünfte Scene. 


Vorige. Der Eorregtidbor. Gefdtge mit Badan Lifarde 
Achmet gefungen. 





„&orr egidor. 
Don Garcia! haltet in! 
Gercia. 
Zu jpät. 
£ifardn. 
ur Weh mir! 
Corregidor. 
Unfeliger! Zune 
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Liſarda. 
Sie iſt getödtet — ſurbt1 
Garcia. 

In Euer Amt, o Herr, hab’ ih gegriffen. 
Ob furchtbar ſcheint die That, fie ift gerecht. 
Schmach, Herr, ift mir geichehn: ich gab den Ted, 
Den Tod für Schmach — mein Uwheil iſt weht 

Corregidor. 
Wahnwitz'ger Thor! von blinden⸗Witth bethört! 
Ein Richter Ihr? — Gin: ‚Denter. war Ihr nur! 


Eſted a. 
An Eurer Ehre ſeyd Ahr ungekränt 
Ich fterbe ſchuldlos. " 

G6er.cie - 


Neint nein. ag! ich, sein 
Ihr ſeyd deß Zeuge; Nufiez! 000 
Corgegidor. 
Armer Mann! 
Garcin:. i 
Sprecht, Nuiez! rebet. St — Berſiucht Ihr Kmeigt? 
O ew’ger Gott! — Wenn Ihr — Web mir! wenn's wäre! 
Sarrrgider.- 
Zu fpät zur Rettung rief Liſarda mich, . on 
Tod meines Amts zu walten nicht. zu fpät! 
(Zur: Mache, auf Rule yeunb.F 
Führt ihm zur Heft. .. 
Made. 
Mich,hoher Here? Barım? 
Eonregidar. 
Hier, biefen Maurenſtlaven, der das Ocus, 
Berbächtig böfer Abficht, Nachts umfchlich, 





Ergriff die Wade. Vom Gericht befragt, 
Bedroht mit harter Strafe, hat fein Mund 
Belaunt die Frevel Eures böfen Sinus. 
Und fo, noch einmal, in des Könige Namen 
Berhaft' ih Euch. 
Aumez. 
Reicht ſolches Zeugniß hin, 
Mich zu verbanımen? 
Esrregider. 
Unerwieſen — nein! 
Doch einen zweiten Zeugen feht vor Euch: 
Des Hanfes Dienerin. 
eZiſarda. 
Was ich bekannt, 
Mit meinem Leben will ich es verbirgen, 
Dep fey der Himmel Zeuge mir! 
Eorregidor. 
Berhält fih’s fo — 
Und daß fich’s fo verhält, wer zweifelt neh? — 
Seyd Ihr verbannt aus biefes Reiches Grenzen 
Auf ew’ge Tage; zu gelindes Loos 
Für fo beflechtes Leben! — Geht, Allalde, 
Nehmt feinen Degen und begfeitet ihn. 
Anñez. 
Ich bin in Eurer Hand; thut, wie Ihr bikft. 
Eorregideor 
Ih weiß genug! hinweg! 
Nunez wird abgeführt.) 
Garcia, 
| . 34 Thier! id) Thier! 
D rettet, helft! 
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£ifarde. 
Umſonſt! Sie ift dahin! 
Garcia. 
Bohrt mir ins Herz! reißt meine Adern auf! 
Mein Blut laßt fließen! Web! ftaunt mich nicht an! 
Ich habe fie geliebt! beim böchften Gott! 
Ich babe fie geliebt wie meine Seele! 


Eſtela. 
Ihr gabt mir Friede! Dank ſey Euch dafür! 
Garcia. 
Die Hölle lockte mich zu böſer That! 
Eſtela. 
Die Rene ſühnt! — 
Garcia. 


Gabſt du den Degen ſelbſt mir in die Hand, 
Daß ich ihn färben ſollt' in deinem Blut? 
Brich, ehrlos Schwert — du biſt befleckt auf immer! 
eZiſarda. 
O, ew'ge Vorſicht! 
Eſtela (zu Garcia). 
Reicht mir Eure Hand — 
Und wie ich Euch verzeihe — richt' Euch Gott! 
(Sie ſinkt ſterbend neben Fugaçes Leichnam hin.) 
Garcia. 
Eſtela! — Herr! — ſie ſtirbt! 
eiſarda. 
Sie iſt dahin! 
Corregidor. 
Dem miüdgebetsten Unglück gab ber Tod 
Die letzte Freiſtatt, mo es niemand ftört. 
Zevlig, dram. Werke. II. 16 
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Garcia. 
Ja, all’ ihr mühſam Leib, es it geweſen, 
Und ihre Schmerzen haben aufgehört; 
Doch meiner Schuld mad Tod mich nicht genefen! 
D, daß ihr nie erfahren möget, nie: 
Um wie viel ſchwerer oft zu leben ſey, 
Als auszuſcheiden aus der Welt voll Qual! 


(Der Vorhang fällt.) 
Ende des Trauerfpiels,. 


— —— — — 
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Berfouen. 


Sternan. 

Louiſe, feine Fran. - 
Hermine, feine Nichte. — *— ⸗ 
Laurette, Kammermädchen in Sternau’s Haufe. 
Herr von Buchen. 

Bafian, Berimter bet Sternan. 





Erfter Aufzug. 


Zimmer in Sternau’s Haufe. - 


Eifer Anftritt. 
Sternan. Louiſe. 


Sternau. Ja, es iſt meine Pflicht als Oheim und Bor. 
mund, bas Glück meiner Nichte im Auge zu Balten. Buchen ift 
ein Yeichtfinniger Menſch, der jeder Schlirze ben Hof macht. Mit 
einem folchen Ehentamme wire dem armen Kinde ſchlecht geholfen. 
Ich habe daher dem Herrn Galan ein fehr' verbindliches Billet ge- 
ſchrieben und ihn gebeten, das Haus nicht ferner mit feiner Gegen- 
wart an beebren. 

Ronife Hermine fieht vermuthlich mit andern Augen, — 
So ein junges Maͤdchen, das von ber Wert noch nicht mehr Kennt, 
als es von ihr aus feinent Fenſter gefehen hat, glaubt freilich folche 
Betheuerungen aufs Wort, Wir wiffen freiüch beſſer, was dieſe 
Münzen werth find. - 

Sternau. Wr Handelt hier mit aller Ueberlegung und als 
Lente, die die Sache verſtehen. Nun, in Eheſtandsangelegenheiten 
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bixfen wir, wie ich meine, fchon ein Wörtchen mitfprechen; wir 
beweifen durch unfer eigenes Beifpiel, daß unfere Theorien gut find. 

Lonife. Gewiß, mein Freund! Wir find in ber That ein 
fehr glückliches Baar, und ſolche fangen an, bier in der Stabt 
felten zu werben. 

Sternen. Bir find nun fünfzehn Jahre verheirathet: wie 
find diefe Jahre Hingegangen? Ich habe fie gar nicht gemerkt, ich 
weiß nicht, wo fie hingeflogen find. Sage ſelbſt, Louischen: wann 
ift umfer Glück in dieſer Zeit auch nur einen Augenblid geftört 
worden? 

Loniſe. Gewiß, niemals. 

Sternau. Waren zwiſchen uns Eiferſuchten? 

Louiſe. Niemals. 

Sternan. Du weißt, ich prahle nicht; — ich bin jetzt einige 
vierzig Jahre: bie erfte Jugend iſt Worliber; aber ich darf, ohne 
mir zu fchmeicheln, fagen : ich war, was man einen hübſchen Mann 
nennt. Und bu, Louischen, wenn du deinen Spiegel jetzt noch 
fragen wollte — 

£onife Men Fremd, Sie vecupiven , fo alle Spiegel im 
Haufe, daß ich micht Dazu komme, ſolche Fragen zu fielen; inbeß 
weiß ich auch ohne Spiegel, daß ich nicht ſchön bin. 

Iternan. Allzu beſcheiden! Die geringe Meinung, die Ma- 
dame Sternan von Ach ſelbſt haben, iſt durch competente Richter 
glänzend widerlegt worden. Wir wiffen, was wir wiffen. Ich 
file zwar faft immer Hinten dem Schreibtifche, und es kann viel 
in der Welt. geſchehen, das ich nicht fehez das aber hab’ ich benn 
bach Kemaerft; die gebührende Anerlennung bat nicht gefehlt. 

Loniſe. Du bift nieht geicheibt! 

Sternan. Kurz, wie wir Beide bier in dieſem Augenblicke 
ſtehen, hängt es nur vom uns ab, nach jetzt bie ſchönſten Crobe⸗ 
ruugen der Welt zu machen, wenn wir nur irgend Luft dazu hätten. 
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Lonife Mein Fremd, Sie find unausſtehlich eitel! Cs 
ift nur ein Glück, daß Sie fo wenig Zeit haben, auf Irrwege zu 
gerathen. | 

Sternau. Laß das gut feyn, Rouischen! Unter vier Augen 
dürfen wir uns fo etwas wohf vertrauen. Aber bei alle dem, 
wann ift es uns je eingefallen, unfere Vorzüge auf biefe Weite 
geltend zu machen? Wann haben wir uns auch nur entfernt zur 
Eiferfucht Anlaß gegeben? 

konife. Mein Gott, ih bin fehr gut, ich ſah oft durch Die 
Finger. 

Sternau. Haben aber hinter Ihren lieben ſchönen Fingern 
nie etwas zu fehen befommen. Nein, nein! Ich weiß, ich habe 
den Frauen gefallen — nun, lache immer zu; du mußt aber doch 
ſelbſt eingefteben, nicht ganz ohne Berbienft. — Indeſſen babe ich 
Doch nur Augen und Herz für dich gehabt. Und kurz und gut, 
meine Nichte Hermine fol eine eben fo glückliche Frau wie ihre 
Tante werben; nur einen Mann, wie ich bin, ſoll fie heirathen. 

Lontfe. Ich fürchte nur, Hermine wird zu fange warten 
müffen, bis die Natur diefes Meiſterſtüa wieberhoft, Wer wei, 
ob fie fo lange Geduld hat. 

Sternan. Sie muß Geduld haben. Buchen befommt fie 
nun ein- für allemal nicht! — Buchen iſt gar nicht ſolid. Ich 
babe gehört, daß keine Frau in der Stadt ift, der er nicht nad 
geftellt bat. 

£onife. Ich muß geſtehen, daß ich früher ſelbſt recht wiel 
auf ihn gehalten habe; doch feit ich hörte, daß er dem mageren 
Blau, der Räthin Tritthahn, den Hof gemacht hat, iſt er mir 
durchaus fatal! 

Sternam. Du beneideft ihr doch nicht Buchens Eroberung? 

Loniſe. Daß mich Gott bewahre! Ein Mann, der an dem 
Wagen zieht, dem muß es hier fehlen. Buchen hat keinen Verſtand. 
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Sternan. Und ein folcher wird auch nieht ber Gemahl mei- 
ner Nichte, dabei bleibt es! 

Loniſe. Doch jcheint mir Hermine lichterloh zu brennen. 

Sternan. Defto eher muß man löſchen. — Nah bem 
Briefe, den er von mir befommen, wirb Buchen wohl öffentlich 
unfer Haus nicht mehr befuchen; es muß baber nur noch geforgt 
werben, baß es auch nicht heimlich gefchehe, und daß niemand im 
Haufe bie Hand dazu biete. (Gr Elingelt.) 


Bweiter Auftriti. 
Borige Laurette. 


Saurette. Was befehlen Sie? 

Sternen. Herr von Buchen ſcheint Abfichten auf meine 
Nichte zu haben, bie ich durchaus nicht begünftigen will. Sch habe 
gute Gründe, zwifchen ihr und ihm alle Verbindung aufzuheben, 
und habe daher den jungen Herrn erfucht, unfer Haus nicht mehr 
zu beebren, und dich erfuche ich, beine Hände fein aus dem Spiele 
zu laſſen und beinen Dienfteifer une auf das zu befchränfen, wofür 
du gemietbet und bezahlt bift. 

Laurette. Ih, Herr Sternau? 

Sternan. 9a, Sie, Jungfer Laurettel — Ich weiß, daß 
Perſonen Ihrer Art in den Häufern gewöhnlih das Minifterium 
der answärtigen Angelegenheiten ‚beforgen; ich verbitte mir alle 
biylomatifchen Verhandlungen zwiſchen Herminen und ben fremden 
Mächten, insbefonbere mit Herrn von Buchen, 

Kanrette. Sie thun meinen geringen Fähigkeiten zu viel 
Ehre, Herr Sternau! Wie käme ein armes Mädchen, mie ich, zu 
einem jo erhabenen Boten ? 
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Iternan. Erfpare dir alle weiteren Worte. Die geringfte 
Uebertretung meiner Befehle, und du haft zunerläffig deine augen- 
blickliche Entlafjung, darauf fannft du rechnen. Komm, Louife. 

(Er geht mit Louiſen ab.) ° 


Dritter Auftritt. 
2aurette allen. 


Ich meine Hände aus dem Spiele laffen? ih am Nährahmen 
und Stridfirumpfe figen, während bier im Haufe eben bie intereſ⸗ 
fanteften Krifen ſich vorbereiten? Die gange Imtrigue in vollem 
Gange? Und Sie meinen, Herr Sternau, in einem ſolchen glängen- 
den Momente würde ich meinen Talenten bie günftigfte Gelegenheit 
zu ihrer Ausbildung rauben? Warum nicht gar! — Sie wollen 
feine diplomatifchen Verhandlungen? Gerade deßhalb jollen Sie welche 
haben, und will’s der Himmel, follen fie jo verwidelt werben, als 
nur immer möglich ift! — Ich babe noch in feinem Haufe gethan, 
- wofür ich gemiethet und bezahlt wurde. — Aber das hat man dw 
von, wenn man in bürgerlichen Familien dient! Sole Zumuthun⸗ 
gen werben einem gemacht. Ci, Herr Sternau, wenn Sie ein 
ſtammermädchen nur zum Nähen und Putzmachen haben wollen, 
fo hätten Sie es nicht aus den erften Dienften ber Reſidenz nehmen 
follen, und noch dazu eines, das wie ich in einer franzöſiſchen 
Koſtſchule erzogen wurde. — Nein! ich bin nicht für Diefe. bürger- 
lichen Haushaltungen; meine Sphäre ift der Salon, ober, um mid 
befcheiden auszubrüiden — das Kabinetl — 





Vierter Auftritt. 


Zaurette. Buchen. Bald darauf Hermine. 


Sanrette. Wie, Herr Buchen? Sie wagen, trotz dem 
Briefe, den Sie von Herrn Sternau erhielten, noch in dieſem 
Haufe zu erjheinen? . 

Suhen. Wie Sie fehen, Mamjell Laurette. — Herr Ster- 
nau bat mir, auf die böflihfte Weife von der Welt, Die Thür 
gewielen. Che ich aber von feiner Artigleit Gebrauch mache, möchte 
ih zuvor von dem Grunde unterrichtet feygu, ber ihn beſtimmt, fich 
meine Befuche zu verbitten. 

Kanrette. Bon mir werden Sie das fhwerlich erfahren, 
mb in fofern biefer Vefuch mir gegoften bat, muß ih ihn gleich 
falf8 verbitten. 

Bnhen. Sie ſcherzen, liebe Laurette. 

Laurette. Ich rede in allem Ernſte. — Herr Sternau hat 
mir meine Entlaffung angekündigt, wenn ich Ihnen bei Fräulein 
Herminen Vorſchub leiſte. Indeſſen, fobalb ih auf -meinem Platz 
und in meinem Berufe fiehe, laſſe ich mich nieht fo leicht erſchrecen. 
Ueberdieß liebe ich Fräulein Herminen und wünſche ihr Glück. Und 
endlid — will ich Herrn Sternau einen Streich fpielen — denn 
er bat mich ſchnöde behandelt und unziemlich von dem Amte eines 
Kammermädchens geſprochen. Rechnen Sie daber nur immer auf 
meinen Beiftand, Herr von Buchen. 

Suhen. Aber, um bes Himmels willen, was bat man dem 
eigentlich gegen mid)? 

Raurette. Ich, nicht das Geringſte; Herr Sternau aber, 
wie es fcheint, defto mehr. 

Hermine (tritt auf). Ich ſah Sie in das Haus kommen und 
muß Sie bitten, ſich eilig wieder fort zu machen. Sch babe eben 
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eine folche Lektion won Onkel und Tante um Shretwilfen bekommen, 
daf- meine ganze Kiebe für Sie dazu gehört, noch dieſe Unterrebung 
zu wagen. | 

Suhen. Ih kann mich von Erftaunen nicht erholen! — 
Bas in aller Welt, tbeure Hermine, tft denn in Ihren Obeim 
gefahren, baß er fih einer Bewerbung widerſetzt, ‘die, fobalb fte 
Ihre Zuſtimmung bat, feine Urſache zu irgend einer vernunftigen 
Einwendung darbietet, ja, Die ihm früher ſelbſt ganz zuläſſig ſchien? 

hermine. Von dieſer Meinung iſt mein Oheim nun durch⸗ 
aus abgekommen. Er hat mir eben ein langes Regiſter aller Ihret 
loſen Streiche aufgezählt, und bei jedem behauptet: ein ſolcher 
Mann könne unmöglich ein guter Ehegemahl werben, Sch habe 
biefe Schlußfolge aus blinder Liebe freifich nicht fo unbedingt ein- 
fehen wollen; inbeffen lüßt e8 ich nicht längnen, Sie haben koloſſale 
Zreulofigkeiten begangen, und dem armen Frauengeſchlechte auf eine 
verzweifelte Weiſe mitgefpielt. In der That, wenn auch nım ber 
zehnte Theil davon wahr wäre, wie fol ich Vertrauen zu einem 
Manne faſſen, der fein ganzes Leben damit zugebracht hat, eben 
fo Teichtfinnig Verbindiingen zu brechen, als fie einzugeben? 

Buchen. Eben darin Tiegt meine Emplehlung und Ihre 
Sicherheit, meine beſte Hermine. 

Hermine Eine ſaubere Empfehlung, das muß man geſtehen! 

Suchen. Aber wollten Sie denn lieber, daß ich ohne Wahl 
mit der Erften Beſten, zu ber mid ber Zufall gebracht hat, eine 
Verbindung für das Leben eingegangen wäre? — Ich habe bie 
Frauen aufgeſucht, um fie kennen zu fernen; ich habe ſie wieder 
verlaffen, weil ich fie gelanmnt Habe. — Ich habe das Gefchlecht 
als Liebhaber, Kenner und Kritiker ſtudirt. Meine Liebhaberei hat 
meine Stubien angeregt, meine Stubien haben mir zur Kennerfchaft 
geholfen, und als Kenner konnte mein Gefchmad fi nur mit bem 
Bortrefflichften zufrieden ſtellen. — Hier haben Sie den Schfüffel 
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zu meiner ganzen Lehensweife. - Sie jehen, daß das, mas. mar 
mir übel deutet, meine Unbeſtändigkeit, eigeutlih eine meiner 
empfehlungswertheften Eigenſchaften, und auf wahre Grunbfäge 
gegränbet iſt. 

Lanrette. Der Himmel wird wahrſcheinlich Ihre Grundſätze 
viele Anhänger finden laſſen. | 

Hermine Wir mollen nicht hoffen — Es wäre gräuelbaft, 
wenn ein ſolches Syſtem verbreitet wärbe! 

Suhen. Wir Männer werben in Betreff ver Freue wahr- 
fich ‚oft fehr unverbient vom böfen Leumund gemißhandelt. Die 
Frauen machen in biefem Punkte gewöhnlich. die unbilligften For⸗ 
derungen unb bie feltfamften Folgerungen von der Welt. — Bir 
jehen eine Dame einigemale, wir finden fie nicht Übel, wir fagen 
ihr. bie gewöhnlichften Artigleiten, wir ſprechen von Liebe in dem 
allgemeinften Beziehungen — und fiehe dal — die Dame fpricht 
von einer erklärten Verbindung! Wir wiederholen bafjelbe Geſpräch, 
bei berjelben Veranlaſſung, bei einer zweiten — und ſiehe dal — 
bie erſte Dame fchreit Zetex über Verrath und Treulofigfeit. Aber 
begründen denn herfömmtiche Redeformen folche erufthafte Anſprüche ? 
Ich meines Theils werde mich, weil ich einer Frau ſage, daß fie 
hübſch ift und daß fie mir gefalle, unb fie es wohl aufnimmt, deß⸗ 
halb ſchwerlich zu ewiger Treue verbunden glauben; und werben Sie 
es tabeln, theuerfte Hermine, daß ich dieſen Grunbfägen treu blieb, 
da meine Wahl, bis ih Sie fand, auf feinen Gegenftand fiel, ber 
fie vor meinem eigenen Urtheile gerechtfertigt hätte? | 

Hermine. Meine Lage ift bedenklich. Ich muß gerwärtigen, 
daß, wenn Sie erft Ihre Kennerfchaft zu Rathe ziehen, die Neigung 
zu mir vor ben Augen eines fo gelehrten und gründlichen Kritikers 
feine Gnabe finden werde. — Was fol dann aus mir armem 
Mädchen werden? — Spreche ih non einer erklärten Berbindung, 
jo behaupten Sie, mit mir uur in ben allgemeinften Beziehungen 


a4 


— — 


von Liebe geſprochen zu haben; klage ich über Trenlofigleit, fo wer⸗ 
ben Sie mir antworten, daß folche herlömmliche Redeformen keine 
ernſthaften Anſprüche begründen. Und wenn ich am Ende auch 
noch Muth genug hätte, es mit Ihnen darauf zu wagen, ſo wird 
doch mein Oheim in keinem Fall auf Ihre feinen Diſtinktionen 
eingehen wollen. Sie haben darüber vorläufig ſchon ſeine Ent⸗ 
ſchließung vernommen: er will nichts mehr von einer Verbindung 
zwiichen uns willen, Hält Sie für einen. wahren Habicht, der uns 
armen Tauben nach bem Leben trachtet, und verbittet ſich in Zu- 
funft die Ehre Ihres Beſuches. 

Buchen, Nie, nie werde ich meine Anſprüche an Sie aufe 
geben. Mein Herz bat entihieden und Sie, meine Hermine, 
Ede glauben mir. — Sie mülfen meine Frau werben! Laſſen 
Sie wid mit Ihrer Tante ſprechen; meine Bitten werben fie ber 
wegen. 
Hermine. Meine Tante iſt in der That nicht viel günftiger 
für Sie gefiunt als mein Obeim. Sie findet Sie verabſcheuungs⸗ 
würdig und begreift nicht, wie man ſich von einem folden Men 
ſchen, der allen Weibern bafielbe fagt, bie Kour machen lafien 
tönne! Seit fie zudem von Ihrer Jutrigue mit der Rätkin Tritt 
hahn gehört bat, feheint ſie ſogur von Ihrem Verſtande nicht bie 
fehmieichelboftefte Meinung au haben. 

Suhen. Begreift nit? — Sol — Es if Schade, daß 
mein Herz von gu ernfibaften Gefühlen ‚bewegt if, um den Verſuch 
zu wagen, es ihr begreiflich zu machen. Mein. Berftiand muß bei 
ihr wieder zu Ehren gebracht werben; ohne eine Heine Hache kann 
dieſe Beleidigung Nicht‘. hingehen. 

Hermine Herr von Buchen, meine Tante if eine Frau von 
den beften Erunbfägen und ihrem Mann auf das innigfte ergeben. 

Buchen. Das bezweifle ich ‚nicht; aber eine befcheidene Hul⸗ 
digung wird ihr ihre Sittſamkeit dennoch anzunehmen verftatten. . 
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Lanretie. Net, Herr von Buchen! Ich nehme Ihr Wort 
für Prophezeihnng. Ich habe einen- äbnfichen Gedanken. Ich badhte 
einftweilen Aber Mittel, Ihre Angelegenheiten, bie in diefem Haufe 
für dieſen Angenbfid nicht günſtig ſtehen, wieber in Gang zu brin⸗ 
gen, und mein Plan fängt nachgerade an, Geftalt zu gewinnen. 

Hermine So rede! erffäre ung — 

Lanrette. Nicht jet. Herr von Buchen, Sie follen nod 
heute Ihre Infiruftionen fchriftlich empfangen, um Ihre Maßregeln 
mit ben meinigen ‘vereinigen zu können; jetzt aber ift e8 Zeit, baß 
Sie fih entfernen, Herr Sternan Darf Ste nicht bier im Haufe 
finden. — Bertrauen Ste mir getreft; Ihre Oeſchãfte ſind, ohne 
Ruhm zu melden, in ben beſten Händen. 

Suhen. Ich Habe alles Zutrauen in Ihren Beiftand. gIch 
verlaſſe Sie hoffentlich nicht auf lange, meine theure Hermine! 

Hermine. Leben Sie wohl, Buchen! Zwar kenne ih Lau⸗ 
rettens ſchnell entworfenen: Plan nach par nicht; doch hoffe ich, 
wirb nicht mehr Spitzbüberei darin ſeyn, als wozu ein verliebtes 
Mädchen, um einen Mann zu befommen, die Hände bieten kann, 
ohue ihr Gewiſſen ale zu befchweren. 

Lanrette. , maden Sie fih deßhalb feine Scrupel. 
Bei Staats- und ——e— kann nicht alles auf dem geraben 
Wege abgemacht werden, und man muß deßhalb den Unterhänd⸗ 
fern nicht gleich ihr Gewiſſen in ben Bart werfen. 

(Sermine acht in vie Geltentbür, Buchen durch die Hauptthär ab.) 

Kanrette (allein). Mein Plan ift mir zwar ſelbſt noch nicht 
ganz Nar, inbeflen if er auf gute Grunblagen erbant, bie bie 
Hoffnung des Gelingens in fi tragen. — Ja, fo muß es gehen! 
Auf dieſe Weiſe allein gewinne ich fein Zutranen! Sternau if 
gutmüthig, fehr leichtgläubig und meint, die Welt ſey noch fo, wie 
er fie in Lafontatıes Romanen‘ gefanben hat. Dabei if er etwas 
eitel — und Ih — ei mm, Ich bin’für einen Herrn von gewiflen 
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Yahrem Dach immer eine wicht zu verachtende Eroberung. Wird 
er mir aber glauben? — Gewiß! Daß man fie liebt, glauben bie 
Männer alle; wie viel mehr erft einer, der überhaupt fo leicht 
glaubt, als Sternan. Und glaubt er erſt das, dann glaubt er 
auch alles Anvere. Bei Madame wirb es fchwerer jeyn, bie In⸗ 
trigue mit einer ähnlichen Myftifilstion im Gange zu erhalten. 
Dei nur Muth! Madame ift eine Frau wie andere. Zwar liebt 
fie ihren Mann wirklich; doch wird fie es deßhalb nicht jehr Übel 
‚ nehmen, wenn aud außer ihm fie noch jemand liebenswürdig fin- 
bet. Und nimmt fie e8 übel, befto beſſer! — Wohlan! ich laſſe 
meine Federn ſpringen. 


Fünfter Auſtritt. 
Zaurette Sternan. 


Sternan. Ich. hörte ſprechen; wer war hier? 

Saureite. Herr von Buchen, 

Sternan, ‚Buchen? Was wollte er? Wie tonnte er nach 
meiner beſtimmien Erklärung noch wagen —? 

Kanretie. Ein Liebhaber, wie Herr von Buchen, wagt 
alles, zumal in ber Defperation. 

Sternan, Er bemüht ſich vergebens; feine Auſchläge auf 
Herminen follen ihn nicht gelingen. 

Kanrsite. Auf das Fräulein? 

Sternen. Nun, auf wen denn fonfl?. 

Sanreite. Ia fol — Sie meinen alſo bas Fräulein —? 

Sternan. Was ſollen dieſe lücherlichen Ausrufungen? „Das 
Fraulein? — Ja fol — Sie meinen —?“ Was zum Henker 
gibt es hier noch zu meinen? 
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Eaureite. Armer Herr Sternau! Sie dauern mich! 

Sternau. Was ſoll das heißen? 

£aurette. Ich fühle — ih bin — ach! 

Sternan. Zum Henker, fo rede dentliht! Wohin follen alle 
biefe Vorbereitungen führer? 

Kanrette. Was ich fage, Mingt freilich etwas feltfam; aber 
ich kann mir nicht helfen. — "Ste haben etwas ſo Cunehueme⸗ 
in Ihrem Weſen — 

Sternau. Das gehört nicht hierher. 

Launrette. Ich babe Ihres Gleichen nicht geſehen. Ich bemerle 
Das nicht allein; darüber iſt in der ganzen Stadt nur Eine Stimme. 

SIternan. Du bil eine Närrin! 

Kanrette. Und einen folden Dann —! einen fo ſchönen 
Mann —! . 

Sternan (für fi). Was zum Zenfel will denn das Müdchen? 

Laurette. Was ich Ihnen jetzt geftehe, Herr Sternau, bat 
nie iiber meine Lippen kommen follen. Ich hoffe, Sie werben mir 
auch die Gerechtigkeit widerfahren: Taffen, einzugeftehen, baß:ich bie 
jegt Kraft genng hatte, mein unfeliges Geheimniß aut) nicht mit 
einem Blicke zu verrathen. Gewiß, Sie’ hatten bis jeßt Teine 
Ahnung, was in biefem Herzen vorging. — Nein, Sie werben 
nicht unwürdig von einen Mäbthen benfen, das ohnehin: unglucklich 
genug iſt. 

Sternen. So fomme doch, nm dee · Himmels sollen, enb- 
fh zur Sache. 

Lanrette. Ich kämpfte einen Füicchterlichen Kampf; doch es 
bandelt fid um Ihre Ruhe und Ihr Glück! — Dasıiöft nis bie 
Zunge, da termeich Mine Rüdficht? - 

Sternen. Ich verſtehe dich noch immer nicht. - 

Launrette. Ich bin verlegem, welhe Worte ich wäblen ſoll, 
das zu bezeichnen, was ich Ihnen mitzutheiken int Begriff‘ bin. 
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Kternan. Wähle die erften beften, die dir in den Mund 
kommen. 

Laurette. Die Männer haben mir oft geſagt — ich ſey 
ſchön — 

Zternam (fie feitwärts anblidenn, für fiy). Da haben ſie nicht 
Umecht gehabt. 

Lanrette. Ich Yege darauf keinen Werth. Und Hätte ich 
alle Borzlige der Welt, was nützten fie mir? Mein Stand be- 
rechtigt mich nicht, ein Glück zu erwarten, wie ich es wohl zu 
(hüten verftände. Dennoch barf ich von mir fügen: biefes Herz 
ift eines eblen Mannes nicht unwerth. 

Sternan. Wozu foll dieſe fange Einleitung führen? Was, 
zum Teufel, geht mich bein Herz an? 

Laurette. Was 28 Sie angeht? — O Himmel! — mb 
doch muß ich reden! Ich allein werbe biefen bitten Kelch leeren. 
Urtheilen Sie nad dem, was Sie hören werden, nicht zu vor⸗ 
eilig über mich. — — Herr Sternau! he find mir ſehr, ſehr 
tbeuer! i 

Sterman. Gehorfamer Diener! “ 

Lanrette. Wenn ich Ihre Frau geworben wire, bie Gran 
eines folden Mannes —! 

Iternan. Nein, bas ift zu arg! u 

Kanrette. Eines fo ſchönen, liebenswürbiger Mannes, von 
ber feinften Bildung, dem angenehmften Formen, dem ebelften, 
vortrefflichften Herzen! — O Gott! Ich Unvorfichtiget Was hab’ 
ih geftanden! Wohin führt mich mein Gefilhl? — Doc, warum 
es nicht fagen? — Ja, ih, Herr Stern, ich hätte Sie wicht 
betrogen. | | ee 

Iternan.‘ Mamfell, Sie werben unverfämt! 

Ranrette. Immerhin, Barbar! mag es ſeyn! Einen‘ Tio- 
pen mehr oder minder im ben Leidenskelch, was thut das? Mein 
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Geſchick geht feinen Gang. Wohl! auf das! — Warum follten 
Sie minder graufam ſeyn? Zertreten Sie dieſes unglückliche Herz 
für die Schwäche, Sie gränzenlos zu lieben ! 

Sternan (für ih). Davon hatte ich feine Ahnung! 

Lantette. Herr Sternau, nun bitte ih um meinen Ab- 
ſchied. 

Sternau. Was fällt dir ein, Laurette? Warum denn dei⸗ 
nen Abichied? Diefe vorübergehende — 

Kanrette. Nen, Herr Sternaul Nah dem Geftäubniffe, 
das Ihnen mein Überrafchtes Herz gemacht bat, verbietet e8 mir 
mein Zartgefühl, Tänger in Ihrer Nähe, unter Ihren Augen zu 
bleiben. Ach, warum hab’ ich mir auch eine Stärke zugetraut, die 
ich nicht befigel Warum war ich vermeflen genug, mir einzubilben, 
ich könnte aus biefem Kampfe als Siegerin hervorgehen? In der 
Nähe des Mannes, den ich anbete, beffen Borzüge immer vor 
meinem Auge, vor meiner Seele ftanden! wie war es möglih? — 
Nein, Herr Sternau! ‚geben Ste mir augenblidlih meinen Ab- 
ſchied! Sie follen mich beklagen, aber Sie jollen mich achten! 

Sternan. Wie, Laurette? Du wollteft — Sie wollten —? 

Laurette. Gehen, und mein Geheimniß mit mir nehmen. 

Sternan. Was? noch ein Geheimnif ? 

Kanrette. Soll ih Ihnen bie Augen öffnen? — Soll 
ih Sie aus Ihrer glüdlichen Blindheit wecken? Und wird, nad) 
dem, was ich Ihnen gejagt babe, das, was mir noch zu fagen 
übrig bleibt, nicht verdächtig ſcheinen? — Wäre e8 überhaupt ebel 
von mir? Würden Sie sicht glauben, Giferfugt — DO, mein 
Geiſt verwirst fihl — ich bin ſehr, ſehr unglüdtich ! 

Sternan. Armes, beklagenswerthes Mädchen | 

Kanrette. Und doch! — Sol ih ven Dann, den id 
über alles liebe, mißbrauchen jehen? Soll ich zugeben, baß man 
ben jhmärzeften Verrath gegen ein arglofes Herz be? gegen ein 
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Herz, das der Himmel meines Herzens iſt? — Nein! meiner 
Liebe ſoll jede Meinliche Rückſicht fern bleiben! Mag ich verkannt 
werben, fey e8! wenn ich nur groß vor mir ſelbſt ſtehe! — Herr 
Sternaul Sie glauben in der That, die Bewerbung bes Herrn 
von Buchen gelte Ihrer Nichte? 

Sternan. Ja, wem denn font? 

£anrette. Armer, betrogener Gatte! 

Sternau. Laurette! 

Lanrette. Faſſung, Faſſung in dieſer ſchweren Stunde! 
Sie find ein Mann! Die Lie — die Freundſchaft Hilft Ihnen 
tragen. — Dein Herz ift gebrochen, Ihr Herz ift verrathen! Mi- 
fen Sie Ihre Thränen mit den meinigen. — Herr von Buchen 
liebt nicht Ihre Nichte, Herr von Buchen liebt Madame Sternau! 

Iternan. Das ift unmöglich! 

Lanrette. Und doch! Ich weiß es, ich hab’ es entbedt. 
O, die liebe bat Icharfe Augen! — Hier if kein Zweifel, Madame 
Sternau liebt ihn wieder! Sie find betrogen, Ihre Nichte iſt be⸗ 
trogen, wir alle find betrogen! 

Sternen. Louiſe? Nein, e8 wäre ſchändlich! 

Ranrette. Das ift Das Roos des Schönen auf der Erde! — 
— Und men, Herr Sternau, bitte ich um meinen Abſchied. Ich 
babe, nun ich mein Herz verrathen, bier nicht länger Ruhe, Diefe 
Mauern laften auf meiner Bruſt. — Ih muß fort, fort! — ein- 
fam weinen und (wirft fich an feinen Hals) bich nie vergeffen, eier, 
unglüdiiher Mann! (Sie geht ſchnell ab.) 

Iterman. Das ift eine fchauderbafte Gefchichte! 

\ (Der Vorhang falkt.) 

Ende des erften Aufzugs. 


Zeplig, dram. Werke. IV. 2 


Zweiter Aufzng. 


— nn 


Erſter Auftritt. 


Zaurette allein. 


Meine Sachen gehen vortrefflich! Buchen If von allem genau’ 
unterrichtet und antwortet auf fein Stihwort. — Sternau madıt 
eine böchft fomifche Figur in feiner neuen Eigenſchaft als gekränkter 
Saite. Er geht mit großen Schritten im Zimmer auf und ab, 
jetst fi} nieder, geht wieber auf und ab und ſpricht wie Macbeth, 
der ben König erfchlagen, nur von Zeit zu Zeit: „ſchauderhaft! 
höchſt ſchauderhaft!“ Dabei folgen mir, wenn ich Durch das Zim⸗ 
mer gebe, feine Augen fo unwillkürlich; feine Blicke ruhen fo weh⸗ 
müthig auf mir, als mollten fie mir zu verſtehen geben, daß bie 
Wunden feines Herzens einige Linderung erhalten könnten durch den 
Balfam meiner Liebe! — Die Männer find doch durch die Bank 
die ausgemachteſten Spitzbuben, die ſich nur denken laſſen! Dieſer 
erzürnte Theſeus zum Beiſpiel, der eben aus ſeiner fünfzehnjährigen 
Ruhe aufgeſchreckt iſt, ber ſich geberdet wie ein ergrimmter Löwe, 
die Stirne runzelt, die Mähne ſchüttelt, den Rachen aufreißt, um 
ſein treuloſes Weib zu verſchlingen: ſieht mich doch ſelbſt, ſeit er 
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glaubt, daß ich ihn Tiebe, jo ganz anders, fo bebeutfam aus dem 
Winkel feiner zornflammenden Augen an, daß ich es eben für fein 
Rieſenwerk halten möchte, ihm in act Tagen gerade fo ftraffällig 
in ber Wirklichkeit zur ſehen, als er feine Frau in dieſem Augen⸗ 
blicke irriger Weife glaubt. Und doch liebt Sternan feine Gattin 
wahrhaft, und Die Stadt, die von allen Menfchen Uebles fpricht, 
weiß nichts Uebles von biefer langjährigen Ehe zu fagen. Sollte 
man das nım wohl glauben? und doch iſt es fo! — Aber es ſteckt 
ein eigener Teufel der Linbeftänbigleit in dem ganzen Gefchlechte, 
und wie die Teufelhen in den gläfernen Flaſchen, weiß man mweber, 
wie er hinein gerathen, noch ift man im Stande, ihn je mehr 
heraus zu befommen. — Sa, ih böre die Tritte unfers Kranken 
in der Einbildung, ber fehr leicht an einem Mebel fterben könnte, 
das er nicht hat. (Sie zieht ſich in ten Hintergrunt.) 


Bweiter Auftritt. 


Zaurette BSternau aus der Seitenthüre. 


Iternan. Das ift ein Gefühl, das ich meinem ärgſten 
Feinde nicht wünſche. Ich babe weder Ruhe noch Raſt. — O 
Weiber! Weiber! — Fünfzehn Jahre an bie Tritte eurer Füße 
geheftet ſeyn, fünfzehn Sabre Einen Athem mit euch hauchen, und 
mar kennt euch noch fo wenig als am erften Zage ber Schöpfung! 
— Wer hätte das non Lonifen geglaubt? von dem offenften, wahr- 
ften, unverſtellteſten Weſen, Das geboren wurbel — Aber ift e8 
denn auch gewiß? — Laurette fagt es mit einer Beſtimmtheit, die 
feinen Zweifel übrig läßt; fagt es in einem Augenblide, wo bas 
eigene, üÜberftrömende Gefühl — — Das ift auch ein neues 
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Unglüd! — Das Mädchen kat da eine Leivenjchaft gefaßt, Die tiefer 
als eine gewöhnliche Neigung liegt. Hier fcheint Die ganze Gewalt 
ber erften Liebe fih eines Herzens bemeiftert zu haben, dem ein 
hartes Loos beſtimmt ift, ba es hoffnungslos empfindet. — Es ift 
doch fehr traurig! — Dort fünfzehujährige Liebe und Treue wit 
Füßen getreten, bie innigfte Hingebung vergeffen, das eble Gepräge 
meines Werthes einem Wüſtliug hingeworfen — und hier begrün⸗ 
den eben biefe nichts geachteten Vorzüge die Leiden eines harmloſen 
Mädchens, das ihrem Eindrucke nicht wiberftehen fountel — Da 
if die Unglückliche! 

Lanretie (thnt als ob fie durch das Zimmer geben wollte). 

Sternan. Laurette! 

Laurette. Was befehlen Sie? 

Steruan. Kommen Sie näher, Laurette! 

Zaurette. Ach, lafien Sie mid, Herr Sternau! 

Sternan. Sch wünſche einige Worte mit Ihnen zu fprechen, 
die unfere beiberfeitige Lage nöthig macht. 

Laurette. Wozu foll noch ein Geſpräch zwifchen uns flihren ? 
Für mich gibt es nur Einen Weg: dieſes Haus fo fehnell als mög⸗ 
lich zu verlaffen. 

Sternan. Uebereilen Sie nichts, Laurette! Ihre Lage flöft 
mir fo viel Theilnahme ein, als der furchtbare Gemütbsguftand, in 
dem ich mich ſelbſt befinde, nur immer möglich macht. 

Kaurette. Ich Tomte von Ihrem Zartgefilble nicht weniger 
erwarten. Aber je edler Sie ſich mir zeigen, je brüdenber fühle 
ih mein Sefchid, — — Sie nanuten mi einft Du, Herr Sternau. 

Sternam. Ich muß geftehen, es iſt mir kaum möglich, Sie 
in Ihrem vorigen Verhältniſſe zu denken. Ein Mädchen von Ihrer 
Bildung, von Ihren Vorzügen, verdient jedes Zeichen ebler Adh- 
tung zu erhalten. Ich kann Sie unmöglich mehr Du nennen. 

Lanrette. Thun Sie e8 dennoch, Herr Sternau! mir if 
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leichter dabei. Jede geinderte Beziehung berührt mich nur um fo 
fchmerzlicher. . 

Sternan. Wenn bu es wolinfehefl, Laurette, dann mag es 
geicheben. — Wir haben beide ein Hartes Loos, Laurette! 

Kanretie. Iawohll 

Sternau. Fünfßzehn Jahre habe ich nur in den Blicken mei- 
ner Frau gelebt, fünfzehn Sabre habe ich jeden ihrer Wünſche be- 
lauſcht, Fein Wörtchen, Kein Hauch bat unfern Himmel getrübt — 
und num auf Einmal — 0, es ift fchrediich! 

kaurette.. Wie dauern Sie mich, armer Berratbeuer ! 

Sternan. Aber ift e8 denn auch fo, Lauretie? — Richt, 
als ob id an deinen Worten zweifelte; Du, ich weiß es, bu biſt 
wahr; — aber Tönnteft bu Dich denn nicht vielleicht geirrt haben ? 

Laurette. O nen! Ich babe das nur zu Tange ſchon be- 
merkt, — Habe ih benn nicht, wie die Henne auf die Brut, 
meine Augen auf allem gehabt, was Sie betrifft? — Doc mas 
Tann ich Ihnen mehr jagen? Kerr von Buchen bat es mir heute 
noch ſelbſt eingeftanben und mid zur Bertrauten Dingen wollen. 

Iternan. O ſchändlich! ſchändlich! Mas hab’ ich ihr gethau, 
um foldyen Undank ven ihr zu verdienen? — Nun geht mir über 
viele Dinge ein ganz anderes Kicht auf. Darum alfo ift meine 
Frau fo Über die Räthin Tritthahn aufgebracht, — bie zwar etwas 
ſtark geſchminkt, aber fonft doc eine ganz artige Frau if. — Die 
Eiferfucht, die gekränkte Tiebe fprach aus jedem Worte. Wie konnte 
ih das nicht gleich fehen! Aber meine Arglofigleit! — Sich eine 
fo Tange Zeit fo zu verftellen! wer Tann da auf einen folchen Ge⸗ 
banken lommen? — DO, e8 ift entfeßlich ! 

Lanrette. Ihr Leiden gebt mir fehr, fehr nahe! Wie gern 
würde ich Ihnen Troft ſpenden, aber ich bedarf ihn ſelbſt. Ich 
muß Sie verlaffen, Herr Sternau; ich kanm nicht langer in Einem 
Haufe mit Ihnen leben; dieſer beſtäudige Kampf verzehrt mich. 


Sternen. Nein, Laurette! bleibe, gehe nicht von mir. Mein 
gebrochenes Herz braucht Troft und ein Herz, dem es fich anfchließen 
fann. Die Welt bat einen Grab von Berberbtbeit erreicht, der un- 
glaublich if; aber in Deinem Stande ift noch Tugend und Unſchuld. 
Die höheren Klaffen find durchaus verpeftet; da ſucht man umſonſt 
ein lauteres, fchönes, rein menschliches Gefühl. — Wir dürfen ung 
freilich nicht lieben, Laurette, bein fchöner Sinn fühlt das wie ich; 
aber wir bürfen zufammen Hagen und uns tröften. Ich darf nein 
forgenfchweres Haupt an beine treue, liebevolle Bruft lehnen, deine 
liebe Hand auf men wundes Herz balten, an meinen Mund 
drücken — 

Fanrette. Dürfen Sie das, Herr Sternan? 

Iternan. Ja, liebe Laurette, 

£aurette. Ab, ift dieſe zärtliche Nachgiebigkeit nicht eine 
allzu große Schwäche von meiner Seite? — Nein, laſſen Sie 
meine Hand! Wer kennt alle Falten des menfchlihen Herzens? 
Ad, ein Tiebendes Mädchen darf feinem Gefühle nie trauen. 

Sternau. Doch, doch, Tiebe Laurette! Bei ber Freundichaft 
zweier reiner Seelen, die gemeinfames Leiden verbindet, haben biefe 
harmloſen Bertraulichkeiten feinen Blick irgend eines Auges zu ſcheuen. 

Launretie Madame Sternau! 

Sternan 1täßt ſchnell Laurettens Hand los). Die Schlange! 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 


Borige Louife 


£ouife. Ich babe bich gefucht, lieber Mann. 
Sternan. Haben Sie? Sie werben mich noch zu früh 
finden. (Seht fchnell ab,) 
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— — — — — 


Loniſe. Um's Himmels willen, was iſt denn meinem 
Manne? Er ſprach ja mit dir, Laurette, als ich eintrat; was iſt 
geſchehen? 

Laurette. Herr. Sternau rief mich zur ſich und machte mir 
mit einer Art Wuth die fürchterlichſten Vorwürfe, daß ich Ihnen 
behälflich fen, ihn zu werrathen. Er wollte mich nöthigen, allerlei 
zu geſtehen, wovon er aber ſchwerlich etwas erfahren würde, menu 
ih auch ſelbſt mehr davon wüßte, ala es ber Fall if. Er ber 
banptet, von einem Berbhältniffe zwifchen Ihnen und Herrn von 
Buchen Kenntniß zu haben, nannte mich Ihre Helfershelferin, und 
will mich nicht länger in feinem Dienfte miffen. 

£onife. Men Mann? Wie fällt ihm das ein? Ich bin 
ſtumm vor Erfiaunen! 

£anrette. Er bebauptet fteif und feft, Herrn von Buchens 

Bewerbungen ſeyen auf Sie und nicht auf Fräulein Herminen 
gerichtet. 
Loniſe. Dein Gott, wie kommt mein Mamı auf dieſen 
Gedanken? Ich begreife ihn nicht! Seit fünfzehn Jahren iſt es 
ihm auch nicht ein einzigesmal in den Sinn gelommen, den 
Eiferjiichtigen zu jpielen, zur Zeit, wo ich allenfalls hübſch genug 
war und Bewunderer genug fand, um einige Beſorgniſſe der Art 
verzeihlich erfepeinen zu lafſen; und nun unfere Ehe anfängt grau 
zu werben, bricht er Die erſte befte, ja, bie allerunglaublichite Ge⸗ 
legenheit vom Zaune, geberdet fih wie ein Rafenber und macht 
mich ſtarr vor Erftaunen! Was muß ihm in den Kopf geſetzt 
worden ſeyn! 

Laureite. Ei nun, Madame, ſo ganz vom Zaune gebrochen 
iſt die Gelegenheit doch wohl nicht. — Daß Herr von Buchen Sie 
zum Gegenſtand ſeiner Verehrung gewählt habe, iſt von ihm ja 
doch nicht auf eine ſo verſteckte Weiſe geheim gehalten worden, 
daß man ſich darüber aller Bemerkungen enthalten kounte — das 
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wäre auch einem biöveren Auge als bem eines eiferflichtigen Che 
mannes nicht lange verborgen geblieben. 

Loniſe. Faſelſt du? 

Kanrette. Ich bin Ihnen ſehr ergeben, Madame, nnd ge⸗ 
wiß weit entfernt, Herrn Sternau in feinem Argwohn zu beflärten ; 
auch wollte ich einen Eid ſchwören, daß Sie bis dieſen Augenblid 
nicht daran gebacht haben, Herrn von Buchen irgend eine Hoffnung 
zu geben; aber warum wollen Sie ben Eindrud Täugnen, den Sie 
auf fein Herz gemacht haben? 

Konife. Eindrnd gemacht “ — was fällt dir ein? — Buchen 
liebt Herminen, ober gibt wenigftens wor, fe zu lieben; welchen 
Eindrud fol ich auf fein Herz gemacht haben ? 

£anrette. Gibt vor, fie zu lieben, ganz recht! Das tft ber 
wahre Ausbrud! Aber niemand im ganzen Haufe glaubt an biefes 
Vorgeben; und Sie felbfi, Madame, wenn Sie e8 eingefleben 
wollen, wiſſen es gewiß eben fo gut, daß Fräulein Hermine 
Herrn von Buchen nur zum VBorwande dient, Binter-bem er feine 
Neigung für Sie verbergen will. Se was bleibt ja nicht verbor- 
gen, man merkt e8 auf den erften Blick. 

Konife. Bin ih im Tollhaufe? Erſt geberbet fi mein 
Mann wie ein Berrlidter, und nun plaudert biefe Thörin eme 
Stunde lang Unſinn! Ich weiß in ber That kaum felbft noch, ob 
ich wache ober träume. 

£aurette Nun, wenn Madame es nicht Wort haben 
wollen — 

Ronife Was nicht Wort haben? — Bift du befefien? 
Du warft ja fonft eine ganz verftändige Berfon, wie kann bir 
einfallen, eine ſolche Albernheit zu glauben? 

Lanrette. Etwas Albernes kann ich daran nicht finden. 
Es wäre lächerlich, Ihnen fehmeicheln zu wollen, indeſſen ſehe ich 
nicht ein, wie Sie, felbft bei aller Befcheidenheit, es unbegreiflich 
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finden, daß Ihre Liebenswürbigkeit Eindrud auf einen Mann ge- 
macht hat, ber ſich darauf werfteht. 

Loniſe. Cs ift lächerlich, eine Frau wie mich zur Rivalin 
eines blühenden, jungen Mädchens, wie meine Nichte, zu machen. 

kauretite. Madame haben jung geheirathet. Zudem ift e8 
ja nicht immer bie Jugend, die heftige Liebe erregt; ja, bedeutende 
Kenner wellen fogar behaupten, daß große Leidenſchaften nur jel- 
ten der Antheil der erſten Jugend find. Das Gefühl fncht viel 
öfter ein Herz, das die Lebensbeziehungen in einem tieferen Sinne 
anfgufaflen vermag, und was das Verliebtſeyn rechtfertigt, begrün⸗ 
det darum noch nicht die Liebe. 

Loniſe. Mamſell Laurette philoſophirt für ein Kammer- 
mädchen ſehr gelehrt über die Natur dieſer Leidenſchaft. Indeſſen, 
ich vergeſſe, daß bu in einer franzöſiſchen Koſtſchule erzogen biſt. 
Auf mich bezogen, find aber deine Vorausſetzungen dennoch voll⸗ 
foyımen unrichtig. Herr von Buchen denkt nicht an mich, ich, 
dem Himmel fey Dank, noch viel weniger an ihn. Mein Mann 
ift ein Narr, du eine Närrin, und ih muß nur gehen und ſehen, 
ob ein Aderlaß nöthig ift, ihn wieder zur Vernunft zu bringen. 

Ranrette. Was werben Sie aber fagen, Madame, wenn 
Buchen Ihnen felbft dieſes Geſtändniß macht? 

Loniſe. Daß er ber größte Narr von euch Dreien iR 

£aurette. Ober Ihre Liebenswürdigkeit eben fo groß als 
Ihre Beſcheidenheit. 

Loniſe. Gut, daß deine Complimente an mich, und nicht 
an meinen Mann gerichtet find. Sternau iſt, bei vielen guten 
Eigenschaften, etwas eitler als erlaubt ift; bei mir aber gilt beine 
Waare nach ihrem ächten Werthe. (Geht ab.) 





. 


Vierter Auftritt. 


Laurette allein. 


Es ift unrecht, gegen eine fo liebe Frau zu intriguiren, man 
ſollte fie vielmehr ſelbſt in das Gebeimniß ziehen, um fo mehr, 
ba fich hoffen Tiefe, fie durch Gründe auf unfere Seite zu bringen. — 
Man will Buchen Herminens Hand verweigern, weil er in bem 
Aufe der Flatterhaftigkeit ftebt! Ein fchöner Einwurf! Wenn das 
für einen Grund gelten folte, die Hand eines Mannes auszuſchla⸗ 
gen, wie viele Mädchen würde man denn ba unter die Haube 
bringen? Auch ift e8 mit biefen werrufenen Flatterhaften nicht jo 
geſährlich; nachbem fie Tange genug um Alle geihwärmt haben, 
hören fie gewöhnlich damit auf, fihb um fo fefler an Eine zu 
hängen: Ein Ünges, gutes, verfländiges Mädchen, wie Hermine, 
lann e8 immerhin mit ihnen wagen. Und käme nur ein folcher 
Flatterhafter zu mir, ich wollte mir eben fo gut ein Herz faflen 
und fchon mit ibm fertig werben. 


Fünfter Auftritt. 
Zaurette Baſtian. 


Baftan. Dieſen Brief hat der Jäger vor Herrn von Buchen 
für Mamfell Laurette abgegeben. 
Kanrette. Gib ber, lieber Baftian. Hat jemand den Jäger 
gejeben ? . 
Baſtian. Nein, Mamfel. Er gab mir den Brief unten 
am Hausthore. 
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Laurette. Schon gut. (Bafklan geht ab.) Der Brief nebft 
feinem Einſchluſſe foll feine Wirkung nicht werfehlen, dafür fleh’ 
ih! — Da kommt ber Mann wie gerufen! 


Serhster Auftritt. 


Laurette. Sternan. 


Sternau. Ich bin in der ſonderbarſten Stimmung von der 
Welt. Mich peinigen alle nur denkbaren Zweifel, liebe Laurette. 
— Du haft die beftimmte Ueberzengung von dem Einverflänbniffe 
meiner Frau mit Buchen, du haft fie beobachtet; Buchen ſelbſt bat 
dich zu feiner Bertrauten machen wollen, und doch glaub’ ich immer 
noch, daß irgend ein Irrtbum in ber Sache obwalte. Meine Frau 
war dieſen Augenblid bei mir: ihre Haltung war feinesiweges bie 
einer Schuldbewußten; und als ich endlich nicht länger an mich 
halten konnte, und ihr die Gräuelthat vorrückte, fing fie an zu 
laden und nannte mich einen Narren. 

Lanrette. Melde Verftoctbeit ! 

Iternan. Soll ich dir offen geftehen: je forſchender ich fie 
anfah, und je mehr ich mich bemühte, irgend ein Zeichen ihres 
bifen Gewiffens an ihr wahrzunehmen, je arglofer und unbefange- 
ner erfchien fie mir. 

Laurette. Ab, wie tänfchend tft oft die Außenſeite Der 
Sünde! Wie oft nimmt Verſtellung bie Maske dev wahren Liebe 
an und mißbraucht das harmlofe Vertrauen. 

Sternan. Wohl wahr. Indeß, ich, liebe Laurette, bin in 
tiefem Falle ſchwer zu bintergehen; ich weiß, wie wahre Liebe fich 
fund gibt. 
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Ranrette. Doch bas wußten Cie nicht, wie fie Teibet und 
ſchweigt. — Ad, wohin gerathe ich wieder? — Hier handelt es 
ih, Ihnen ein falfches Herz zu entlarven, nicht die Hülle von den 
Schmerzen eines Tiebenden zu ziehen. — Lejen Sie biefen Brief, 
ich empfing ihn vor wenig Augenbliden von Herrn von Buchen. 

Stermam (liest). „Ich mußte Ste heute fo ſchnell verlafien, 
„Daß es mir unmöglich war, Cie, liebe Laurette, ausführlich tiber 
„Die Angelegenbeit meines Herzens zu ſprechen. Aber Ihre Güte 
„läßt mich Ihres BVeiftandes gewiß, feyn, und meine Dankbarkeit 
„wird biefee Güte gleich fommen. Der Ueberläftige, der zwiſchen 
„ins fteht, wirb uns nicht immer flören —“ 

Lanrette. Bemerken Sie den Ueberläftigen ? 

Sternau. 9a, ja, der bin ih; das ift Mar. (Liest weiter.) 
„Ih bitte Sie dringend, das eingefchloffem Billet an Madame 
„Sternau zur übergeben. Diefe Tiebenswürdige Fran bat fich mei- 
„nes ganzen Herzens bemädhtigt, und es müßte unglücklich geben, 
„wenn e8 uns mit Ihrem Beiflande nicht gelänge, dem bewußten 
„Heren den Kopf zurecht zu fegen, und ich bin überzeugt, Madame 
„Sternau wird fehr gerne die Hand dazu bieten.” 

£anrette. Haben Sie gehört, Herr Sternau? Wiffen Sie, 
was das heißt? Bleiben Ihnen noch Zweifel über Die Wahrheit ? 

Iternan. Run ift alles Har wie Wafler! — Es iſt bim- 
‚melichreiender Berrathi- Es ift Die ärgfte Miffetbat, Die je erbacht 
worden ift! 

Lanrette. Armer Freund! Wie leidet das Herz Ihrer Lau⸗ 
vette bei diefem Unglück! 

Sternan. Nicht wahr, Taurette, ich bin jehr beffagensmerth ? 
Aber ih will mich rächen! ich will Dinge thun, daß das Land da⸗ 
bon reden fol! 

Kanurette. Webereilen Sie nichts; denken Sie an ben 
Sieden, den Sie Ihrem Namen anbeften. Was Sie auch unter- 








29 


nehmen, thun Sie nichts ohne meinen Rath. Laflen Sie fich durch 
die Liebe leiten. Mein Herz wirb mich Mittel lehren, das Ihre zu 
beifen. 

Iternan. Bortreffliches Geſchöpf! 

Kaurette. Mein Süd zählt dabei flür nichts, nur Shre 
Ruhe, Ihr Friede befchäftigt mein Hey. O, welch ein Mann 
find Siel Wie edel jelbft im Unglück! — Welch ſchöne Plaftil in 
Ihrem Schmerzel Ihr ganzes Wefen bat etwas wahrhaft Erhabe- 
nes in dieſem Augenblidel Es ift die großartige Ruhe der Antike 
in Ihnen, bie ben Ausdruck des Leidens nicht Über bie Linie des 
Schönen hinaustreibt. Ad, wie ſoll mein liebenves Herz in Ihrer 
Nähe Faſſung behalten? 

Sternan. Schöne, weiche Seele! 

Lanrette. Behalten Sie dieſes Dokument in Ihren Häuden, 
es zählt mit den übrigen Beweiſen. 

Sternau. Dieſen Brief an meine Frau will ich nicht eröff⸗ 
nen; fie ſoll ihn aus meinen Händen erhalten. Man ſoll nicht 
ſagen, ich ſey ein eiferſüchtiger Narr. Aber wenn ich Gericht halte, 
dann ſollen die Schuldigen zittern! 

Laurette. Recht fol Uebereilen Sie nichts, laſſen Sie die 
ganze Sache erft vollkommen veif werden, bann treten Sie auf in 
der ganzen Würde des beleibigten Gatten. Bis dahin laſſen Sie 
uns vorſichtig ſeyn. Bertrauen Sie fih ganz Ihrer unglücklichen, 
aber um fo ergebeueren Laurette. — Die Liebe wacht! — 

(Seht ab.) 

Sternan (allein). Herrlicher Charakter! — Es ift auffallend, 
was die Vorzüge eines ausgezeichneten Mannes auf ein edles weib⸗ 
liches Gemüth für tiefe Eindrücke machen können! Sch werde mid) 
burch Die Beleidigung, die mir meine Frau angethan bat, zicht 
von meinen Grundſätzen entfernen; ach, ich liebe Die Verbrecherin 
mm zu fehr! — Lauretie wird Teine Gegenliebe finden; aber ich 
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muß gefteben, daß die Theilnahme biefes gefühfoolfen, wortvefflichen 
Mädchens meinem Schmerz eine wahre Linderung verfchafit. 


Siebenter Anftıitt. 


Sternau Hermine. 


Zternau, Wieder eine arme Betrogene! 

Hermine Ich fuche Sie auf, um mir von Ihnen Geduld 
zu erbitten, wenn ich Ihre Beſchlüſſe in Bezug auf einen Gegen- 
ſtand zu Andern verfuche, den Sie vieleicht ſchon als ganz abgc- 
macht anzufehen wünfchen. — Ich rede von Buchen, 

Sternau. Buchen ift ein Verräther! 

Hermine: Sie thun ihm Unrecht, Tieber Obeim. Gewiß, 
das ift Buchen nicht. Er war leichtfinnig, flatterhaft, unbeflänbig, 
aber er war es nur fo fange, bis er wahrhaft liebte. Nun gehört 
mir fein Herz ausfchließlich, darauf können Sie rechnen. 

Iternan. Wie fchändli wird mit Deiner Unerfahrenheit 
gefpielt! Ich weiß beſſer, wem fein Herz gehört, ober auch nicht 
gehört; denn der Henfer mag wiſſen, wie viele Herzen ein folder 
Corſar auf Einmal in Brand ftedt. 

Hermine. Laffen Sie mich e8 darauf wagen, guter Oheim. 
Es ift eine innere Stimme, die mir fagt, daß ich diefen Corſaren 
nöthigen werbe, feine Flagge zu ftreihen, und fi mir auf Die- 
fretion zu ergeben. 

Sternan. Di bift das Kind meiner geliebten Schwefter, ich 
liebe dich wie mein eigenes, Darum bin ich verpflichtet, auf bein 
Wohl zu achten. Sch bin in genauer Kenutniß von Buchens ſchänd⸗ 
lichen Umtrieben, das kannſt bu mir glauben. Es ift nicht Eigen- 
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finn ober Laune, was mich beftimmt bet, deinen Wünſchen in ben 
Weg zu treten. Bor mir liegt eine Maſſe von Gräuelthaten aus- 
gebreitet, dafı mir die Haare zu Berge ſtehen! 

Hermine Laſſen Sie mich fie wiſſen. 

Sternan. Im dem Augenbide, in dem du fo feit auf Bu- 
chens Aufrichtigkeitt und Irene baueft, unterhält er einen Liebeshandel 
mit einer Anbern. 

Hermine. Das ift Verleumdung! Das ift unwahrl — 
Berzeiben Sie, lieber Oheim! 

Sternau. Ich bin davon überzeugt. Ich bin im Vefige bes 
ganzen Geheimnifjes, ich habe das Wert der Charabe. 

Hermine. So nenuen Sie mir bie Perſon, mit ber Busen 
einen Liebeshandel unterhält. | 

Sternan. Nennen? — Ich könnte Sie nennen; allein Rüd- 
fichten — Die Berhältnifie der Begebenheit — der Zuftand — kurz, 
die Berfon farm ih dir nicht nennen, aus mir allein befaunten, 
erheblichen Urſachen. 

Hermine Dann erlauben Ste, daß ich fo lange Die ganze 
Geſchichte für eine Fabel halte. J 

Sternan. Ich ſchwöre dir, es iſt furchtbare Wahrheit! 

Hermine. Ich bin überzeugt, daß meine. Tante minder 
hartherzig feyn wird. Sie wird meinen Gründen nachgeben. 

Sternan. Deine Tante? Eben die — Rein, nein, Kind, 
beine Zante am allerwenigftien wird in dieſe Berbindung einwilli- 
gen; beine Tante meiß fehr genau, daß Buchen di nur zum 
Dedimantel braucht, um bie Augen ber Welt von feiner geheimen 
VLiebesgeſchichte abzulenken. 

Hermine Nein, Onkel, das iſt zu arg! Den armen Bu- 
chen jo ſchändlich zu verleumden! 

Sternan. Hier iſt von feiner Verleumdung die Rebe; ich 
babe alle Beweife in den Händen. 


Hermine So zeigen Sie fe. j 

Iternan. Ich babe Buchens eigene Handſchrift. Was ih 
fage, fteht bier auf dieſem Blatte. 

Hermine. Das tft unmöglich! 

Sternan. Du kennſt Buchens Schrift. Ich kann dir ben 
ganzen Inhalt des Briefes nicht mittheilen, von wegen ber mir 
allein befannten Urſache; aber du kannſt feine Hanb feben, und 
ih betheire bir, daß ber Inhalt ben fchmärzeften Berrath gegen 
mid — gegen bi, will ich fagen — enthält. Hier fieh bie 
Schrift ſelbſt. 

Hermine Es iſt feine Scrift: aber feine Schrift beweist 
nichts. Ich muß den Inhalt des Briefes wiffen. 

Sternan. Ich halte mit meiner Hand ben Namen zu und 
Iaffe dich den Schluß ſelbſt Tefen. 

Hermine (iiest, „Madame — wird fehr gerne die Hand 
dazu bieten, ihrem Gemahle den Kopf zurecht zu ſetzen.“ 

Sternau. Weißt du num den Inhalt? weißt du nun, um 
was es ſich handelt? Um ven Kopf eines Gemahls. 

Hermine Onkel, Sie find graufam! Nein, nnd dennoch 
glaub’ ich es nicht! — Wie kam diejer Brief in Ihre Hände? 

Sternen. Cine ſehr achibare Berfon, bie wußte, wie Buchen 
mid — Dich, wollte ich fagen — hintergeht, hat Mittel gefunden, 
mir die Augen zu öffnen. 

Hermine. Ich weiß nicht, wie bie Sache mit dem Briefe 
zufammenbängt, aber felbft wenn ich es ans Buchens eigenem 
Munde Hörte, würde ich es nicht glauben. Die ganze Geſchichte 
ift eine Erfindung, mich von Buchen abwendig zu machen, und 
Sie, Ontel, Sie find ber Erfinder! Es iſt abſcheulich! 

(Seht ab.) 

Sternan (allein). Da fieht man, wie arglos die Liebe 
iſt! — Ih Habe auch nichts gefeben, nichts gehört, nichts 
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geglaubt, bis ich es ſchwarz auf weiß in ben Händen habe. — 
Ha, da kommt der Baſilisk! 


Achter Auftritt. 


Sternau. Louife, 


Konife. Nun, mein lieber Sternau, bift du enblich in ber 
Berfaflung, ein vernünftiges Wort anzuhören und wie ein ver⸗ 
nünftiger Menſch zu antworten? 

Sternan. Wenn du glaubft, diefer unbefangene Ton reiche 
bin, mich zu täufchen, fo fan ich Dir verfichern, daß du irreſt. 
Ich kann nur um fo tiefere Verachtung für dich fühlen. | 

konife. Nen, mein Freund, num wird die Sache denn 
doch etwas zu arg! Ich habe Gebuld wie Eine; aber nun ift fie 
zu Ende. Es ift eine Schande, wenn ein Mann in deinen Jah⸗ 
ven anfängt,. ben Verſtand zu verlieren! 

Steruan. Mein Berfland war nie in beflerer Berfaffung 
als eben iett. Damals hatt? ich den Verſtand verloren, als ich 
auf deine Treue vertraute, 

£onife. Dann wundert e8 mi, baß bu fo lange feinen 
Abgang geſpürt haft; denn fünfzehn Jahre ift es bir noch nicht 
eingefallen, daran zu zweifeln. 

Sternan. Leider! Aber niemand entgeht feinem Schicjale, 
ver Eine früher, ber Andere fpäter. Meine Stunde iſt nun ge- 
fommen, | 

£onife. Dein Betragen ift im höchſten Grade lächerlich! 
Ich flürbe vor Scham, wenn irgend jemand nur eine Ahnung ba- 
von hätte. 

Zedlitz, dram. Werte, IV. 3 
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Steraam. Dann mußt du bald dazu fehen, fonft wirb es 
zu fpät; denn morgen foll e8 die ganze Stadt erfahren. Ia, man 
foll meine Schmach Tennen, aber auch meine Rache! 

Lonife. Welcher Wahnſinn bat dich befallen? Buchen benft 
nicht an mid). 

Iternan. Buchen denkt nicht an dich? — Sehen Sie dieſen 
Brief, Mabame? 

konife. Nun, was foll diefer Brief beweifen? 

Iternan, Diefer Brief enthält das Zeugniß beines Ber- 
brechens. 

Loniſe. Dieſer Brief? 

Sternau. Ja, dieſer Brief. 

Loniſe. Aber, guter Sternau! laſſe doch dieſen durchaus 
ungegründeten Verdacht fahren. Es iſt vielleicht ſonderbar, dir 
das jetzt zu ſagen, nach einer ſo langiährigen Ehe; auch habe ich 
Unrecht, einen ohnedieß ſchon genug eitlen Mann durch mein 
Geftänbnif noch eitfer zu machen: ja, du werbienft es durch dein 
gegenwärtiges Betragen gegen mich gar nicht; aber ih bin nun 
ſchon einmal ſchwach genug, e8 zu befennen: ich babe pas Gefühl 
meiner früheren Jahre nicht gegen dich geändert, ich Tiebe dich 
noch immer. | 

Sternau. Gehorfamer Diener! Sehr verbunden! — Geben 
Sie ſich keine Milhe, Madame, alles das kann Ihnen nichts üben. 
Die Hülle der Scheinheitigkeit Ift von Ihnen gefallen, Sie ftehen 
in Ihrer ganzen Blöße vor mir, und ih kann Ihnen fagen, Ma- 
dame, Sie fommen mir abfchenlich vor. 

£ouife. Mein Gott! wenn er etwa gar — wenn fein 
Berftand — Lieber Sternau, Du bift vielleicht krank? Du ſiehſt fo 
erhigt aus! Ich bin über allen Ausdruck beforgt! — 

Sternan. Niederträchtigl Schändlich! — Wollen Sie ber 
Welt glauben machen, ich habe ben Verſtand verloren? Nein, 
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Madame! ich bin nicht Frank, auch nicht toll; ich babe alle meine 
Sinne, Wie lange ich fie noch haben werbe, weiß ich nicht; aber 
Doch Hoffentlich fo lange, bis ih Sie und Ihren Anbeter für Ihren 
Berrath geziichtigt habe! 

Loniſe. Wohlen denn! Alles hat feine Gränzen, auch meine 
Nachgiebigleit und Schwäche gegen Sie hat bie ihren. Glauben 
Sie, was Sie wollen, e8 gilt mir gleich, ich werde mir nicht mehr 
die Mühe geben, Ihre Meinung zu berichtigen, mir genügt an 
meinem Bewußtfeyn, und fo werbe ich es ber Zeit überlaſſen und 
in Gebuld erwarten, bis es Ihnen beliebt, ſich eines Beſſern zu 
belehren. 

Sternen. Ich bin belehrt, aber fpät. 

(Lange PBaufe.) 

Rouife. Ich bin fehr efend! 

Sternan. Das könnte wahr ſeyn. 

Loniſe (peiti). Es fteht Ihnen gut an, den Ferdinand 
Walter zu fpielen, 

Sternan. Wollten Sie lieber, daß ich den Kalb ſpielte? 

£onife Sie find ein eben fo boshafter als alberner Narr! 

Sternan. Madame, was noch zu gefchehen bat, foll, wenig⸗ 
ſtens von meiner Seite, mit Anftand geſchehen. — Nehmen Sie 
dieſen Brief, ber für Sie hier abgegeben worben. Sie jehen, wie 
ſchnell ich mich in meine neue Würde zu finden weiß; benn ich 
jefbft bin ber Meberbringer dieſes Billet doux. Ein Zufall, ober 
vielmehr eine Fügung, brachte ihn in meine Hände. Sie werben 
begreifen, daß Ihr Läugnen nichts gegen fo glaubwürbige Docı- 
mente vermag! — Madame, ich Mage auf Scheidung! 

(Gebt ab.) - 
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Neunter Auftritt. 
Zouife allen, nachdem fie ven Brief gelefen. 


Nein, nun weiß ich doch faft ſelbſt nicht, was ich glauben foll! 
Früher meinte ih, daß es mit Sternau's Kopfe nicht ganz richtig 
jey, nun aber möchte ich faft am meinem eigenen zweifeln. Die 
Eiferfucht meines Mannes, die mir wie aus ben Wolfen gefallen 
ſchien — Laurettens Aeußerungen — alles das hielt ich für grund- 
Iofe Einbildungen; doch hier ift num wirklich ein Brief von Buchen 
an mid, und zwar eine Liebeserflärung in ber beiten Form. — 
Zn der That, nichts Wunderbareres hätte mir im Traume ein- 
fallen Können, als daß ich bie glückliche Nivalin ſeyn follte, um 
die meine arme Nichte verratben wird! — Eines aber ift wahrhaft 
empörend: die bodenloſe Schlechtigfeit dieſes Männerdolkes! — Die 
Zartheit unferes Gefchlechtes hat nicht eimmal einen Begriff von ber 
Unzartbeit des andern. Kein Verhältniß ift ihnen heilig. — Wie 
ift denn Buchen nur auf einen folchen Gedanken gelommen? Ich 
bin ja gar nicht mehr hübſch genug zum Verlieben. — Wie fehe 
ich denn aus? «Sie tritt vor einen Spiegel.) Auch auf meine Toi- 
lette wende ich ja feine beſondere Aufmerffamteit; ich gehe weiß, 
damit gut. — Freilih hat mich ein einfacher Anzug von jeher am 
beften gekleidet. — Den Kopf etwas mit Geſchmack georbnet, ein 
Band — ein Tuch — das ift alles. — — Im Gamen babe ich 
mich feit einigen Jahren nicht fehr geändert. — — Ich finde es 
aber doch jehr unverfhämt von Buchen. Was denkt der Menſch 
von mic? — So wahr ich lebe, da iſt er ſelbſt! 
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Behnter Anftritt. 
2ouife Buchen. 


Buchen. Berzeihen Sie, Madame, wenn ich troß ber un⸗ 
freundlihen Zumuthung Ihres Herrn Gemahls mir Dennoch die 
Freiheit nehme, in dieſem Haufe gu 'erfcheinen. Männer, wenn fie 
eiferfüchtig find, Haben fonderbare Grillen, daran muß man fidh, 
wie ich glaube, nicht fehren, und fo noch einmal: entſchuldigen Sie 
meine Freiheit. 

Loniſe. Nach allen Freiheiten, die Sie ſich ſchon genommen 
haben, Herr won Buchen, kann man fi kaum noch über eine 
neue verwwundern. — Der Brief, den Sie ſich unterfingen, mir zu 
ſchreiben — . 

Buchen, Sie haben ibn erhalten? Vortrefflich! Er überhebt 
mich aller Tangweiligen Einleitungen. Ich Tann ohne Vorbereitung 
fogleid von dem ſprechen, was mir allein wichtig iſt. — Sie fen- 
nen: die Gefühle, die ich für Sie hege, liebenewürdige Frau! Der 
fanfte, gefühlvolle Bid Ihres Auges jagt mir, daß fie Ihnen 
nicht unangenehin find. 

Loniſe. Mein Herr, Sie find in Ihren willkürlichen Aus- 
legungen etwas zu vorichnell. Wenn meine Blide in ber That 
nur halb ausdrüden, was ich empfinde, fo werben Sie ſich ber 
wogen finden, mic augenbliclich zu verlaffen und mir bie Ehre 
Hhrer Gegenwart heute zum legtenmale zu fchenten. 

Enden, Warum dieſe angenommene Strenge, biefe erzwun- 
gene Kälte, die Ihnen nicht Ernſt iR? Auf diefer ſchönen offenen 
Stirne if fein Platz für Stolz und Beratung; biefes Tiebliche 
Lächeln, das Sie mit Gewalt von Ihren Lippen wegicheuchen, will 
feinen gewohnten Sig nicht verlafſen. Das fanfte Feuer dieſer 
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Augen kann wohl leuchten, aber nicht blitzen. Der Zorn findet 
feinen Ausdruck in ber ſchönen Harmonie dieſer Züge. 

Loniſe. Erſparen Sie ſich alle Ihre poetiſchen Bilder, Herr 
von Buchen! Ich bin ſo wenig geeignet, das Zierliche, das ſie 
enthalten mögen, zu würdigen, daß Sie dieſen Aufwand ſinnreicher 
Bergleichungen ganz ohne Nutzen verſchwenden würden. 

Buchen. Warum wollen Sie mir nicht erlauben, die offene 
ungekünſtelte Sprache meines Herzens fortzufeßen ? 

Loniſe. Sie haben ſich längere Zeit den Aufchein gegeben, 
eine erufthafte Neigung fiir meine Michte Hermine zu zeigen — 

Suchen. Sa, fo ſchien es. 

Loniſe. Damals batte ich nur das Urtheil der Stabi ver- 
nommen, nnd fanb es bedenklich, das Glück meiner Nichte -mit 
einem Manne von ſolchem Rufe anf das Spiel zu feßen. Nun 
bat mich meine eigene Erfahrung belehrt, daß Sie noch ohne Ber- 
gleich fchlechter als Ihr Ruf find. Ein Mann, ber im Stande iſt, 
einem braven Mädchen Dinge in den Kopf zu ſetzen, an die er 
nicht denkt, und dabei dreiſt genug, in demſelben Hauſe unver⸗ 
hohlen ein eben ſo unſchickliches als ſtrafbares Verſtändniß mit einer 
andern Frau anknüpfen zu wollen, mit was kann er ein Betragen 
dieſer Art auch nur vor ſich ſelbſt entfchuldigen ? 

Buchen. Mit der Liebe, Madame! Ich habe Fraͤulein Her- 
mine nicht geliebt, doch fanın ich ‚nicht Täugnen, daß fie mir einige 
Augenblicke gefallen bat; aber mein Gott, was will das jagen? — 
Diejes vorübergehende WBohlgefallen mußte einer entichiebenen Nei⸗ 
gung weichen. — Ich habe mir nech einige Zeit nachher ben Schein 
gegeben, Fräulein Herminen den Hof zu maden, um mit mehr 
Unbefangenheit im Hauſe erfcheinen und ben Eindrud beobachten 
zu können, deu ih auf Sie machen würde. Run ich bemerkt habe, 
daß diefer Eindruck günſtig ift, da ich mir ſchmeicheln darf, daß 
ih Ihrem Herzen nicht gleichgültig geblieben bin — 
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£anife, Her von Buchen, Sie find der vollendetſte Bed, 
ven ich je gelaunt habe. Ich kann es mir nicht vergeben, daß 
ih Sie mehr als einmal fah, und biefe Bemerkung nicht im erſten 
Augenblicke machte. 

Buchen. Pace mio tesoro! — Sie haben genug fuͤr ben 
Anſtand gethan — Sie haben alle herkömmlichen Vertheidigungs⸗ 
mittel erfhöpft — aber nun, ſchöne Frau, die Capitulation! — 
Sie find eine Frau von Geiſt, Sie kennen bie Welt, Sie wiſſen, 
daß man heutzutage die langweilige Methode, Liebesangelegenheiten 
einzuleiten, nur noch vom Hörenfagen kennt. — Alfo die Kapitu- 
lation! die Capitulation! 

Loniſe. Ich babe viel von ber Unverſchänttheit dev Männer 
gehört, aber es war mir bis heute vorbehalten, felbft ein Beiſpiel 
Davon zu erieben, und zwar eines, bas, wie ich zur Ehre bes 
Geſchlechtes hoffe, zu ben feltenen gehört. — Glauben Sie in der 
That, mein Herr, daß ein Mann, der erſt meiner Nichte ben Hof 
madte, Der allen Frauen der Stabt — 

Buchen. Nun find Sie verrathen, num hilft kein Laugnen! 
Eiferfucht? — Nun iſt e6 ausgemacht, daß Sie mich lieben! Ja, 
das kaunn keine Kran auf bem Herzen behalten! Wo die Eiferſucht 
im Spiele ift, nügen feine Vorſätze, Leine Förmlichkeit, kein An- 
fihhalten. — Ihr Gefühl hat Sie verrathen. Num weiß ich ganz 
beftimmt, Madame, daß Sie mich lieben. — Warum follten Sie 
mich auch nicht lieben? Ich Bin ein angenehmer Dann, Sie find 
eine liebenswürbige Fran. Die Langweiligleit des Eheſtandes will 
denn doch durch etwas gemilbert werben; Die Durch das ewige 
Werkeltagsweſen verblichenen und abgegriffenen Lebensfarben brau- 
Ken doch manchmal einen Firniß, um ein wenig. Glanz zu be- 
fommen. Eine Frau von Ihrem Berftande wirb bas fühlen. 

Loniſe, Herr von Buchen, ich weiß nicht, womit ich es 
verbient babe, daß Sie bie Achtung, die Sie, ih will nicht fagen, 
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mir, bie Sie dem Geſchlechte ſchuldig find, anf eine ſolche Weile 
auf die Seite jehen können! Was hab’ ich gethan, das Sie be 
rechtigt, fich gegen mich ein Betragen zu erlauben, das feine Ext 
ſchuldigung zulaßt? Ich babe keine Waffen, die ich gegen Die Ihrigen 
mit Würde brauchen könnte. Es mag Ihnen daher an dem Triumphe 
genügen, daß es Ihnen gelungen iR, eine Frau auf das ſchmerz⸗ 
lichfte zu verlegen, bie Ihnen nie etwas zu Leide gethan bat; bie 
fih bewußt ift, nie einen Anlaß gegeben zu haben, gering von ihr 
zu denken. — Und nun, Herr von Buchen, wenn noch eine Gegend 
in Ihrem Herzen iſt, wo ein Gefühl fiir Schidlichleit Raum bat, 
fo laſſen Sie e8 bei biefer Kräntung bewenben. 

Suhen Rein, Madame, das ift gegen bie Berabrebung. 
So dürfen Sie mir nicht fonımen. — Sie haben zwar, mie ich 
weiß, von meinem Berftande etwas verfängfich geſprochen, ich hatte 
Urfache, empfindlich zu ſeyn, aber mein Herz follen Sie nicht in 
Zweifel ziehen. — Hören Sie alles! Aber nach dem, was ich be- 
reits gejagt habe, bei dem hohen Grade von Miffallen, ven ich 
mir baburch zugezogen habe, Tann ich noch auf Ihre Berzeihung 
hoffen? Sehen Sie mich knieend zu Ihren Füßen! — Guabe, 
Mabame | Gnode einem ſehr großen, aber ſehr reumüthigen Ver⸗ 
brecher! — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Sternan. Baurette 


Laurette (heimlich. Da ſehen Sie! 

Sternan. Auf den Knieen! 

Konife Sternau! — Das if entſetzlich! as wird er 
benten ? 
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Suchen. Herr Stemau, Sie finden mid zwar — 

Sternan. O, feine Umftänbe! feine Umſtände! Brauchen 
Sie Ihre Gelegenheit. Ich bin zwar noch etwas neu im foldhen 
Dingen, aber ih bin ein galant-homme, ich werde mich ſchon 
hinein finden. Kein Othello, kein Gutierre, fein Spanier; ein 
ehrlicher Deutfcher, ein ehrlicher Deutfcher ! (Stärzt ab.) 

Loniſe. Sternau! Sternau! (Sie folgt ihm.) 

Launrette. Unſere Sachen gehen vortrefflich ! 

Buchen. Nicht durch mein Berbienft; ich war eben baran, 
Madame Sternau unjern ganzen Plan zu gefteben. 

Laurette. Warum nit gar! — Welcher Bod für einen 


Profeſſor! 
(Der Vorbang fällt.) 


Eunde des weiten Aufzuge. 





Dritter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Sternanu allein. 


Deine Gefchichte wird großes Auffehen machen, fo viel ift ge- 
wiß. — Ich bin an meiner Ehre gekränkt; das darf ich nicht 
leiden! — Freilich, das Fechten ift nicht meine Sache; ich bin fo 
zu fagen aus der Uebung, feit meinen Univerfitätsjahren babe ich 
eigentlich Leinen Degen mebr in der Hand gehabt. Ich bin and) 
fonft nie ein großer echter geweien; ich bin ein Mann ber Ruhe, 
ein Mann des Friedens. — Aber mas hilft e8? Die Ehre gebt 
über alles! — Laurette bat Hecht, Laurette ift ein ſehr verftändiges 
Mädchen und kennt ben Lauf der Welt. Man würde mit Fingern 
auf mich zeigen, wenn ich das fo ruhig hinnähme. — Aber wenn 
der verfluchte Ehrenräuber mir auch noch obendrein Das bißchen 
Leben nimmt? — Das wäre eine entfeliche Kataſtrophe! — In⸗ 
defien, Laurette jagt, fle wife ganz gewiß, Buchen habe keine 
Courage, und iüberdieß, wenn ich fo vor ihn bintrete, mit bem 
ganzen Gewicht meines echtes, mit der Würde bes beleibigten 
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Gatten, ben bloßen Nächerbegen in meiner Sand — das kann er 
nicht anshalten; das wirb ihn Übermannen, und er wirb nicht 
wagen, bie Sache weiter zu treiben. Dann ift e8 an mir, grofß- 
müthig zu ſeyn: ich ſchenke ihm das Leben, flehe vor der Welt in 
meinem ganzen inneren Adel, unb übergebe bie Scheidungsſache 
ben Gerichten. — — Die Scheidung! — Das ift das Furdt- 
bare in diefer Angelegenheit. — Sch könnte weinen wie ein Kind, 
wenn ich daran denke! — So lange gelebt wie die Tauben, und. 
an lommen folde Sachen zum Vorſchein! — Yünfzehn Jahre iſt 
eine ſchöne Zeit, da macht die Gewohnheit ſelbſt das leichteſte Band 
zu Stahl und Eiſen; man lebt in einander, wie die Fäden eines 
Gewebes; fo ein Band zu tremmen, if feine Kleinigkeit. — Und 
wenn ih nur nicht das Unglüd hätte, die Treuloſe noch immer 
zu lieben! Ja, mir kommt vor, daß ih fie jest much mehr liebe 
als früher. Lauretie meint zwar, Das ſey Tauſchung, aber dae 
ſpricht die Eiferſucht, ohne daß fie es ſelbſt weiß. 


Zweiter Auftritt. 


Sternau. LZaurette. 


Laurettt. Run? haben Sie Ihre Aueforderung an Buchen 
abgeſchickt, Herr Sternau? 

Sternan. Sa, liebe Laurette. Indeſſen muß ich doch ein⸗ 
geftehen, daß mir über biefen Punkt nachträglich allerhand Serupel 
gelommen find. — Ich habe Muth wie Einer, aber ih bin aus 
ber Uebung; wenn mie nun Buchen ben Degen durch ben Leib 


rennt? — 
“ Lanrette. So fterden Sie für Ihre Ehre! Ich wollte Sie 
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lieber todt ſehen, al entehrt; das könnte ich nicht überleben! — 
Begreifen Sie die Natur meiner hohen Liebe? In mir iſt nichts 
Selbſtſüchtiges, meine Neigung zu Ahnen ift rein wie Kryſtall. 
Ihr Std, ich denke und wünſche nichts Anderes; aber können 
Sie ohne Ehre glücklich feyn? 

Sternan. Freilich, freilich! — Es ift zwar in jedem Falle 
höchſt fatal — 

Lanrette. Ihre Ehre ift verlegt, die muß gereinigt werben. 

Sternan. Ja, gereinigt muß fie werben; aber könnte man 
benn nicht — es gibt doch allerhand zu bedenken. Das Duell 
mandat iſt neuerdings — 

Kanretie. Die Ehre belümmert fi nur um ihre eigenen 
Mandate. ' un 

Sternen. Und dam — vierzig Jahre if boch noch fein 
Alter! — Es iſt doch anch feine Kleinigkeit, fo. in feinen ſchönſten 
Jahren ben Tod vorſätzlich herauszuforbern. 

Laurette. Fallen Sie in biefem rühmlichen Kampfe, fo 
werben meine Thränen nie aufhören, fir Sie zu fließen. — Aber 
Sie werben nicht fallen; Sie werben als Sieger zurüdtehren, bie 
Achtung ber Welt wird Ihnen einen neuen Glanz verleihen. Ich 
werde meine Augen nur aus ber Ferne nach Ihnen wenden; fein 
Blick, kein Wort wird ber Welt mein Geheimniß verrathen, aber 
in meinem Herzen werde ih Sie mit geheimem Stolze den Mei- 
nigen neunen! 

Sternan (für fi) Das Mädchen hat wirklich großartige 
Sefinnungen, das nuf man ihr Laffen! — (Laut) Glaubſt du 
denn aber, Laurette, daß Buchen fich zu dieſem Aweilampfe ein- 
Bellen werbe? 

Kanrette. Ich babe Ihnen bereits geſagt, daß ich aus 
guter Duelle weiß, daß Buchen um keinen Preis der Welt bie 
Spige eines bloßen Degens fi gegenüber jehen kann. Er wird 
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es nicht darauf anlommen lafſſen, ſich mit Ihnen zu ſchlagen; er 
wird fich bemütbigen, und Ihre Ehre ift gerechtfertigt. Sollte ihn 
aber doch am Ende bie Scham oder tie Verzweiflung bagu bringen, 
den Degen zu ziehen, Dann erfcheine ich, werfe mich zwiſchen Ihre 
Waffen und trenne ben Kampf; denn, lieber Herr Sternau, wenn 
mir Ihre Ehre noch theurer if als Ihr Leben, fo if mir bed 
ſchon Ihr Leben viel zu theuer, als daß ich es nicht wie mein 
eigenes bewachen ſollte. 

Sternau. Nun alſo! in Gottes Namen! Ich werde Buchen 
erwarten. Da man aber denn doch nicht weiß, wie eine ſolche 
Sache ausgehen kann, wenn auch Die Streitenden gar nicht den 
Willen haben, ſich ein Leid zu thun, habe ich doch in jedem Falle 
hier mein Teſtament gemacht. Im Artikel achte wirſt du. finden, 
daß ich deiner gebacht habe. 

Zanrette. . Ums Himmels willen geben Sie kein folches 
Wort, Herr Sternan! Pi! für was halten Sie mih? — Ein 
Legat — meine uneigennügige Liebe —? Nimmermehr! DO, Sie 
haben mich nie gelannt! n 

Sternau. Nein, nein, Laurette! Deine Anhänglichkeit, und 
anfrichtige Treue darf nicht unbelohnt bleiben, . 

Ranzeite, Ah, werden Sie immer. fo von mir benten? 
Ich fürchte, es wirb eine Zeit Iommen, wo Sie minder: günftige 
Bezeichnungen fiir meinen Autheil an Ihnen wählen werben. 

Sternan. Sey unbeforgt! Du biſt leicht zu burchfehen, du 
haft Das Herz auf ber Zunge; jo. wie ich jest von bir bene, werde 
ih immer benfen.. —. Buchen kann nun. bald. bier feyn. Ich babe 
eine ordentliche Unruhe in mir nach dieſer verhängnißoollen Stunde! 
Es ift Die Ungebulb des Kampfes — 

Fanxetie. Sie enthällen immer neue Bortrefflichleiten, 
Diefe Verachtung. der Gefahr, Dieser hohe Muth kleidet Sie ſehr 
wohl. Obgleich Ihre Phyſiognomie fort mehr den Charakter der 
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Sanftmuth trägt, jo haben Sie bach in biefem Angenblide gam 
den Ausbrud einer edeln Heldengeſtalt, — fo etwas vom Tarereb! 
Sternan. Ach nen; ich bin denn doch ſchon in reiferen 
Jahren, ba verliert bie Geflalt an Haltung. — Aber, Laurette, — 
wenn meine Frau tennoch unſchuldig wäre und ich fle in ' allem 
Exrnfte, wie Amenaide, in einem falichen Berbadt hätte? — 

Laurette. Bedenken Ste boch ben Briefl 

Sternan. Allerdings; aber man kaun vom Scheine beiro- 
gen werben. Bu 

Saurette. Habe ich nicht Buchens eigenes Geftändniß? Und 
endlich „- Ihre eigenen Augen! Sahen Sie denn nicht ſelbſt ben 
Liebhaber zu den Füßen Ihrer Gemahlin? ' 

Stetnau. Du haſt Recht! Beim Teufel, das Können fie 
nicht Täugnen, das hab’ ich ſelbſt gefehen. 

Lantette. Weberbieß können Ste noch eine Probe haben. 
Buchen bat ſich früher das Auſehen gegeben, Fräulein Herminen 
zu lieben, er bat fogar von Heirath geſprochen; das war Alles 
Berftellung, und mit Madame verabrebet. Warum bat er das 
gethau? — weil er fiher war, daß Sie. nie Ihre Einwilligung 
dazu geben würden. Wohlan! erklaͤren Sie, daß Sie nichts gegen 
diefe Verbindung einzumenben haben, und Sie werben fehen, wie 
Mabame Dagegen fprehen wird. Das iſt bie Eiferſucht. Ma⸗ 
Dame ließe Tieber alles in der Welt: zu, als eine Heirath Her⸗ 
minens mit Herrn von Buchen. 

Sternau. Da bak bu. wieber. Reit! Ich babe fie immer 
jehr eifrig gegen biefe Verbindung mit Herminen gefunden. Das 
ift and) ein Beweis, ber mit den andern zählt. Ich bleibe ſtand⸗ 
haft, mein Entſchluß ift gefaßt! Zwar — went — — Ab, ih 
bin ſehr unglücklich! — Da kommt fiel — Laß uns allein, liche 
Laurette; biefe Tetste Unterredung foll fie zermalmen. 

Kanreite. Gewiß! Welches fühlende Herz könnte bem 
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Eindruck Ihrer Worte widerſtehen? Aber wie ſchuldig Madame 
auch ſeyn mag — großmithiz , edler Mann! großmüthig mit ber 
Gebeugten! Eie gebt ab.) 


Dritter Auftritt. 
Sternau Lonife 


Loniſe. Ih komme noch einmal, lieber Eternau, zu’ ver- 
ſuchen, ob es mir gelingt, big von deinem eben fo unglädichen, 
als unbegreiflihen Irrihum abzubringen. Mein Gerz fängt an, 
bei dieſen Borgängen zu leiden: ich kann num nicht mehr darüber 
fherzen, wie im Anfange. u 

Iternan. Das nimmt mich Wunder! Die Sache iſt doch 
iehr alltäglich.“ Die betrogenen Männer lanfen auf allen Straßen 
herum; e8 wäre Thorheit, wenn eine Frau fi darüber Serupel 
machen wollte, und ber Mann begleichen. 

Loniſe. Werbe nicht bitter, lieber Sternan! & ſehr ich 
überzeugt bin, daß bu keine gegründete Urſache zu deinem Betragen 
haft, fo thut e8 mir Doch weh, dich in biefer Stimmung zu ſehen. 
Ein fataler Zufall bat noch unglücklicher Weiſe dazu beigetragen, 
deinem Verbachte einen Schein der Wahrhert: zu geben. Du fanbeft 
Buchen — 

Sternaun. Nichts davon, Mäbame, nis davon! Das iſt 
die Strafe des Borwißes. — Männer ven guter Lebensart fellen 
fh nicht eindrängen, wenn jemand vor ihren Frauen auf dei 
Knieen liegt. 

7onife. Ich kann betheuern, daß mich Buchens Unverſchämt⸗ 
heit empört hat. Ich habe ihm darüber auch alles geſagt, was 
mir meine Indignation nur eingegeben hat. Ich wollte, du wäreſt 
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Zeuge dieſes Geipräches geweſen, lieber Sternan; du würdeſt ein⸗ 
geſtehen, daß ich deiner uud meiner Würde nichts vergeben habe. 

Sternen. Ich bin überzengt Davon. Die Scene war gewiß 
vom böchften Intereffe; ich kam aber zu einer noch intereffanteren. 
Die Würde Davon fpüre ich in allen Adern. Kurz, Madame, hier 
bilft keine Entichulbigung und fein Längnen! Die Sache ift auf 
einen Punkt gelommen, wo fie nicht olme Folgen bleiben kann. 
— Buchen liebt Sie! 

Lsniſe. Er ſagt es, aber melden Wertb heben ſolche 

Worte? .. 
Sternen. Kommen Sie eublih zu biefem Geflänbniffe ? 
Etwas fpät, Madame, etwas fpätl Nun meine eigenen Augen 
geliehen haben und bie Documente in meinen Händen find, kann 
dieſe Aufrichtigkeit nicht mehr zu Ihren Gunften fpredhen. Sie 
geſtehen ein, was Sie nicht mehr läugnen können. 

Konife. Ich geftebe gar: nichts ein, inſofern ich Dabei be 
theiligt ſeyn foll. 

Sternan. Gleichviel. Mein Entfchluß if} genommen: Sie 
werben davon hören, denn die Sache wirb nicht ohne Auffehen 
abgehen Tüunen, Indeſſen dürfen Sie Ihrer Perfon wegen unbe- 
jergt ſeyn, Madame. Ich babe Sie zu fehr ‚geliebt, um gleich⸗ 
gältig für Ihr Wohl zur bleiben, felbft Dann, wenn ich Sie weder 
diefer Theilnahme, noch meiner Liebe mehr werth fine. Auch 
will ich nicht allzu hart urtbeilen. Ich weiß, Sie waren nicht 
leichtſimmig, Louiſe; aber — nun — das Herz if nicht immer ber 
Eindrücke mächtig, ‚bie a8 empfängt; — dennoch ift unter biefen 
Unfländen zwifchen uns eine andere Beflimmung unferer gegen- 
feitigen Tünftigen Verhäliniſſe nöthig. Empfangen Sie dieſes Ba- 
pier: fein Iuhalt wird Ihnen bie Ueberzeugung geben, daß ich ben 
Schritt, den ih zu thun bemüßigt bin, ohne Groll thue. 

:, Konlfe. Sternau, mein theurer Sternau! 
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Sternen. Lafien Sie: mih, Madame! keine unzeitige Rüb- 
rung. (Seht ab.) 

Kanife (allein), Ih bin im. ber höchſten Beklemmung! Ich 
weiß, Daß dieſe Stimmung meines: Mannes fi) ändern. muß, 
dieſes Mißverſtändniß muß vorübergehn; aber ihn, auch nur durch 
ben Schein betrogen, Teiben zu fehen, macht mich höchſt betrübt! — 
Was enthält diefes Papier? — Ein Witthum für ben Fall ber 
Scheidung — bie Berichreibung feines ganzen Bermögens nad 
feinem Todel — - Nein, ich kam nit! Guter Sternau! — Es 
bringt mir Thränen in bie Augen! , 





vierter Auftritt. 


Louiſe. Laurette 


Laurette. Was iſt's, Madame? Sie finb in. großer Be- 
wegung! J 
Konife. Der unglückſelige Verdacht meines Mannes bringt 
mich zur Berzweiflung! Sch weiß nicht, wie ih es anfangen foll, 
ihm denselben zu benehmen. Er leidet, und das macht mir das 
Herz bluten. 

Laurette. Ei, lafſſen Sie ihn immer ein wenig leiden, das 
kann ihm nicht ſchaden. Warum wollen Sie mehr Mitleid mit 
ibm baben, als er mit Ihnen bat? 

Konife. Er bat mir in biefem Augenblid einen Beweis 
feiner Geflunungen gegeben, ber mich zu Thränen rliget! Sternau 
bat wenig Welt⸗ und Meufchenfenntuiß, hat hundert Heine Schwä⸗ 
Gen, aber er ift von wahrhaft 'rährenber Güte, von dem unbe⸗ 
fehreiblichhen Wohlwollen; kurz, er bat das beſte Gemüth, das 
edelſte Herz, das ich kenne. Das hat ihm meine wahrſte, auf 
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richtigfte Liebe erworben, und nie Bat ſich mein Gefäpt für ihn 
einen Augenbiid verläugnet. 

£anrette. Alles das if gewiß volllommen wahr; aber eben 
darum hätte er wicht fo voreilig die Unſchuld einer fo bewährten 
Sattin in Zweifel ziehen ſollen. 

Loniſe. Er muß auf irgend eine Weiſe verhett worben feyn. 

Raurette. Das glaub’ ich ſelbſt. 

Loniſe. Ueberdieß Hat Buchens Benehmen unglädifeliger 
Weiſe feinem Verdachte in ber letzten Zeit einige Wahrſcheinlichkeit 
gegeben. Mein Maun ließ fich durch den Schein blenden. 

Kanrette. Eben deßhalb verbient er Züchtigung. Ci, feht 
Doch! Eine Brave Frau anf ben bloßen Schein hin in Verdacht zu 
haben. Er bat Buchen zu Ihren Füßen gefehen: was beweist das? 
Wären Sie vielleicht einmal zufällig zu Ihm in das Zimmer ge 
treten, wer weiß, ob Sie folhe Anläffe, ihn zu verdammen, nicht 
auch gefunden hätten. 

Loniſe. Nein, gewiß nicht, Laurette! Sternan gehört hierin 
zu den feltenen Ausnahmen. 

Sanrette. Ei, ich traue gar keinem Manne, auch nicht bem 
beten. Herr Sternau tft gut, liebt Sie gewiß und mag Ihnen 
auch treu fegn, wie bie Mänuer tren zu ſeyn pflegen; — wenn 
fie die Gelegenheit meiden, fo haben ſie fchen fat iiber ihre Kräfte 
gethan — aber er if deßhalb gar micht fo unempfinhlidh gegen ein 
hübſches Mädchen, und ih verſichere Ihnen, er Taun verdammt 
freundliche Geſichter machen. 

£ountfe. Er denkt nichts dabei. 

Laurette. Gut; dann fol ex aber auch nicht fo viel Lürmen 
um Nichts machen. Was glauben Sie, Madame: hat man Urſache, 
einer Frau Vorwiltfe zu machen, weil man einen Mann zu ihren 
Füßen trifft, wenn man eben erſt kurz zuvor fein eigenes Gefühl 
in großer Gefahr geſehen hat? 
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Kontfe. Sollte das Sternau's Fall geweſen ſeyn? 

Laurette. Was wollen Sie mehr, Mabame? Er hat dieſer 
ſehr unwürdigen Hanb bie Ehre angethan, fie erſt recht zärtlich an 
fein Herz und dann am feinen Mund zu drücken. Als Sie in fel- 
bem Augenblicke eben in das Zimmer traten, Tieß er fie fahren, 
ale ob er eine glühende Kohle berührt hätte, 

Konife. Sternau? Nein, das kann ich nicht glauben. 

Lanrette. Was ich fage, ift wahr; deunoch hatten Sie andy 
damals nicht große Urfache, anf ihn zu zürnen, obwohl in jebem 
Kalle immer noch mehr, als er auf Sie. Mit Einem Worte, 
Madame: nehmen Sie fi bie Unruhe Ihres Herrn Gemahls gar 
nicht zu Herzen; glauben Sie mir auf mein Wort, daß wenn Sie 
ihm heute vielleicht doch noch einen vecht zärtlichen Kuß geben ſoll⸗ 
ten, er alle Urſache bat, fich Dafür bei Ihrer Langmuth zu bebanten. 

Lonife. Ich erfahre heute Dinge, die ich mir fünfzehn Jahre 
lang nicht hätte träumen Iafien. Faſt möchte ich aber auf Die Ber- 
muthung kommen, daß irgenb ein Kobold fich in meinen Angelegen- 
beiten bemüht, und ich hätte große Luft, Mamfell Laurette fir 
dieſen Kobold zu halten. 

£anrette. Nun, ich will nicht Täugnen, ich habe etwas vom 
Kobold in meiner Natur. Ich Tann bei der größten Gewalt, bie 
ich mir anthue, es nicht unterlaffen, Tleine Streiche zu fpielen; 
Ernſt if fir mich eine Krankheit, ich könnte daran ohne andere 
Uebel ſterben. — Aber, Madame, ich Bin ein gutmüthiger Kobold, 
ih thue niemand weh, und fir Sie, Madame, für Sie ging’ ich 
ins Feuer! 


. 32 


Fünfter Auftritt. 
Borige Baſtiau. 


Baſtiau. Herr von Buchen wünfcht die Ehre zu haben — 
Konife. Sch habe nichts mit ihm zu Sprechen; weile ihn ab. 
Bafian. Cr will auh nicht zu Madame; ex will zum 
Herrn. 
Loniſe. So melde ibn; ber Herr iſt auf feinem Zimmer. 
(Baftian geht ab.) 
Konife. Gegen Buchen übe deine Künfte, wenn bır ein red) 
ter Kobold bift, den geb’ ich dir preis, und ich will e8 dir danken, 
wenn bu ihn recht peinigeft. 
£anrette. Ei, wo denken Sie bin, Madame? Buchen ift 
ein ärgerer Kobold als ich; gegen den würde ich meine Reputation 
verlieren. (Für fi.) Jetzt wird Sterngu eine ſchwere Stunde haben. 
(Beide ab.) 


Sechster Auftritt. 
Sternan mit Baftian. Darauf Buchen. 


Sternan. Bitte Herrn von Buchen, einzutreten. 

(Baftian durch die Mitte ab.) 
Iternan (allein). Nun kommt ber entſcheideude Augenblid. — 
Da bab’ ich meinen Degen hervorgeſucht, ben lege ich bier auf 
ben Tiſch. — — So ein Duell hat boch etwas fehr Ergreifendes. 
Ich bin froh, daß das nur bloße Demonfirationen find, und 
Buchen kein größerer Held ift als ich. Ich brauche meine Rolle 
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nur mit einiger Haltung zu fpielen, nub meiner Ehre wirb doch 
in ber Meinung ber Welt, die num einmal fo thöricht if, fie in 
dieſe Gladiatsrenkünſte zu feßen, genug gethan, und ich ristire 
nichts dabei. — Wenn aber Buchen doc am Ende —? — Ob 
denn Laurette in der Nähe iſt? 
(Buchen tritt ein.) 

Sternan (für Ah). Buchen kommt. Nun in Gottes Namen! 

Buden. Ich betrete biefes Zimmer mit fehwerem Herzen, 
Hear Steman! Aber nad dem Briefe, den ich ‚von Ihnen er- 
hielt, muß ich bemm doch erfcheinen; wiewohl ich mein halbes Ber- 
mögen darum gäbe, mich nicht unter biefen Umftänben bier zu 
befinden. 

Sternau (für fich). Laurette hat Recht: der bat feine Eou- 
vage, dem kann ich ſchon etwas bieten. (Laut) Mein Herr, Sie 
haben mich beleidigt, und zwar fo, daß ſich das nur mit Blut 
abwaſchen läßt. 

Suhen. Ich lebe gerne mit der ganzen Welt in Frieden, 
Herr Sternau; ich wäre untröſtlich, wenn irgend ein Mißverfländ- 
niß oder ein unglücklicher Anfall Ste fo weit treiben Könnte, im 
Ernfte darauf zu ein — 

Sternan. ‚ Herr von Buchen, ich beſtehe im Ernſte 
darauf! Glauben Ch. ich ſcherze) Ich bin verdammt ernſthaft, 
das kann ich Ihnen ſagen. 

Suhen. Aber, beſter Herr Sternau, bedenken Sie, es iſt 
denn doch keine Neinigten ſogleich mir nichts dir nichts jemand 
nach dem Leben zu trachten. — Ich bin ja erbötig, mich gegen 
Sie zu erflären — 

Sternen. Hier bebarf es Teiner weiteren Erklärung. Gie 
baden meine Ehre gekränkt, Sie haben meiner Frau mündliche 
- und fchriftliche Liebesgeſtändniſſe gemacht, Sie haben dazu bie Mit- 
wirkung ihrer Umgebung zu gemwiunen gefucht, — und endlich habe 
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ich fie vor meiner Frau auf ben Knieen geſehen — das ift Erlii- 
rung gemig. 

Suchen. Aber mein Gott, Sie nehmen das viel zu ernfihaft, 
Herr Sternau! Laffen Sie ſich doch bebeuten. -Wir Tönnen ja 
alles in Freundſchaft abmachen. 

Iternam Mein, mein Her! ich will nichts von einer 
freundfchaftlichen Ansgleichung hören. ch fordere nun einmal von 
Ihnen Genugthuung, und Sie müffen ſich mit mir fchlagen! 

Suhen. Mein Himmel, was find Sie für ein heftiger 
Mann! Was haben Sie denn davon, wenn Sie mir Das Leben 
nehmen, ober ih Ihnen? Im erſten Falle miüflen Sie land⸗ 
flüchtig werben, ober fommen im Wege der Gnade anf die Feſtung; 
und wenn ich fo glüdlich bin, Sie umzubringen, kann es Ihuen 
doch auch nicht angenehm ſeyn. 

Sternen (für fit). Der fchlägt ſich nicht. (Sau) Machen 
Sie Feine weiteren Umftänbe; ich gebe nicht ab; Genugthuung muß 
ih haben! Sie follen mich kennen lernen, Sie follen fühlen, wen 
Sie beleidigt haben! O, Sie find nicht ber Erſte, bem ich ein 
Loch durch den Leib ſtoße. Auf ber Untwegikt hab⸗ ich mich alle 
Tage geſchlagen. 

Buchen. So? 

Sternau. Ich kaun fechten, Herr von⸗ Buchen, das ſollen 
Sie gewahr werden. 

Buchen. So wollen Sie denn durchaus? — Nun — 

Sternan. Nein, nein — ja, wollt’ ich ſagen, ich will durchaus! 

Budhen. Sie haben keine Borftellung, wie höchſt unangenehin 
mir dieſe Angelegenheit if. 

Iternan. Das glaub’ ich Ihnen. (Kür fich.) & bat auch, 
wie ih jehe, Teinen Degen mitgebracht. Der bat noch weniger 
Luft, fich zu Schlagen, als ich. (Laut) Da Sie nun meinen feften 
Entſchluß jehen — 








Bugen. Herr Sternau! Lieber Herr Sternau! ich werde — 
ich will — 

Sternen. Was werben Sie? Was wollen Sie? — Ich 
nehme feine Ausflüchte an; ich will Blut fehen! — Hier! mein 
Degen tft bloß! Was zögern Sie? 

Buhen. Run, wenn es denn durchaus ſeyn muß —! 

Sternen, a! was machen Sie denn ba? 

Buchen. Rum, ich ziehe mir ben Rock ans, 

Sternen Den Rod? Woyı das? 

Suhen. Wir werben uns Doch nicht in Roden ſchlagen? 
Die Bruſt muß frei feyn! 

Sternau. 9, warum nit gar! — Es ift Zug in dieſem 
Zimmer; laffen wir nur bie Rüde. 

Suhen. Run, fo ſehen Sie ber, Herr Sternau, überzeugen 
Sie fih, daß ich keinen Panzer unter ben Kleibern trage. 

Sternan. Ja fol — Das ſeh' ih. — Doch weil Sie vor- 
bin erffärten — Sie haben ja keine Waffen mitgebracht, Herr von 
Buchen? ohne Degen — 

Buchen. Hier iſt einer. (Zieht einen Gtodvegen.) Num benm, 
fo fallen Sie ans, . 

Sternan. Gebuld! (Bär ih.) Ich glaube, er will wirk⸗ 
lich — ? — Ich bin zu weit gegangen. (Saut) Warten Sie noch, 
Her von Buchen! — — Sie follen mich feiner Ungerechtigkeit 
zeihen. Ich will auch mein Gewifſen nicht befchweren, wein Sie 
fallen follten, ohne daß ich Ihre Entſchuldigung angehört hätte; — 
und weil Sie vorhin fagten — 

BSuden. Ic habe mich anders bedacht, Herr Sternau. Ich 
finde, daß Sie Recht Hatten: ber Fall Täßt keine Entjchulbigung zır. 

Sternen. Doch, doch! Ruhige und beionnene Männer 
finden immer ben vermittelnben Punkt, anch in ber perwideltften 
Sache. Warum follen wir nicht ruhig und befonnen feyn? 
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Suden. 3% bin ruhig; aber ich fehe nicht ein, was bier 
Anderes zu thun ſey? Dan bat über ımjern Zweilampf Ber 
muthungen — ba Sie noch überdieß unbedingt bavamf befiehen — 
Sternen. Ei, der Himmel beiätel Unbebingt? Wo den⸗ 
ten Sie bin? Ich müßte ja ein Eammibale ſeyn, wenn ich umbe- 
dingt anf Morb und Todiſchlag beſtände. Ich bin ein Menſch 
und Chriſt. — Nur weil meine Ehre denn boch fo zu ſagen — 


Benn ich mich num wicht fchlage, wird man unziemlich von mir 
ſprechen. 

Sternan. Ich werde bezengen, daß Sie ſich wie ein Helb 
benommen haben. 

Buchen. Daun wird man unziemlich von Ihnen ſprechen. 

Sternan. So bezeugen Sie von mir das Gleiche. 

Suhen. Das geht nicht! Und endlich — ich habe auch Blut, 
das fi) vegt. Ich frage nun den Henker um den Ausgang! Ich bin 
eigentlich ber Beleidigte! Sie haben ſich vorhin Droßungen erlaubt — 

Sternam. Keine Drohimgen, Sie tieren! WBarumngen, junger 
Mann, bloße Warnungen. 

Suhen Das if alles Eins: Sie haben mich gefordert, 
Sie haben fih einen Zon gegen mich erlaubt, ber Ihnen nicht 
zuſteht; Sie. haben, flatt meihen Vorſtellungen Gehör zu geben, 
vie Sache auf ein Aeußerſtes getrieben, das fich wicht mehr bei⸗ 
legen läßt. — So mögen bes bie Waffen entſcheiden; das Blut, 
das fließt, fomme über Stiel — ich ſtoße zu! 

Sternen. Noch einen Angenblid! (Bär ſich.) Wo bleibt 
Laureite? (Eehr laut.) So mag's losgehen! — Warten Sie noch 
ein wenig; ich will nur ſehen — Er ficht in bie beiden Geltenzim- 
mer; für id.) Lanrette ift nirgends zu finden — das enbet 
fürchterlich I W 
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Buchen. Sind wir ungefört? IM. mienmuh in ber Mühe. 

Sternan. Niemand. 

Suhen. So lafien Ste uns anfangen. ' 

Sternen (für fi), Könnt' ich mir nur ein Herz faflen! 
(Laut) Nun, wenn's denn nicht anders feyn kann — 

Sudhen Halt! — Noch ein Wert! — Ein Mittel müßt 
ich, die Sache auszugleichen; aber Ste werben nicht beiſtimmen 
wollen. 

Sternan. Neben Sie, vortrefflicher Nam, reden Sie! Ich 
ſtimme zu allem,- was nur irgend möglid, ıfl. 

Buhen. Jede Beleidigung bat aufgehört, wenn ich in Ihre 
Familie irete, und aller Übeln Nachrebe if Dam Einhalt gethan. 
Willen Sie was? geben Sie mir Ihre Nichte Hermine zur Ge⸗ 
mahlin. 

Sternen. Deine Nichte? Brit Freuden! — Uber wie if 
benn das, Kerr von Buchen? Sie Lieben ja meine Frau; was 
ſoll Ihnen denn da meine Nichte? 

Sudhen. Das if ein Irrthum. 36 verehrte Madame 
Sternen im hödften Grabe; aber meine Neigung beft Fräulein 
Hermine. 

Sternan. Ich babe ja aber ein Attenſtück darüber in ben 
Sünden gehabt, eine officielle Note von Ihnen, die Sanretie ntei- 
ner Frau einhändigen jollte? 

Buchen. Sie haben nur die oſteuſtblen Aftenfihte geſehen; 
der geheime Vertrag iſt nicht zu Ihrer Kenntniß gelangt. 

Sternan. Alle Wetter! Ich Thor! — Ich Dummkopf habe 
den Pfiffen eines liſtigen Kammermäbchene getraut, bin blind ge- 
weſen wie eine neugebsene Kate! 

Budhen. Hear Steman, Sie find ein Ehrenmam! Sie find 
fein Mann der Waffen, tein Weltmann, der ven gefellfchaftlichen 
Umtrieben gewachfen if; Sie find arglos, leichtglänbig, aber Sie 


Sternen, In, dem, Das Sin ich! 

Suhen. Gie find ein Mann, dort wo Ihre Pflicht Sie 
waft und bie wahre Ehre. Unſere Zeit ift ber Brutalität eut- 
machen, bie bei jeber Mifere nach bem Degen griff! Seit in 
Frankreich die Bauern wegen Zweilämpfen voor Gericht ſtehen, 
fangen bie vernlinftigen Leute aller Länder nachgerabe au, bie 
Waffen für edleren Gebrauch aufzubewahren. Lafien Sie ſich bie 
Heine Liſt nicht kränlen, die Sie einem Plane gewinnen follte, 
dem Sie ſich aus Gründen wiberfegten, Die Sie vielleicht zu hoch 
anfchlugen. Ich liche Ihre Nichte. Ich will nicht läuguen, baf 
im Umlauf und Verkehr ber Welt fih wohl ein wenig Roſt au 
das @epräge geſetzt haben mag; aber id; barf behaupten, id bin 
eine ächte Münze, und Schrot und Korn if gut. Ich darf Her 
minens Glück verbürgen. 

Sternau. IR doch das Glück des Mädchens das Ziel aller 
meiner Wünſche! Wohlan, Herr von Buchen! Rechnen Sie mir 
meine Unerfahrenheit mit ben Getreide der Welt nicht zu hoch am, 
und halten Sie fih an weinen innen Wert. Ich will ein 
Gleiches thun, und Ihnen dagegen Ihre Grfahrenheit darin zu 
Gute halten. Daß mich bie Here Laurette fo bei ber Naſe herum⸗ 
geführt bat, gefchieht mir vecht; warum hab' ich mich au dem 
Herzen meiner Lonife durch Zweifel verfünbigt und am Ende den 
Bramarbas machen wollen! Mir gehört bie Feder in die Hanb 
und wicht ber Degen; bie aber will ich handhaben wie bisher, für 
Recht und Pflicht, im Gefühle meines Berufes, muthig, uner 
ſchrocken und, wie ich hoffe, geſegnet won manchen Wittwen und 
Waiſen. Das if meine Ehre. Den Degen aber will ich wieber 
tu ben Winkel fielen, wo ex bisher ſtand. 
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Suchen. Recht fo, lieber Onkel! 

Iternan. Sind wir ſchon fo weit, Herr Neffe? — Run, 
dann iſt es wohl Zeit, auch die Weiber zur Unterzeichnung bes 
Allianztraktates zu rufen. (Gr Hingelt. Baſtian tritt ein.) Meine 
Frau und meine Nichte. (Baſtian geht ab.) In meinem Haufe iſt 
es fo eonfus bergegangen, daß ich ganz betäubt von all’ dem 
Wirrwarr bin, den Sie und Ihre Helfershelferin angezettelt haben. 
Das ift ein Elend, wenn irgendwo ein hübſches, heirathemaͤßiges 
Mädchen iſt, und ein Mann wie ich fol fie bilten! 


Siebenter Auftritt. 


Borige Louife Bermine 


Konife. Was beſtehlſt bu, lieber Steman? 

Sternan. Höre, liebe Lonife, es haben zwiſchen mix ımb 
Herrn von Buchen Verhandlungen Ratt gefunden, ‚bie mich bewogen, 
ihm die Hand meiner Nichte Hermine zuzuſagen. Wie Des zuge- 

gangen ift, will ich vor ber Hanb noch nicht mittheilen. Kurz, 
bie Heirath iſt ratifieirt. 

Loniſe. Da muß ih Einſpruch thun. Die Grunde, Die 
mich früher antrieben, gegen dieſe Verbindung zu ſtimmen, waren 
nubedeutend im Vergleiche gegen diejenigen, bie ich jetzt habe. 
Und obwohl es mich wundert, lieber Sternau, daß du eine Frau, 
von ber du dich eben zu ſcheiden im Begriffe bift, noch in einer 
Familienangelegenheit zu Rathe ziehſt, fo werde ich doch, fo lange 
mir mein Mutterrecht an Herminen noch zugeftanden wird, nichte 
gegen ihr zulünftiges Lebensglüd unternehmen laffen. 


Sternan. Höre, Louife, ich Kaffe mid von dir fcheiben, 
aber nicht eher als buch ben Tod, und der Himmel gebe, daß 
das recht fpät gefchieht. Ich war ein Narr, mein Kinb, und ba 
wit gut! Ich weiß num, baß ich bir, in Bezug auf Herrn von 
Buchen, durchaus Unrecht gethan habe, unb feine Liebeserklärungen 
eigentlich nicht am bich gerichtet waren. 

Loniſe. Mit nichten. Herr von Buchen war in ber That, 
um mich gelinbe auszubrüden, Teichtfinnig genug, mich zum Gegen- 
ftande feiner flüchtigen Neigungen zu wählen und mir barüber bie 
birekteften Geftänbniffe zu machen. Ich hoffe, meine Nichte wird 
nad dem, was ich hier fage, jo viel edlen Stolz haben, um 
Herren von Buchen unter biefen Umftänden ihre Sand zu ver 
weigern. 

Hermine Ach nein, liebe Zante, ich will ihn doch nehmen. 

Loniſe. Hermine! bedenke doch! Einen Mann, der, wäh—⸗ 
rend er dich heirathen will, deine Tante mit ſeiner Liebe verfolgt? 

Hermine Liebe Tante, daraus mache ich mir nichts; viel⸗ 
mehr erkläre ich hier feierlich, daß wenn Buchen mie nicht ver- 
ſpricht, Sie ganz raſend zu lieben, er in ſeinem Leben kein freund⸗ 
liches Geſicht von mir erhalten ſoll. 

Buchen. As ich zu Ihren Füßen lag, ließ mir Herr Ster⸗ 
nau nicht Zelt — 

Sternan. Ich war nicht geicheibt; aber das iſt kein Wunder. 
Mein Kind, wir waren in-ben Hänben einer ganzen Bande von 
Ungethiimen, und das daupt davon — 
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Achter Auftritt. 
Bori ge. Zaurette erfeint an ber Thür. 


Sternan. Sa, nur nicher, Jungfer Spitzbübin, nur näher! 
Steh mich an, du Meerkatze! wie haft du dich unterfangen können, 
ſo zu ſagen gegen allen Reſpekt, deine Schelmen ſtreiche an mir 
anszulaffen? 

Laurette. Mein ost, Sie wiffen, Herr Sternen, ‚ meine 
Liebe — 

Sternau. Hm, bu! — was Liebe — 1 

Kanreite. Warum follte ich nicht ſprechen? Die harniloſen 
Bertraulichfeiten zweier veiner Seelen haben’ ja teinen Blick irgend 
eines Auges zn ſchenen. 

Sternan. Warte Krokodil, das fol dir theuet zu Reben 
fommen! | 

Laurette. Sind bus die Beweife Ihrer unberundernehen 
Sefinnungen? Iſt das ber Lohn für meine tree Anhänglichkeit 
den Sie mir im achten Artikel Ihres Teftaments zugedacht haben? 

Ronife. Run bedarf ich feiner weiteren Andeutungen, Armer 
Sternau! Du bift da unter fchöne Leute gerathen! Mein Freund, 
glaube mir, für beine arglofe Treuherzigkeit taugen keine fo zwei⸗ 
bentigen Freunde, und willft bu eine Bertraute für bein Herz, 
bleibe bei deiner Louife, Die dich verfteht und es aufrichtig mit dir 
meint. Indeſſen, willft bu eben einmal Laurettens Hand an beine 
Lippen drüden, fo brauchſt du gerade nicht zu erfchreden und fie 
fahren zu laſſen, wenn ich eintrete; ich weiß, baß fo etwas bei Dir 
nichts zu bebeuten bat. 

Sternan. Nicht allzu boffärtig, Madame! Sie haben auch 
Liebesbethenerungen geglaubt, bie nicht für Sie gemeint waren. — 


“ Und enbfih, hab' ich wich wicht ſehr wader und ehrenfeſt in biefer 
Angelegenheit bewiefen? — Nun, fie fol felbfi reden. Wie hab’ 
ich mich gehalten ? 

Launrette. Na, fo fol Cin anderer hätte leicht übler ſeyn 
Können; ich kann nichts Schlimmes von Ihnen fagen. 

Sternan. Mein Herz, ich bin nur froh, daß wieber Ruhe 
in unferem Haufe if. Es ift bumt genug bergegangen! Nun aber 
foll Friede und Freundſchaft beſchworen werben, und fogar Lau- 
vette ſoll mit eingefchloffen ſeyn, wiewohl fie fich als eine falfdhe 
Berblinbete bewieien hat. Was aber das Beſte bei ber Sache ifl, 
unſer Friebenefchluß wird mit einer Heirath beflegelt. 

Buhen. Und boffentlih mit einer ſehr glücklichen. Was 
meinen Gie, Hermine? 

Hermine Ei, was weiß ein axmes verliehtes Mäbchen wie 
ich; ich Hoffe freilich das Beſte. 

Laurette. Nun, Herr Sternan, Sie hatten mir unterſagt, 
mich in die auswärtigen Angelegenheiten zu mijchen. Wie ſtänd' 
es nım mit Ihrem Sriebensfchlufie umb ber Heirath, ohne meine 
Gabinetöintriguen ? 

(Der Borhang fallt.) 


Ende des dritten und legten Aufzugs. 





Liebe findet ihre Wege. 


Zuftfpiel in vier Aufzügen. 


Berfonen. 


Donna Viola. 

Donna Perſide. 
Douna Iris: ihre Baſe. 
Don Fadrique von Fuentes. 
Don Alvar Flores. 

Cregpo, Vadrique's Bedienter. 
Masken. Gäſte. Pagen. Diener. 


Eriter Anfang. 
Hellerleuchteter Tanzfaal mit einem Säulengange. 


— — t— 


Erſter Auſtritt. 


Im Hintergrunde bewegen fich reichgekleidete Masten und andere Gaſte; 
unter ihnen Donna Zris und Donna Perſide als Pligerinnen, mit 
Larven vor dem Befichte. Später erfheint Donna Blota als Sivbylle, 
gleichfalls die Larve vor dem Geſichte Don Alvar und Don Pas 
drique, ohne Larven, mit Maskenzeichen auf dem Barette. 


Sadrigne (Hervortretend). 

Fruchtlos ſuch' ich in der Dienge, 
Heute nicht begegn' ich ihr, 
Und Doch wett’ ich, fie ift bier 
Wo verborgen im Gebränge — 
Diefe feenhafte Schöne 
Scheint fürwahr an Räthſeln reich! 
Wo ich weil’, an jebem Ort, 
Gibt ein Wort aus ihrem Mund 
Oder fonft-ein Zeichen fund, 

Zevlig, dram. Werke. IV. 5 
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Meine Zauberin fey bort. 

Muh' ich mich, fie aufzufinden, 
Huf! im Fluge if fie fort! 

So hab’ immer, Schatten gleich, 
Die ein Nebelbuft umwallt, 

Ich fie kommen fehn und ſchwinden, 
Und wohl fenn’ ich die Geſtalt, 
Ihrer Stimme Flötentöne 

Hört’ ich, doch das Ungeſicht 


Meiner Fee — ſah ich noch nicht. (Seht zurud.) 


JIrié und Perſide kommen hervor und nehmen bie Larven ab. 
perſide. 
Ach! 
Iris. 
Du ſeufzeſt? 
perſide. 
Muß ich nicht, 
Wenn ich Don Fadriquen fehe? 
Iris. 
Mehr fucht Dich das Glück als mid); 
Denn du fiehft doch ben Geliebten, 
Doch nicht meinen Bruder ich. 
Yerfide. 
Weißt du's, da bu ihn nicht kennſt? — 
Als du Dich von ihm getrennt, 
Bar er fo wie bu ein Kind, 
Und feitvem, fo hört' ich, find 1 
Biele Jahre Bingefloffen. 
Iris. 
Doch man fagt ja fonft, Natur 
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Gäbe unwillkürlich kund, 
Wo verwandtes Blut ſich findet; 
Warum ſchweigt bei mir ihr Mund, 
Daß ſie auch nicht eine Spur 
Von dem Bruder mir verkündet? 
perſide. 
Kaum verräth ein Zufall dir, 
Daß er ſich in dieſe Stadt 
Unter einem fremden Namen 
Aus Brabant geflüchtet hat, 
Fliegſt dn von Madrid hierher, 
Weißt nicht minder und nicht mehr, 
Als daß hier dein Bruder ſey, 
Und ohn' alle andre Spur, 
Meinſt du doch ihn aufzufinden. 
Iris. 
Aber, Bäschen — bie Natur! 
perſide. 
Nicht einmal fein Angeficht 
Sahſt du; wer foll dir Bericht 
Denn von einem Manne geben, 
Den du felbft nicht kennſt? 
Iris. 
Drum eben 
Schelt' ich ja mit ſolchem Grimme 
Der Natur geheime Stimme; 
Denn, g'rad weil ich ihn nicht kenne, 
Ziemt fich's, daß ſie mir ihn nenne. 
perſide. 
Gleiches Schickſal haben wir; 
Aehnlich Loos hab' ich gezogen: 
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Du ſuchſt deinen Bruder bier, 
Ich den Mann, dem ich gewogen; 
Du kennſt deinen Bruder nicht, 
Und mich Tennt nicht der Geliebte, 
Ob er gleih mich täglich fpricht. (Sie gehen zurich 
Viola und Alvar kommen hervor. 
Alvar. 
O, verbergt Euch länger nicht; 
Auft mir mit fo lauten Schlägen 
Doch mein Herz: „Sie iſt's!“ entgegen, 
Daß es Euer Angeficht 
Nicht bebarf, um euch zu nennen. 
diola. x 
Herr, Ihr irrt! 
Alvar. 
Verſtellt Euch nicht! 
Barum birgt Biola fi 
Bor dem Manne, ben fie liebt? 
Yiola. 
Den fle liebt? — Ihr irrt am Zeichen! 
Wie Ihr felbft ja wißt, es gibt 
Oft GSeflalten, bie fich gleichen. 
Alvar. 
Euch ſollt' ih, ih Euch nicht kennen? 
Yiola. 
Kurz und gut! Kennt Ihr auch mich, 
Nun, fo follt Ihr wiſſen: ich, 
Don Alvar, will Euch nicht kennen! 
Alver. 
Sprecht, was ift Eu? 
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Viola. 
Hort von mir! 


(Beht zurüd.) 
Alvar. 
D, um Gott! was that ich ihr, 
Daß fie fo mich konnte kränten ? 
(Er folge.) 


Iris und Berftde kommen bervor. 


perſide. 

Fris, fiehſt du jene Maske — 
Dort, der Ritter folgt ihr nach. — 
Sage ſelbſt, iſt auf ein Haar 
Sie nicht ganz, ganz ſo wie meine 
Eben an dem Abend war, 
Als ich mit Fadrique ſprach? 

Iris. 
Zum Berkennen ſo wie deine 
Auf dem letzten Maskenballe, 
Gleich, bis auf das kleinſte Band! 
Weil geſchmackvoll das Gewand 
Ward gefunden, ahmt man's nad). 

perſide. 

Jene Maske wählt ih mir, 
Weil fie paßt zu meinem Falle. 
Als prophetiſche Sibylle 
Ihn mit zaubergleihem Spruche 
Zu umfangen, war mein Wille, 
Daß er, aus der Räthſel Fülle 


Klug, ſich ſelbſt die Wahrheit fuche, 
(Ste gehen zurüd.) 


70 


fFadrique (lommt hervor). 
Endlich ſeh' ih fiel Es if 
Meine unbekannte Schöne, 
Ganz gekleidet fo wie neulich! 
Diefes Zeichen ift erfreilich, 
Und ein Wink, ich fol ihr nahen. — 
Was ich jüngſt mit ihr gefprocen, 
Und fie ſchüchtern abgebrochen, 
Knüpf ich heute wieder an. 
Ia, wie's immer möge enden, 
Heute foll das Blatt fih wenden! — 
Jene Neigung, bie feit Iahren, 
‚Durch beicheibne Hülle zwar, 
Mir die Dame läßt gewahren, 
Wirkt auf mich fo wunderbar, 
Daß ich feſt bei mir befchloffen, 
Meine Hand ihr anzubieten, 
Ob ich gleich ihr Angeficht 
Ohne Schleier nie geſehen. — 
Mich vermählen, wie's auch fey, 
Bin ih nun einmal gezwungen; 
Denn beforgt, daß ohne Erben. 
Möcht’ der letzte Sproffe fterben 
Seines Stammes, warb bebungen 
In des Oheims Teftament: 
Daß ich unverchlicht nicht 
Dürfe bleiben, und benennt 
Iſt die Friſt. Ja, dreißig alt, 
Heißt es ſich der Clauſel fligen, 
Und ins füße Joch fich fohmiegen. — 
Der Termin ift eben ba. 
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Doch fo viel ich Mädchen ſah, 
Konnt' ich dennoch keine finden, 
Der ich mochte mich verbinden; 
Immer rief in meiner Sede 
Eine mädt’ge Stimme laut: 
Gene Unbelannte wähle, 
Sude feine andre Braut! — 
Daß fle ſchön ſey, zweifl' ich nicht; 
Daß fie innig mir ergeben, 
Kann ich nicht bezweifeln, und 
Weil denn feit uralten Zeiten, 
Wie die Menichen ſich erzählen, 
Es der Brauch ift bei ben Leuten, 
Daß fie doch zuvor fich fehen, 
Eh’ fie in die Ehe fohreiten, 
Will ih, umgelehret eben, 
Erft der Dame mich vermählen, 
Und fie dann nachher befehen. 
(Seht auräd.) 
Berfide und Iris kommen hervor. 
Iris, 
Unfer Loos darf fich nicht trennen, 
Bau' anf mich! — Nicht ohne Bruder j 
Kehr' ih nach Mabrid zur, - 
Du nicht ohne Liebesglüd — 
Wenn ein Mann — ein Glück zu nennen! 
perſide. 
Sieh! er naht ſich jener Maste! 
Iris. 
Weil er glanbt, bu ſeyſt verborgen 
Unter dem Gewand wie neulich. 
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perſide. 
Theure Iris! ich vergehe! 
Iris. 


Nein, bei Gott! das würd' ich nicht. 
Daß um meiner ſchönen Augen 
Willen raſ' und tob' ein Mann, 
Baſe, ei, das find' ich billig; 
Wenn er es nicht laſſen kann, 
Mag er's thun! — was geht mich's an 
Und ertragen kann ich's willig; 
Doch, daß eines Mannes wegen 
Ich mich grämte? — nimmermehr! 
perſide. 

Jene Dame kommt hierher! — 
Schnell die Maske vors Geſicht! 
Wo verberg' ich mich, daß nicht 
Meine Gegenwart ihn ſtöre, 
Und ich das Geſpräch auch höre? 

Iris. 
Hinter diefe Säule bier 
Laß uns treten! 

(Ste verbergen ſich.) 
Viola, die Larve vor dem Geficht, und Fadrique kommen hervor. 
Yıola, 
Herr, ih muß e8 Euch gefteben, 
Aus der Tauten Luft des. Saales, 
Die mid) ängftigt, mich betäubt, 
Zog ich mich hierher zurüd, 
Bo allein zu ſeyn ich wähnte. 
Sadrigne 

Diefer Tag gehört ber Freude, 





73 


— — —rh — 


Und wo ihre Zauber walten, 
Dame, dort geziemt ſich's ſchlecht, 
Scheu ſich in ſich ſelbſt zu flüchten. 
diolta. 
Thut Ihr auders, thut Ihr recht; 
Jeder mag's nach Willkür halten. 
fadrique. 
Wo die Freude hat zu ſchalten, 
Gilt, wie in der Liebe Reich, 
Ein Geſetz, für Alle gleich; 
Aufruhr darf das Reich nicht ſpalten, 
Wo Gehorſam firenge Pflicht, 
Dort, verzeibt, gilt Willkür nicht. 
Yisle, 
Laßt ein andermal uns ftreiten, , 
Wo gelegner Zeit und Ort. 
Sadrigne. 
Donna, nein! Ihr dürft nicht fort! 
Dürft mir nicht aufs Neu’ entgleiten, 
Eh' Euch, was mein Herz fehon Tange 
Tief bewegt, mein Mund gefteuben! 
Don Fadrique von Yuentes . 
Nenn’ ih mid. — Denlt bei dem Klange 
Diefes Namens, daß der Mann, 
Der ihn trägt, fih Euch zu eigen 
Hat feit langer Zeit gefchworen. 


Yısla. 
Hear, Ihr ſcherzt! 
fadrique. 
Bei meiner Ehre 
Schwör' ich, einem gült'gen Zeugen, 
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Daß, nehmt Ihr Sie gütig an, 
Meine Liebe, Hand und Treue 
Ich Euch ohne Rüchhalt weihe! 
Wie Euch der Entſchluß auch ſeltſam 
Scheinen mag, daß Euch ein Fremder 
Ueberraſcht mit ſolchem Antrag, 
Glaubt mir Doch, feft ift mein Wille, 
Und nicht erft ſeit heut’ entiproffen; — 
Was ich thu’, ift lang befchloffen. 
Yisla. 
Freier Scherz iſt Mastenreht, 
Und ſeyd deßhalb ohne Sorgen, 
Daß Ihr halten müßtet morgen 
Worte, die Ihr heute ſprecht. 
fadrique. 
Könnt’ ich mit der Liebe ſcherzen, 
Nimmer konnt' ich’ mit der Ehre} 
Daß bei ihr ich ſchwur, belchre 
Euch, dag Ernſt ſey meinem Herzen, 
Was ich ſprach. 
Yiola, 
Wie Fünnt’ es feyn? 
Herr, "Ihr kennt mich nicht, — umb lichen 
Solltet Ihr? 
Sadrigne. 
Und doch! 
diola 
Nein, nein! 
Fadbrique. 
Glaubt Ihr, unbekannt geblieben 
Waär't Ihr mir? mit nichten, Dame! 
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FR mir fremb auch Euer Name 
Bis zur Stunde, feyd doch Ihr 
Mir nicht fremd! In Eure Nähe 
Führte mic) mein guter Stern, ® 
Der Euch mir gezeigt von fern 
Als ein Ziel, werth meines Strebens, 
Und fo hab’ ich, holdes Weſen, 
Zu ber Herrin meines Lebens, 
Kühn vertranend meinem Glück, 
Euch, die Herrlichſte, erieien. 

Yıola, 
Herr, verzeiht! — Es ſey geendet 
Dieß Geſpräch, das, ich geſtehe, 
Sich höchſt ſonderbar gewendet. 

- (Ste gebt zurück) 


Sadrigue (ide folgenn).- 
Nein, Ihr dürft mir nicht entfliehen, 
Eh' ich Antwort von Euch babe, 


Berfide und Iris hervortretend. 
perſide. 
Ja, mein Unglück iſt gewiß! 
Was mein eignes Auge ſah, 
Nicht bezweifeln kann's mein Herz. 
Ja, er liebt! 
Iris. 
Zähm’ deinen Schmerz! 
perſide. 
Folgt' deßhalb ſeit jener Stunde, 
Wo zuerſt mein Aug' ihn fand, 
Wie anf feine Spur gebannt — 
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Wohl entgegen firenger Sitte — 
Ich ihm nach auf jevem Schritte, 
Zog ihm nad von Ort zu Ort, 
Seit er von Gevilla fort, 
Daß ich fo ihn wieberfinde? 
Iris, 
Faſſe dich! 
perſide. 
O blinde, blinde 
Raſerei, die mich getrieben, 
Den zu ſuchen, der mich flieht, 
Den, der mich verſchmäht, zu lieben! 
Iris. 
Nannteſt du es thoricht nicht, 
Meinem Bruder nachzuſpähen, 
Weil ich noch ſein Angeſicht 
Nie geſehn? Mir ſcheinſt du da 
Eben in dem gleichen Falle! 
Ohne daß Fadriqu' dich ſah, 
Soll er ſchon für dich entbrennen, 
Lieben, ohne dich zu kennen? 
perſide. 
Hat er mich nicht oft geſehen 
Iris. 
Ja, verſchleiert. 
perſide. 
Doch geſehen! 
Iſt es nicht genug, o Iris, 
Daß, wohin er auch mag gehen, 
Er am ſelben Ort mich findet? 
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Iris. 
Wo vie Dame, kaum, daß er 
Sie bemerkt, ſogleich verſchwindet. 
perſide. 
Soll ich mir die Scham nicht ſparen, 
Daß er wiſſe, all ſo ſehr 
Konne Lieb’ ein Weib bethören? 
Iris, 
Stolz und Liebe paſſen ſchlecht, 
Kräfte, die fich wiberftreben. 
perſide. 
Hab’ ich meinen Stolz nicht ſchon 
So der Liebe untergeben, 
Daß ich thue, was nicht recht? 
Iris, fol es ihm vielleicht 
Selbft mein eigner Mund bekennen 
Iris, 
Eins von beiden muß gefchehen! 
Ueberwinde beine Liebe, 
Oder wag’, fie zu geftehen. 
perſide. 
Eh' verſchlinge mich die Erde! 
Iris. 
Willſt du nicht, fe gib ihn auf! 
Defto beffer! Laß. ihn gehen, 
Den Unwirb’gen! 
Jerfide. 
Den Unwürd'gen ? 
Bir du fol, ihn fo zu nennen? 
Wer ift würdig, wenn nicht er? 
Siehft du nicht ihn glänzend ſtrahlen 
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Aus der Männer weiten Kreife, 
Wie des Demants funkelnd Licht? 
Nein, unwürbig ift er nicht! 
O, er fieht fo hoch im Preiſe, 
Daß, um feinen Werth zu zahlen, 
Leicht an Schäken es gebricht. 
Nein! unwürdig ift er nicht! — 
Do, daß er dieß Herz verſchmähet, 
Iris, das ihm fo ergeben! 
Iris, Iris! O, mein Leben 
Schwinbet, wenn ich ihn verliere! 
Ad, was fag’ ih! ihn verliere, 
Den ich Arme nie beſeſſen! 
Iris, 
Laffe doch den Muth nicht ſinken! — 
's if ein Irrthum, will mich bänfen; 
Sterben will ich, wenn er nicht 
Dich in jener Maske glaubte, 
Yerfide, 
Iris, nein, er ſuchte fie. 
Iris. 
Still! Sich bier fie wieber nahen. (&te ziehen RS urich 
Biola und Fadrique kommen berver. 
Yıola (vie Larve vor vem Geht). 
Seht Ihr, fo geht's! Weil ich Euch meinen Namen 
Auf Euer Bitten langer nicht werfchwiegen, 
Bil Euch an diefer Gunft nicht mehr genügen. 
So if ber Mann! mit nichts if} er zufrieben, 
As König will er berrichen überall, 
Und afles foll ſich feinem Willen fügen. 
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fadrique. 
Doch außer den Bezirken ſeiner Macht 
Gibt es ein ſeltſam wunderbares Land, 
Wo weniger ein Seepter wird geehrt 
Als eines Hirten Stab, und einem Kranze 
Die Konigskrone weichen muß an Werth. 
Wo rings number die laue Luft, entbrannt, 
Glüht in fo zanbervollem Rofenglanze, 
Daß aller Burpur bleich in ihm erfcheint; 
Ein Reich, fo ſonderbar geftaltet, daß 
Nur der in ihm zum Herren wirb erlieſ't, 
Der in dem Staub ſich ſchmiegt, und dienen 
Biel füßer ift, als herrſchen. Sagt, Biola, 
Sagt ſelbſt: wer ift fo thöricht wohl und bliebe 
König der weiten Welt, und wollte nicht 
Biel lieber Sklave feyn im Land der Liche? 
Yiola, 
Ihr nennet da ein Land mir, Don Fadrique, 
Das ich nicht kenne, nicht zu fennen wünſche; 
Denn Manches ließ ih mir von ihm erzählen, 
Das mich erfchredt! — Boll falfcher Zauber ift 
"Dort, hört’ ich fagen, Waſſer, Erde, Luft. — 
Wie füß verfchlungen Farbe, Klang und Duft 
Den unbekannten Wandyer auch verloden; 
Das, was fo Schön, fo reizend fcheint im Weiten, 
Sol, wenn er naht, ihm oft Gefahr bereiten. 
Sadrigne. 
Nichts Böſes, glaubt mir, hegt ber holde Ort. — 
Nun, redet, Süße Schdnel Sagt, wenn bort 
In jenem jel’gen, goldnen Zauberland 
Wir, einfam wallend, und begegueten, 
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Im Hainesdunkel, an der Diele Hand, 
Und ih, zu Euern Füßen bingefchniegt, 
Die Hand Euch bittend faßte, würdet Ihr 
Bon mir Euch wendend, zürnend mir entfliehen? 
viola. 
Herr! — 
fadrique. 
Laß mich's wiſſen. 
Yıola. 
Wie ich ſchnell mich dann 
Beionnen faſſen würbe, weiß ich micht; 
Do Tennt’ ich eine Dame, die Ihr liebtet, 
Die meine Freumbin wär’, und ntir vertraute, 
Und diefe Freundin fragte mich um Rath, 
Ich wird’ ihr fagen: daß, ver andern Männern, 
Mir Don Fadrique würbig fcheint der Gunſt, 
Die eine Frau mit Glimpf gewähren mag. 
fadrique. 
So zögt die theure Hand Ihr nicht zurück? 
Yiola. 
Auf Teichte Blätter ritzte bie Sibylle 
Mandy ein bebeutungsvoll Orakelwort, 
Und gab's den Lüften Preis: die trugen's fort, 
Ihr unbelümmert, wo auch Hin die Winde 
Im leiten Spiel es wehn, und wer e8 finde. 
Doch nirgend, Don Fadriqu', hab’ ich gelefen, 
Daß die Brophetin auch die Denterin 
Des eignen Schidjalfpruches fey geweſen. 
| (Geht ab.) 
Sadrigne. 
Sie ift entihläpft! — Bei Gott! fein hold'res Weib 
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Sah ih no je! — Ob fie wich neibii no 
Ihr Antlig mir verbirgt, ſich ſcheu verhält, 
So weiß ich wenigftens Doch jedt Ben Namen 
Des bolden Nätbfels, das ich anfıniäfen 

Seit langer Zeit umſonſt bemüht geweſen. 
D, fie iR ſhön, ich weiß geuch, ſhe fchön, 
Ließ auch die Larve nur bie Augen fehm! 
Welch holdes Feuer, welch ein Glauzl — Wie geene 
Möcht' ich in ihren Spiegel ewig ſchauen! 
Was find die Augen aller andem Frauen? 
Nur todte Kohlen gegen dieſe Sterne! 


{Gt b.) 
Iris und Berfide iuuten herusr. 
Iris, 
Sind unfre Augen todte Kohlen, Bafe? 
petſtve. 
Du haſt es ſelbſt gehoͤrt; IN’ zu ertragen ? 
Iris. . 
Das fol er büßen! — Nun, er mag fi wahren ! 
Yerfide. 


DO, theme Iris! finme Hüffe, Rath! 
Biſt du mir gut, fo laß mich's jetzt erfahren; 
Ich bin verloren, wenn er ſich ihr naht! 

Iris, 
Noch feh’ ich feinen Grumd, m zu verzagen. 
Ich bin gewiß, ihn däufcgt die Maske heut! 

Derfide. 
ws, iſt es nicht? — ih muß aus feinem Munde 
Gewißheit haben! Ja, was auch geſchehe, 
Zedlitz, dram. Werke. IV, 6 


Ich laſſ' ihn nicht, wicht einen, Augenbfid; 
Ich folg’ ihm nach, wohin er immer gehel 
Iris. 
Auch mir ſcheints gut, Daß er dich enbfich ſehe. 
Gib einmal ihm von beiner Neigung: Kundel. . 
perſide. 
Und wenn er mich geſehn und alles weiß, 
Und mich verſchmäht? Glaubft du, ich könnte leben 
Nach ſolcher Schmach? 
Iris. 
Und wenn bu länger ſchweign, 
Wie ließe da ber Mißverſtand fich heben? 
Muß er fih daun Violen nicht ergeben? 
Yerfike 
D Gott! was thun? 
Iris. 
Das wird fidy morgem zeigen. 
Jetzt iſt es Zeit zu gehn — ber Saal wirb leer. 
on perſide. 
Nun dein, — wohlan! Entſcheide das Geſchick! 
Wie auch das Loos mir fällt, ich bin gefaßt! 
Die Lenkerin der Liebe ift das Sid. — _ 
Ob auch im Haupt verwirrt noch bie Gedanken, 
Verwirrt im Buſen die Entſchlüſſe wanken — 
Dieß Eine ſchwör' ich bei des Himmels Macht: 
Kann dieſes arme Herz ihn nicht erwerben, 
Nicht leben will ih mehr! dann laßt mich ſterben! 
(Sie gehen ab. Die Gaſte und Diesen haben fich ſchon fräher verloren.) 
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Bweiter Auftritt. 


Ganze Tiefe des Theaters. Straße. 


Settwärts ein erleuchteter 


Palaſt, gu deſſen Eingange eine Terraffe mit Stufen führt. Man 
fieht während ver erften Neben einzelne Masten, von Dienern mit 
Sadeln begleitet, aus dem Haufe kommen. 


Don Ulvar tritt heraus ESin Gage mit. einem Windlichte leuchtet. 


_ Alvar. 
Leuchte, Burſche! — Ober nein! 
Dort bein Licht ift Irrlichtſchein, 
Der mich lenkt zum falichen Ort; 
Die mir hier im Buſen brennt, 
Diefe Fadel ſoll hinfort 

Mir die rechte Straß’ erhellen, 
Soll mir leuchten, fie zu kennen, 
Sie, die ich nicht mehr mag nennen! 
Hort von mir! Laß mich allein! 


Wo fie ging und wo fie ſtaud, 
War er artig gleich zur Hand, 
Sie nur Aug’ und Ohr fie ihn! — 
Mir gibt fie Untreue Schuld, 
Daß fie felber fie verlibe; 

Auf daß ihr ein Mantel bliebe 
Für des eignen Herzens Tüden, 
Schilt fie, jenen zu beglüden, 
Treulos mich, gerechtem Tadel, 
Meinem Zorne zu entfliehn |! 
Doch bei meines Stammes Abel, 


(Der Bage gebt ab) . 


84 


Rache find’ ih! — nur Gebuld! 

Hier erwarten will ich Ihm, 
Und mit ſolchem Gruß ihn grüßen, 
Daß der Dank ihn full verdrießen! 
u (Er verbirgt fich.) 


Dritter Anfteitt. 


Binla, in einen ſchwarzen Mantel gehülkt, und Fadrique treten agb 
dem Palaſte. Pagen leuten. 


Fadrigque (auf der Terraffe). 
Ah, daß fo ſchnell verfhmeben 
Die fehönfte Stunde mußt’ aus meinem Leben! 
Kaum, daß ih Euch erblidte, | 
Und ſchon enteilt, was mich fo ſüß entzückte! 
Viola, 
Ah, Ritter, wollt nicht fcherzen ! 
Berlegt ja Scherz am tiefften oft Die Herzen. 
fadrique. 
Dieß Wort, mein ſüßes Leben, 
Sey Euch von mir im Ernſt zurückgegeben. 
Viola. ee 
Nein, ſey es Scherz — laßt lieber Scherz es ſeyn; 
Denn wär’ e8 Ernft, wär’ doppelt Schmerz ja men! 
(Sie gehen Fir Stufen bab.) 








N 


Dierter Auſtritt. 


Borige. Iris und Berfide, ‚gleichfalls in ſchwarzen Mänteln und 
Larven vor dem Gefichte, treten auf bie Terrafle. 


perſide. 
Iris, haft bu gejehen? 
Iris. 
Bas kannſt du thun? Gerathner iſt's, wir gehen! 
Yerfide. 


Kein, Bafe, laß ung weilen, 
Wie es auch fchmerzt! 
| Iris, 
Hier wird bein Schmerz nicht heilen. 
Yiola, 
Mein Herz — mit allen Eiden 
Schwör' ih Euch's zu — fallt ſchwere Strafe leiden, 
Wollt's Euern Worten glauben. 
Derfide. 
Mir wird die Dual noch bie Befinnung rauben! 
Fadrique. 
Es zieht die holden Schlingen 
Nur feſter jedes Wort von Euch! Kein Bingen 
Entreift mid mehr den Banden, 
Die mid mit Luft, bie mich mit Leib umwanden. 
Viola, 
Es ſchlingen oft im Schweigen 
Der tranten Nacht den unſichtbaren eigen 
Die Iuft’gen Elfen. — Schritte 
Zufällig wer in ihres Kreifes Mitte, 
Schnell tragen ihre Hände 
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Ins Land anmuth'ger Traum’ ihn; doch am Enbe 
Der furzen Luft, wie Düfte 
Und Rauch zerfließt ber Zauber in die Lüfte! 
Lebt wohl! Denkt nicht Daran! 
Ich will e8 auch vergefien — wenn ich Tann. 
Geht.) 
5fadrique. 
Was auch geſchieht, ich ſeh' Euch morgen wieder! 
perſide. 
O Iris, ſtütze mich! — ich ſinke nieder! 
(Perfide und Iris geben die Stufen herab.) 


Fünfter Auftritt. 
Borige. Alvar. 


Alpar. 

Schurke, zieh’! Zieh’, ſag' ih, Schurle! 

fadrique. 
Erſt den Schurlen bir zurück, 
Frecher, ben ich zwar nicht kenne! — 
Wahr’ di wohl! — Was du gefagt, 
Sat zum Herzen aus den Adern 
So mein Blut emporgejagt, 
Daß ich Dich zu töbten brenne. 

(Sie fechten.) 

Yılola (kommt zuräd). 

Was gefhieht? — IH höre Waffen 
Klirren! 
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Iris. 
Welch Getümmel! — Fort! 
viola. 
Fechtende gewahr' ich dort! 
perſide (bervortontimen) 
Gott! Fabrique! 
Yiola (eben fo). ' 


Don Alvdar! 
(Biola fallt vem Don Alvar, Perfive vem Don — in die Arme.) 
Yıola. 
Haltet ein, um’s Himmels willen! - 
Alvar. 
Erft ihn nieder! 
. Yıola. 
Don Alvar ! 
Kennt Ihr meine Stimme nidt? 
Yerfide, 


Kommt heran! Durch diefe Bruft 
Geht der Weg zu feinem Herzen! 
Iris (für fi). 
Hört’ ih recht? — Ha, wein ers wäre? 
Don Alvar! — Sie nannt’ ih fo. 
Yiola (zu Alvar) 
Störriſcher! So in Gefahr 
Bringt Ihr ſiunlos Euer Leben? 
Daran kenn’ ich Don Alvar. 
Iris (für fi). 
Gott! Kaum Halt’ ih mi zurück! 
Sadrigue, 
Dame, faht Ihr jetzt mich fchweigen, 
Fleh' ih Euch, wähnt deßhalb nicht 


— nd 


Daß für ſolches Hulbbezeigen, 

Als von Euch mir hier geicheher, 

Dem es an Gefühl gebricht, 

Dem die Worte nun entftehen. 

Und wie meine Knie fi neigen. 

Euch zu danken, laßt mich jeht, 

Meiner Bitte hold, fie ſehen, 

Die gebanget für mein Leben! 

Nebunt bie Maple vom Geſicht, 

Mir zwiefache Hulb zu geben. 
Yerfide, 

Rimmermehr! Mich feht Ihr wit) 


Irlp. 
Wollt Ihr eine Bitte mir, 
Wenn auch unbelannt, gewähren ? 
Alygf 
Auf mein Wort! 
Iria. 
Auch IH? 


fadriaut. 
Mit Freuden 


Acht ich's als Befehl. 
Zris. 


So ſey 
Denn hiermit gejagt euch beiden: 
Daß von nun bie Waffen ruh'n! 
Denn de heut' an euch drei Damen 
Solchen warmen Antheil nahme, 
Fehlt’ es fehr euch wohl an Sitten, 


Würd’ auch jet noch fort geftritten. — 


(Se ab.) 


> 








Wißt, daß Männer mir jo ba 


Stehn im Werth, als Fraun fie file, 


Darum, was ihr auch gefagt 
Sabt im Zorne: wir erffüren 
Euch für Männer, aller Ehren 
Würbig! Und wie wir bie Kinber 
Taufen — vwißt: fo heißen fie. 


diola (feltwärts zu Alnar). 


Beil mih, Euern Kampf zu trennen, 
Mein erfchroden Herz getrieben, 
Meinet nit, daß anbre Neigung 
Schuld gehabt an der Bewegung, 
Herr, in ber Ihr mich gefehen, 

Als des Mitleivs- zarte Stimme, 
Das wir au an Feinden üben; 
Denn für folchen acht’ ih Euch, 
Werbe ewig fo Euch achten, 

Don Alvar! ob auch vertheidigt 

Ich den Mann, deß faliches Trachten 
Unverjöhnlich mich beleidigt! 


Alver. 
Ließ mich einen Augenblid, 
Was geſchah, in Zweifel ſchweben, 
Hat Befinuung doch zurück 


Schnell mir, was fie ſprach, gegeben. — 


O, unfel’ge Leidenfchaft! 

Wie die Viper aus dem Herzen, 
Sauaft du jede Lebenskraft, 

Und gibft Gift zurück und Schmerzen! 


(Geht ak) 


(Gehi ab.) 


(Geht ab.) 


% . 


Fadrigue (allein). 
Wenn and Klugheit eben nicht * 
Sehr für meine Plane ſpricht, 
Scheint das Glück doch, ihnen hold, 
Meine Tollheit gut zu heißen — 
Tollheit? — Barum Tollheit een? 
Nichts fo Tolles ift es ja, 
Daß ich, feiten Sinns, entſchloſſen, 
Weil die Fülle ſeltner Gaben 
Sonſt zu ihrem Vortheil ſpricht, 
Einer Frau, bie ich nicht ſah, 
Dennoch meine Hand zu geben. 
Wiſſen möcht” ih doch, was ba 
Klugheit kann dagegen haben? 
Edlem Haus ift fie entiproffen, 
Liebenswürdig zum Entzüden: 
Anmuth, Feinheit, Laune ſchmücken 
Ihren Geift mit taufend Heizen, 
Und ob, fittfam zwar und ſcheu, 
Nie es mir geftand ihr Mund, 
Gaben mir's doch Zeichen und, 
Daß feit mehr als Yahresfrift . 
Mir ihr Herz gewogen fey. 
Endlich wollte fie ihr Leben 
Wagend jekt für meines geben! 
Folglich geiftreich, edel, treu, 
Was denn könnte ihr noch fehlen, 
Das Berftand zu tadeln fände, 
Wenn ich mich mit ihr verbände? — 
Wenn ich, mich ihr zu vermählen, 
Was ich heut’ ihr mündlich fagte, 
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Morgen fhriftlich zu erflehen 

Durch ein zierlich VBriefchen wagte? — 
Eines zwar, ich muß geftehen, 

Sagt ein wenig Furt mir ein: 

Häßlich könnt' Biola ſeyn! — 

Das wär' übel! — Aber nein! 

Nein, nein, nein! — Das wird nicht feyn! 


CODer Vorhang fall.) 
Ende des erſten Aufzuge. 


(Ab.) 


Zweiter Wufzng. 


Bart. 


Erſter Auftritt. 


Zris (allein). 


Alvar! O welch Gebränge 

Bon Freud’ und Auf! — mir wirb bie Bruſt zit enge! 
Er iſt's! mein Bruder iſt's! Er darf fih nennen! 
Nun feinen Ramen ohne Scheu befennen! 

Geſegnet fey die Stunde, 

Die mir gebracht fo lang’ erfehnte Kunde! 

Mein theuerer Alvar! — Bald wirb er kommen, 

Denn biefen Weg, ſah' ich, bat er genommen! — 

Ich muß ihm ſchnell entbeden — 

Doch nein! — noch nicht! — erft ihn ein wenig neden. 
Er flieht hierher um eines Zweikampfs willen, 

Muß bier verborgen Ieben, 

In einen fremben Namen fich verhüllen, 

Und mi, die Schwefter, läßt ex nichts erfahren, 


Bis Fremde mir zufällig Nachticht geben! 
Nein, nein! die Stwafe M noch zu gefinbe! 
Er kommt! Was fang’ ih an? Geſchwinde 


ter hinter dieſen Buſch! 
Hier hinter dieſen Vuſch Gie verbirgt ſich.) 


Zweiter Anfiritt. 
Alvar. Iris, verborgen. 


Alvar. 
Heut’ kommt fie nicht, nad feet wer fie bach tägfich 
Um diefe Stunde hier! — v iſt unerträglich ! 
Mich zehrt der Unmuth aufl War bas Bisla? 
Biola, die fo oft — thoricht Weginner, 
Auf Weiber traum! Ich komm' von Simwen, 
Wenn ich e8 den’! — Verwünſcht, daß jene Damen 
Den Kampf gehemmt! num wär’ es fchon entfchieden : 
Er oder ih! und Einer hätte Frieden! 
| (BIN geben.) 
Iris (verborgen). J 
Don Alvar Flores! 
Alvar cfieht fich ſchnell um). 
Was if’? — Wer rief? — Hört’ ich nicht meinen Namen ? 
Mir kam's fo vor! — Nein, nein! 
Weiß fie in biefer Stadt ihn doch allein; 
Und daß fie mich nicht ruft, weiß ich gewiß! 
»s war nichts! — Ach, mich bethören 
Die eignen Sinne! Sehen, Fühlen, Hören — 
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’8 ift alles Trug! Auf fie meint’ ich zu bauen; 
Und feit fie falich, will ich. mir ſelbſt nicht trauen! 
(Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 

Iris (kommt hervor). 
Sa, ja, er ist — Wie fchnell er ſich gewandt, 
Als ich bei feinem Namen ihn genannt! 
Mein Aug’ war naß, und boch faft mußt’ ich lachen. — 
So alfo, Don Alvar? fo ftehn die Sachen? 
Nun, die Entbedung kommt zu rechter Zeit! 
Er liebt Violen, und fo wie es ſcheint, 
Biola ihn, trot dem verließten Streit, 
Der nicht fo ernfthaft ift, wie ich- vernintbe, 
Das Kind, weil es nicht folgt’, bekam die Ruthe, 
Da ſteht das liebe Rind num hier und weint! 
Was ift zu tun? Will ich Perfiben nicht: 
Und meinen Bruder in der Noth verlaffen, 
So muß ich heffen, das ift meine Pflicht! 
Und wern im Kreis ich mich auch ſelbſt nicht drehe, 
So lieb' ich doch, von ferne 
Dem Tanze zuzuſehn, und ich geſtehe, 
Im Liebesſpiel miſch' ich bie Karten gerne. — — 
Schon it mein Plan gefaßt! — Hat auch Fadrique 
Schon feine Hand Violen angetragen, 
So ift deßhalb fein Grund noch, zu verzagen. 
Denn erft die Männer fehen, 
Daß eine Frau fie liebt, fo wiberfichen 
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Sie nicht der Häßlichſten! — Drum. muß vor allem 
Fadrique es erfahren, 
Perſide ſey's, die ihn geliebt ſeit Jahren; 
Wenn er das weiß, wird ſie ihm ſchon gefallen. 

(Geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Biola Alvar. 


Yinla. 
Genug ber Worte Hört’ ih, Don Alvar. 
Mas ich beichloffen, bfeibet fonder Wanten! 
Nichts ändert mich, entſchlagt Euch der Gedanken. 


. Alvar. 
Ihr thut mir Unrecht, theuere Viola! 
Dieß Herz, in dem nur Lieb’ und Treue -wohnen, 
Iſt fo entfernt von jeber faljchen That, 
So weit von jedem Schatten von Berrath, 
Daß e8 fih ewig Feindfchaft wollt’ ermeifen, 
Sich ſelbſt mit blut'gem Ingrimm wollte haſſen, 
Vermöcht' es den Gedanken nur zu faſſen 
An Unrecht, Dame, gegen Euch verübt. 


viola. 
O reiner Spiegel, ben kein Athem trübt! — 
Ya, wär’ mit fchönen Worten es gethan, 
Mit Schwür und Eiden — baran- fehlt «8 nie, 
Ein treulos, unbeſtändiges Gemüth, 
Des Herzens böſe Tüde-zu neghehlen. 


Alsar. 
Das iſt zu viel! 
Yıoia, 
nt Diefes Auge ſieht, 
Das leidet feinen Zweifel, bas ift wahr! 
Ihr ſeyd ein ſchnöder Heuchler, Don Alvar, 
Der heut’ für mich, für Aubre morgen brennet. 
. Alvar, 
Das bin ich nicht! bei Gott, has Bin ich nicht! 
Mir gilt der Liebe, wie der Ehre Pflicht. 
Das Mindefte, was ich an hr verbtöden, 
Es würbe blutig von mir felbft gerochen 
An meinem eignen Seyu! — O, Donna, glaubt: 
So lang’ in mir fi noch ein Pulsſchlag regt, 
Iſt es der Liebe Hauch, ber ihn bewegt. 
Gebricht ihr Athem, biefe Bruft zu beben, 


So bricht dieß Herz — denn ihm gebricht das Reben! 


diota. 
Bas Ihr mir fagt, wird mi nicht mehr bethoͤren! 
Es iſt nicht neu, ich konm' es font ſchon Hören. 
Und fo wie jet, iſn's damals Trug geweſen. 
Alvet. 
Noch einmal fleh' ih Cuch, ſeyd billig mır! 
Gewahrt mir Recht, und Ihr gewährt mir Huld! 
Laßt mich, eh’ Ahr verdammt, doch erſt erkennen, 
Was ich gefehlt! Zeiht Ihr mich ſchwerer Schuld, 
Geziemt fich's doch, die Schuld Mir auch zu nennen. 
YHola. 
Ich will ein Herz, das mir ergeben ift 
Mit jo ausfchließenn einziger Bewerbung - 
Als wohl die Gunft verdient, Die ich ermeile, 
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Noch ift fie nicht fo fehr an Werth gefallen, 
Daß der von Glück nicht träumte, dem fie wirb. 
Auch gibt es Ritter wohl von befirer Treue, 
Die, wenn ich jemals ihnen Huld verleibe, 
Die eignen Augen lieber würden blenden, 
Als fie, wie Ihr, nach andern Frauen wenden, 
Alvar. 
Mein eigenes Gefühl habt Ihr gewarnt! 
Und wenn die Treue aus der Welt geflohn, 
In dieſem Buſen wird ſie heimiſch bleiben; 
Dort ſeyd gewiß, daß Ihr ſie ewig findet, 
Selbſt Euer Unrecht ſoll ſie nicht vertreiben! — 
Ich meinen Blick zu andern Frau'n gewanbt ? 
Dieß Auge, das von Euern Reizen trunten, 
Sieht ja nur dann, wenn Euch es kann erfchauen, 
Nur wenn Ihr firahlt, iſt mir der Tag erwadt; 
Entfernt Ihr Euch, ift Dunkel rings und Nacht, 
Die Farben fhwinden, wenn das Licht gefünlen! — 
Darum noch einmal, glaubt, 's ift nicht’ger Schein, 
Der Euch bethört, ein Wahn konnt’ Euch erfchreden, 
Ein Schattenbilb die Eiferfucht erwedar. 
Yiola, 
Die Eiferfuht? Was bildet Ihr Euch ein! 
Ich glaube, Don Alvar, Ihr feyd von Sinnen! 
Das Iohnte wohl, daß eine Frau wie ich 
Um Eure Liebe follte Krieg beginnen. 
Nein, nein! Die Euch befist, mag Euch behalten, 
Ein fo gefühlvoll Herz ift nicht für mid. 
Alvar. 
Barum Verſtellung noch? ich weiß genug! 
Ihr wollt den eignen wanbelbaren Sinn 
Zedlig, dram. Werke. IV. 
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Mit diefer Klage falſchem Schein bededen: 

Die eigne Schuld wollt Ihr geſchickt verfteden, 

Indeß Ihr mir file zuwerft. — Immerhin! 

Was Liebe fordern kann, hab’ ich gegeben, 

Und jeden Titel ihrer Pflicht erfüllt. 

Ein treuer Hund, ber Eure Schwelle hütet, 

Lag ih zu Euern Füßen hingeſchmiegt! 

Ihr ſtoßt mid weg? Nun denn, wohlan! ich gehe! 

So fey es drum, weil ih Euch nun erlannt! 

Da Ihr mich ſelbſt mit hartem Sinn verbannt 

Aus Eurer Nähe, will ich nun fie meiden. 

Lebt denn vergnügt! — Lebt wohl und laßt mich fcheiden ! 

Fort aus Armidens falfhem Zauberkreiſe 

Will ich entfliehn, und nie Fehr’ ich zurück! 

Nie febt Ihr mehr mich wieder! — Lebt im Glück! 

(Seht ab.) 

Yiola. 

Das wünſch' ih Euch fortan! Habt gute Reife! 
(Allein.) 

Ha, falſche Schlangen! beuchlerifch Gefchlecht ! 

Möcht’ tödtend euch Doch al’ ein Blitz erreichen! — 

Hat nichts getban , ift ſchuldlos, nichts bewußt, 

Verſchwöret Seel und Leib — und trägt das Bild 

Bon einer andern Frau auf feiner Bruft, 

Und berzt und küßt's! — Verräther ohne Gleichen! — 

Er geht? — fieht fih nicht um? — Schon recht, ſchon recht! 

Er mag nur gehn; was ift an ihm gelegen ? 

So lang’ er e8 verbiente, Tiebt’ ich ihn, 

Doch num ift e8 vorüber; abgemandt 

Hat fih von ihm mein Herz, nun iſt's vorbei! 

Und ſollt' er jetzt zu meinen Füßen ſterben, 
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Ich bleibe fe! Bei Gott, ex wirb aufs Nen’ 
Nie mehr bie Gunſt, die er verlor, erwerben. 
Alvar (wieverkehrend). 
Die Eine no, Biola, ſollt Ihr wiffen: 
Was auch gefehehen könnte, hoffet nimmer, 
Noch einmal mich zu fehn zu Euern Füßen! 
Ich Bin geheilt, die Bande find zerriffen; 
Die Kräfte felbft, bie einft den Zauber ſchufen, 
Sie haben ihn gelöst. — Ich geh’ auf immer! 


Yiola, 
Was kamt Ihr jet? Ich hab’ Euch nicht gerufen. 
(Allein.) 
Nur feft, mein Herz! nur feſt! So ift e8 gut! 
Nimm falfhen Schein nicht file ber Beſſrung Zeichen. 
Da glaubt’ er freilich wohl fich nicht belaufcht, 
Als ih ihn ſah, ganz Wonne, ganz Entzliden, 
Das Bildniß jener Frau, beraufcht 
Bon Seligkeit, an feine Lippen drüden. 
Was braucht e8 mehr? ich will fein Herz, das tauſcht. 
Die Frau veracht’ ich, Die auch nur ein Haar 
Bon ihrem Necht fchwachherzig wollte weichen! 
Wer mein will feyn, der fey e8 ganz und gar! 


(Seht ab.) 


(Seht ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Berfide, als Knabe gefleivet. Iris. 
Iris. 


Nun, beim Himmel, bas ift wahr! 
Liebe webt in Wiberfprüchen ! 


% 


100 


Di, bie blöde manches Jahr 

Schen und furchtſam ſich verborgen, 
Stets geſchwebt in bangen Sorgen, 
Bei dem Heinften Schritt voll Zagen, 
Sch’ ih nun, auf Einmal Kühn, 
Mehr als jede Andre wagen! 


Yerfide 
Theure Freundin, fpotte micht! 
Sey nicht du es, die ber armen, 
Ganz in Lieb’ und Schmerz Berlornen, 
Ohne Mitleid und Erbarmen 
Ein verbammend Urtheil fpricht. 
Du ja weißt, wenn id) jet frei, 
Strenger Sitte fremd erfcheine, 
Daß ich dennoch fittfam ſey, 
Schmerzlich das Geſchick beweine, 
Das mich zwingt zu folhem Schritte! 
Nie fah dieſes Auge noch, 
Mit dem Wunfche, zw gefallen, 
Ze auf einen Mann! Doc ihn, 
His, ach! ihn mußt’ ich lieben! 
Und fo bin mit einemmale 
Ich vom grünen Uferrand, 
Wo ich eben lächelnd ftand, 
Mitten in bie Fluth getrieben ! 


Zris. 
Ah, mein Kind, ich weiß es wohl: 
Der fich Lieb’ an einem Finger, 
An dem Heinften nur, läßt fafien, 
Muß die ganze Hand ihr laſſen. 
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Yerfide 
Ya, das Herz, das in mir fohlägt, 
Wil von feinem Rathe hören, 
Der ibm fagt: die Feſſel reif’ es, 
Die es num für ewig trägt! 
Ließ es einmal fich bethören, 
Seinem Hoffen Raum zu geben, 
Kann es Hoffen nur und Leben, 
Eines mit dem andern laffen. : 
Iris. 
Armes Kind! du dauerſt mich! 
perſide. 
Einem Spieler bin ich gleich, 
Der auf einer Karte Glück 
Setzet ſeine letzte Habe! 
Macht ihn dieſer Zug nicht reich, 
Bleibt er Bettler bis zum Grabe! 
Iris. 
Irr' ih nicht, kommt dort der Dann, 
Der die Schuld ift dieſes tollen 
Streichs, den bu nie hätteft thun, 
Ich nie hätte dulden follen. 
perſide. 
Iris, ah! mir pocht das Herz, 
Und verfhwunben ift mein Muth! 
Iris. 
Als ich Davon abgeratben, 
Schien dir ber Entſchluß fo leicht; 
Und jetzt ſeh' ich Dich erblaßt, 
Run es gilt, ihn zu vollführen. 
Ya, fo gehts! — Doch Muth gefaßt! 


o 
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FR der Schritt auch unbeſonnen, 
Heg' ich gute Hoffnung noch; 
Und hab’ ich mein Spiel gewonnen, 
Kannft du deines ſchon verlieren, 
Und gewonnen haft bu doch. 

perſide. 
Sage, was du ſinnſt? Du haſt 
Etwas mir geheim gehalten ? 

Iris, 

Still für jest, und grüble nicht! 
Iſt es Zeit, wirb ſich's entfalten. 


(Perſide zieht fi in den Hintergrumb.) 


(Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 


Don Sadrigme (tritt auf). 
Meinen Brief bat fie erhalten; 
Hätt’ ich nur die Antwort auch! 
Mich verlangt doch jehr, zu willen, 
Ob fie, das Geheimnig enblich 
Zu beenden, fich entichließen 
Werde, ober treu dem Brauch, 
Wieder meinem Blick entſchwinden. 
Freilich ſollt' ich es nicht glauben! 
Sagt man bo, ein Eh’verjprechen 
Sey ein Ding, dem Fraun nicht leicht 
Widerftreben. — Eines zwar 
Könnte mir die Hoffnung vauben: 
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Wenn vielleicht die Dame gar 

Schon vermählt it? — 's wär’ ein Streich, 
Den ich nicht fo Leicht verſchmerzte! — 
D gewiß, fie ift no freil — 

Nun, bald wird ſich's offenbaren, 
Endlich muß ich doch erfahren, 

Wer die Unbelannte fey? 

Doch wie ich ins Net auch renne, 
Eines weiß ich ganz beftimmt: 
Weniger wag’ ich babei, 

Nehm' ich Die, die ich nicht kenne, 
Als fie wagt, wenn fie mich nimmt. 


Siebenter Auftritt. 
Bodrigue Berfide nähert ſich. 


Yerfide 

Wollt’ einem armen Knaben, . 

Der ſchen ſich naht, o Herr, verziehen haben. 
Sadrigne 

Tritt näher! darfſt nicht zagen. 

Sprich frei heraus! Was haft Du mir zu fagen? 

Was, Kind, ift dein Begehren? 
Perſide. 

Ach, eine Bitt', o Herr, wollt mir gewähren! 
*adriqne. 

Was zitterſt du? Vor mir darfſt du nicht beben; 
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Bon mir iſt nie im Leben 

Un deines Gleichen Hartes noch geſchehen. 
Yerfide, 

Ich bin fo fehr verleet 

Bon dem Geihid, und muß in jungen Tagen 

So hartes Roos ſchon tragen, 

Daß der Gedanke tief mein Herz entfeßet, 

Es werb’ aus ſolchen Saaten 

Unfel’ger wohl die Exnte noch gerathen. 
Sadrigne. 

Bertrau’ bein Leib mir offen: 

Auf meine Hülfe darfft bu ficher hoffen. 

Yerfide (für ſich. 
&o ganz gehört mein Kummer mir zu eigen, 
Da ich den größten Theil ihm muß verfchweigen ! 
Eaut.) 


Herr, ich bin eine Waiſe — 

Fur ſich 
Verwaiſ't vom Gluͤck! (Laut.) Seit ang’ fihon anf der Reife; 

(Bür ih.) 
Dir, Harter, nachzugehen! — 

(Laut.) 

Dann ſeht, es ſteht mein Siumen, 
Mir einen guten Herren zu gewinnen, 
Und ſeit ich Euch geſehen — 

(Fur fi.) 
O bittre Wahrheit! (Laut) Laßt mich Euch's geſtehen, 
Möcht' ich nur Euch, weil Ihr mir gut geſchienen, 
Und feinem Anbern bienen. 

Sadrigme. 

Nun, ların dich das erfreuen, 
So ſey's darum! Der Dienft wird bich wicht reuen. 
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Yerfide (für fc). 

D, möcht' er Wahres boch mir prophezeiben! 

Sadrigne 
Doch wenn ich bein Berlangen 
Erfüll', und dich zu meinem Diener wähle, 
Wirft on dich tren bewähren? ⸗ 

perſide. 
Meine Seele 

Soll ganz, o Herr, an Eurer Seele hangen; 
Auf Eure Winke lauſchen 
Will ih, um Eure Gunſt mein Seyn vertauſchen! 
Mein Frühling, meine Sonne 
Sey Eures Mundes Lächeln; Maienwonne, 
Wenn Ihr mir Hulb erweiſet! 
Doch wenn ich, hingezogen, 
Bon meinem Herzen, mid) in Euch, betrogen ; 
Wenn mir ein hart Bezeigen 
Die Treue Iohnte, bie ich Euch zu eigen 
Bon Stund’ an hingegeben — 
Dann ſchwör' ich, Herr, nehm’ ich mir felbft das Leben! 

5fadrique. 
Du biſt ja Gluth und Flammen! 
So mag’ ich's gern, fo taugen wir zuſammen! 
Nicht ſchlecht haft du begonnen; 
Fährſt Du fo fort, Haft dn mich bald gewonnen. 
Doch eb’ ich fo Dich Iobe, 
Laß mich zuerfi noch eine Heine Probe 
Bon beinem Eifer ſchauen: 
Beſtehſt du wohl, will ich dir mehr vertrauen. 

perſide. ⸗ 

Befehlet! 
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Fadrique. 
Eine Dame, 
Viola iſt ihr Name: 
Such' auf. 
perſide (far ſich). 
O bittre Ahnung! 
*fadrique. 
Sprich: ich ſende 
Um Antwort auf den Brief, den heute 
Ein andrer meiner Leute 
Abgab in ihre Hände. 
Yerfide (für fi. 
Mein Herz, du mußt vergeben, 
Wenn du auf ſolchen Proben ſollſt beſtehen! 
Sadrigne. 
Sag’ ihr: ihr Wort entfcheibe, 
Ob ih zum Glück erkoren, ob zum Leide! 
Es fey mein Seyn, mein Leben, 
Mein ganz Gefchid in ihre Hand gegeben! 
Yerfide (für Ay). 
Web! meine Sinne ſchwinden! 
Sadrignue. 
Ih bau’ auf did, bu fheinfl von guten Gaben! 
Im Dienft der Frauen, in ber Liebe Pflichten 
Wil ich dich unterrichten: 
Du ſollſt an mir ein gutes Borbild haben, 
Nun geb’, ſey Hug! Bor allem aber ſchließe 
Ein tief Verſtummen beinen Mund; benn wiſſe: 
Wer wertb fich will bezeigen, 


Der holden Gunſt der Frauen — lerne fchweigen. 
(Seht ab.) 
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Achter Auftritt. 
Yerfide (allein. 

Iſt er fort? — O Herz, zeriprenge 
Deine Bandel Ab, zu enge 
Iſt die Bruft für folhen Schmerz ! 
Ward fo graufam je ein Weib 
Noch gehöhnt von dem Geſchicke? 
Ich, bie jeden feiner Blide 
Eiferfüchtig hüten wollte, 
Jeden Hauch des Athems — follte 
Selbſt zu ihr den Weg ihm bahnen? 
Solchen Schlag konnt' ich nicht ahnen. 
Auf ein Blatt, das, wenn fein Inhalt 
Wär’ an mich gerichtet, g’nügte, 
Diefes Herz mit fo viel Wonnen, 
Diefen Bufen mit fo füßen, 
Sel’gem Zauber zu erfüllen, 
Daß ich diefes Glücks Betheurung 
Selbſt ſchon für den Inbegriff 
Alles Glückes halten würde: 
Sol ich ſelbſt ihm Antwort bringen ? 
Antwort, die, wenn ibm Entzüden, 
Mir den Tod gieft in die Bruſt? — 
Du’, o Herz! Was kannt du thun? 
Eitel ift dein Wiberftreben, 
Nicht mehr Hoheit ziemt bir nun, 
Seit du, jeben Stolz befiegend, 
In fo demuthvoll Gewand 
Deine eble Abkunft ſchmiegend, 
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Gelb dich deines Rechte begeben! — 


Dub’, o He! — was kaunſt du thun? 
. (&cht ab.) 


Nenuter Auftritt. 
Gresps 
(oornehm, aber lächerlich geleivet, mit einem Gterm anf dem Mantel). 

So leg’ id die Stirn in Falten! 
So will ich den Mantel halten! 
So der Gang! — Aus foldden Tritten 
Blickt fogleich der Mann von Stanbe! 
Komm’ ich fo einher gefchritten, 
Zweifelt niemand, ih jey Grande 
Erſter Elaffel — Das Gefit, 
Das Geficht nur, will mir ſcheinen, 
Paßt zum Ganzen nicht fo recht. 
Meine Züge find nicht ſchlecht; 
Aber doch fo bie ganz feinen 
Linien fehlen. 
Mienen bei vornehmen Leuten 
Müffen leer ſeyn, nichts bedeuten; 
Und aus meinen kann man Mar 
Auf den erfien Blick es leſen, 
Was bis jetst Don Crespo war. 
Doch nur Muth! was kanu ih thun? 
Fortgejagt hat mid mein Herr: 
Ohne Dienft und ohne Geld, 
Muß ih durch Verſtand mir num 
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Mittel fuchen in der Welt. 

Auch mag ich nicht mehr aufs Neue 
Wieber ſtecken in dem Rode 

Des Bedienten; wahre Scheue 

Hab’ ih vor dem Kleiderſtocke 

Und den Bürften! — Ja, vor Zeiten, 
As ich Briefe noch getragen 

Zu den Schönen, auf der Wacht 
Bor den Fenſtern ſtand, und Acht 
Mußte geben, wenn vom Haufe 
Sich entfernte der Galan: 

Ya, in jenen fchönen Tagen 

Trug das Trinkgeld mehr Dublonen, 
Als jet Maravedis ein; 

Da war's gut Bebienter ſeyn! 

Aber jetzt fang’ Einer an, 

Schlecht wird fi) das Amt ibm lohnen! — 
Sonſt, wenn fih ein Pärchen fand, 
Braucht’ es wenigftens ein Jahr 

Bis zur erſten Unterrebung: 

Da fchrieb man bes Tags zwei Briefe, 
Alle Nächte Serenaden 

Und fo weiter! Ja, ba war 

Ein Bebienter mit Berfland 

Eine Waare, bie man fuchtel 

Aber jetzt! — Die nie fih Tannten, 
Wenn fie einmal fich geſehen, 
Wiſſen fchnell fich zu verſtehen, 
Brauchen nicht mehr der Gejanbten. 
Kurz und gut, nicht länger wirb 
Erespo hinterm Stuhle ſtehen, 


110 


Lieber fett er ſelbſt fih drauf. 

Ich verſuch' mein Glück bei Frauen. — 
Ich bin fremd, mid kennt bier niemand; 
Mit den Kleidern meines Herrn 

Bin ih ziemlich ausflaffirt: 

Ordenskette — bier ber Stern — - 
Braucht es mehr? — Auch dieſes Plätzchen 
Scheint, bie Netze auszuftellen, 

Out gelegen. — Still! — Dort, feh’ ich, 
Dur die Gänge naht fih Eine, 

Sie fcheint hübſch! — Nur näher, Schätzchen! 


Du wirft mein! Du, oder keine! 
(Zieht ſich zurack 


Zehnter Auftritt. 
Iris, verſchleiert Eredpo. 


Iris. 
Wohl wär’ alles eingeleitet, 
Nur, mie in Fadrique's Hände 
Alles kommt? — Hier muß er. feyn! 
Niemand ift ja in der GStabt, 
Der um biefe Stunde nicht 
Hier die ſchöne Welt betrachtet. 
Ha, dort fommt er eben! — Nein! 
's ift ein Mann, den ich nicht Tenne. 
Wer er fey, fehr ungelegen 
Kommt er eben jett hierher! 
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Erespo (naher fich). 
Schoöne Dame! — Zwar vermwegen 
Wird's Euch fcheinen, daß Euch wer, 
Den Ihr nie gefehn — 
Iris (Eh abwendend) 
Verzeiht! 
Crespo (für ſich). 
Ich bin in Verlegenheit! 
Muthig, Crespo! (Laut) Gebt in mir 
Einen reihen Cavalier, 
Velen Ranges, fagt bie Zeichen. 
Ich bin ein fo alter Ehrift, 
Als in dieſen Königreichen 
Seit der Schöpfung einer ift. 
Meine Güter unermeflich, 
Liegen bei — bei — 
Iris (für fh). 
Iſt er toll? 
Erespo. 
Manchmal bin ich fo vergeßlich 
Nun, gleichviel! — 
Iris (für ſich) 
Flirwahr, ich foll 
Diefe Stimme kennen! 
Crespo. 
Laßt 
Einen Blick auf dieſes Leibes 
Edle Bildung fallen, und 
Sicher werdet Ihr geſtehen, 
Daß Ihr ſchon in Eurem Leben 
Schlechtere Geſtalt geſehen. 
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Wie! — Ihr ſtaunt? — Ihr blickt mit Huld 
Auf mäch armen Teufel Hin? — 
Nämlich — arm, wen Ihr mich meiden 
Heißt fo holden Reiz. — O Womnne 
Aller Wonnen! — Ya, ich lieb’ Eu! 
Bei dem Stern, ben ich bier trage, 
Schwör' ich, Ihr ſeyd meine Sonne! 
Iris. 
Nein, nun reift mir bie Geduld! . 
(Sie fchlägt den Schleier zuruck) 
Unverſchämter Burſche! fage, 
Kennſt du mich? 
Crespo. 
Wie? — Donna Iris! 
O unſeliges Verhängniß! 
Kaum daß ich, mein Glück zu gründen, 
Nur den erſten Schritt gemacht, 
Muß ich — wer hätt' es gedacht? 
Meine vor'ge Herrſchaft finden! 
Habt Erbarmen! — Gnade — Schonet! 
Iris. 
Wie kommſt du in dieſe Kleider? 
Crespo. 
Eben bracht’ ich fie vom Schneider; 
Sie gehören meinem Herren, 
Und gefauft Hab’ ich den Stern. 
Iris. \ 
Wem haft du gedient, feit ich 
Fort Dich ſchickte? 
Erespo. 
Nur allein 


— 
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Meinem Gotte; feit der Her, 
Dem ich doch fo treu ergeben, 
Mich davon gejagt. 


Iris. 
Wie bieß er? 
Crespo. 
Don Fadrique von Fuentes. 
Iris. 
Don Fadrique? — 
Crespo. 


— 


Von Fuentes. 
Dieſen Morgen hat er eben 
Meinen Abſchied mir ertheilt. 
Aus Verzweiflung warf ich mich 
Hier in dieß Gewand und dachte, 
Wie ſo Mancher in der Welt 
Schon ſein Glück durch Kleider machte, 
Der ein armer Tropf wie ich. 
Aber ach! mir iſt hienieden, 
Wenn nicht Ihr Euch mein erbarmet, 
Wie ich ſeh', kein Heil beſchieden. 
Iris. 
Sonderbar! Faſt ſcheint es, dir 
Sey von dem Geſchick beſtimmt, 
Einem von uns Zwei'n zu dieuen, 
Don Fadrique oder mir; 
Denn jag' ich dich fort, ſo nimmt 
Er dich auf, und wieder ich, 
Jagt er dich davon. — Wohlan! 
Willſt du Treue mir geloben. 
Mag's drum ſeyn. 
Zedlitz, dram. Werke. IV. 
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Gresys. 

Stellt mich auf Proben, 
Und Ihr follt zufrieden ſeyn, 
ga, bei Gott! wär nicht ber Wein, 
Und die Wilrfel nicht und Zofen, 
Würde nirgends in ber Welt 
Eine beff’re Haut getroffen. 

Iris. 
Einen Auftrag kann ich gleich 
Zur Beſtellung bir ertheilen. 
Diefes Bild und biefe Zeilen 
Spiel’ in Don Fadrique's Hände; 
Doch fo wohlbedacht und ſchlau, 
Daß auch nicht die kleinſte Spur 
Ihm verrathe, wer die Frau, 
Die ihm Brief und Bildniß ſende. 
Crespo. 
Das iſt ſchwerer, als Ihr meint! 
Denn der edle Ritter, wißt, 
Hat ſo ſeine Art zu fragen, 
Daß es fo gar leicht nicht if, 
Ihm die Antwort abzufchlagen. 
Zris. 

Das ift deine Sorge, Freund! 
Kurz und gut! Berrätbft du wid, 
Biſt du deines Dienfts entlafien, 
Eh’ du kamſt; wirft du genau 
Das vollziehn, was ich befahl, 
Sollen morgen zehn Dublonen 
Dich für deine Mühe lohnen. 
Nun bedenk'! du haft die Wahl! 
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Crespo. 
Iſt gewählt! Laßt mich zu Füßen, 
Gnäd'ge Frau, die Hand Euch küfſen 
Im voraus! — Zählt ganz auf mich! 
Iris. 
Ha, da iſt er ſelbſt! Ich gehe. 
(Sie eilt fort) 
Crespo. 
Ei, verflucht! Mir ungelegen 
Kommt er jetzt! Wenn er mi fühel — 
Befler ift es, daß auch ich 
Schnell ihm aus dem Wege gebe! 
(Indem er abgeben will, tritt Don Favrique ihm entgegen.) 


Eilfter Auftritt. 
Don Badrique. Erespo. 


fadrique. 
Wenn ich ſtöre, Cavalier, 
Mögt Ihr mir geneigt verzeihen. 
Nicht mit Abſicht kam ich! Hier — 
Seh' ich recht? — Bei meinem Leben! — 
Wie? Sind dieß nicht meine Kleider? 
Schurke! — Du biſt's? — Unterſtehen 
Kannſt du dich! 

Crespo. 
Auf meinen Knieen — 
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Sadrigne. 
Gleich bekenne, Kerl! — Ich ſpieße 
Dir den Degen durch ben Leib. 
Crespo. 
Gnäd'ger Herr! Zum Zeitvertreib 
Zog ih — iu 
Fadrique 
(nach dem Bilde greifend). 
Was ift das? 
Crespo. 
Verzeiht! 
’8 iſt ein anvertrautes Pfand, 
Und nicht wag’ ich, aus der Hand. 
Es zu geben. 
fadrique. 
Ha! Bekenne, 
Willſt du nicht, daß ich dieß Eiſen 
Gleich dir durch die Lunge vennel 
’ Erespo. 
Herr, um Gettl (Bär ip) Was fang ih an? 
Wie mich aus der Schlinge ziehen ? 
Ra.) 
Herr, ih will e8 Euch nur fagen: 
Diefe Dame, bie entfliehen 
Ihr gefehen, als Ihr kamet — 
Sadrigne. 
Run, was flodft du? 
Crespo. 
Jene Dame 
Iſt — hat — iſt — Laßt mich's Euch ſagen, 
's iſt beſonders — doch fie liebt 











117 


Mich fo unbegränzt, daß eben 
Als Ihr vor fo ſchnell gekemmen, 
Site mir hat zum Mebeszeichen 
Diefes Bildniß bier gegeben. 
| Sadrigne. 
Wie? Du unverfhämter Wicht! — 
Crespo. 
Aber, Herr, ſaht Ihr denn nicht, 
Als Ihr kam't, zu ihren Füßen 
Mich zum Dank die Hand ihr küſſen? 
5fadrique. 
Mir das Bild im Augenblick! 
(Ex entreißt ihm Brief und Bild.) 
Erespo (für fi). 
Sp, nım bat rs! — Die Dublonen 
Sind verdient. — Bei meinem Haupt 
Beſſer ging's, als ich geglaubt! 
(Er läuft davon.) 
-Sadrigne (allein). 
Wie ſchön! — Wie wunderihön! — Ich muß geftehen, 
Iſt tren und wahr bier von bes Künſtlers Hand 
Dem Urbild nur fein ſtrenges Recht gefcheben, 
So lebt Fein ſchönres Weib in biefem Land! 
Wer ift der Glückliche, fo laßt doch ſehen, 
Den ihres Bildes werth die Schöne fand? 
„An Don Fadriqu'.“ — Win ih von Wahn getrieben ? 
Nein, nein! Bei Bott! Fadriqu' ſteht hier gefchrieben. 
(Er tieft.) 
„Ihr habt Eure Hand einer Dame diefer Stabt angetragen: 
hat fie auch Euer Herz, fo bin ich bie Unglücklichſte meines Ge⸗ 
ſchlechtes. — Noch laͤßt ein Schimmer von Hoffnung mich glauben, 
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daß ein Irrthum und Euer Leichtfinn Euch zu ihr geführt haben. — 
SR es anders, fo habt Ihr das treuefle Herz von Euch geftoßen 
und ewigem Grame preis gegeben. Lauge hab’ ich Euch ungefaunt 
umfchwebt, und wenn mein Munb bie Empfintungen meines Her⸗ 
zens nicht länger verfchweigt, fo iſt es bie Verzweiflung, bie fein 
Sieger löſ't.“ 

„Ich bin von edler Geburt, veih und unabhängig. Wenn 
Don Fadrique baran gelegen ift, fo wird er mid in biefer Stabi 
zu finden wiffen. Ich bin ihm näher, als ex glaubt. Dieſes Bild 
iR mir zum Sprechen ähnlich. 

Berfide.” 

Ja wohl ein Irrthum war's! nun wirb mir's Mar. 
Mich trog der Schein! Nein, nein! Viola nicht, 
Perſide iſt die unbekannte Schöne; 
Die Maske nur bat mich getäuſcht. — So war 
Berfive auch bie Dame, bie, verbüllt, 
Dort meinen Zweilampf mit dem Fremden förte, 
Und zwiefach war mit Irrthum ich erfüllt. 
Bas fol ich thun? — was ift num anzufangen? 
Die bat den Brief, an bie er nicht gefchrieben, 
An eine Fremde gab ich meine Hand, 
Und treue Lieb’ ift ohne Lohn geblieben ! 
Wo führte mich mein Leichtfinn wieber hin! 
Wie kann ih mich aus diefer Schlinge ziehn, 
In die ich unvorfichtig bin gegangen ? 

(Er beficht das Bild.) 
So alſo fieht fie aus? Dieß ihre Züge? — 
Du liebes, liebes Bild! — Je mehr ich fchaue, 
Se wunderbarer fühl’ ich mich bewegt! - 
Raum baf ich felbft es mir zu nennen traue, 
Was mir das Herz mit einemmal bewegt! — — 


- 
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Ihr Füßen Augen! wie aus eurem Blaue 

Ein Strahl, aufbligend, in die Seele fchlägt! 
Kann ich, gemalt, nicht euren Schein ertragen, 
Wie könnte, wenn ihr Tebtet, ich e8 wagen? — 
Und body ſeht ihr fo traut, als fprächet ihr: 
Was kannſt du fcheuen von jo frommen Bliden? 
Was Großes könnt’ es fchaden, wenn fie bir 

Sich auch recht tief in Herz unb Seele drücken? 
Was, theurer Freund, was fürchteſt du von mir? 
Ich bin ja nur gemacht, um zu beglüden!” — 
So ruft mir’s zu, und, trunken von Vergnügen 
Den? ich: nein, nein! dieß Antlig kann nicht lügen! 


(Der Vorhang fällt.) 
Ende des zweiten Aufzugs. 


Dritter Aufzug. 
Zimmer in Biola’s Haufe 


Erfier Auftritt. 
Yıola (allein). 

Mag ih auch immer finnen, 
Es iſt umſonſt; nicht Rath kann ich gewinnen! 
Mein Bater droht, enterben 
Will mich fein Zorn, follt’ länger ich dem Werben 
Des Mannes wiberfireben, 
Dem er fein Wort gegeben. 
Schon ſchwebt das Ungewitter 
Dicht Über mir — bier ift ber alte Ritter! 
Und morgen — o Berberben! — 
Soll meine Hochzeit ſeyn. — Nein, lieber ſterben! 
Wie dem entgehn? — Ein Mittel freilich wüßt' ich! 
Doch wie iſt's zu vollziehn? — Entfliehen müßt' ich, 
Zu meiner Bafe flüchten, 
Doch kann ich’s ohne Hülfe? — Wen vertrauen! 
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Auf wen wohl tönnt’ ich bauen? 

Wenn Don Aldar — Alvar? welch ein Gedanke! 
Alvar — das ift vorüber! 

Eh’ feinen Beiftanb ich) mir fuchte, Tieber 

Nähm' ich den Nitter ſelbſt! — Fürwahr, er bächte, 
Die alte Liebe brächte 

Mich zu dem Schritt — da fol mich Gott bewahren ! 
Wie, wenn Fadriqu' — Nach bem, mas bier gefchrieben, 
Scheint er ſchon lang’ aufrichtig mich zu lieben. 
Auch muß, was zu vollbringen, 

Jetzt gleich gefchehn, wenn es mir foll gelingen. 
Ich höre nahn — was werb’ Ich wohl erfahren? 


Bweiter Auftritt. 
Biola. Berfide 


Yisla, 
Sieh, ein Page! Sucht er mid? — 
Bas ift bein Begehren? Sprich! 
perſide. 
Hergeſandt hat mich ein Ritter, 
Eine Botſchaft einer Dame 


Auszurichten. 
diola. 
Und der Name 
Jener Frau? 
perſide. 


Donna Viola. 
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Yıola, 
&o, mein Kind, werb’ ich genannt. 
Doch bevor ich beine Botichaft 
Höre, laß zuerſt mich wiflen, 
Wer es fen, ber dich gefandt? 
perſide. 
Don Fadriqu'. — Er hieß mich ſagen, 
Daß er herbe Schmerzen leide, 
Und nur dann könn' er geſunden, 
Wenn die Macht, die ſeine Wunden 
Schlug, fie auch zu heilen ſtrebe. 
Yiola. 
Ei, fehr kühn, fo wahr ich lebe! 
Yerfide. 
Seine Worte meld’ ich bier. 
Yisla. 
Nun, deßhalb barfft du nicht zagen! 
Wenn ich auch der Botſchaft zürne, 
Zürn’ ich darum body nicht Dir] 
Die er ſendet, mußt bu tragen, 
Du haft feinen Theil daran, 
Unb ein armer Diener kann 
Nicht die Schuld des Herrn enigelten. 
Doc, daß den Uuſchuld'gen nicht 
Er mit Unrecht möge fchelten, 
Muß ich freilich Antwort fenben. 
Laß doch hören, was er fpridt. 
(Ste nimmt den Brief vom Tiſch und Heft.) 
„Wohl, lieben Frau'n, vorfichtig oft zu ſchweigen, 
Sih unwilllemmnem Drängen zu, entziehen: 
Geheimnißvolles Thun ift ihnen eigen, 
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Boreil'ge Blicke machen fie entfliehen. - 
Doch wagt befcheidnes Werben, fich zu zeigen, 
Wie fromme Bitte mit gefenkten Knieen; 
Es naht fih Dir gleich einem Heil'genbilde, 
Und boffet Huld und Trof von beiner Milde! 
Und ob die Flammen, die, von rafchen Winden 
Der Sehufucht augefacht, uun lodernd brennen, 
Weil fchnell erwacht, vielleicht auch fchnell verfchwinben , 
Ob reine Himmelsgiuthen wohl zu nennen 
Der Neigung füße Zauber, bie mich binden; 
Deß zur Gewähr foll mich, willft bu mich wählen, 
Der nächfte Tag als Gatten bir vermählen.“ 
perſide Gaufſchreiend). 
Ach! 
Yıiola, 
Bas ift dir? 
perſide. 
Nichts. — Verzeiht! 
's iR die Freude nur geweſen, 
Die mich überrafcht; ich hörte, 
Irr' ih nicht, Euch eben leſen, 
Don Fadrique hoffe bald 
Seine Gattin Euch zu nennen. 
Yiola. 
Freut dich der Entſchluß fo fehr? 
g Yerfide. 
Bis zu Thränen! — Ab, ſeht br — 
Nicht kann ich fie mehr bezwingen. 
Yiola. 
Solch ein Beifpiel feltner Treue 
Iſt bei Dienern ſchwer zu finde. 
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perſide (für Ach). 
Faffung! Faſſung! Sant.) Ia, ich freue 
Mich fo innig dieſes Glücks, 
Daß ih Antwort ihm zu bringen, 
Eilen möchte Augenblicks. 

diola (für Aa). 
Wahrlich! möchte Don Alvar 
Doch die Treue dieſes Knaben, 
Wenn au nur zur Hälfte haben! 
Wie beſchämet müßt’ er ſtehen, 
Hätt! er es mit angefehen, 
Wie, ein armer Diener zwar, 
Nur duch Dankespflicht gebunben 
An den Herrn, der ihm gewogen, 
Er fo innig doch empfunden. 
Ihm hab’ ich mein Herz gegeben, 
Meine Treue, Seele, Leben — 
Und zum Dank warb ich betrogen! 

perſide (für np). - 
Immer unerträglicher 
Wird mein Mißgejchid ! 

Yıola (für fi). 

Was zaudr' ih? 

Iſt nicht dieſe Werbung Bürge 
Für Fadrique's reine Abſicht? 

Yerfide (für ſich 
Bleibt mir noch ein Zweifel übrig, 
Wie dieß Alles enden werde? 
Bin ich thöricht, noch zu hoffen? 

diola (für fig). 
Hab’ ih Hülfe zu erwarten, 
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Mich ans den verhaßten Banden, 
Die mein Bater mir bereitet, 
Zu erretten — er allein - 
Kann mir helfen, mich befrein! 
Nach jo edlem Anerbieten 
Darf ich ihm vertraun. 

/ perſide. 

Wohlan! 
Welche Antwort bring' ich, Donna, 
Meinem Herrn von Euch zurück? 
Viola (fchreibt einige Zeilen). 

Hier dieß Blatt. Sag’ ihm babei, 
Daß ich gleih ihn fprechen müffe, . 
Daß — do fchon genug! Es thäte 
Sonft der Bote ihm ja fund, 
Was vielleicht aus meingm Mund 
Lieber er vernehmen möchte. 


(Seht ab.) 
perſide (ige folgend). 
Weh! genug hab’ ich gehört! 
Sie iſt fein! Sie hat fein Herz! 
Was bleibt mir noch? — Gram und Schmerz! 6 
.) 





Dritter Anftritt. 
Bart, wie im vorigen Alte. 
Fadrique (Brief und Bild In ver Kand). 


Mir will dieß Bildniß bier nicht aus dem Sinn: 
’8 iſt fonderbar, wie ſich Das zugetragen! 


—8 
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Nimmt dieſes Uebel zu, wie es begann, 

Mit gleicher Macht, bin ich in wenig Tagen, 
Beim hoͤchſten Himmel! ein geſchlagner Mann! 
Rebelliſch Herz, ben?’ Lieber an Violen 

Und nicht an dieß Phantom! — Bald ift fie hier; 
Nimmt fie den Vorſchlag an, was werd’ ich fagen? 
Wahnfinnig war's, bie Hanb ihr anzutragen! — 
Mir lief der Kopf davon. — Num iſt's gefchehen! 
Nun iſt's vorbei! — Seit ich die Liebe fühle, 
Spielt fie mit mir, flatt daß ich mit ihr fpiele. 


(Er Tieft den von Erespo empfangenen Brief anfangs laut, dann für “a 
weiter.) 


Vierter Auftritt. 
Biola, ohne Baprique zu bemerfen. 


Yiola. 
Ich Bleibe fer! — Alvar ift todt für mich! 
Den? ich an ihn, fo macht der Zorn mich beben! — 
Ich hätte einen Fehltritt ihm vergeben, 
Leichtfinn, Untreue ſelbſt könnt' ich verzeihn, 
Geſtänd' er minbeftens ben Fehler ein, 
Und zeigte wahrhaft ſich dabei und offen; 
Doch ſolche Falfehheit, ſolche Henchelei’n! — 
Wo wäre ba auf Beſſ'rung noch zu hoffen ? 
Zum Glück ift noch die Welt an Mämern reich! — 
Zwar Dann bleibt Dann, fie find ſich Alle gleich: 
Die fie zulegt gefehn, Die veißt fie bin; 
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Erbärmlich hat fie die Natur gefchaffen, 
Wie Katzen falſch, und lüftern wie die Affen, 
Das weiß ich wohl! — Unb denkt in ihrem Sinn 
Auch eine Frau, daß Liebe fie befehre, 
Die hofft umfonft! — Und wenn auch Einer wäre — 
Ein weißer Rab’ in biefem ſchwarzen Heere — 
Ein Treffer gnügt filr Alle nicht allein. 
Was ſetzt' ich nicht in dieſen Glücksſtopf ein, 
Und konnte doch nur eine Niete ziehn. 
Wohlan! iſt's fo, muß ich betrogen ſeyn, 
So ſey ich wenigftens es nicht durch ihn! 
(Sie erbiidt Fadrique.) 
Ei ſieh! da liest Fadrique meinen Brief! — 
Fadrique! Don Fadrique! 
fadrique 
(verbirgt ſchnell Brief und Bild). 
Wie? — Wer rief? 
Yiola, 
Da Ihr mich kennt, brauch’ ich mich nicht zu nennen. 
Der Fall, in dem wir Beide uns befinden, 
Iſt fonberbar, ich muß es Euch befennen. 
Sadrique (für fi). 
Biola ift’s; behutſam muß ich feyn, 
Aus dieſer Schlinge mich heraus zu winben. 
Wie fang’ ich's an? wie lenk' ich wieder ein? — 
Schön ift auch ſie; wär? früher fie gelommen, 
Wer weiß, was ich gethan? Nun ift’s zu fpät! 
Uud wenn fie Venus wär’, mic kann's nicht frommen. 
Yıola. ' 
Wir find zum Theil une fremd unb find es nicht; 
Wie man es nimmt! Auch faßte mich ein Zagen, 
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Und mand Bedenken macht’ ich mir; boch bricht 
Noth das Geſetz. Auch hat, was Ihr gefchrieben, 
Die Zweifel endlich ziemlich mir vertrieben. x 
Auf folde Gründe kann ich es wohl wagen! — 
Ihr ſprecht ja nichts! — Wißt Ihr mir nichts zu fagen? 
(Bür fi.) 
Bas macht ihn denn nur flumm ? 
Sadrigne. 
Ya fol — Berzeibt, 
Ich bin fo überraiht! — 
Yisla. 
Ihr ſcheint zerſtrent. 
Sadrigne. 
Zerfireut? — gewiß nicht! — nein! Doc ich geftehe, 
Ich bin — geblendet hat mich Eure Nähe! — 
Yiola. 
Bemerkt' ich recht, fo hieltet Ihr ja eben, 
Als ich genaht, das Briefchen in ber Hand, 
Das Euch von mir der Page übergeben. 
Sadrigue 
Das Briefhen? al — 
Yiola, 
wWie fommt Ihr ınir Denn vor? 
Erholt Euch, Herr, und fammelt Eure Sinne! 
Zwar bab’ ich felbft den raſchen Schritt erkannt: 
Mehr Gunſt, als Ihr berechtigt war’t, zu hoffen, 
Wird Euch von mir, ich weiß es, zugewandt; 
Doc ſeh' ih Euch fo fehr davon betroffen, 
Muß ich die Staunen mir zum Vorwurf beuten, 
Daß ich Ench mehr als ſchicklich eingeräumt. - 
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fadrique. 
Verzeihet, Donna, wenn die Zunge ſäͤumt — 
Yioln. 
Der Antrag, ben Ihr heute mir gemacht, 
Hat, Don Fabrique, ich geſteh' es offen — 
Sadrigne. 
Hat Euch erzürnt? Ja, ja, ich ſeh's Euch an. 
Ihr ſeyd beleidigt, ſeyd's mit allem Recht. 
Ich war ein Thor! Gewiß, kein ſolcher Mann, 
Wie ich, paßt ſich für Euch. 
Yıola, 
Was fiht Euch an? 
fadrique. 
Ich war zu kühn! Ja, ohne daß Ihr ſprecht, 
Leſ' ich mein Urtheil Har in Euern Zügen. 
Ihr weit mich ab, mir fagt es Euer Blick; 
Er ift genug, mir ala Befehl zu g’nügen: 
Euch zu geborchen, zieh’ ich mich zurück. 
Yiola, 
Ich zürnen? ih? — Mit nichten, Don Fadrique! 
Ihr werbt um meine Hand mit Ziem und Sitte, 
Das ift fein Grund zum Zom. Nach feinem Werth 
Acht’ ich, was Euch beftimmt zu biefem Schritte. 
Beleidigt? — nein, ich finde mich geehrt. 
Fadrigne 
Ich möcht’ nicht fchulb an fpäter Reue ſeyn, 
Möcht' nicht durch Uebereilung Eure Hand, 
Durch Gunſt des Augenblickes nicht gersinnen. 
Waͤgt alles erft mit prüfendem Verſtand. 
Zedlitz, dram. Werke. IV. 
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"Yısla. 
Die edle Mahnung zeugt Yon zaytem Stun, 
Ahr wollt, daß meine Achtung fig wermehre. 
*adrique. 
Ihr denkt zu gut von mir. Bei meines Ehre! 
Ich bin von Fehlern voll! 
Yiole. 
Ei, Fehler haben Alle! 
Sadrique. 
Das mein’ ih auch. Doch muß ich Euch geftehen, 
Die meinen find nicht eben Hein zu nennen. 
Yıola, 
Laßt hören. Spredit! Die gröbften möcht? ich kennen. 
Sad ique 
Ih Bin zum Zorn geneigt, Im ſolchem Sale 
Rap ich umher bei der geringfien Schuld. 
. Niele, 
Den Zorn entwaffnen Frauen mit Geduld. 
fadriqute. 
Ich ſpiele gern. 
Yiola. 
Vielleicht aus Ianger Weile. 
Sudrigne. 
Ich hab’ ein ſchwaches Herz. Es Taffen fid) 
Auf meine Treue keine Häufer Bauen. 
Yılola. 
Daß Ihr es felbft gefteht, macht mich vertrauen. 
Und find denn Andre treu? — Ihr mindeſtens 
Seyd reblich Doch und wollt wicht Keffen fcheinen. 
Sadrigne (für Rich). 
Nichts greift fie an! Das iſt ein Stück zum Meinen 
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Ich laſſe ſelbſt Kein gutes Haar an mir, 
Und doch, je mehr ich Böſes von mir fage, 
’s iſt wunderbar, je mehr gefall’ ich ihr. 

Yiola, 
Genug den Scherz! — Fadriqu', es drängt bie Zeit, 
Drum böret kurz, was ich Euch vorzutragen, 
Uub nehmt auf Eure Werbung den Beſcheid. 
Mein Bater will zu einer Ehe mich, 
Die mir verhaßt ift, ohne Nachficht zwingen: 
Der Bräutigam ift hier. Ich kann dem Dringen 
Mich länger nicht durch Widerſtand entziehen. 
So gibts Ein Mittel nur: ih muß entfliehen. 
Euch will ich mich vertrau’n. Nicht weit wen bier 
Iſt meiner Baſe Schloß, ich will zu ihr; 
Ihr, Don Fadrique, follt mich bin geleiten. 
Beiorgt, was nöthig ift zur Flucht. Bis Nacht 
Bleibt Zeit, aufs befte alles zu bereiten, 
Und dann erwart’ ih Euch. Doch ſeyd bebacht, 
Daß alles fich geſchickt und glildlich wende. 
Ihr feht, ich leg’ mein Loos in Eure Hände, 
Nehmt mein Vertrau'n noch für fein feftes Band, 
Das mich fchon jetst auf ewig an Euch kettet; 
Doch weigr’ ich dem, ber mich vom Zwang gerettet, 
Bin ich erft frei, wohl jchmwerlich meine Hand. 

(Ste reicht Ihm pie Hand.) 
Lebt wohl, Fadrique, handelt mit Verſtand. 
Sadrigqne. 

Bor Wonne bin ih trunken! (Bür fig.) Welche Noth! 

Yiola. 
Noch Eines, theurer Fremd) — Wen Ihr an mich 
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Geheim zu fenben habt, gebt ihm zum Zeichen, 

Daß ich ihm trauen könne, Euern Ring. 
Sadrigue. 

Ganz reht. - 


Lebt wohl! 


Yiola, 


(Geht ab.) 
Sadrigne. 
Verlaßt Euch ganz auf mid). 


Fünfter Auftritt. 


Sadrigne (allein). 
Unfeliges Verhängniß! 
Bar je, wie ich, ein Dann fo in VBebrängniß? 
Mein Wort hab’ ich gegeben, 
Das gilt die Hand! Da Hilft fein Wiberfireben. 
Es ftehen bier im Streite 
Die Lieb’ auf diefer, Ehr' auf jener Seite, 
Und welche unterliege, 
Ich fall’ mit der, wenn ich mit jener fiege! 
Was foll ih nun beginnen? — — 
Bohlen, fo ſey's — Kann ih nur Zeit gewinnen! 
Berzweifl’ ich nicht. — Sey dieſes erſt geenbet, 
Wer weiß, was dann das andre glücklich wendet. 
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Sechster Auftritt. 
Fadrique. Perſide. 


Sadrigne. 
Ehen recht fommt mir der Knabe! 
Beffre Wahl nicht könnt' ich treffen, 
Komm nur näher! — Sonberbar ! 
Wiffen möcht’ ich, was es ift, 
Das mich immer fo bewegt, 
Wenn ich biefen Knaben fehe! — 
Nun, mein junger Freund, ich babe 
Dich zu einem Ehrenbienfte 
Wieder auserjehen. 
Perfide (für fi). 
Wehe! 
Welche neue Dual! (Laut) Ich bin 
Glücklich, ſollt' es mir gelingen, 
Euern Willen zu vollbringen. 
fadrique. 
Eine Dame — jene eben, 
Die dir heut? den Brief gegeben, 
Muß, geheimer Urfach’ wegen, 
Hente Abend fort von bier 
Auf ein Schloß, ganz nah’ gelegen, 
Heimlich fliehn. 
Perfide, 


Wie, Herr? und Ihr? — 
Ä Sadrigue, 

Ich muß ihe behilflich ſeyn. 
Diefen Dienft heifcht fie von mir. 
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Yerfide. 

Und Ihr ſeyd dazu bereit? 

Fadrique. 
Ja; doch brauch' ich deinen Beiſtand. 

perſide (für ib). 

Was noch Aergres foll ich hören? 

fadrique. 
Eine Sänfte nimm und laff’ fie 
An der Ede jener Straße 
Dich erwarten. Ohne Weile 
Sude dann Biolen auf: 
Bringe gleich fie, wohlgeborgen, 
In mein Haus. Ach werde forgen, 
Daß mein Wagen fie in Eile 
Weiter führe. Doch zum Zeichen, 
Daß ich dich der Dame fende, 
Mußt in ihre eignen Hände 
Diefen Ring du überreichen. 
Seh, fey Hug! — ich bau’ auf dich. 

(Gebt ab.) 
Yerfide (allein). 

Sch foll fie entführen! Ich 
Soll fie ſelbſt in feine Arme 
Ueberliefern? — Nimmermehr! 
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Siebenter Auftritt. 


Perſide. Iris. 


perſide. 
Theure Irie, o erbarme 
Dich der Freundin, der du einzig 
Troſt noch kannſt und Hoffnung geben! 
Ice 
Laß mich wiſſen, was geſchah? 
Was läßt fo bewegt dich finden? 
perſide. 
Jede Hoffnung ſeh' ich ſchwinden! 
's iſt vorbei — ich eile fort; 
Nie ſoll er mich wiederſehen, 
Gleich verlaff' ich diefen Ort! 
Iris. 
Faſſe dich! Was iſt geſchehen? 
perſtde. 
Alles iſt zu Ende! — Heute 
Wird fie noch mit ihm enifliehen, 
Und ich felbft, des Wahnfinne Beute, 
Ich ſoll fie für ihn entführen! 
Diefen Ring von feiner Hand 
Geben ihr zum Unterpfand, 
Daß ich ſey von ihm gejenbet ! 
Iris, 
Ei, wie fi das glücklich wendet! 
Perfide. 
Bir du raſend? 
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Iris. 

Da ich ſah, 
Daß die Liebe, unbedacht, 
Dich um deinen Kopf gebracht, 
Da durchaus von deinem tollen 
Plane du nicht weichen wollen, 
Mußt' ich wohl auf Mittel firmen, 
Guten Ausgang zu gewinnen. 
Ob ich recht bemerkt, vom Scheine 
Nicht berückt, verfländig meine 
Fahrt gelentet, wird fich zeigen. 
Schon ift die Entwidlung nah. _ 
Und indeß, der Wellen Spiel, . 
Segel, Steuer, Ruder, Maſt 
Du im Sturm verloren haft, 
Sch’ ih meinen Nahen eben 
Glücklich in den Hafen fchmeben, 
Und mein Wimpel weht am Ziel. 


perſide. 
Wie! iſt's möglich? — 
Iris. 
Sey gewiß! 
Dieſen Ring gib mir. 
perſide. 
O, Iris, 


Wenn ich noch zu neuem Leben 

Soll erwachen — denn nicht leb' ich 
Ohne ihn! — wenn du die Seele 
Wieder mir zurückgegeben 

Meines Seyns, wenn er noch mein, 
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Dann nächſt ibm und nächft dem Himmel 
Sey mir angebetet! ewig 
Sey mein Herz, mein Leben bein! 

(Sie Aukt an ihre Bruf.) 


Achter Auftritt. 
Borige Erespo. 


Crespo. 
Ha, was iſt das? 
Iris (u Perſiden). 
Luſt'ge Irrung! 
Crespo iſt zu Stein geworden! 


perſide (heimlich. 
Was beginnen? — Gott! nicht wiffen 
Darf er — . 
Iris. 
Ruhig! (Zu Crespo.) Tritt nur nüher! 
gCrespo. 


Träum' ich, oder treibt der ſtarke 
Wein von Mancha meine Sinne 
Mir im Taumel? 
Iris. 

Nun, was ſtaunſt du? 

Grespo. 
Donna! — hm — Ich bin — (Bär fih.) Ich weiß nicht, 
Wie ich ſchnell mich faſſen foll 





138 


Bon dem Schreden dieſer ſelt'nen, 
Unerwarteten Erſcheinung! — 
(Saut.) 
Donna — (Bär fi.) Nein, das iſt nicht möglich! 
(Sant.) 
Habt Geduld mit mir — verzeibt! 
Mein Berftaub, ſonſt hell und tüchtig, 
Sagt den Dienft mir auf; wenn nicht — 
Ob ich gleich ihn kaum gekoſtet — 
Mir der Wein den Kopf verwirret. 
Iris. 
Nun, was endlich? 
Crespo. 
Schworen wollt’ ich, 
Daß — ih wag' es kaum zu fagen — 
Ihr, als ich genahet eben — 
Iris 
Dielen bolden Ylingling küßte ? 
Crespo. 
Hal So wär' es wirklich? Hit’ ich 
Recht gefeben? Donna ist — 
Stis, 
Nun, was weiter? 
Crespo. 
Freilich! — Aber — 
Eine Dame Eures Ranges! — 
Wenn man benfet — 
Iris. 
Ei, die Damen 
Haben wunderliche Launen! 
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Crespo. 
Recht! — Doch kann ich nicht begreifen, 
Wie — 
Iris, 
Ein Diener von Verſtand 
Muß des Grübelus fih enthalten, 
Was er immer fehen möge. 
Crespo. 
Ihr habt Recht! Auch muß ich ſagen, 
Manches hab' ich ſchon erfahren, 
Habe Manches ſchon gehört; 
Manches hat vor meinen Augen 
Sich im Leben zugetragen, 
Ohne daß es mich geſtört; 
Aber hier, ich muß geſtehen, 
Iſt Unglaubliches geſchehen! 
Iris. 
Denk' ein andermal daran! 
Jetzt erwarten dich Geſchäfte, 
Die zu anderen Gedanken 
Wenig Zeit dir gönnen; denn, 
Eine Dame zu entführen 
Sey bereitet. 
Crespo. 
Ich entführen ? 
Iris. 
Donna Biola von Espejo 
Sude auf und bringe fie 
Heimlich in mein Haus; doch Hüte 
Did, zu fagen, wen bu bienef. 
Don Fadrique, muß fie glauben, 
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Habe dich zu ihr gefenbet, 
Und zu befferer Beglaub'gung 
Diefen Ring dir übergeben. 
(Gibt ihm den Ring.) 
Crespo. 
Ganz begreif' ich Cuern Auftrag; 
Doch der Zweck — 
Iris. 
Geht dich nichts an! 
Crespo. 
Freilich wohl! 's iſt wahr — 
Iris. 
Ver birg 
In mein Cabinet die Dame, 
Und heiß' ſie auf deines Herren 
Ankunft dort ein wenig warten. 
Crespo. 
Alles ſey, wie Ihr befehlet. 
Iris. 
So erwart ich's. (Zu Berfiven) Komm, mein Kebling! 
(Seht mit Perfiden ab.) 
Crespo (allein). 
’8 iſt entſetzlich! — Hätten nicht 
Meine Augen es gefehen, 
Hätt’ ih nicht mit dieſen Ohren 
Es vernommen, vor Gericht 
Einen Eid hätt’ ich geichworen, 
So was köonne nicht gefchehen! 
Diefer Knabe ohne Bart 
Weiß, ven Kopf fe’ ich zu Pfand, 
Nicht fo viel von Männerart! . 
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Ct, liebwerthe Donna Iris, 

Seht Ihr nicht auf Rang nnd Stand, 
Warum warft Ihr Eure Blicke 

Nicht auf mih? Begreif, wer's kann! 
Ob fih beffer nit ein Mann 

Meines Schlags zum Lieben fehide! 
Ya, bei Gott! das Glück ift blind. 
Einen Schurken neunt man mich, 
Wenn ich äugle mit ben frauen, 
Und doch muß ih ruhig fohauen, 

Wie mit einem ſolchen Kind 

Sie vor meinen Augen herzen. 

Iſt's zu glauben? — Er und id! 
SH und Er? — Exbärmlich find 
Doch fürwahr der Weiber Herzen! 


(Der Vorhang fallt.) 
Ende des dritten Aufzug®. 


(Ab.) 


Bierter Anfang. 


Zimmer im Haufe der Donna Iris. In der Mitte eine Slasihär. 

An der einen Seite bedeckt ein großer ſeidener Vorhang den Eingang 

in ein Cabinet; von der andern führt eine Thär gleichfalls in ein 

Nebenzimmer, Am Yenfler fteht ein Stickrahmen, an ver Wand ein 
Nachttiſch mit allerhand Frauenputz. 


— 


Erſter Auftritt. 
Donna Biola Grespo. 


Crespo. 
Donna, mög’ es Euch belieben, 
In dieß Eabinet zu treten, 
Dort, erfuchet Euch mein Herr, 
Möget Ihr verborgen bleiben, 
Bis er felhft erfcheint. 
Yiola, 
Wo ift er? 
Eresps. 


Ihn zu holen eil' ich fort. 
(Seht ab.) 
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diola (allein). 
Wie, Fadrique ift nicht Hier? 
Wartet nicht auf meine Aufunft? 
Nun, bei Gott, ih muß bekennen, 
Artig kann ich das nicht nennen! 
Was ift das? — Was ſeh' ih dort! 
Eine Stiderei, geſpanmt 
Auf den Rahmen — Schleier, Band! 
Diefer Nachttiſch! — Nein, der Ort 
Gleichet nicht Fadrique's Wohnung. 
Gott! wo bin ich Bingerathen ? 
Welch ein Leichtfinn von Fabriquen, 
Unverſchämtheit möcht" ich’S nennen, 
Mich zu führen in ein fremdes, 
Unbelanntes Haus, und dort 
Mich allein zu laffen! — Schänblich, 
Unverzeihlich! — Nein, fürwahr! 
Solche Unart hätt! Alvar 
Nie begangen. — Horh! man naht. — 
(Sie geht an die Mittelthur.) 
Gott! Er ift es ſelbſt! Alvar! ' 
Was begium’ ih? Trifft er mich 
Hier allein, was wird er benfen? 
Weiß ich felbft Doch nicht zu fagen, 
Do ich bin? — Schnell bier hinein! 
Himmel! in welch Labyrinth 
Bin ich Aermfte hier gerathen! — 
(Sie verbirgt fich Hinter ben Berhang.) 


w— 
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Bweiter Auftritt. 


Biola, verborgen. Alvar. Bald darauf Iris. 


Al var. 
Niemand hier? — Doch bin ich recht, 
Wie es ſcheint. — Dieß iſt die Wohnung, 
Die die Alte mir beſchrieben, 
Als ſie mich hierher beſchied. 
Eine Frauenwohnung iſt's, 
Denn an Pußtz nicht fehlt's noch Tand. 
(Er beſieht die Stickerei.) 
diola 
(zwiſchen dem Vorhange hervorlauſchend). 
Zweifl' ich länger, wo ich bin? 
Damen nehmen bier Befuche 
Heimlich an von Herrn, die fie 
Si daheim zu fehen ſcheuen. 
Allerliebſt! — Ein Ungethüm 
Lodte mich hierher! — Abſcheulich! — 
Und das zweite find’ ich bier. 
(Sie zieht ven Kopf zurtick.) 
.Alser. 
Noch kommt niemand? — Eonderbar! 
Wiffen möcht? ich doch, was hier 
Mich erwartet. 
Donna Iris (verfchleiert, tritt ein). 
Herr, verzeibt! 
Jene Dame, die Euch Botfchaft 
Heut gefenbet, ſeht fie ſelbſt 
Hier vor Euch. — Nehmt Platz. — Ihr ſeyd, 
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Wohl mit Unrecht nicht, betroffen, 
Daß Euch eine Unbelannte, 
Die fich hülfsbedürftig nannte, 
So zu fich bejchied. 
Alsar. 
Es bat 
Jeder Ritter heil’ge Pflicht, 
Frauen beizuftehn, und hoffen 
Darf ih, daß Ihr nicht bezweifelt, 
Daß ich meine Pflicht auch übe. 
Darum, Dame, fagt mir offen, 
Was Euch quale, Euch betrübe, 
Und feyb im voraus gewiß, 
Ihr ſollt Beiſtand nicht entbehren. 
Iris. 
Ihr ſeyd edel in der That! — 
Wohl! die Zukunft mag es lehren, 
Ob ich Euch vertraut mit Recht. 
Still! bevor Ihr mehr verſprecht, 
Müſſet Ihr mein Leid erſt kennen. 
Ach! ich zag', es Euch zu nennen! 
Möchtet Ihr an meinem Bangen, 
Am Erröthen meiner Wangen, 
An des Herzens lauten Schlägen 
Es errathen! — Ab, daß fund 
Euch mein inneres Bewegen 
Thäte, was mein ſcheuer Mund 
Euch nicht waget zu geftehen! — 
Alvar. 
Kann ich Eurer Reden Sinn 
So vermeſſen deuten, daß — 
Zedlitz, dram. Werke. IV. 


146 


Iris. 
Ach! Ir könnt est — 
Yiola (bei Eeite). 
Dacht' ich's nicht? 
Alsar. 
Hättet Ihr nicht in ber Abficht 
Meiner Hülfe? 
Iris. 7 
Laßt das gehen! — 
Nicht verhüllen will ich länger 
Diefer Bruft geheime Qualen! 
Möge jeder Zweifel ſchwinden; 
Wißt: — ich lieb’ Euch! 
Yılola (bei Seite). 
Immer befler! 
Alvar. 
Was vernehm' ich, Donna? — Wie — 
Iris. 
Seit ich Euch zuerſt geſehen, 
Fühlt' ich, daß für meine Ruhe 
Alle Kampfe fruchtlos wären! 
Wie ein kühner Räuber habt 
Ihr den edien, lang’ bewahrten 
Schatz von Zärtlichkeit und Xiebe 
Mir mit einem Blick entriffen. 
Alvar, 
Wertbe Donna — 
Iris. 
Ihr follt wiſſen, 
Daß ich, edel von Geburt, 
Reich und meines Willens frei, 
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Feft dazu entſchloſſen fey, 
Dem, dem ich mein Herz gegeben, 
Dit dem ihm geweibten Leben 
Auch die Hand zu reichen. 
Alvar. 
Donna! — 
Yiola (bei Seite). 
Weh! — Ich zitt’re! 
Iris. 
Ich bin ſchön, 
Hundert Männer hört' ich's ſchwören, 
Und was mehr iſt, hundert Frauen; 
Solchem Zeugniß darf man trauen. — - 
Don Alvar! Wenn Ihr, noch frei, 
Eines edlen Weibes Liebe 
Euch verbinden wollt, fagt ia, 
Und id, Lüfte meinen Schleier, 
Und Ihr follt mich kennen, fchauen ! 
Sagt Ihr nein — wohlan! fo fey 
Dieß Geſpräch auch unfer letztes. 
Lebend fey ich dann begraben 
In die Oede ftiller Mauern, 
Und der Schleier hülle ewig 
Diefes unglüdfel’ge Haupt! 
Alvar. 
Donna, könnt' ich Worte finden, 
Die, was ic im Bufen fühle, 
Ganz und deutlih möchten künden! 
Wohl Habt Ihr vor meinem Blide 
Einen reihen Farbenteppich 
Schönen Glüdes ausgebreitet! 
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Wahrlich, der ift zu beneiden, 
Dem fo hohe Gunſt beſchieden, 
Und geboppelt zu beffagen, 
Wer jo unverbientem Glüde 
Wiberftrebend muß entfagen. 

Iris, 
Ha, Barbar! (Für fi.) Das geht vortrefflich! 

Yiola (bei Seite). 

Ach! ich lebe wieder auf! 

Alvar. 
Einer Frau hab' ich zu eigen 
Mich ſeit langer Zeit geſchworen, 
Die, ob auch ihr hart Bezeigen 
Mich von ſich entfernt, ob auch 
Sie auf immer mir verloren, 
Doch der Stern if meiner Nacht, 
Luft ift meinem Athen, Seele, 
Diefer lebensmüden Hülle. 

Yiola (bei Seite). 

Was vernehm’ ich? 

Iris. 

Haltet ein! 

Alvar. 
Denkt geringer nicht von mir, 
Beil ich in des Schmerzens Fülle 
Mein Gefühl nicht ganz verjchwiegen. 
Glaubt, daß ich nach ihrem ganzen 
Werthe achte jene Gabe 
Zarter Huld, die Eure Liebe 
Unverbient mir zugebacht. 
Und damit kein Troft mir bliebe, 
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Und ich arm bei reicher Habe, 
Sch’ ein Glück ich vor mir fliehen, 
Das ich fuche, und entziehen 
Muß ich mich mit gleicher Flucht 
Einem andern, das mich fucht. 

Iris. 
Brih, mein Herz! (Bär fig.) Der Plan gelang! 

Alvar. 
Ya, noch einmal: Laßt den Unftern 
Meines widrigen Gefchides 
Nicht durch Euern Zorn mich büßen. 

Iris. 
Geht! entfernt Euch, Don Alvar! 
Geb’ Euch Gott, daß Ihr ein Herz 
Mögt fo tren als meines finden; 
Geht, und laßt mich meinem Schmerz ! 

(Für fich.) 

Sch erſticke faſt wor Lachen! 

(Laut.) 
Still! — Nein, nein! — ich höre Leute! 
Eine Freundin wird es ſeyn. 
Bleibt! — fie möchte Euch begegneit, 
Und nicht wünſcht' ich's. Gür fih.) Beſſer iſt's, 
Wenn er in der Nähe bleibt. 

(Laut.) 
Tretet hier in dieß Gemach. 

(Sie führt ihn in das Nebenzimmer.) 
diola (allein). 

O, was höort' ich! Dieſe Bruſt 
Hat nicht Raum für ſo viel Freude! 
Und, das nicht der Schmerz beſiegen 


150 


Konnt’, dieß Herz beflegt bie Luft! 
Ihm entgegen möcht’ ich fliegen ! 
Doch das Bild! — Herz, nicht zu früh 
Darfft du deines Glücks dich rühmen. 
Iris 
(aus dem Nebenzimmer tretend, fehlägt ven Schleier zurüd). 
Wohl die einz’ge Frau auf Erben 
Bin ih, Die es herzlich wünſcht 
Und die's freut, verjchmäht zu werben. 


— 0 — — — 


Dritter Auftritt. 


Borige. Berfide in Damenkleivern. Bald darauf Fadrique. 


perſide. 
Eile, Freundin, mich zu bergen! 
Ich erblickt' ihn auf der Straße, 
Und er folgte meinen Schritten, 
Hab' ich recht geſehn im Aufruhr, 
Der die Sinne faſt mir raubte. 
Als ich ihn gewahrt, ſo trat er 
In das Haus. 
Iris. 
Da iſt er ſelbſt. 
Sadrigne (tritt ein). 
Donna — 
Yisla (bei Seite). 
Don Fabrigquel Himmel! 
Dort im Zimmer weilt Aloar, 
Und Fadriqu' foll mich entführen! 
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Sadrigne, 
Ya, Ihr ſeyd's! — Wenn dieß Gewand 
Mir’s nicht fagte, Eure Züge 
Diefer Abriß bier nicht trüge, 
Sagte laut es mir das Beben 
Meines Herzens, daß Ihr's ſeyd. 
Yiola (bei Seite). 
Was ift das? 
perſide. 
O Herr, verzeiht! 
Ich muß meinen, daß Ihr irret; 
Mich nicht könnt Ihr ſuchen. 
fadrique. 
Euch! 
diola (bei Seite). 
Welch ein neuer Mißverſtand! 
Sadrigne. 
Welche lebte, die Euch gleich? 
Yiola (bei Seite). 
Ya, fie iſt's — ich irre nicht! 
perſide. 
Nur der Schein hat Euch verwirret! 
Niemals habt Ihr mich geſehen, 
Kennt mich nicht. 
Sadrigne. 
Die Züge ſtehen 
Unauslöſchlich eingebrannt 
In der Seele mir. — DO fprecht, 
Warum bergt Ihr länger mir 
Noch die Wahrheit? — Sehet hier 
Auf das Bild, und läugnet noch, 
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Wie fo matt auch dieſe Karben, 
Schatten nur von Eurem Lichte, 
Gegen Eure Reize firahlen, 
Daß Ihr's ſeyd. 
perſide 
(blidt auf das Bild) 
Wie, ſeh' ich reiht? 
Iris, 
Mir ließ fi bie Freundin malen, 
Diefes Bild gehört Euch nicht. 
Perfide (für fi). 
is bracht's in feine Hände, 
Ganz gewiß! 
Iris, 
Gebt mir's zurüd! 
Sadrigue. 
Nimmermehr! — Wenn auch vom Glüd, 
Auch vom Zufall nur ich habe, 
Mas — verzeibt — mein Wunſch, zu kühn, 
Hält für eine freie Gabe 
Eurer Neigung, geb’ ich doch 
Nie e8 mehr von mir! — 's if mein 
Und mein foll e8 ewig bleiben! 
Yerfide (für Ach). 
Mich verräth der Wange Glühen! a 
Yıola (bei Beite). 
Kann man Leichtfinn weiter treiben ! 
Mir verlobt er feine Hand, 
Und kaum, daß er mich belogen, 
Wird die Zweite ſchon betrogen. 
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Sadrigque 
Wie? Ihr ſchweigt? — Mein Gott — iſt's wahr? 
An der Wimper, perlenflar, 
Seh’ ich eine Thräne blinken! 
Laßt mein Herz die Mufchel feyn! 
Diefe Perle weg zu trinfen! 
perſide. 
Wohlan, ich will's geſtehen! 
Ya, Don Fadrique, wifſſet: 
Daß dieſe Thrän' um Euch vom Auge fließet. 
Mich hat unſelig Lieben 
Zu langem Leid, zum Wahnſinn faſt getrieben. 
Der Nebel iſt geſchwunden, 
Euch geb' ich auf; doch mich hab' ich gefunden! 
Sadrigue (für ſich). 
Das find ja Träume nicht, die mid verwirren? 
Rein, nein, ich fann nit irren — 
Mich kann nicht Wahn berüden! 
Sie fieht ja lebend bier vor meinen Bliden! 
Iſt fies, hab’ ich's getroffen, 
Dann ift erflillt mein allerfühnftes Hoffen, 
Den Himmel ſeh' ich offen, 
Und ohne Ufer ſchäumet mein Entzüden! 
perſide. 
O, daß für meine Liebe 
Doch noch im Leid der ſüße Troſt mir bliebe: 
Der Mann, den ich erkoren, 
Sey werth, daß ich mein Herz an ihn verloren! 
Dieß füllt mit tiefftem Wehe, 
Daß ich nun beutlich ſehe, 
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Euch ſey ein Spiel, was Ziel war meines Lebens. — 
Ihr ſeyd verlobt! 
Sadrigue. 
Dergebens 
Straft Euer Zürmen mich! Ich fchwöäre, 
Daß ich nur Euch gehöre! 
perſide. 
Fadrique, könnt Ihr wagen, 
Dieß Alles mir zu ſagen? 
Betrachtet mich genau! 
5fadrique. 
So iſt es doch? — Ihr wäret? — 
O Himmel! ja! — Erkläret — 
perſide. 
Erſpart mir das Erröthen; 
Ich bin beſtraft! 
fadrique. 
O Gott! wollt Ihr mich töbten ? 
perſide. 
Ihr ſeht, aus Eurem Munde 
Weiß ich, daß zum geheimen Ehebunde 
Ihr einer edlen Frau das Wort gegeben. 
Erwartet Ihr nicht eben — 
fadrique. 
Sprecht es nicht aus, ach, ſchweiget! 
Ihr ſeht mich tief gebeuget; 
Doch denkt von mir nicht ſchlimmer! 
Leichtſinn'ger Jugend bin ich anzuklagen. 
Yıola (bei Seite). 
So reiht! Nun kommt bie Beichte. 
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Sadrigne. 

Und läugnen will id nimmer: 
Weil ich, der Frauen Gunft davon zu tragen, 
Oft ohne Milh’ erreichte, 
Schien mir's nicht mehr erfreulich. 

Iris. 
O Männer! wie abſchenlich! 

fadrique. 

Mich zu vermählen, ſah ich mich gezwungen, 
Weil es im Erbvertrage ſo bedungen; 
Doch liebt' ich nicht. — Da konnt’ ich feit zwei Jahren 
Bon Eurer Nähe manche Spur gewahren: 
Daß ih Euch werth — nennt es nicht umbeicheiben, 
Sag’ ich's vor Euch — verriethen manche Zeichen, 
Und fo beichloß ich, Euch die Hand zu reichen, 
Obgleich ich Euer Antlitg nie gejehen. 
Jüngſt wollt ich's Euch geſtehen, 
Als ich auf jenem Balle Euch gefunden; 
Doch ſchnell war't Ihr verſchwunden, 
Und wider meinen Willen mußt' ich ſchweigen. 
Ich hofft', es werde günſt'ger meinen Wünſchen, 
Ein andrer Tag ſich zeigen. 
So tret' ich geſtern in den Saal und ſpähe 
Nach Euch umher — da ſehe 
Violen ich in einem gleichen Kleide, 
Als jüngſt das Eure war. Boll Freude 
Dring’ ich in ihre Näbe, 
Und fo, getäufcht vom Scheine, 
Zudem ih immer Euch zu fprechen meme, 
Raſch, ohne viel Beſinnen, 
Biel’ ich ihr meine Hand! — Ich war von Sinnen! 
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Yiola (bei Seite), 
Der Bbſewicht! 
fadriqne. 
Da fand ich 
Dieß Bild von Euch; verloren ſtand ich! 
Die iſt's! rief mir entgegen 
Mein trunk'nes Herz mit ungeſtümen Schlägen, 
Und alle die Geſtalten, 
Die ich, getäuſcht, für lebend fonft gehalten, 
Ein Strahl bat fie verzebret! 
Was lang’ ich fuchte, fang’ umfonft begehret, 
Mit einemmale batt’ ich e8 gefunden. 
Es if vorbei! — Gebunden 
Hält mich mein Wort, verlaffen 
Muß ih mein Glüd, um jene Hand zu faffen. 
Yiola chervortretend). 
Bemüht Euch nicht! Ihr ſeyd des Wort's entlaffen. 
Sadrique. 
Viola! 
Iris. 
Seyd willkommen! 
Fadrique (für ſich). 
Berdanmiter Streih! Wie ift die hergelommen? 
Yiola. 
Bor allem muß ich fragen: 
Wo bin ih, Don Fadriqu'? 
Sadrigne, 
Euch das zu fagen — 
Iris. 
Ale‘ Räthſel, Die fich zeigen, 
Kann nur ih Euch g'nügend Idfen, 
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Und ich will Euch nicht verfchweigen, 
Daß ich ſchuldig mich befenne, 
Diefes Truges und ber böfen 
Ränke, Die Doch, wie es fcheint, 
Uns zum ©lüde hier vereint. — 
Liebenswürdige Biola, 
Daß Ihr wiffet, wo Ihr ſeyd, 
Iſt's, daß ich mich nenne, Zeit. 
Iris von Henarez heiß’ ich; 
Ihr feyb bier in meinem Haufe, 
Oder befier: in dem Euren. 
Diefe ſtumme Schöne bier 
Iſt Perfide von Turguel, 
Meine Bafe. 
Yisla, 
Alles weiß ic 
Nun zu deuten, 
Iris. 
Glaubet mir, 
Ihr habt großen Kummer ihr 
Schon gemacht, ich kann's betheuern. 
Jenen falſchen Nitter dort 
Und noch einen, den Ihr Tennet, 
Sudten wir an diefem Ort, 
Und, bedenfet — fanden ihn 
Euern Siegeswagen zieh’n! 
Sagt mir, war das zu ertragen? 
Yiola (su Berfiven). 
Er gehört an Euren Wagen, 
Diene Euch mit warmer Treue, 
Und nun treffe Euch die Reihe 
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Zu gebieten; nicht aufs Neue 
Map’ er diefes Recht fih an! 
Yerfide. 
Denkt geringer nicht von mir, 
Weil Ihr mich fo ſchwach geſehen. 
Yıola. 
Ich — laßt immer mich's gefteben — 
Bin auch nicht aus Stärke hier. 
fadrique. 
Reden ſo von ſich die Frauen, 
Was ſag' ich von meiner Kraft? 
Yiola. 
Dame! nehmet diefen Mann 
Ya in rechte firenge Haft, 
Denn ihm ift nicht ſehr zu trauen. 
fadrique. 
Treu wird mich Perſide finden; 
Nur Biolen oft zu ſchauen 
Wehre fie. Ihr bringt fürwahr 
Keine Andere Gefahr. 
Iris. 
Wollt Ihr noch ein kurzes Wort, 
Schöne Freundin, mir erlauben? 
Yiola. 
Ich erratbe; fahrt nur fort. 
Iris. 
Falſcher Argwohn riß Euch hin, 
Treulos Euern Freund zu glauben. 
Lieb', Ihr wißt ja, iſt ein Kind, 
Dem verhüllt die Augen ſind; 
Ich hab' beſſer ihn durchſchaut, 
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Und auf feinen treuen Simn 
Meinen ganzen Plan gebaut, 
Hier in Eurer Gegenwart 
Auf die Probe ihn zu flellen: 
Daß er fie beftanden, war't 
Ihr ja Zeugin ſelbſt. D'rum thut 
Schnell jet Euer Unrecht gut! 
(Geht an vie Nebenthuͤr.) 
Don Alvar! Beliebt’s? 


— — — — nen 


Dierter Auftritt. 


Vorige Alvar. 


Alvar. 
Viola! 
Iris. 
Weil Ihr graufam, Don Alvar, 
Mich verihmäht, wohlan, Barbar! 
Sollt Ihr hier zur Stelle büßen. 
Werft Euch dieſer Frau zu Füßen! 
Alvar. 
Donna! — 
Iris, 
Thut’s in Gottes Namen; 
Ich will's ſeh'n und mich nicht kränken. 
Alvar. 
Wie find’ ich mich hier zurecht? 
Theuere Biola, ſprecht, 
Sagt mir doch, was ſoll ich denken? 
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Yiola. 
Don Alvar, bier diefe Damen 
Haben zwar zu Eurem Bortheil 
Sich bei mir für Euch verwendet. — 
Iris. 
Donna, quält ihn nicht aufs Nemel 
Weil er von geprüfter Treue, 
Werbe bier fein Lob gefeiert. 
Yiola. 
Nicht zu fchnell ſeyd mit dem Lobe! 
Waret Ihr denn nicht verjchleiert? 
Unverjchleiert macht die Probe! 
Alver. 
Wär’ e8 möglich, daß Ihr? — endet! 
Yiola. 
Glaubet nicht, ich mollte fcherzen, 
Erft follt Ihr das Bild mir zeigen, 
Das der Duell ift meiner Pein. 
Ich ſah ſelbſt Euch mit Entzücken 
Es an Eure Lippen drücken: 
Eine Dame muß es ſeyn. 
Alvar. 
Gern! Es ruht auf meinem Herzen. 
viota. 
Zeigt es her. 
Alvar. 
Hier iſt's. 
(Sein Blidck fallt auf das Bild, dann auf Srie.) 
Mein Gott! 
(Er reicht das Bild Violen) 
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Iris (betrachtet e8). 
Ei nun — diefes Bild bin ich! 
| Alvar. 
Gott! Wer ſeyd Ihr? — Meine Schwefter, 
Wenn Ihr mir dieß Bild gefendet 
Habt nah Flandern, 
Iris. 
Alvar Flores 
Nannte ſich mein Bruder. 
Alvar. 
Flores 
Iſt mein Name, einen anbern 
Trug ich bier nur. Meine Schwefter 
Iſt vermählt an Don Henargz. 


Iris. 
Ganz fo nennet fih mein Gatte! 
Alvar. 
Meine Schwefter! 
Yıola. 
Welche Freude! 
Iris. 
Innig theilet fie mein Bufen. 
Alvar. 


Seit den frohen Kindertagen 
Haben wir uns nicht geſehen. 
Früh mußt' ich nach Flandern gehen, 
Um die Waffen dort zu tragen. 
Iris. 

Schon ſeit geſtern kenn' ich dich. 

perſide. 
Und du Falſche konnteſt ſchweigen? 

Zedlitz, dram. Werke, IV. 11 
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Iris. 
Beigelegt it beine Sache, 
Offen kannſt du num bich zeigen, 
Und darfft diefen Zufluchtsort 
Set, fo bald du willft, verlaffen. 
Alvar. 
Zieht Viola mit mir fort? 
Yioia, 
Mein Alvar! 
Alver. 
Geliebtes Leben! 
Yiola. 
Unrecht hab’ ich Euch gethan, 
Doch ich will, nehmt Ihr es an, 
Euer Unrecht Euch vergüten. 





Fünfter Auftritt. 


Borige. Eredpo. 


Crespo. 


Weil ich draußen vor der Thüre 
Solchen lauten Jubel höre, 
Mein' ich, daß es mir gebühre, 
Der zum Haufe ich gehöre, 
Anzufragen, ob es nöthig, 

Daß ich jemand noch entführe? 


⸗ * 
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Iris. 
Sehet den Gehülfen hier 
Meiner wohlgelungnen Liſt! 

(Zu Fadrique.) 
Weil er aus ſo guter Schule 
Eben erſt gekommen iſt, 
Hab' ich ihn zu mir genommen. 
sadrique. 

Ihr vergeßt, daß er zu mir 
Aus der Euern iſt gekommen; 
Seine Meiſterin war't Ihr. 

Crespo. 
Doppelpaare ſeh' ich hier! 
Alle ſind nach Wunſch vereint, 
Sehr mit ihrem Theil zufrieden? 

Yiola. 
Sa, das Glück Hat, wie es fcheint, 
Jedem, was ibm werth, befchieben. 

perſide. 
Aus des Labyrinths Gehege — 

Alvar. 
Hand die Liebe ihre Wege, 

Sadrigue (zu Ice). 

Euern Bruder fandet Ihr — 

Erespo, 
Ich Dublonen. — Saget mir, 
Gibts noch was zu wünſchen bier? 

Iris (gu den Zufchauern). 

Eure Huld! — Berfagt fie nicht ng 
Uns — 
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Yisla, 
Dem Dichter — 
perſide. 
Dem Gedicht! 


(Der Vorhang fallt.) 
Ende des vierten und legten Aufzugs. 


